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Ueber 


eucians 


Lebensumſtaͤnde, Charakter und 
Schriften. 





Das Zuverläßigfte, was ſich von Lucians Sehens. 
gefchichte fagen läßt, muß aus dem menigen, 

fo er felbft hier und da in feinen Schriften, wiewohl 
nur beylaͤufig, davon angegeben hat, geſammelt oder 
muthmaßlich gefolgert werden, und iſt freylich nicht zu- 
reichend das Verlangen derjenigen zu ſtillen, die von 
einem Manne, deſſen Werke ſechzehn Jahrhunderte nach 
ſeinem Tode noch ſo allgemein intereſſant ſind, recht | 
viel umftändliches und befonderes wiflen möchten, In⸗ 
deſſen, da diefe zerſtreuten Züge groͤßtentheils fo beſchaf⸗ 
fen ſind, daß ſie, in Verbindung mit dem authentiſchen 
Abdruck ſeiner innern Geſtalt, die jeder Schriftſteller 
ohne fein Wiſſen und Wollen feinen Werfen einzudruͤ⸗ 
cken genöthige iſt, einiges Licht über die Geſchichte ſei- 
nes Geiftes verbreiten ſo wird es unfern $efern nicht 
unangenehm fepn, fie bier, unter dem wahrſcheinlich- 

“2 ften 


were 


ften Augenpunet, ben bie nähere Bekanntſchaft mit dem 
was uns von ihm übrig ik anzugeben ſcheint, zuſam⸗ 
mengeſtellt zu Anden, h | 
$ucian wurde zu Samoſata, einer am weſtli⸗ i 
hen Ufer des Euphrates gelegenen, damals ziemlich 
anfehnlichen. Stadt der Syrifchen Provinz Romma- 
gene, gebohren. Sie war, ehe, diefe Landſchaft von 
Veſpaſian zu der Provinz Syrien gefhlagen wurde, eine 
Zeitlang der Sitz eigener Könige aus dem Haufe der 
Seleuciden gemwefen, und prangte noch nachher auf 
"Münzen, Die unter Hadrian , Severus, und andern 
gefchlagen find, mit dem Nahmen der Metropole von 
Kommagene, ) 


Das Jahr, worin $ucian gebohren worden, iſt 
ungewiß; und, nach aller Mühe, die ſich die Voſſius, 
Tohnfius, Dodmell, a Croze, Difoul, u. 

a, feiner Zeitrechnung halben gegeben haben, laͤßt fib 
doch nichts mahrfcheinlicheres noch genaueres herausbrin- - 
gen als daß er entweder gegen das Ende der, Regierung 

Trajans oder. in einem der erften Jahre Hadrians 
ge⸗ 


* 


) Gie war daher auch uns" eine armſelige Figur, und ge⸗ 
ter den Chriftlichen Kayſern hoͤrt, wie die ganze Landſchaft 
der Sig eines Biſchoffs. Heut Kommagene, zum Paſchalik 
zu Tage macht ſie unter dem von Haleb oder Aleppo. 

Nahmen Schemiſat nur noch 








(VD) 


gebohren worben, ) feine blühenden und männliche 
Jahre unter den beyden Antoninen verlebt und unter 
Aurel ⸗ Commodus, oder doch bald nach ihm, - zu 
leben aufgehört habe, | 


Daß er vom geringem Herfommen gemwefen, und 
in feiner erften SSugend bey feiner Mutter Bruder, ei« 


nem Marmorpolierer, die Bildhauerfunft habe lernen 
a3 follen, 


2) Der Compilator Suis 
das fagt: „er fol zu Trajans 
Zeiten, und noch vorher ge- 
bohren worden ſeyn; und be- 
weiſet durch diefe Art fich aus» 
zudrücen hinlänglih, daß er 
Die Sache nicht unterfucht ha- 
be. Defto lächerlicher find die 
Gelehrten, die auf die Au- 
torität eines Menfchen wie Sui⸗ 
Das, unfern Autor in die Zei» 
. ten Trajang fegen; zumal da 
Das Wort yevasdxı , deffen er 
fich bedient, eben ſowohl ge: 
bohren werden, als gelebt 
haben, heiffen fann. Sie 
hätten feinen flärfern Beweis 
ablegen fönnen, daß fie Lu⸗ 
cians Schriften nie gefefen has 
ben muͤſſen; denn fonft müß- 
te ihnen wohl aufgefallen feyn, 
daß ein Schriftfteller , der zu 
Der Zeit, da er vom 8. Mar» 
cus Aurelius als einem bereits 
unter die Götter aufgenom- 
menen fpricht , noch ben fo leb⸗ 
haften Geiftesfräften war um 


ein Werk wie fein Alexander 
iſt, zu fchreiben, unmöglich 
unter Trajans Regierung ges 
blüher haben fonnte. — Der 
gelehrte Dodwell fiel in das 
entgegenftehende Ertrem, in⸗ 
dem er Rucianen ungefähr ins 
J. €. 134 oder 35 gebohren 
werden läßt. Ich würde twe= 
nig Danf bey meinen Leſern 


‚verdienen, wenn ich mich in 


eine ausführliche Widerlegung 
diefer Angabe, die auf lauter 
millführliche und der Falſch⸗ 
heit leicht zu überweifende Vor⸗ 
ausfegungen und Ausrechnuns 
gem gegründet ift, einlaſſen 
wollte. 2a Erozeund Düfouk 
haben mich diefer Mühe zum 
Theil überhoben „und ein aufs 
merffamer Lefer Luciang be— 
darf kaum einer fremden Hüls 
fe, um fich zu überzeugen, daß 
er weder viel früher noch fpäs 
ter als gegen das Jahr 116 
oder 17 zur Welt gefommen 
ſeyn koͤnne. 


ev. 


follen, und vürch was für einen Zufall fein guter Se 
nius ihn gleich am erften Tage aus der Werkſtatt zur 
ruͤckgebracht und in die Bahn, die er zu durchlaufen 
beſtimmt war, geſetzt habe, erzaͤhlt er ſelbſt in der ſinn⸗ 
reichen Anrede an ſeine Mitbuͤrger zu Samoſata, die 
an der Spitze feiner Werke ſteht; erwaͤhnt aber in fei- 
stem berfelben weder der Mittel wodurch er fich aus den 
Hinderniffen , die feine Glücsumftände feinen Studien 
in ben Weg legten, emporgearbeitet, noch mo und 
unter welchen Lehrern er ſich zur gerichtlichen Beredſam⸗ 
keit, die er anfangs trieb , geſchickt gemacht habe. 


Fuͤr einen jungen Menfchen von vorzüglichen Na- 
turgaben , der fid) in Jucians geringen Umftänden der 
Gelehrfamfeit widmen, aber auch bald ‚im Stande feyn 
wollte, ohne Unterftügung aus dem väterlichen Haufe 
fih nicht nur fortzubringen, fondern, im glüdlihen _ 
Falle, felbt zu Anfehen und Vermögen zu gelangen, 
war damals Fein geraberer Weg, als entweder die ges 
vichtliche Beredſamkeit, oder die Profeffion eines Rhe⸗ 
tors, der diejenigen, die ſich auf jene legen wollten, in 
den Geheimniſſen der Redekunſt initiierte, und ihren 
VUebungen in derſelben vorſtand. Lucian fieng alfo (mie 
er in ſeinem Fiſcher und in der doppelten Anklage 
zu erkennen giebt) ziemlich fruͤh an, den erſten Weg 
| einzufchlagen ‚ und man fann glauben, daß er die Pro- 

feflion eines Advokaten einige Jahre zwiſchen feinem 


zwanzigſten 


# 


"in 


“m. 
zwanzigſten und breiffigften nicht ohne Succeß getrie⸗ 
ben habe: da es ihm aber doch (vermuthlich wegen der 
allzugroßen Concurrenz und der Vorurtheile die er als 
ein ſyriſcher, d. i. halbbarbariſcher, Grieche anfangs gegen 
ſich haben mußte) in Griechenland nicht ſo gut damit 
gluͤcken wollte, daß feine natürliche Abneigung vor die⸗ 
ſer Profeffion , die durch die Erfahrung ihrer Unannehms 
lichfeiten, immer zunehmen mußte, durch die Damit ver» 
bundenen Vortheile wäre uͤberwogen worden: fo be= 
ſchloß er, Griechenland und zugleich feine bisherige Le— 
bensart zu verlaſſen, und fi) nach Gallien zu. verpflan« 
zen, bie eine ber reichften Provinzen des ganzen roͤmi⸗ 
fhen Reichs war, und an Eultur und Verfeinerung 
feiner andern wich, und wo zu yon, Touloufe, Ni—⸗ 
mes, vornehmlich aber zu Marfeille (welchem ſchon Eis 
cero den Mahmen bes gallifchen Athens gab) die Sites 
‚ratur und Künfte der — in hohem EN sehe 
ten wurden, _ ir 


Daß er ſchon damals den Entſchluß gefaßt haben 
muͤſſe, die Tempel der Schicane auf immer zu verlaſſen, 
und ſich einzig auf die Profeſſion eines Lehrers der Be⸗ 
redſamkeit einzuſchraͤnken, ließe ſich, wenn wir auch 
ſein eigenes Zeugniß daruͤber nicht haͤtten, ſchon aus dem 
Umſtande ſchließen, daß die lateiniſche Sprache (worin | 
er es nie fehr weit gebracht zu haben ſcheint) die ein- 
zige war, bie in Gallien, fo wie in den übrigen roͤ— 


| a4 mifhen 


\ 
‘ 


CVM) 

mifchen Provinzen ?) vor Gerichte gebraucht werben 
durfte. | i 

Der durch Sokrates und Plate in ziemliche 


Verachtung gefallene Nahme eines Sophiften warin 


diefen Zeiten wieder empor gefommen , und ein Titel gewor⸗ 
ben, ben fich felbft Männer von Geburt, Anfehen und 
Vermögen, wie 3. B. ein Herodes Attikus mar, 
zur Ehre vechneten. , Diefer Nahme , der etwas mehr 
als einen bloßen gewöhnlichen Rhetor bezeichnete , ſchloß 
damals, nebft einer alle Gattungen umfaflenden Bered; 
famfeit , und vornehmlich dem Talent über Alles aus 
dem Stegreif fhön zu reden, alle die Kenntniſſe in 
ſich, die wir unter der Benennung der ſchoͤnen Lite« 
ratur begreiffen. Wer fich als einen Sophiften an« 
kuͤndigte, erregte die Erwartung, daß er ein ſchoͤner 
Geiſt, ein Kunfteichter undarbiter elegantiarum,, ver _ 
frauf mit den Dichtern und Weifen des Alterthums, mie 
allen Arten. von Kenntniffen verfehen, und Meifter des 
ganzen Reichthums ber griechifhen Sprache fen,, mel - 
che im Befiz des Vorzugs war, bie eigentliche Sprache 
der — —— als der eleganten Welt zu 
ſeyn, 


3) Griechenland ausgenom⸗ 
men, welches man immer ei⸗ 

gene Vorrechte vor den andern 
unterjochten Voͤlkern genießen 
ließ, indem es ſich als die Mut⸗ 
ter der Kuͤnſte, der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und der eleganten 


* 


Sitten und Lebensweiſe, bey 
den ihrer eigenen Barbarey 
ſich bewußten Roͤmern immer 
in einem gewiſſen Reſpect er⸗ 
hielt, der den Herren der 
Welt Ehre macht. 


| IX) 
feyn, “und unter dem Kanfer Hadrian, ber ſich mei« 
- ftens in den Provinzen wo griechifch gefprochen wurde 
aufhielt, gewiſſermaßen die Hoffprache geworden war 


Niemals, fogar in der glänzenden Epofe ber be« 
ruͤhmten Sophiften Prodifus, Gorgias, und Hip⸗ 
pias, waren die Talente, die dieſes Wort umfaßte, 
hoͤher geſchaͤzt, und beſſer belohnt worden als im Jahr⸗ 
hundert $ucians. „Du ſieheſt (ſagt er in feiner ironi⸗ 
Shen Rednerfchule zu dem jungen Aſpiranten) mie 
viele, die vorher Nichts waren, bloß durch die Kunft 
zu reden, fich bis zum Gipfel des Ruhmes, des Reich: 
thums und fogar des Rangs und Adels emporgeſchwun⸗ 
gen haben.” — Solche Beyſpiele munterten natürlis 
cher Weife auf, und einem jungen Manne, der mie 
den fihönften Naturanlagen foviel. Studium und unver 
droßnen· Fleiß verband, als man unferm Autor nad) 
. einer Stelle des eben angezogenen Stüdes zutrauen darf, 
Fonnte der Succeß nicht fehlen, der feine Arbeiten in 
Gallien Frönte, und worüber er fich in der Apologie 
für die Gelehrten, die in großer Herren Dienfte gehen, 
auf feinen Freund. Sabinus als einen Augenzeugen 
beruft. Sein Aufenehalt i in diefem Sande legte den Grund 
zu dem Ruhme, den er in der Folge durch feine Schrif 
‚sen immer mehr befeftigte und ausbreitete, und fezte 
| ion in fo gute Gluͤcksumſtaͤnde, daß er den größten 
Theil feines übrigen gebens in. einer wohlhabenden Un; 

a5 Et 


X) z 


abhängigfeit Ieben Fonnte, wovon alle Werke ſeines 
Geiſtes den Stempel tragen. Es iſt ein bloßer Miß« 


verftand einer. Stelle in der vorangezogenen Apologie, 


wenn Reiz ſagt, Lucian habe zu verftehen gegeben, 
daß er arm ſey: der Zuſammenhang und Geiſt der gan⸗ 
zen Schrift giebt dieſer Stelle einen ganz andern Sinn; 
und braucht es wohl mehr, als daß er ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, er habe das oͤffentliche Amt, wegen deſſen 


Uebernahme er ſich gegen ſeinen Freund rechtfertigt, nicht 


aus Noth, ſondern um ſich deſto beſſer zu befinden, 
übernommen ? Eben deßwegen weil er immer mit einem 
ziemlichen Aufwand gelebt hatte und an eine anftändige 
Wohlhabenheit gewöhnt war, hieß ihn die Klugheit in 


feinem Alter ein Amt annehmen, daß ihn, bey vielem 


Anfehen und mäßigen Gefchäfften, in den Stand feste, 
feine gewohnte Lebensart fortzuführen und auszuhalten. 


Man bat Urfache fich zu wundern, dag Philos 
ſtratus in feiner Biographie ber Sophiften , foovon 
tie meiften Zeitgenoffen $ucians waren, den lejtern gaͤnz⸗ 
fich mie Stillſchweigen übergangen bat, Wie fonnte er 
bas , wenn Lucian (mie die Apologie an Sabinus ſagt) 
fih in Gallien fo fehr hervorgerhan hatte, daß man ihn 
„unter die Sophiften zähltedie am reichlichften bezahle 
wurden’? — Wäre diefe $ucianifche Schrift die ein- 
zige, die wir vor ihm befäßen, fo möchte das Still⸗ 
ſchweigen des Biographen ver Sophiften allerdings fiir 

Ä ein 


} 


! 


— 


( XI) ; 
ein ziemlich lautes Zeugniß gegen’ unfern Autor gelren 


koͤnnen: aber nun ift e8 wohl feine Frage, daß, went 
‚einer von beyden Schande davon haben müßte es bloß 


Philoſtratus ſelbſt waͤre, der vermuthlich aus eben dem 


Grunde gar nichts von Lucian ſagt, warum ihn der 


elende Compilator Suidas fo wuͤthig laͤſtert. Philo» 


ſtratus gehörte zu den ſchwachſinnigen aber ſtarkglaͤubi⸗ 


gen Philoſophen, oder Moroſophen, (wie Lucian ſie 
nennt) deren ganzes Geſchlecht in unſerm Autor einen 
ewigen und um ſo verhaßtern Gegner findet, je furchts 
barer ihnen, die Waffen find, womit er fie beftritten har, 
Iſt e8 alfo zu verwundern, daß er (foniel wenigftens 
anihm lag) nichts zur Unfterblichfeie eines fo bittern 


Feindes feines Ordens beyfragen wollte, eines Mannes, 


der fogar feinen großen Helden, den göftlihen Apollo» 
nius von Tyana, für einen — Komoͤdianten erklärt 
hatte? Aber, auch ohne dieß ließe ſich das Stillſchwei- 
gen des: Philoftrarus-fchon: daraus begreiffen,, daß Lucian 
CwierausZufommenftellung deflen, waser im Hermo⸗ 
timus,imden Sifcbeen, in der Apologie an Sas 
binus und in der doppelten Anklage von fich 
felbft fagt, ganz deutlich erhellet) die Rhetorik nur . 
in Gallien profitierte, diefe gebensart aber, fobald er 
feinen Hauptziwec durch fie erreicht hatte, noch vor feis 


> nemwierzigften Jahre aufgab,. und von diefer Zeit fich, 


an den verfchiedenen Deren feines Aufenthalts in Grie- 


chenland und Aſien, bloß mit Werfertigung feiner Schrif⸗ 
’ ten 


( XH ) 


ten befchäftigte, welche fo befchaffen waren, daß ihn 
weber die Rhetoren noch die Philofophben für zuͤnf⸗ 
tig gelten laſſen wollten; jene, weil fie ihn fr einen 
Abteünnigen, diefe, weil fie ihn für einen Ueber- 
läufer anfahen, der fi) nur zu ihnen halte um ihre 
Dlöße aufzudecken und dem Spotte der Profanen Preiß 
zu geben, Ueberhaupt Fönnte ein Mann mie $ucian 
der Liebling aller guten Köpfe feiner Zeit und der Ab⸗ 
gott des hoͤrenden und lefenden Publicums gemwe- 
fen fen, (mie denn dieß auch, aller Wahrfcheinlichkeie 
nach, wirklich der Fall war) und andere Schriftfteller 
Fönnten doch ihre Urfachen gehabt haben, zu hun als ob 
fie in ihrem $eben nichts von ihm. gehört haͤtten. Schei⸗ 
nen doch fogar zwey Männer wie Plato und Zenophon 
in ihren Schriften nichts von einander zu wiſſen, die 
doch nicht nur Zeitverwandte und Mitbürger, fondern 
Künger Eines Meifters gerefen waren, und in Ruͤck— 
ſicht auf die Verfchiedenheir ihre Laufbahnen von feiner 
Eiferfucht hätten wiſſen follen. Und beobachter nicht un⸗ 
fer Autor felbft in Anfehung Plutarchs, der furz vor 
feiner Zeit gelebe Harte, das nehmliche Stillſchweigen ?- 


Soviel ſich aus Zufammenhaltung einiger im 
Nigrinus und Hermotimus erwaͤhnter Umftände 
ſchließen läßt, war Lucian feinem vierzigſten Jahre 
nahe, als er Gallien verließ, mo er fich zehn bis funfe 
zehn Jahre aufgehalten zu haben fihein, Da er feine 

| Ruͤckreiſe 


U 30) 


Ruͤckreiſe durch Italien nahm, ſo war es natuͤrlich, Kom 
nicht unbeſucht zu laſſen; er fcheine fich aber: nur fo lan⸗ 
ge dafelbft verweilt zu haben, als nöthig war, um fich 
‚von der unfäglichen Verderbniß diefer uͤbermuͤthigen Ty— 
tannin der übrigen Welt mit eigenen Augen zu’überzeus 
gen , und fie in einem feiner fehönften Sittengemaͤhlde 
(im Nigrinus) mit der Unfchuld und Simplicitaͤt 
des ftillen Achens contraftieren zu laſſen. 


Mit diefer Zeit fieng fich eine neue Periode feines 
Lebens an, diejenige nehmlich, von welcher feine Schrif⸗ 
ten, oder doch der gröfte Theil derfelben zugleich die 
‚Srüchte, und in gewiſſem Sinne die Gefchichte find. 
Mir ift wahrfcheinlich, daß er einen großen Theil der⸗ 
felben in Griechenland, und vornehmlich zu Athen zu⸗ 
gebracht habe, mo er mit dem damals ſchon bejahrten 
Demonar, feinem Ideal eines Achten Weifen, viele 
Sabre gelebt zu haben verfichere, und wo viele feiner 
fhönften Werfe (wie ich in meinen Anmerkungen. gezeigt 
zu haben glaube) ihr Dafeyn empfangen haben. Der 
Abbe! Maſſieu ift zwar hierüber .andrer Meynung, 
‚aber, wie mich daͤucht, ohne genugfamen Grund; oder 
vielmehr, ich glaube in Lucians Werken eine Menge fleis 
ner Umftände und Anzeigen zu ſehen, die mir feiner Meya 


nung zu widerfprechen ſcheinen. Maſſteu nimmt an, 


$ucian fen, unmittelbar nach feiner Wiederfunft aus 
Gallien und Italien, durch Macedonien, nad Same 
Ru ſata 


A 


ſata zuruͤckgekehrt, und habe von bieſer Zeit an ſich in 
feinem Vaterlande firiert und in Ruhe feines Ruhmes 
und der Früchte feiner Arbeiten genoflen, bis ihn die 
Hochachtung, die der Kayfer Marcus Aurelius für 
ihn gefragen,, zu einem glänzendern Gluͤcke, nehmlich 
einer Präfectur in Aegypten die ihm diefer Kayſer gege⸗ 
ben haben ſoll, gerufen habe. Alles das iſt ohne Be— 
weis geſagt. Lucian kam in ſein Vaterland zuruͤck; dieß 


iſt ausgemacht; aber in welcher Epoke ſeines Lebens, 


und auf wie fange Zeit? dieß genau zu beftimmen, fin- | 
den fic) in feinen Schriften feine binlänglichen Data; 
und was ſich davon findet, ſtreitet gegen die Behauptung 


des Hrn. Maſſieu, anſtatt ſie zu unterſtuͤtzen. Welche 


Wahrſcheinlichkeit, daß ein Mann von Lucians Geiſt 


und Charakter, der fich zu Mlaffilien und Athen an 


die Vortheile und Annehmlichkeiten der beften Geſell⸗ 
fchaft und des Umgangs mit einem äufferft cultivierten 
und verfeinerten Schlage von Menfchen gemöhne hatte, 
es fo lange in einer von den Hauptfißen der Mufen, ver 
Politur und.der eleganten Lebensart fo weit entfernten 


Provinzialſtadt „ unter ſolchen Zwittern von Griechen 


und Barbaren, wie er ſeine Landesleute (in ſeiner 
doppelten Anklage) ſelbſt beſchreibt, ſo lange haͤtte 
ausdauern koͤnnen? Und wer kann ſich vorſtellen, daß 
ein Schriftſteller wie er, da es von ſeiner Willkuͤhr 
abhieng, wo er leben wollte, ſich einen Ort wie Sa— 


moſata, — . aid er da gebohren worden, * 
eine 


CR) 


feine nächften Anverwandten unter der niebrigften Wolfs- 
claſſe dafelbft wiederfand — zum Theater feines Ruh⸗ 
mes, zum Ort, wo er feine Werfe fhrieb und vorlag, 
ausgermähle haben werde? Denn daß er feine meiften 
und beften Schriften, felbft die Görter- und Todtenge- 
fpräche nicht ausgenommen , erft nach feiner Zurückfunfe 
aus Gallien gefchrieben habe , ift, duͤnkt mich, ein Gedanfe, 
auf den jeder aufmerffame $efer feiner Schriften, und be- 
fonders derjenigen, worin er die Gefchichte der verfchiedenen 
Perioden. feines literarifchen Lebens berührt, nothwen⸗ 
dig zuerft fallen muß, in fo fern er ſich niche ſchon zum 
voraus etwas anders hieruͤber in den Kopf gefezt hat. 
Um aus mehrern aͤhnlichen Beweisgruͤnden dieſer meiner 
Meynung nur Einen anzufuͤhren, ſo iſt, zum Beyſpiel, 
der Dialog Hermotimus, den jedermann als eines 
der ſcharfſinnigſten und gelehrteſten Werke unſers Autors 
und als die Frucht. eines zu feiner voͤlligen Keiffe ge⸗ 


kommenen Geiftes erfennen muß, feinem eigenen aus- 


druͤcklichen Angeben nad) , erft nach feinem vierzigſten 
Jahre, folglich nach der Zeit geſchrieben worden, da er 
die Profeſſion eines Rhetors bereits aufgegeben hatte; 
denn daß er der lezteren um die Zeit, da er feine Diald⸗ 
gen fehrieb, ſchon gänzlich entfage habe, geſteht er felbft 
in der mehrmals angezogenen doppelten Anklage 
mit dürren Worten. Daß er aber den berühmten Nahe 
men, den er nach Samofata zuruͤckbrachte, weit weni⸗ 
— Ruf, worein er ſich als Rhetor in Gallien 


( XVI ) 


geſezt, als dem Beyfall, den feine Schriften fanden, 
zu danken gehabt habe, laßt ſich aus der" Are wie er fich 
am Schluffe feines Traumes hierüber. vernehmen läßt, 
‚ziemlich, ſicher folgern: er fonnte, ohne fic) dem Vor⸗ 
. „wurf der lächerlichften Eitelkeit auszufegen, nicht eher in - 
ſolchen Ausdruͤcken von ſich felbft und feinen Succeſſen 
reden, als nachdem ihm feine Werfe eine fo allgemeine 
und entfchiedene Celebritaͤt verfchaffe harten, daß er 
‚glauben fonnte, fich über einen fo delicaten Punct noch 
sans beſcheiden ausgedruͤckt zu haben. 


Mir iſt es, alle Umſtaͤnde zuſammen genommen, 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Lucian, unmittelbar nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft aus Gallien eine ziemliche Reyhe von 
Jahren in Griechenland, und hauptſaͤchlich zu Athen 
gelebt, und einen großen Theil feiner ſchoͤnſten Dialogen 
dafelbft verfertige habe. Gewiß ift, daß er im Jahre 
‚165. als er ein Augenzeuge der feyerlichen Selbftverbren« 
nung des Phantaften Peregrins war, ſich in Griechen- 
fand aufhielt. Nun waren die damaligen Dlympifchen 
‚Spiele, wie er felbft fagt, die vierten, die er in fei« 
‚nem $eben gefehen hatte. Worausgefezt, daß er, (wie 
zu vermuthen ift) diefen Spielen zum erſtenmal in feiner 
„jugend, alfo noch ehe er ſich nad) Gallien begab, bey 
‚gewohnt babe, — fo muß er, um die andern drey zu 
‚fehen, in den Jahren 157. 61, und 65. wieder in Gries 
chenland geroefen ſeyn, und ſich alfo über acht Bode 
| | BR 
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Safe dafelbft aufgehalten haben, - Nehmen fir num, 
noch hiezu, daß er ungefehr. vierzig Jahre hatte als er 
den Hermotimus fihrieb: fo vermuthe ich, daß fol 
gende Ehronofogie Lucians, wiewohl fie von Duͤſouls 
Ausrechnung abgeht, ‚der Wahrheit am nächften fom- 
men werde. Damit Suidas doch nicht ganz unrecht 
behalte, nehme ich das Sterbejahr Trajans, ober das 
x. €, 117, als $ucians Geburtsjahr an. Er war 
etwa 14 bis ı5 alt, als fein innerer Beruf zum Stu: 
- bieren die Oberhand über das Handwerk, wozu ihm fei- 
ne Familie verurtheilt-hafte, erhiele. Won ven zehnoder 
zwoͤlf Fahren, die zwifchen diefem und feinem 2s5ften 
verfloffen, mag er einige in Jonien und Achaja zuge: 
bracht und im Jahre 141. zum erftenmale die Olympi⸗ 
ſchen Spiele gefehen haben. Nun laſſe ich ihn im J. 
142, oder 43 nach Gallien’ wandern, und glaube ihm, 
zu der Bahn, die er dort durchlief, nicht weniger als 
12 Jahre geben zu koͤnnen. Er mag alfo 38 bis 40 
gehabt haben, als er nad) Athen zuruͤck kam, wo er bis 
zum J. 165, da Peregrin ſeine Tragikomoͤdie zu Olym⸗ 
pia ſpielte, und vielleicht noch laͤnger, wenigſtens den 
groͤßten Theil dieſes Zeitraums zugebracht zu haben ſcheint. 
Man kann mit gutem Fug annehmen, daß er gegen 
fein fuͤnfzigſtes Jahr die hoͤchſte Stufe feiner Celebritaͤt 
bereits erreicht und nunmehr fuͤr ſchicklich befunden ha⸗ 


be, oder vielleicht durch —— bewogen wor⸗ 
| b ‚den 
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ben ſeh, ſich wieber einmal in feiner Vaterſtadt zu zeigen. 
Ob ſein Aufenthalt in Macedonien, worauf ſich ſein u 
Zerodot bezieht, älter ift, oder erſt um dieſe Zeit 
flart gefunden, läßt ſich nicht beftimmen : aber daß ber- 
jenige, den er zu Samofata machte, wenigſtens nicht 
ununterbrochen gewefen fey, ift daraus abzunehmen, 
weil wir ihn wenige. Jahre hernach wieder auf einer Rei⸗ 
fe durch Cappabocien, Paphlagonien und Bithynien 
begriffen finden, (9 wo er feinen alten Water und feine 
Familie bey fich hatte; ein Umftand woraus man eher 
ſchließen follte, daß er feine Waterftade auf immer habe 
verlaſſen wollen, als daß er fie zu feinem beftändigen 

Sitz gemacht habe, - | — 


Was den Abbe? Maſſieu bewegen konnte, zu far 
gen, Lucian habe ſeine ſogenante Praefectur in Aegypten 
vom Kayſer Antonin dem Philoſophen, als ein 
Merkmal ſeiner beſondern Hochachtung, erhalten, waͤ⸗ 
re ſchwer zu errathen, wenn er ſich nicht vielleicht durch 
eine gewiſſe Stelle in der Apologie an Sabinus 
verfuͤhren ließ, das was Lucian von jedem roͤmiſchen 
ee Kanfer 


4) Er gedenft diefer Reife genpropheren zu Abonoteichos 
(ohne uns über ihren End⸗A zufommen fam, und wenig 
zweck das geringfle Licht zu ges fehlte, daß er nicht ein Opfer 
ben) gegen das Ende feines feiner heimtuͤckiſchen Bosheit 


Aleranders, weil er bey dies geworden Märe. 
fer Gelegenheit mis dem Luͤ⸗ 


‘de. 


CRIX 


Kayfer überhaupt, ohne Ruͤckſicht auf den perfänlichen 
Charakter desjenigen, der dieſe hoͤchſte Würde befleider 
‚ te, fagt; für ein Lob anzuſehen, das, wofern es Lob 
ſeyn ſollte, ſehr uͤbel auf den brutalen Commodus, aber 
ſehr gut auf feinen vortrefflichen Vorfahrer paſſen wuͤrde. 


Allein, wie geſagt, bie Stelle in ihrem ganzen Zuſam. 


menhang beweiſet weder für den einen nach den andern; 

und gefezt auch Commodus (der fich wohl bie Yıgmniche 
mit Leſen verberbte) hätte fie zu fehen befommen und 
für ein feines Compliment aufnehmen wollen, — ſo 
Eönnte Lucian wenigftens der Abficht, daß er ihm da⸗ 
durch habe ſchmeicheln wollen nicht beſchuldigt werden: 
denn die Rede iſt bloß von der hohen Belohnung, weln 
che ein Kayſer für feine Bemůuͤhung die Welt (wohl oder 
übel) zu regieren, erhielt, nicht ob er fie verdiene 
oder nicht. Daß aber Lucian das öffentliche mr, 
das er in den lezten Jahren feines. Lebens trug, niche 
von Antoninus, fordern von Commodus erhalten 
habe, wird feinem Zweifel unterworfen ſcheinen, ſobald 
wir ihn ſelbſt (in der mehr angezogenen Apologie) ver⸗ 
ſichern hören, daß er, als er es erhaften, bereits auf 
einem ziemlich hohen Alter geftanden, und nad) dem 
Ausdruck, den er feinem Tadler in den Mund legt, den 
einen Zuß ſchon in Charons Nachen gehabt: habe. Ich 
gebe gerne zu, daß dieſer Ausdruck hier nicht im ſtreng⸗ 
ſten Wortverſtande genommen werden darf: aber, wenn 


er nicht ganz unſchicklich ſeyn ſoll, muß er doch wenig. 


ba ſtens 


flens einen Mann, der das 6sfte zurückgelegt hat, be, 
zeichnen. Nun war aber $ucian , wenn er nad) Taf 
fies Vorausſetzung, im J. 120. zur Welt fam, im 
erften Fahre der Alleinregierung des Commodus (180 ) 
erft 60 alt; esift alfo klar, daß er das beſagte Amt 


erſt unter diefem leztern Kayſer, vermuthlich auf Em⸗ 


pfehlung irgend eines großen Freundes, erhalten haben 
muß, Er fpricht Davon als von einer ſehr anfehnlichen 
‚Ehrenftelle, die mit einem großen Gehalte ,- und fogar 
mit der Hofnung, zu der Präfectur von ganz Aegyp⸗ 
ten gelangen zu koͤnnen, verbunden war: wie lange er 
fie aber genoſſen, davon Fiber ſich in ſeinen Schriften 
feine — | 


Daß er — geweſen ſey, ſchüeßem man aus 
dem lezten Paragraph ſeines Caſtraten, wo er zum 
Beſten ſeines noch ſehr jungen Sohnes einen ſeltſamen, 
aber im Grunde ſehr vernuͤnftigen Wunſch thut; uͤbri⸗ 
gens iſt pon feinen haͤuslichen Umſtaͤnden nichts bekannt. 
Ich beſorge, der ganze bisherige Detail werde meinen 
meiſten Leſern zu mikrologiſch vorkommen, und ich bitte 


deßwegen um Verzeihung. Wie es ſcheint geht es mir 


mit meinen lieblingen unter den Schriftſtellern (Horaz 
und Lucian) mie einem Liebhaber, der einen gleichguͤl⸗ 
tigen Dritten von der Dame feines Herzens unterhält, 
und, ſo fern ſich der andere nicht bey Zeiten mit der 
Flucht rettet, ihm rain. töbsliche Sangweile ge: 
macht 


EORRIY 
macht haben koͤnnte, ehe ihm einfiele, daß die Kleinig« 
keiten, wovon er jenem, als von fehr wichtigen Din- 
gen gefprochen hat, nur für einen Liebhaber intereflane 
ſeyn fönnen, | TF 


Indeſſen geſtehe ich, daß ich mir nicht vorſtellen 
kann, mie ein Leſer der Schriften $ucians — die Apol⸗ 
lonius von Tyana, Peregein, Alerander, 
und die ganze Sippfchaft der Eukrates, Dinoma- 
chus, Jon, Aleodemus, und Arignotus ) ab⸗ 
‚gerechnet; denn fo unbillig bin ich nicht, daß ich diefen 
Herren zumuthen wollte, feine Freunde zu fyn — 
aber wie ein Sefer von ofnem und gefundem Kopfe die _ 
Bekanntſchaft $ucians aus feinen Werfen machen koͤnn⸗ 
te, ohne ihn lieb zu geroinnen, dieß wäre mir in der. 
That unbegreiflih. Seine glänzenden Eigenfchaften 
find ja freylich nicht ohne Flecken ; weder der Menfch noch 
der Autor iſt ganz unfabelich: wer wird dieß laͤugnen, 
oder ihn über alles rechtfertigen wollen ?‘ Ein fo heller 
und Ealter Kopf fonnte von feinem natürlichen Wider, 
willen gegen alles was mie Schmärmerey ausfah, in 
einigen Fällen meiter geführt werden als viele gute Men- 
fhen ihm gerne folgen möchten. — Einem fo wigigen 
Kopfe kann in der Fröhlichfeie feines Murhes wohl auch 
ein froftiger. Scherz, ein einfeitiger ober. allzufcharfer 

| | b3 Tadel 


5) Perſonen, die man ans feinem ———— kennen 
lernen wird. | | 


exı ) 


Zabel entfehfüpfen, — Einem Shcheiftſtellert des zwey⸗ 
ten Jahrhunderts, wo der gute Geſchmack ſchon ven 
der Begierde neu und original zu ſeyn, wo die ſchoͤne 
Schreibart der Alten durch einen witzelnden, gekraͤuſel⸗ 
. ten, neologifchen, mit kuͤnſtlichen Blumen und Schnoͤr⸗ 
keln uͤberladenen Styl bey Griechen und Roͤmern ver⸗ 
draͤngt zu werden anfieng, mußte bey allem feinem rich⸗ 

tigen Gefühl für das Wahre und Schöne, und wie 
ſeehr er fich auch nad) den vollfommenften Muftern beſ— 
ferer Zeiten zu bilden ſuchte, "bier und da etwas von 
dem Roſte feiner Zeit ankleben. — Alles dreyes iſt 
zuweilen, wiewohl felten bey unferm Autor der Fall: 


Aber dieſe Flecken werden durch fo weſentliche Schön 


heiten und Verdienſte ausgelöfher, daß fie in Feine 
Betrachtung dagegen fommen, In der That weiß ich 
nicht, welcher unter allen alten Schriftftelleen ihm an 
Reichthum des Genies, an Vereinigung Affer Arten 
von Geift, an Wig, Laune, Geſchmack und Eleganz, 
an ber Gabe den gemeinften und befannteften Dingen 
die Grazie der Neuheit zu geben, und an Verbindung 
aller diefer Mittel zu gefallen mit dem gefundeften Wer. 
ftande, mit den mannichfaltigften und angenehmften 
Kenntniſſen, und mit aller der Politur, bie ein gluͤck— 
liches, von den Mufen gepflegtes und ausgebilderes 
Naturell nur in der großen Welt und im Umgang mic. 
auserfefenen Menfchen erhalten kann, den Vorzug flrei« 
tig machen koͤnnte. Zwar iſt nicht zu läugnen, daß 

| = | Mr 
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er durch: ein’ Aller von fechzehn hundert Jahren, — 
durch das, was in den Gebraͤuchen und Sitten, in 
der Religion und in der ganzen Verfaſſung der heutigen 
Welt von dem, wie alles dieß zu feiner Zeit war, 
abftiche — durch alles was wir in manchen Stüden, 


durch glückliche Zufälle, Fortſchritte der Eultur, Er 


a 


meiterung unſrer Kenntniffe, u. ſ. w. voraus haben, 
bey feinen modernen $efern niche wenig verlieren muß! 


aber. da ihm, nad) allem biefem Verluſt, doch noch 


fo viel übrig bleibe, da er, mit fo vielen Nachtheilen, 
noch immer beynahe fuͤr alle Arten von Leſer ſoviel Reiz 
und Unterhaltendes hat; da, nad) einem fo großen Zeite 
raum, feine Laune noch befuftigend, feine Satyre noch 
treffend, feine Sittengemählde noch frifh und lebendig, 
‚feine Scherze, größtentheils, noch fein und gefällig, 
und (was nicht am menigften zu beroundern ift) fogar 
feine von neuern Schriftſtellern fo oft copierte und nach⸗ 


geahmte Erfindungen, tie bekannt wir auch deß⸗ 


wegen mit ihnen ſeyn ſollten, noch immer ein fo uͤber⸗ 


raſchendes Air von Sriginafität , einen fo eigenthuͤm⸗ 


A 


fichen Schwung und Charafter haben: fo fünnen wir 
ans um fo vief leichter vorſtellen, mas fir Wirkungen 
er auf feine Zeit gemacht, und wie ſehr er feine Gries 
chen, die für alle Beluftigungen des Geiftes, und bes 
fonders für die Sirenen bes Witzes und der Wohlreden- 
heit fo aͤußerſt empfindlich waren, eingenommen und 
bezaubert haben muͤſſe. © 
J | b4 Die 
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Die gluͤcklichſten Einfälle ſcheinen die leichteſten, 
ſobald man ſie ausgefuͤhrt ſieht; jedermann laͤßt ſich 
denn duͤnken, er haͤtte ſie auch haben, auch ausfuͤhren 


koͤnnen; und doch iſt nichts gewiſſer als daß nur der 


Genie ſolche Einfaͤlle hat, und gehoͤrig zu benutzen weiß. 
Bloß einem ſolchen Einfalle hatte es Lucian zu danken, 
daß er ſich auf eine ſeinem Ruhme ſo vortheilhafte Art 
uͤber die andern Sophiſten ſeiner und der folgenden Zeit 
erhob. Da er etwas ſpaͤter in die Welt gekommen war 
als Herodes Attikus, Skopelianus, Polemo, 
Antiochus, und zwanzig andere die ſich unter den 
Sophiſten einen Nahmen gemacht hatten: ſo wuͤrde er 
es wahrſcheinlich nicht weiter gebracht haben, als — 
einer von ihnen zu ſeyn, aber doch immer hinter denen, 
die ſchon im Beſitz der Oberſtellen waren, zuruͤck zu 
bleiben, wenn er nicht Mittel gefunden haͤtte auf einem 
andern Wege, als die gewoͤhnlichen ſtudierten oder ex⸗ 


temporifierten Declamationen der Sophiften, fich her. 
vorzuthun. Diefen neuen Weg zu Beyfall und Ruhm 


aoͤfnete ihm der glückliche Gedanfe, den fokrstifchen 
Dialog, oder den Dialog der Philofopben, mit 
dem dramatifchen eines Eupolis und Ariftopha- 
ned gleichfam zufammenzufchmelzen, und badurd) eine 
neue Battung von Compofition hervorzubrin. 


gen, bie ihm einen weiten Spielraum gab, alle Fü 


higfeiten feines Geiftes zu deployieren, und ihn in den 
Sund ſezte, alle Endzwecke, die er ſich als Schrift— 
ſteller 
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ſteller für das feinere Publicum vorſezte, auf eine deſto 
gewiſſere Art zu erreichen, da er, (eben fowiedie alte 
Comödie) fein Vorhaben, durch Kritik und Satyre 
zu beflern oder zu ſtrafen, hinter ben Anfchein, bloß zu 
fhergen und zu. beluftigen verbergen wollte, Er hat 
fih über diefe feine Erfindung in feiner doppelten 
Anklage, wo er die Rhetorik und den Dialogus 
als Kläger gegen ihn auftreten läßt, auf eine fo finn« 
‚ reich droflige Art, aber zugleich fo — und befrie⸗ 
digend erklaͤrt, daß es unmöglich wäre, ri in ein befr 
— Licht zu — 


Ein Mann von wahren Genius unterfcheidet ſich 
hauptſaͤchlich durch dieſe zwey Puncte; erſtens, daß er 
in Zeiten das Maas ſeiner Kraͤfte und diejenige Anwen⸗ 
dung und Richtung derſelben kennen lernt, wodurch er 
mit dem beſten Erfolg auf die Menſchen, beſonders 
auf ſeine Zeitgenoſſen wirken kann; und dann, daß er 
ſich eigene Werkzeuge, womit er dieſen Zweck bearbei⸗ 
tet, zu bilden weiß, mit denen ein Anderer, der ſie zu 
gleicher Abſicht brauchen will, doch nie das ausrichten 
wird was er: ſo wleman, um Rolands gutes Schwerdt 
zu fuͤhren, auch Rolands Arm haben muͤßte. Lucian 
bildete ſich an ſeinem Dialog ein ſolches Werkzeug: 
aber er wuͤrde nie auf dieſen Gedanken gefallen ſeyn, 
wenn er ſich nicht, ſo zu ſagen, des Armes bewußt ge⸗ 
weſen waͤre, der es für feine eigene Befriedigung ‚ für 

ü ‚b5 das 
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das Betiiefni feiner Zeit und für — Kupım fo * 
zu gebrauchen wußte. 


Da mich dieſe Reflexion zu einigen allgemeinen 
Betrachtungen über den Charakter und Zweck der Lucia⸗ 
niſchen Werke fuͤhrt, ſo ſcheint es um ſo noͤthiger zu 
ſeyn, vorher einen Blick auf die Zeit und den Schau— 
plaz, wo er ſeine Rolle ſpielte, zu werfen, je enger die 
Beziehung iſt, worin ſeine meiſten und vornehmſten 
Schriften mit dem Geiſte und gewiſſen beſondern Ge— 
brechen ſeines Jahrhunderts ſtehen. 


$ucians Leben umfaßt, wie wir geſehen haben, die 
ganze Zeit des Hadrianus und der beyden Antoni⸗ 
nen, eine Folge von mehr als ſechzig Jahren, die im Gan- 
zen die goldene Zeit der Welt unter den roͤmiſchen 
Quguften, und uͤberhaupt eine der hervorglänzenden - 
Etellen in ber allgemeinen Geſchichte des Menfchenge- 
fchlechtes ift. Die fchönften Provinzen des Nömifchen 
Keiches genoflen in dem größten Theile diefes glücklichen 
Jahrhunderts aller Bortheile eines allgemeinen Friedens 
und einer milden Regierung: befonders hafte das von 
Hadrianus fo vorzüglich begunftigee Griechenland, und 








vor allen fein gefiebres Athen, wieder fo viel von feinem, ' 


ehemaligen Glanz und Wohlftande, jain manchen Stuͤ— 
en einen folhen Zuwachs deffelben erhalten, daß die 
Griechen, in dem Schatten von Freiheit deſſen man 
fie genießen ließ, in gewiſſem Sinne glüstlicher als je— 

mals 
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mals waren, und wenig Urſache hatten, die meiſtens 
unruhigen Zeiten ihrer Unabhaͤnglichkeit zuruͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen. Auf eine ganz vorzuͤgliche Weiſe wurden in die⸗ 
ſem merkwuͤrdigen Zeitraum die Gelehrten aller Arten 
beguͤnſtiget. Hadrianus, deſſen grenzenloſe Eitelkeit 
nach jeder Art von Ruhm trachtete, machte ſeinen Hof 
zu einer Akademie aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, von 
"welchen er nicht nur der freygebigſte Befoͤrderer war, 
ſondern auch für den feinften Kenner, ja in einigen füs 
gar für den größten Meifter gehalten feyn wollte. Es 
wimmelte da von Grammatifern, Rhetoren, Dichtern, 


Muſikern, Mahlern, Baumeiſtern, Geometern, Aſtro⸗ 


logen, und von Philoſophen aller Secten, die er mit | 
Wohlthaten überhäufte und bereicherte, ohne über Die 
‚Grade ihres Verbienftes fehr bedenklic) zu feyn. In 
‘der That ſcheint er auch viele von ihnen, befonders bie 
Philoſophen, bloß dazu gebraucht zu haben, mozu die 
‚Großen fonft ihre Scurren und Parafiten zu ge⸗ 
‚brauchen pflegten. Mitten durch eine gewiſſe Fami- 
fiarität, deren er fie würdigte, blikte eine Verach— 
achtung hervor , wodurch er fich gleichſam fiir feine Her 
ablaffung bezahlt machen zu wollen ſchien. Die größte 
$uft die er fich mie ihnen machte, war fie unaufhoͤrlich 
duch fpigfündige und lächerliche Fragen zu neden, 
alles beffer als fie zu wiſſen, fie durch barocke Einwuͤrfe 
in Verlegenheit zu fegen, und entweder fchaamrorh und 

ftumm zu machen, oder was für fie noch ſchlimmer mar, - 


/ 


fie dahin zu bringen daß fie ſich vergaßen und ipm das 
durch Stoff und Vorwand gaben, fie deſto gröber zu 
mißhandeln. Denn wie übel er ihnen auch mirfpielte, 
fo mollte er doch Feine mißvergnügte Gefichter leiden. 
Eine ſolche Art die Philofophen zu protegieren mußte 
‚natürlicher Weiſe weit nachtheiliger feyn , als wenn er 
fih gar nichts um fie befümmert hätte, Er entfernte 
dadurch Männer von wahren Verdienften von ſich, die 
lieber feiner Wohlthaten entbehren. als bie, verächtliche 
Rolle von Schmeicdhlern und Hofnarren fpielen wollten: 
auf der andern Seite hingegen lockten die Penfionen, . 
mit denen er fo freygebig war, und die beneidete Ehre 
. mit dem Herren ber Welt in einer anfcheinenden Ver⸗ 

traulichfeit zu fliehen, eine Menge- fchlechter Leute, Pr 
danten und Afterphilofophen herbey , die, um an der Glück- 
ſeligkeit feiner Zeiten Theil zu nehmen, alles zu dulden 
bereit waren; und da man es durch Mantel, Bart und 
Steden, etwas: philofophifchen Jargon und viel Unver- 
ſchaͤmtheit, Sophiſterey und parafitifche Gefaͤlligkeit 
gegen die Launen des Kayſers ſchon weit genug bringen 
konnte, was war natuͤrlicher als daß die Epikteten 
immer ſeltener, die unaͤchten Praͤtendenten an den Phi- 
loſophiſchen Nahmen Hingegen von Tag zu Tag zahl: 
reicher wurden ? Das Uebel, wozu Hadrianus den 
Grund gelegt hatte, nahm unter dem guten Kayfer An- 
toninus Pius und feinem Nachfolger M. Aurelius, un- 
‚geachtet der ungleich beffern Sinnesare diefer Auguften, 


eher” 
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‚eher zu ale abs Beyde machten, fichs zur Pflicht bie 
Wiflenfchaften aufzumuntern, und öffentliche Lehrſtuͤhle 
für die Philofophen aller Secten ( die Epifuräifche ſelbſt 
nicht. ausgenommen) anzuordnen , die mit anfehnlichen. 
Beſoldungen verbunden, aber eben deßwegen der Gegen«. 
- ftand- von immerwährenden Intrigen und Cabalen waren, 
Man müßte ein gänzlicher Fremdling in dem gemeinen 
Lauf der. Welt feyn, um es bey fo bewandten Sachen 
niche ſehr natürlich. zu finden, daß Pedanten, Schar: 
latane, Schwäger und Heuchler, kurz, Leute von dem 
Schlage, wie, fie Lucian in fo vielen feiner Schriften 
fhildere, Männern von wahren Verdienſten nur zu oft 
den Rang abgelaufen, und die wohlthätigen Anftalten 
jener preismiürdigen Regenten, weit. gefehlt daß fie 
ihrer guten Abfiche entfprochen hätten, im Gegentheil 
nicht wenig zur Verderbniß der Zeiten und zum Verfall, 
der wahren Wiffenfchaft beygetragen haben, 


Zu diefen Urfachen des immer zunehmenden Ver, 
falls der alten Philoſophiſchen Schulen, die, in beffern 
Zeiten aus der Sokratiſchen entfianden waren und 
foviel zur Aufklaͤrung der Griechen und Römer beyge⸗ 
tragen hatten, gefellte fich noch die große Achtung, in 
welche (mie oben ſchon erwaͤhnt worden) die Profeffion - 
der Sophiften, von den Zeiten Hadrians an, wie⸗ 
der gekommen "war, Ihre Verwandſchaft mit der 
eigentlich fogenannten Philofophie, Fonnte der letztern 
niche-anders als verberblich werden, Die Sophiften 
— bbonrgten 
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borgten nicht ſelten von den Philoſophen den Stoff und 
die Huͤlfsmittel zu ihren Declamationen; Dieſe, von 
dem glänzenden Gucteß der erftern zur Eiferſucht ge⸗ 
reist, enflehnten von jenen bie Kunftgriffe einer Be⸗ 
vedfamfeit, der es mehr. um Täufchung, Verfuͤhrung 
‚und Beluftigung als um Belehrung, Ueberzeugung und 
Beſſerung ihrer Zuhörer zu thun war: mas Wunder 
alfo, daß dieſe Eiferſucht und diefes wechfeffeitige Bors 
gen ben Unterſchied zwiſchen den einen und andern Int: 
mer verminderte, und daß, wenn gleich die Sophiſten 
nicht zu Weiſen, doch diejenigen , die für Weife gehal⸗ 
ten ſeyn wollten und fogar beſoldet waren es zu ſeyn 
zu Sophiſten wurden? 


Aber was die Zeiten — — ganz beſonders 
charakteriſet, war ein gewiſſer ſchwindlichter Hang zur 
Schwärmerey , zu munderbaren und unglaublichen Din» 
gen, ſonderlich wenn fie von Morgen herfamen , zu 
neuen Gottesdienſten, Myſterien, religiofen Bruͤder⸗ 
ſchaften, u. dergl. kurz, eine Art von epidemiſcher Krank⸗ 
heit des Menſchenverſtandes, dergleichen ſich bey jedem 
Volke, das unter dem zermalmenden Druck einer befr 
potiſchen Regierung , durch die hoͤchſten Grabe der Wer 


feinerung und Ueppigfeit und durch alle Arten finnlis 


cher Yusfchtweifingen feine Nerven verlohren hat, 
geroöhnlich einzuftellen pflege, und bey den oberfien Ela 
fen die, natürliche Folge einer durch Ueberſpannung und. 


CRRU) 


Erſchͤpſung der koͤrperlichen Kraͤfte verurſachten Im⸗ 
potenz der Seele, bey den niedrigſten hingegen ein 
eben fo natürliches Reſultat der aͤuſſerſten Unterdruͤ⸗ 
dung ift; eines Zuftandes, wo eine durch Noth 
erzwungene Entbehrung aller zum ©lüce des Mens 
fhen unenebehrlichen Befriedigungen die Wirkung bee _ 
freywilligen Abtoͤdtungen fanatifcher Bonzen und 
Fakirn thut. Es würde mich zu meit-führen, ‚wenn 
ich mich hier in die Entwiklung diefer und anderer dar 
mit verbundenen Urfachen des befagten Uebels einfaffen, 
und zeigen wollte, wie es, von Cäfar Auguftus Zeiten 
an, ftufenmeife immer zugenommen ‚ bis es unter der 


Regierung der Antoninen ſich in jenen von unferm Autor 


geſchilderten Ausbrüchen zeigte, die beynahe unglaublich 
fheinen müßten, wenn uns.ihre Möglichkeit nicht durch 
ähnliche Erſcheinungen in unfern eigenen Tagen begreife 
lich gemacht worden wäre; genug, daß die, Wirklich” 
keit der Sache von Niemand, der fih in den Urfun 
den und Denfmälern diefer Zeiten umgefehen hat, ge 
laͤugnet werden kann. Niemals war der Hang zuübers 
natürlichen Wunderdingen, und. bie Begierde fie fich 
wahr zu machen, ftärfer geweſen als in diefem gleiche 
wohl ſehr aufgeflärten Jahrhundert, Die alten 
Aegyptiſchen Priefterfünfte,, die verfchiedenen Zweige 
der Magie, alle Arten von Divinationen und Orafeln, 
die vorgeblichen geheimen Wiflenfchaften, die den Men 
ſchen mit einer Lane Geifterwelt in Bee u 
fegen 
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fegen und zum Gemwalthaber über die Kräfte. der Natur 
machen follen, hatten ſich mieder in faft allgemeine Ace 
tung geſezt; Perfonen von allen Ständen ‚und Ge— 
ſchlechtern, große Herren und Frauen, Staatsmänner, 
Gelehrte, öffentlich angeſtellte und beſoldete Philoſo— 
phen von der Pythagoriſchen, Platoniſchen, Stoifthen, 
ja ſo gar von der Ariftotelifchen Sefte dachten über die- 
fe Dinge nicht beffer als der einfältigfte Pöbel, neue - 
Drafel kamen zum Nachtheil der alten in Credir und 
erhielten den größten Zulauf; man glaubre an Wider: 
thaͤtige Statuen und Gnadenbilder. Der Geiſt der 
Zeit vereinigte, gleich dem Kayſer Hadrian, alle nur 
erſinnliche Widerſpruͤche in ſich; man glaubte Alles 
und glaubte Nichts; man ſcherzte in Geſellſchaft uͤber 
Dinge, wovor man allein oder im Dunkeln zitterte; und 
die Eitelkeit fuͤr aufgeklaͤrt zu paſſieren konnte bey einer 
Claſſe von Menſchen, die ſich vor der geringſten Anz 
ſtrengung des Verftandes fcheuet und weder Geduld noch 
Zeit zum Unterfuchen hat, nicht beſſer befriediget wer⸗ 
“den, als durch den bequemen Mittefftand zwifchen Skep⸗ 
fizismus und $eichtglaubigfeit, mo man alles bezwei- 
felt mas man glauben und alles glaubt was man be 
’ zweifeln ſollte; eine Gemuͤthsverfaſſung, worin man 
blind und taub gegen die wichtigſten Wahrheiten iſt, 
ſobald ſie nur durch anhaltendes ſcharfes Denken erkannt 
werden koͤnnen: hingegen ſich va den ungereimteſten 
a Bu läßt, fobald fü ie ſich in einer , 


geheim: 
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aißvollen Hülle darſtellen, und kurze Nordweſt. 
Paſſagen zu erhabenen alles. umfaffenden Wiflenfchaf: 
ten und übermenfchlichen Künften verfprechen. 


Stcchywaͤrmerey und Aberglaube vertragen fich nicht 

nur fehr guf mit jedem Grade der Verderbniß des Her— 
zens und der Sitten, von welcher fie nicht felten die 
Solgen find, fondern werden. auch, vermögeder Na: _ 
tur der. Sache, hinwieder zu reichen Quellen und Eräf- 
tigen Beförderungsmittelm verfelben, Eben die 
Unmacht der Seele, die der Erſchuͤtterung eines ge» 
ſchwaͤchten Gehirnes und den Viſionen einer franfen 
Phantafie nicht widerſtehen kann, wird auch von jedem 
Stoß der Leidenſchaften, jeder Verführung der Sinne 
uͤberwaͤltiget. Daher haben ſich die Zeiten, wo Di. 
monifterey und Fanatismus die Oberhand gewannen, 
immer auch durch ‚einen ‚höhern Grad von fittlicher - 
Verdorbenheit ausgezeichnet: und daß dieſes auch 
in dem Zeitraum wovon hier die Rede iſt eingetroffen 
ſey, iſt bekannt, und wird durch mehrere Schriften 


x 


unfers Autors, befonders den Nigrinus und die 


Todrengefpräche überflüffig beftäriger, 


So ſtand es demnach) unter ben Antoninen, 
den mildeften und gutherzigſten Regenten die dag roͤmi⸗ 
ſche Reich je — bat, um den größten Theil der da— 

c j mals 
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' mals befannten Welt; fo wuͤſt, und ſchwindlicht ſah 
es in den meiften Köpfen-aus, und fo fehr waren bier 
jenigen, die von der Heilkunſt der Seele Profeffion 
machten, felbft des Arztes bedürftig: als Lueian den 
Enefchluß faßte, den taumelnden Genius feiner Zeit 
mit den einzigen Waffen die er fürchtet “und gegen die 
ihn feine bezauberre Ruͤſtung nicht ſchuͤtzen kann, 
mit dem witzigen Spotte des kaltbluͤtigen Menfchenver- 
ſtandes zu bekaͤmpfen. Begabt mit einem geraden 
Sinn und aufrichtigen Hang zum Wahren in allen 
Dingen, ein gebohrner herzlicher Feind aller Affekta⸗ 
tion und falſchen Anmaßung alles Ueberſpannten und 
Unngatuͤrlichen, aller Uebervortheilung der treuherzigen 
Einfalt, aller Obermacht, die ein ſchlauer Betruͤger (*) 
durch kuͤnſtlich verſtecte Anſtalten, oder ein ſchwaͤrmen- 
der Selbſtbetrogner (**) durch blendende Naturgaben 
und das anſteckende Feuer ſeines Seelenfiebers, uͤber 
den blöden Hauffen der Armen und Schwachen am Geis 
ſte zu erhalten weiß — machte er zum Gefchäfte feines 
Lebens und zum Hauptzweck feiner Schriften , alle Ara 
ten von fügen, Blendwerken und Künften des Betrugs, 
— von den theologiſchen Luͤgen der Dichter bis zu den 
Maͤhrchen der Geiſterſeher und Zaubermeiſter ſeiner 
Zeit, und von den Schlichen und Hinterliſten ber tei- 

| | zenden 

er) Alegander von Abonoteichos. 

. €) Peregeinus, der fich zu Olympia öffenelich verbrannte. 
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"senden Schweftern einer fais , Phryne und Glycera 
bis zu den unendlichmal wichtigern- Kiffen. der veligios 
fen Gaukler, Orakelſchmidte und Theophanien - Spiee | 
ler „— hauptſaͤchlich aber und mit der unerbittlichſten 
Strenge, die falſche Weisheit und Gravitaͤt, die uns 
wiſſende Vielwiſſerey, die gleißneriſche Tugend, die 
niedrige Sinnesart und poͤbelhaften Sitten der Hand⸗ | 
werfs- philoſophen ſeiner Zeit zu entlarven, alle 
dieſe verſchiedenen Gattungen ber großen Betruͤger⸗ 
Zunft in ihrer wahren Geſtalt und Bloͤße darzuſtellen, 
und dadurch zu einem deſto groͤßern Wohlthaͤter ſeiner 
Zeit zu werden, je weniger er auf ihren Dank, und 
je gewiſſer er hingegen auf Haß und Verfolgung von 
Seiten einer vielföpfigen und taufendarmigen Parthey 
rechnen fonnte. Denn felbft der Umffand, daß er ſei⸗ 
ne ſehr ernftbafte Abfiht, um fie defto gewiſſer zu 
erreichen, fo oft unter einen Schein von Srivolitär 
verbergen mußte, und bloß zu beluſtigen fehien wo es 
ihm um Belehrung und Befferung feiner Leſer zu thun 
war, muß in den Augen weifer und gerechter $efer fein 
Verdienſt um fo viel erhöhen, als es, eben dadurch, 
in dem blöden Urtheile des großen Hauffens, der fich 
immer durd) den Schein der Dinge täufchen un her⸗ 
abgewuͤrdiget wird. 

Der Wirkungskreis des Lucianiſchen Geiſtes 
iſt von feinem kleinern Umfang als derjenige worin der 
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Geiſt der Luͤge und Sophiſterey, ter Heucheley und 


Schwaͤrmerey, der Hirngeſpenſter und Gaukelkuͤnſte 
aller Arten, ſein Weſen treibt, . Wie hätte er alfo, 
bey einem fo allgemeinen Plan die Werfe dieſes böfen 


Daͤmons zu jerftsren , nur allein tes homerifchen Ju. 


piters und der ganzen übrigen Göftet » Jegenbe verfcho: 
nen fllen? Wie und warum haͤtten ihm ihre unge: 
reimten und aͤrgerlichen Anthropomorphiſmen und die 
laͤcherliche Inconſequen; der Fabeln und Gaukeleyen, 
womit die uͤrſpruͤnglich fo viel edlere und reinere Neli- 


dion eines Phoroneus, Orpheus; KEumolpus, 


nach und nad) verfaͤſſcht und verunſtaltet worden war; 
heilig ſeyn follen? Warum hätte er zu einer Zeit, da 
ſchon laͤngſt fein Menſch von Erziehung und hellem Kepfe 
- mehr an diefe Poffen glaubte, ſich nicht erlauben folfen, 
was bie religisfen Athenienfer mit aller ihrer Deifidd- 
monie ihrem Ariſtophanes fogar euf der Schau— 
"bühne erlaube hatten, und wofür ihm (mie man Urfas 
che ju vermuthen hat) alle vernünftigen Leute noch Danf 
mußten? Gleichwohl bat man fich in neuern Zeiten 
beygehen laſſen, ihm die Werfpottung der mythologi— 
ſchen Goͤttermaͤhrchen zum Verbrechen zu machen; und 
ſogar ein Bayle *) finder ihn deßwegen verabſcheuungs⸗ 
| wuͤrdig weil er, ich weiß — aus welcher Offenba⸗ 
rung 
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rung wiſſen will, $ucian babe nicht, , (tie bie 9. H. 
Kirchenwaͤter, die das nehmliche chaten) die loͤbliche 
Abſicht dabey gehabt, den Heiden die Augen zu oͤfnen, 
ſondern bloß feinem natuͤrlichen Muthwillen und Spott« 
geift ein Feld aufzuthun, wo er fih nach Herzensluſt 
hernmtummeln koͤnne. 


Quis tulerit Grasch»s de ſeditione querentes? 


Wir wollen uns nicht anmaßen uͤber die in den 
innerſten Falten des Herzens verborgen liegenden Bes 
- weggründe weder $uciang noch der Kirchenvaͤter noch 
‚Peter Baylens, der bier einigen Kirchenvätern feiner 
Zeit und Parthey die Cour zu machen fiheint, zu urs 
teilen ; das einzige worauf wir unfere Meynung von den 
Abfichten, die wir nicht fehen, gründen fönnen, 
find die Handlungen die wir fehen, Lucians Goͤtter⸗ 
gefpräche ( feinen tragoͤdiſirenden und uͤberwieſe⸗ 
nen "Jupiter, und andere in dieſes Fach gehörige Stüs 
de, mit eingefchleffen) find fo befchaffen, daß fie einem 
jeden, der nicht unheilbar bfind war, die Augen über 
die Ungereimrheit, Inconfequenz und Unfitrlichfeit des 
gemeinen Volfsglaubens feiner Zeit oͤfnen konnten: 
warum follen wir, bloß darum weil er Wis und Saune 
zum Vehikel feiner Arzney mache, ihm die Abfiche 
38 beilen abfprechen ? ? Was berecjtige uns, einen 
BE bloß weil er die: Wahrheie fcherzend 

03 und 
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und lachend ſagt, zum Scurra zu machen? und 

müßten wir nicht, aus gleichem Grunde, einem 0 


raz, Juvenal, Chäucer, Rabelais, Cervan. 
tes, Swift, Sterne, und allen Fomifchen 


und fatyrifchen Dichten iiberhaupt, das gleiche Ur. 


‚heil fprehen? Denn daß die Beſchuldigung, melr 


he Bayle an dem anzogenen Orte binzufügt, er 


‚babe nicht weniger Gtleichgültigfeit und Abneigung ges 


- 


gen die Wahrheit als gegen die Luͤge gezeigt, eine 
grundlofe Derläumdung ſey, die man nur. aus dem 
Munde eines. Voetius Tillemont und ihres Glei- 
cheng erwarten follte , werde ich gewiß keinem unpar⸗ 
theyiſchen und ſelbſt an feinem natürlichen Wahrheits- 
finne unverlegten Leſer der Lucianiſchen Schriften‘ zu bes 


weiſen nöfhig haben, Und (um nur dieß einzige zu 


berühren) gerade der Ernſt und Eifer , womit er in ſei⸗ 
nem überwiefenen Jupiter, in feiner Abhandlung 
von den Opfern und an andern Orten die Grundirr⸗ 
thuͤmer der vulgaren Religion angreift, if der ftärf- 
fie Beweis mie wenig ihm die Wahrheit. gleichgültig . 
mar. Hätte er feinen Wig bloß zur Beluftigung an 

den alten Volks » und Dichter - Mährchen auslaffen wol- 


len, fo wuͤrde er es bey ven Fleinen Göttergefprächen 


haben bewenben faffen. Aber er ſahe, daß die Art an 


die Wurzel gelegt werden müfle, wenn das Uebel aus: 


— werden fe; ı und gewiß war es nicht feine 


. Schuß, 
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Schuld ‚wenn feine Schriften nicht einer. von allem Daͤ⸗ 
monismus, aller Magie, allem Aberglauben und allem 
‚ Priefterbetrug von grundaus. gereinigten Religion den 
Meg bereiteten. Daß er nicht ſelbſt derjenige war, 
der dieſe Religion predigte, kann ihm zu keinem billi— 
gen Vorwurf gereichen. Non omnia poflumus omnes. 
Einige find zum Angreiffen, andere zum Vertheidigen, eini⸗ 
ge zum Miederreiſſen, andere zum Aufbauen berufen. Lucian | 
entlarvte die falfchen Gögen des Wahns und der Deiſidaͤ⸗ 
monie,die falfchen Propheten Ind dieunächten Philofophen, 
die Peregrine und die Alerander ; es war wahrlich Fein 
Fleiner Dienft, den er der Welt dadurch leiſtete; mit 


welchem Rechte fönnten wir ihn deßwegen verdammen, 
daß er nicht noch mehr geleiftethat? Wir wären mit 


demjenigen zufrieden, der Gaben mie die feinige aud) 
bloß zu Beluftigung unfers Wißes, zu angenehmer Uns 
terhaltung unfers Geſchmacks angewandt hätte. Lucian 

chut, indem er beydes thut, noch ſo viel mehr! Er 
unterrichtet, indem er beluſtiget, — er raͤcht Wahr: 
heit und Natur an ihren gefaͤhrlichſten Feinden, — 
er rottet das Unkraut mit der Wurzel aus, das dem 
—— geſunder Pflanzen hinderlich iſt, — vers 
wahrt den noch gelehrigen Verſtand einer juͤngern Ge⸗ 
| — gegen die Verirrungen ihrer Voreltern — 
warnt ſie vor den Schlingen, Fallgruben und Moͤr— 


RE derhoͤlen, die jenen verderblich waren, — weiſet ſie 
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Auf ben ebenen Pfad der Natur, worauf der gefunde 
Menfchenfinn das Ziel, wornach wir alle ſtreben , We 
möglich verfehlen kann, — und wir verlangen noch 
mehr von ihm? Möchten doch ſo manche, die.man für 
große Wahrheitslehrer gelten laßt, ſelbſt unter denen 
die mit einem $ichtzirfel um den Kopf prangen, : der 

Wahrheit fo viele Dienfte und fo wenig Schaden ges 

than haben, als er! Aber um die moraliſchen Krank. 
heiten feiner Zeit mit Erfolg zu befämpfen, brauchte 
es gerade. einen Mann von Lucians Sinnesart und 
Grundfägen. Die Plutarchen und Epikteten lehr⸗ 
gen Weisheit und Tugend mit ‚einem großen Bart, 

‚in einem fehr ernfthaften Ton, und fo orthobor 
als es die Priefter Jupiters und aller obern und 
untern Götter nur immer wuͤnſchen fonnten; ferne 
fen es von mir, dieſen ehrwaͤrdigen Männern ihre 
Verdienſte ftreitig machen zu wollen! Aber fie und ihres 
gleichen blieben von den Alerandern und Peregrinen 
unangefochten, und, bey allem was fie zu Beförderung 
der Weisheit und Tugend thaten, giengen die verderb- 
lichſten Peften der Weisheit und Tugend, Aberglaube 

“und Schwärmerey, ihren Weg ruhig fort. Um diefe 

ſo wirffam zu beftreiten wie ucian, muß man ihr 
gebohrner Feind und von der Natur ſelbſt (mie 

VUiyſſes gegen die Zaubereyen der Circe vom Merkur) 

mit einem Moly verfehen worden ſeyn, das alle ihre 

magi⸗ 
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magifchen Einflüffe unfräftig macht: und mer. dieß iſt, 
wird. fich freylich, mern ihm die Wahl frey ſteht, lie« 
ber zu Demofrit_und Epifur, feinen natürlichen Ver⸗ 
wandten, halten, als zu Pyrhagoras und Plato,, deren. 
Borftellungsart ſich mit ber feinigen fo wenig als Del 

mir dem Waſſer vereinigen läßt, — 


Dieß mag genug ſeyn, unſre Leſer auf den Stand⸗ 
punct zu ſetzen, woraus fie, wie ich glaube, den Char 
rakter des Sucianifchen Geiftes, die Tendenz feiner: vor⸗ 
nehmften Schriften, ihre befondere Beziehung auf fein 
Jahrhundert und ihren Werth und Nugen für jedes fol 
gende, befonders für eine ber feinigen fo ähnliche Zeit 
wie die'gegenmärtige ift, am richtigften ins Auge faflen 
koͤnnen. Wenigen Schriftftellern iſt ein allgemeinerer 
und dauerhafterer Benfafl zu-Theil worden, aber weni⸗ 
ge haben ihn befler werdientz wenige find ſchiefer beur« 
theilt, unbilliger verlaͤumdet und groͤber geläftere wor⸗ 
den als Lucian: aber die geſuͤndeſten Koͤpfe aller Zeiten 


ſind ſeine Freunde geweſen, und ein einziger Anpreiſer 


wie Erasmus von Rotterdam wiegt eine Legion 
— Anbellern mit und ohne aa zu DR, 


Wenn ich den haupffächlichften Werth uinfers Au 
tors in eben das feßte, was er ſich ſelbſt zum groͤßten 
Verdienſte anrechnet, um alſo nicht nur feinen eigent ⸗ 
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lich ſatyriſchen Schriften den erften Pag unter feis 
nen Wberfengebe:, fordern auch Die beyden biftorifchen 
Stuͤcke uͤber Peregrin und Alexandern höher wuͤrdige als 
andere vielleicht gethan haben: ſo iſt meine Meynung 
gar nicht, den übrigen Dialogen und Aufſaͤtzen, worin 
er ſich in einem andern und ſanftern Lichte, bald als 
Mann 'von Gefhmad , bald als angenehm unterhalten | 
der Geſellſchafter, bald als Freund des wahren Verdien⸗ 
ſtes und Verehrer ungeſchminkter Weisheit und Tugend, 
bald bloß als’ phifofophifcher und moralifcher Schriftſtel⸗ 
ler gezeigt bat, ja felbft denen, die ich als bloße Ueber⸗ 
bleibſel feiner Rhetoriſchen Schuluͤbungen anfehe, etwas 
von ihren WVerdienften benehmen zu wollen. Einige 
verfelben ; z.: Bi feine Abhandlung wie man die Ges 
ſchichte fehreiben ſoll, feine Warnung an bie Gelehrten 
Die es Fiir ein Gluͤck halten Commenfalen großer Her⸗ 
xen zu werden ‚fein Dialog von der Freundfchaft , fein 
Demonar, feine Panthea, gehören unftreitig unter feine j 
leehrreichſten und intereffanteften Werfe. Ueberhaupt | 
wird hoffentlich die gegenwaͤrtige Ueberfegung etwas da⸗ 
zu beytragen, die Vorurtheile, die man aus zu weni⸗ 
ger Bekanntſchaft mit ihm und von bloßem Hoͤrenſagen 
gegen ihn als einen Spoͤtter von Profeſſion ge⸗ 
faßt haben mag, zu zerſtreuen, und unſere Leſer zu 
überzeugen, daß er uns in.feinen meiften Schriften 
‚wahre Sokratiſche Weisheit, . den reinften, Bon. 

— J ſens 
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feng , und die feinfte Welt und Menfhenfeininifi; Sal, 


mit Horaziſchen Witze bald mit Ariſtophaniſcher 


Laune gewuͤrzt, auftrage, und kurz, daß er — 
wenige Ergießungen einer zu leichtſinnigen Jovialitaͤt, 
und eine zuweilen uͤber die Ariſtoteliſche Linie zwi⸗ 
ſchen zuviel und zuwenig ausſchweifende Praͤven⸗ 
tion gegen die Sectenſtifter und ihre Verehrer, abges 
rechnet — ein eben ‚fo. ve als mwißiger — 
ie. 


Da ich) in meinen —— und Anmerkun⸗ 
gen zu jedem ſeiner einzelnen Werke uͤber das was an ihm zu 
loben, zu rechtfertigen, und zu dadeln iſt, fo um⸗ 
ſtaͤndlich geweſen bin als ich es fuͤr noͤthig hielt, damit 
er von Leſern aller Arten richtig verſtanden und beur⸗ 
theilt, und hie und da auch dem Mißbrauch, den Leicht⸗ 
ſinn und Unverſtand mit ihm treiben koͤnnten, ſoviel 
moͤglich vorgebogen werde: ſo wuͤrde ich mich nur wie⸗ 
derhohlen muͤſſen, wenn ich mich hier in eine genauere 
Eroͤrterung und Belegung meines; obigen Urtheils von s 
ähm einlaffen wollte, 


Bon meiner VWeberfegung und von dem was ich . 
mir dabey zu leiften Mühe gegeben, habe ich wenig zu 
fagen, da fie für fich felbft reden muß. Sie haͤtte noch 

um viel feeyer ſeyn muͤſſen als ſie iſt, wenn ich zur 
Ab⸗ 
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wſcht gehabt haͤtte, daß fie wie ein deutſches Dris 
ginal gelefen werben follte. Die Gefege , die ich mir. 
bey den Horaziſchen Epiſteln und Satyren 
vorgefchrieben ‚ babe ich auch bey Lucians Werken im: 
mer:vor Augen gehabt, . Mein angelegenftes Beftre 
ben war, daß ich ihm Fein Unrecht thun, und 
daß er von ben Schönheiten, welche die Kenner . 
der Griechifchen Sprache an ihm bewundern, fo wer 
nig als möglich) unter meinen Händen verlieren möchte. 
Ich babe mid) feines Geiftes, feiner Laune, feis 
ner Benialitär zu bemächtigen, und, foviel es die ' 
Mafur unfrer von der feinigen fo fehr verſchiedenen 
Sprache, die Deutlichfeit, und andere Ruͤckſichten nur 
immer erlauben wollten, auch feine Wendungen und 
das Colorit feiner. Schreibart nachzuahmen geſucht. 
Da feine Werfe von fo mannichfaltiger Art und fü 
verſchiedenem Tone find, fo erfoderte beynahe jedes ber: 
ſelben, in diefen Nückfichten, eine andere Behandlung, 
Ich bin mir deffen bewußt, was ich Teiften wollte, 
aber wie durfte ich Hoffen, es immer und uͤberall 
wirklich geleiftet zu haben? Die Gelehrten, die ihn 
mit Gefchmack in feiner eigenen Sprache leſen, 
‚ tönnen allein von den Schwierigkeiten einer Arbeit ur: 
theilen, Die oft da am fihwerften ift wo fie am leichte: 
ften fcheint; und Sie. find es, von denen id) mir die « 
meifte —— und Nachſicht verſpreche — wie fh 
ich 
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Acy'auch gewuͤnſcht härte der leztern nicht noͤchig zu ha⸗ 


ben. Sie werden es vielleicht am erſten gut heißen, 


daß ich hier und da, aus einerley Grunde, bald 
kuͤrzer bald weitlaͤufiger im Ausdruck bin als Lu— 


cian; daß ich feine eleganten Tautologien (eine Art 


von damaliger: Modeſchoͤnheit, an. wie unfer Geſchmack 
ſich niche wohl gewoͤhnen kann) überall, wo fie ihm 
nur Schaderi gethan harten, zu vermeiden gefucht , da» 
gegen aber aud) ihm zumeilen Worte geliehen habe, 
um ‚feinen Gedanken deſto fichtbarer zu machen. 
Vielleicht hat er ‚gleichwohl , durch eine zu forgfame 
Bemühung, mich nicht ju weit von. feiner Mlanier 
zu entfernen, nur zu oft etwas von feiner Eleganz 
verlohren : und ich wünfchte daher, daß Leſer, denen 


feine Sprache fremd iſt, — alfo wohl bie meiften in 


= deren Haͤnde diefe Meberfegung kommen wird, — tum 


ſich nicht an ben Lucianifchen Grazien zu verſuͤn⸗ 
digen, ſich lieber einbilden möchten, daß er von dieſer 
Seite viel verloren habe, Deſto ſeltner hingegen glau⸗ 
be ich den Sinn feiner Worte und Gedanken verfehlt 
zu haben, und kann dieß um fo getrofter, aber auch. 
mit befto geringerm Verdienſte auf meiner Seite hof- 


fen, daich mir nicht nur die Arbeiten meiner Vor: 
gaͤnger in verfchiedenen Sprachen zu Nutze machen 


fonnte, fondern auch der berühmte Herausgeber des 
Aeſchylus, deſſen Scharffinn und Gefchmadfeiner Kennt: . 
* | niß 
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niß der Griechiſchen Sprache und Litteratur gleich 2 
‚bie Freundſchaſt für. Lueian und, mid) gehabt har, 

größern Theil diefer Ueberfegung im nn zu 
durchfehen, und von den wenigen Augenbliden, vie 
ihm feine gehäuften Gefchäfte übrig laſſen, einige auf 
bie Verbeflerung derfelben zu verwenden, _ 


I 
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Lucians TS 


>. 


N, ch hatte vor — — die öffentlichen 

Schulenzu beſuchen, und das Alter, wo der 
Knabe ſich in den Jungling verliert, Bennahe erreicht, 
als’mein Vater mit feinen Freunden zu Nathe gieng, 
was. flr. eine Profeffiöh er mich lernen laſſen follte, 
"Die meiften erflärten fich’fögleich gegen das Studie 
ven; 68 erfoderte, mehnten fie, große Mühe, lange 
Zeit und nicht geringen Aufwand; es gehörten ſchon 
ziemlich glaͤnzende "Glücdsuhftände dazu; bie unferi- 
geh wären gering, und bedürftei vielmehr einer ſchleu⸗ 
nigen Nachhilfe, Wenn ich ein Handwerk erlerntẽe, 
2 rar — — et fo 


hen Aufzuge, wie es fiheint, 
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Lucians Traum. 


Diefes Kleine Stuͤck ſcheint eis 
ne Art von, Prolog zu fenn, te 
womit Lucian die erfte öffent. 
liche Vorlefung, feiner Werke 
‚in —5353 eröfnete, als er 
nach vichährigen Wanderun- 
gen und einem langen Aufent- 
halt zu Antiochia, in Gallien, 
Macedonien und vornemlich zu 
— endlich mit einem ſchon 
beruͤ ordenen Nahmen, 
und einem ziemlich ſtattli⸗ 


Enciang Werke. J. Th. 


in feine Vaterſtadt zuräcfehrs 

Er, ninnnt, daͤucht mich, 
darin eine ſehr feine Wendung, 
um ſich ſeinen Misbärgern J 
ne Pralerey in einem vorthede 
bafteri Lichterzu zeigen, und 
dem Schasten auszuweichen, 
den ſeine niedrige Hertunft, 
und die geringen Glücksum⸗ 
ſtaͤnde, worin cr. aufgefommen 
war, fonft auf. ihn gemorjsn 
haben. winden. Erz 
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ſo wiirde ich mich gar bald durch meine Kunft felbft 
ernähren fönnen und nicht nöthig haben, fo ein gro 
Fer Burfche als ich fhon fey, des Waters Brod zu 
effen; ja es würde nicht lange währen, fo mürde ich 
meinem Vater felbft zum Trofte feyn und. ihn durch 
meinen Erwerb unterftligen Eönnen. 


Es fam alfo nur noch auf den zweyten Punct 
der Berathſchlagung an, nehmlich welche: unter den 
mechanifchen SProfeffionen die befte, d. i. einem frey⸗ 
gebohrnen Menfchen anftändig und leicht zu erlernen 
fey, - die wenigften Anftalten und Koften erfodere, 
und gleichwohl ihren Mann ernähre? Als nun jeder, 
je nachdem er Kenntnis oder Erfahrenheit hatte, der 
eine dieſe der andere jene ‚herausftrich, wandte fich 
miein Vater an meinen ebenfalls gegenwärtigen Mut- 
terbruder ‚ „der für einen -ftartlichen Bildhauer) und 
unter. den Steinmegen unfrer Stadt unftreitig für den 
gefchicteften paflierte. Es wäre nicht erlaubt, fagte 
mein Vater, in deiner Gegenwart einer andern Kunft 

| den 


2) Das gricchifhe Work, 
sermoglyphos bedeutet ei⸗ 
gentlich einen ZSermenſchni⸗ 
"ger; es ſcheint aber zu Lu⸗ 
cians Zeiten uͤberhaupt für 
Bildhauer oder Bildner ge 
‚braucht worden zu ſeyn. Lu⸗ 
ceians Dheim war ein Stein. 
met, der fich gelegentlich auch 
mit Bildhauerey abgab, wie 
in Staͤdten von fo mirtelmaͤſi⸗ 

gem Rang als Samoſata, auch 


eut zu Tage gewöhnlich iſt. 


h 
Die Hermen oder Merkur, 
bilder ohne Arme und Füße, 


wie man fie gewöhnlich vor 
die Hausthüren und Tempel 
zu fegen pflegte, waren mei- 


ſtens fo rohe Arbeit, daß ein 


Steinmeg, der einiges Ge— 


ſchicke zur Kunft harte, fich 
leicht big zu einem Hetmogly⸗ 
phen emporfchwingen fonnee. 


u Zee rt 


den Vorzug zu chris : nimm, alf den Jungen da mie 
die nach Haufe, und mach! ung einen tüchtigen Steins 
metzen und Bildhauer aus ihm; an Anlage fehlt es 
ibm nicht wie du meift, — Er bejog ſich deshalben 
auf gewiffe Spielwerfe womit ich mich als Knabe 
abgegeben hatte. Denn fobald ich von. meinen Leh⸗ 
rern abgefertiget war, krazte ich allenthalben Wachs 
zuſammen und machte Ochſen, Pferde, ja, Gott 
verzeihe mirs! ſogar Menſchen, und techt aͤhnlich wie 
es meinen Vater duͤnkte. Dies Kinderſpiel, morl« 
ber ich manche Ohrfeige von meinen Schulmeiſtern 
bekommen hatte, wurde jetzt als ein Beweis meines 
natürlichen Berufs geltend gemacht; und. man faßte 
die beiten Hofnungen, daß ich es mit diefem plaſti—⸗ 
ſchen Maturtriebe in kurzem fehr weit in der Kunft 
ngen würde, 


Sobald man. alfo einen glüdlichen Tag °) zum 
Antritt meiner Lehrjahre gefunden zu haben glaubte, 
ward ich meinem Oheim übergeben, ohne daß ich mirg 
eben ſonderlich leid ſeyn ließ: im Gegentheil, ich ſtell⸗ 
te mirs als etwas ſehr luſtiges und das mir ein An- 
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3) Die! Alten trieben gro⸗ 
fen -Aberglauben mit- ihren 
glücklichen und . unglüdlichen 
Zagen. Ein Tag an weldyem 
einmal einer Familie, einer 
Eradt, einem-ganzen Volfe 
irgend ein großes Unglüd zus 
geſtoßen war , blieb für diefe 
Jamilie, dieſe Stadt, diefes 
Volf, auf ewig ein Tag von 


böfer Vorbedeutung; umges 
fehrt, hatte man zu einem Tas 
ge, der einmal Gluͤck gebracht 
hatte, das gute Jutrauen, daß 
er immer glücklich ſeyn werde. 
Bey allen Unternehmungen 
war man alſo ſehr ſorgfaͤltig, 
einen günftigen Tag dazu ans. 
zufuchen, und die unglüdli- 
hen zu vermeiden. | 


4% 


ſheß unter "indnen Canieraden deben wfiide von | 
Gstter zu machen und allerlen Fleine Bilderchen fit 
nich fefbjt und andere, denen ich wohl wollte, ji 
fertigen. a 


En .,. -.. . 
Y +° 2 


In dvlſchen gab mir met m Oheim, wie es bei 
| Anfängern gebräuchlich ift, ein Grabeifen in die 
Hand, und befahl mir auf einer am Boden liegenden. 
Tafel fächte damit hin und wider zu fahren: er flgte 
noch. den ‚alten Meidfpruch hinzu‘ „woblangefangen iſt 
halb gethan“ und überließ mich nun ‚meiner eigenen 
Befehidlichfeit. Weil ich aber aus Unerfahrenheit 
zu hart aufdruͤckte, gieng die Tafel entzwey. _ Dar: 
über entrüſtete er ſich, griff nach einer neben ihm lie⸗ 
genden Peitſche, und gab inir damit einen fo un— 
freundlichen Willkommen, daß mir 'alle‘ Luft zur 
Kunft.auf einmal vergieng. Ich lief davon, kam 
heulend und weinend in das vaͤterliche Haus zurüch, 
erzählte die Gefchichte von.der Peitfche, wies meine « 
Striemen vor, und erhob über die Grauſamkeit mei⸗ 
nes Oheims große Klage; gewiß hätte er aus blo⸗ 
ßem Neide fo mit mir verfahren, ſagte ih, weil er 
beſorgte ich möchte es ihm dereinft in der Kunft jur 
vor thun. Meine Mutter wurde darüber fehr auf 
gebracht, und machte ihrem Bruder die. bitterften 
Vorwuͤrſe. Indeſſen kam die Nacht heran. Ich 
brachte ſie in großer Betrübnis und beſtaͤndigem Nachs 
denfen über mein Schickſal zu, Bis ich endlich mit 
thränenvollen Augen einfchlummerte, 
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4 


{33 


So weit, meine Freunde, «tft freylich meine 
Erzählung nichts als ein laͤppiſches Knabengeſchicht⸗ 


chen: aber was nun folgt iſt ſchon meniger unbedeu⸗ 


tend und verdient eure ganze Aufmerkſamkeit * & 





— nemlich, mit Homer zu reden 
im Schlaf ein gdttlicher Draum niir HR 
durch die ambrofifche Naht — > EEERiE Eee un 


- und zwar fo deutlich und lebhaft als ‘ob mr. we: 
dergeftalt, daß nach fo langer Zeit die Bilder Berfen 
was ich gefehen noch in meinen Augen find’, und die 
Worte, die ich hörte, noch in meinen rent klin⸗ 
gen. Zwey Frauenspetſonen °) faßten mich zu glei—⸗ 
cher Zeit bey den Händen, und zogen mich jede mit 
ſolcher Gewalt und Heftigkeit auf ihre” Seite, daß 
ſie mich, weil keine die Schande haben wollte nach⸗ 
zugeben,’ beynahe daruͤber in Gtüden jerriffen haͤt⸗ 
ten. Bald wurde die eine Meiſter und hatte mich, 
faſt ganz; bald darauf fand ich mich wieder in den 
Armen der andern, Beyde verführten ein gewalti⸗ 
ges Geſchrey gegen einander: er iſt mein, rief die 
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4) Rucian pci ı dis, ſo 6) Daf dieſes ER? 
zu fagen, aus der Geele feir eine Nachahmung der befann- 
‚ner meiften Zuhörer, und um ten Erzäßfung.des Prodikus 
‚einem )voreiligen Tadel zuvor⸗ von dem. jungen Herkules auf 


:zufommen. Grunde war dem Scheidewege or unter . 


‚der. Traum-für den großen dem Nahmen der Wahl des 
‚Haufen, und das Geſchicht⸗ «Herkules befannt iſt, fey, 
chen für dem feinen Menfchen- braucht kaum erinnert zu mer- 
tkenner, wenn fih anders ein „den. Sie ift allen Anfängern 
<foßcher unter feinen äußltsmn » -zum Mufter, wie man nad; 
fand... ahmen — zu eapfehlen, 
5) Alias 8. IL v. 56 sa 


(6) 


eine, ich habe kin älteres Recht an Ihn, und laff’ 
ihn mir niche nehmen! — Er geht dich nichts ail, 
fehrie die andre,: du bemühft dich vergeblich. ihn. von 
mir abzuziehen. ‚Die erftere hatte ein arbeitfames und 
männifchgs 7) Anfehen, ihre Haare waren: fchmugig, 
ihre Hände voller Schwielen,, ihr Mod hoch aufge 
ſchürzt, ihre ganze Perſon mit Kalk beſtaͤubt; kurz, 
fie ſah gerade fo aus wie mein Oheim wenn er Stei« 
ne polierte. Die andere hingegen war eine Frau von 
feiner Gefihtsbildung, von edelm Anftand und zier- 
lich gekleidet. Endlich wurden fie zu meinem Glüde 
einig, es auf mic) felbft anfommen zu laffen, bey 
welcher von beyden ich bleiben wollte, _ Zuerft fieng 
aljo jene derbe und-männifche gu fprechen an: 


‚Sieber Sohn, fagte fie, ich En die Bildhau⸗ 
erkunſt, der du dich geſtern zu widmen anfiengſt, 
und die ſchon von langem ber in deinem Hauſe ein» 
heimiſch und, fo zu fagen, deine Blutsverwandte iſt. 
Denn dein Großvater (hier nannte fie mir den Bas» 
ter meiner Mutter) war ein Steinmeß, und deine 
beyden Mutterbrüder Reben unter den unfrigen im 

Ruf 


7) Bon einem Marme, der 
‚wie ein Weib ausſieht, fagt 
man nicht er ſehe weiblich 
fondern weibiſch aus: ‚der 
Analogie gemäß follte man al- 
fo von einem Weibe die mie 
ein Mann ausſieht, nicht das 
edlere Wort männlich, fon- 
dern das Wort maͤnniſch ge- 
Brauchen, mie Logan in feis 


nen Sinngedichten fchon "ge- 
than hat. Yu dieſem Sinne, 
und als das Gegenmwort von 


weibiſch, werde ich es alfo, 


fo oft es die Gelegenheit er⸗ 
fodert, gebrauchen ; da weder 
männlich noch mannhaft oh⸗ 
ne Unſchicklichteit die Stelie 
deſſelben vertreten kann. 


(7) 


Ruf. einer vorzuͤglichen Geſchicklichkeit.· Wenn di 
dich nun der Poffen und Lappalien diefer Märrin hier 
entfchlagen und dich mir ergeben willft; fo verfpreche 
ich dir daflır ein gutes Auskommen und ftarfe Schul- 
tern ; die Plagen des Neides follen dir mas unbekann⸗ 
tes bleiben ; du wirft niemals nöthig haben” dein Va⸗ 
terland und deine Familie mit dem Rüden anzufer 
ben; der Ruhm wird dich in deiner eigenen Heimath 
auffuchen, - And du wirft allgemeinen Beyfall nicht 
durch Worte, fondern durch Werke erhalten. Uebri⸗ 
gens ftoße dich ja nicht an meinem ſchlichten Aufzug 
' und diefer ſchmuzigen Kleidung! Jener große Phi⸗ 
dias, der ung den Jupiter ſehen ließ e), Polykle⸗ 
tus, dem ſeine Juno ſo viel Ehre macht, der be— 
ruͤhmte Myron, der bewunderte Praxiteles, bar 
ben keinen andern Anfang gehabt, wiewohl ſie nun 
die Kniebeugungen der Menſchen mit den Goͤttern 
theilen. Wenn du alſo ihresgleichen wuͤrdeſt, wie 
koͤnnte es dir. fehlen/ einen Mahmen in der Welt zu 


erhalten? “du würdeft’fogar deinen Water beneidens» 


u“ 8) Edeıfs Tov Bus; der” 
ihn fo-darftellte daß wir den 


Jupiter ſelbſt unmittelbar zu 
ſehen glauben. So ſprechen 
alle alten Schriftſteller, grie⸗ 
chiſche und lateiniſche, die die⸗ 
ſes erhabenen Kunſtwerkes er⸗ 
waͤhnen, wie aus Einem Mun⸗ 
de davon; den einzigen Pau⸗ 
ſanias ausgenommen, der al⸗ 
les was an dem Tempel Jupi⸗ 
ters zu Olympia von auſſen 
und innen zu ſehen war mit 


4 wuͤr⸗ 


aller Kälte eines ıwauısırı. 


VR TRAVELLERS befchreibt, 
von der KHauptperfon aber, 
nemlih vom Jupiter felbft, 
nur im Borbengehen fpricht und 
zwar (was diefen gefühllofenr 
Menſchen ganz charafterifirer) 
blos von feiner Höhe und 
Breite, von feinem goldnen 
Mantel, feinem zierlich ges 
arbeiteten Zepter, und der 
Dietorie die er in der rechten 
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würdig machen und. :dier nn der nn - Beine 
Vatecſtadx hiehen. PETE es 

Diefes und. — — wovon ich das meifte 
wieder vergeifen-habe brachte" die Kunſt, ſtotternd 


und in eier päbelbaften:Provinzial- Mundart ?) vors 


Die gute Frau ließ ſicehs recht eifrig angelegen ſeyn 
mich zu uͤberreden, und konnte lange das Ende nicht 
finden 9). Da fie aber! doch endlich aufhören * | 
| fens bie aber — an: 


— 3, mein Sohn; Bin die . Selehrfamfeit 
Auch in mir. fiehft du eine Perſon, deren. Gefichre 
dir nicht fremd ift, wiewohl noch viel Daranıfehlt daß 
hu mich völlig kennen ſollteſt. Das befte, mas: du - 
zu gewarten haͤtteſt, wenn du ein Steinmetz wuͤrdeſt, 
haft du. von.diefer hier pernommen: nemlich, am En» 
De wuͤrdeſt bu doch nichts mehr. feyn «als ein Hand ⸗ 
arbeiter, der die ganze, Hoffnung feines: Fortkommens 
in der Welt auf feine Hände gründet, ohne Anfeben; 
wenig beffer als ein Taglöhner bezahle, niedrig und 
Befchränft in deiner Denfensart, eine unbedeutende 
Perſon im. gemeinen Wefen, gleich unvermögend; 
did deinen Freunden nüglih und deinen Feinden 
furchtbar zumachen, furz, mie gefagt, ein bloßer 
‚Handwerfsmann , einer vom großen. Haufen, der 
ſich vor jedem Bornehmern buden und ſchmiegen 

u 


9) enge. wie das e 10) Wie alle ER 
‚gencine Volt zu Samoſata Perfoner, Wwenn fie einmal 
: zu fprechen pflegfe. ins reden temmen. al 


zu ſeyn wuͤnſchen. 
nem Fache ſeyn moͤchteſt wirft du doch immer mit 


| pe) | 
mi, vor jeden Sprecher Mefpect hat, sein wahres 


Haſenleben lebt und immer die Beute des Maͤchti⸗ 


gern iſt RSGeſetzt auch dur wuͤrdeſt ein Phidias oder 
Potyjklerus; und huͤtteſt eine Menge bewunderns⸗ 
würdigen Werke gearbeitet: ſo wird zwar jeder der ſie 
ſtehet deine Kunſterheben, aber gewiß keiner von 
allen, ſo lange er bey Verſtand iſt, deinesgleichen 
Denn wie groß dur auch in dei⸗ 


den Leuten, die ihr Leben mit ihren Händen gewinnen 


(hu! 


—AXR Wan —— in die⸗ 
ſer ganzen Stelle, die jedem 
‚Bershrer der Kunſt auffallen 


Hi den Charakter ‚einer Zeit, 


in die ächte Bildhauerkunſt 


bereits in Verfall gerathen war; 
* Be: die. ſchon lange, 


Jört hatte ,. folche, Meis 
—E ee 
re, raxiteles, 
on, Stopas, Polytletus, 


ei — * und ihres gleichen. 
echenland und Italien was 


ren mit den Werken dieſer gro⸗ 
ßen Kuͤnſtler und ihrer Schuͤ⸗ 
ler angefuͤllt. Ungeachtet der 
Aanendlichen Menge von Bild⸗ 
fäulen, die ſeit dem’ erſten 
Kriegen der Roͤmer in Grie⸗ 
chenlaud nach Rom weggeführt 
worden waren, mußte doch 
der Abgang kaum merklich 


ſeyn, mie: man ſich aus Durch- 


fefung des Pauſenias (der. ein 


die Ba —2 


müſſen, im“ * Elafe, geworfen werden: ). Fol⸗ 
VRLSZEFSE Orr RIND EIE 67 / geſt 


Zeitgenoffe Lucians war) üder⸗ 
zeugen kann: Dieſe unbegreif: 


liche Menge der ſchoͤnſten Bild⸗ 


fäulen, die ſchon vorhaude 
maren, hatte natürlicher Beil 
die Folge, daß die Kunſt 
felbft weniger getrieben ‚und 
aufgemuntert wurde; zumal 
da unter den erften Kayſern 
allen ‚andern 
den. Rang abgewann. Ita⸗ 
lien Griechenland, und die 
vornehmften Provinzen wur⸗ 
den mit den prächtigften Ges 
bäuden, — Theatern, 
Gymnaſien, Baͤdern, Tri⸗ 
umphdenkmaͤlern/ Palaͤſten und 
Landhauſern bedeckt, und dieſe 
neuen Werke der Baukunſt 
wurden meiſtens mit alten 
Statuͤen ausgeziert. Die 
Arbeiter in Marmor wurden 
Sclaven der Architektur; es 
— laum ale bier und da 
einen 


rer unvergänglicher Schmuck. 


Cio ) 
geſt du hingegen mir, ſo werde üb; "dich vor allen 
- Dingen- mit. allem: was. die edelften Menfchen der 
Worwelt:bemundernsmwürdiges gefprochen, getban und 
gefchrieben haben, und-überhaupt mit allem was wif- 
fenswäürbdig: ift, . befannt machen 5» vorzüglich aber wer⸗ 
‚de ich dein edelftes Theil, dein Herz, mit Mäßigung, 
Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Sanftmuth, Billigkeit, 
Klugheit, und Standhaftigkeit, mit der Liebe zum 
Schoͤnen und mit Aufſtreben nach jeder. Bolltommen« ⸗ 
beit zieren; denn dieſe TZugenden-find der Seele wahr 
Es foll dir nichts vers 
borgen feyn, mas ehmals denkwuͤrdiges geſchah, noch 
was jetzt geſchehen muß; ja du wirſt durch mich ſogar 
das Kuͤnftige vorherſehen: mit- Einem, Worte, ich 
mill dich in allen göttlichen und menſchlichen Dingen, 
und zwar in kurzer Zeit, vollftändig unterrichten. Und 
nun höre. auch - was die- Folgen, davon. ſeyn werden 


77 Diü,,der nehmliche arme Schluder der- du. jet biſt, 


\ 


eines; ‚Mannes: ohne Namen.Sohn, der noch in Ziveis 
fel;ift, ob; er ſich nicht. einer fo unedlen Kunft ergeben 
wolle , wirft in kurzem von jedermann beneidet und 
mie Eiferſ —2 meiden; ‚denn du wirft übers 

Ä . al, 


einen ‚eigentlichen. ‚Bildhauer; 


aber .defto. mehr. Steinmegen, ' 
Marmorpolierer,Schniger, ‚Ars, 


beiter in Mofaif,: u. dgl. Die 


Regierung. Jadrians ſcheint 


dag. —22 Aufflammen der ver⸗ 
—— Ku: 

gern font ie Bold gänyfich pun 
ngechanifchen Handwerk herab; , 


geweſen zu f 
Unter ‚feinen Nachfol⸗ 


und Rucian ſelbſt, wiewohl er 
an vielen Orten von Werken 
der Runſt wie ein 
ger Liebhaber ſpricht, konnte 
von dem. sandwerke nicht 
wohl aus einem andern Tone 
fprechen als er thut, zu 
mal in der Perfon der dama⸗ 
tigen Gelehrſamteit. 


‘ 


G ı2 ), 
all geehrt: und-gepriefen und als ein Mann von den 


ſchaͤzbarſten Talenten , felbft von: denen die durch Ge- 
Gurt und Reichthum über die andern hervorragen, ges 
achtet werden. Du mirft nicht fchlechter als du mich 
hier ſieheſt gekleidet ſeyn, und man: wird die nicht nur 
in deinem Vaterlande die Oberftelle einräumen, ſon⸗ 
dern, wenn du verreiſeſt, wirſt du auch im Auslande 
weder unbekannt noch ohne Anſehen ſeyn: denn ich 
will dich mit ſolchen Kennzeichen verſehen, daß jeder 
der dich erblickt ſeinen Nachbar anſtoßen, und mit 
dem Finger auf dich / weiſend ſagen wirds das iſt der 
herlhmte .. .! Sobald deinen Freunden oder der 
danzen Stadt irgend etwas wichtiges und bedenfli« 
ches zuſtoͤßt, werden alle Augen auf dich gerichtet 
feyn; und wenn du zum reden auftriteft, wird bir 
die Menge mit weit offnem Munde zuhören und dich 
anftaunen , und wegen der gewaltigen Beredfamteit, 
dih und den Vater, der einen folchen Sohn auf 
geftelle hat, felig preifen. Die gemeine Sage, daß 
einigen unter den Menfchen die Unſterblichkeit zu Theil 
werde, will ih an die wahr machen: denn wenn 
du auch aus dem Leben fcheideft, wirft du doch nicht 
aufhören unter den Gelehrten zu wohnen und mit den 
edelſten Menfchen Umgang zu pflegen. Denke an je 
nen großen Demofthenes, weſſen Sohn er war "), 
und welch einen Mann ich aus ihm gemacht babe} 
#1). s - War 


12) Des Demofthenes Bas men einer Fabrik verdiente. 
ter war ein Waffenfchmide, wies Plutarch im Leben des De- 
wohl ein fo anfehnlicher, daß moſthenes. 

feine Werfftätte eher den Nah⸗ 


(= ) 
Mar nicht Aeſchines >) der Sohn einer Schellei⸗ 


Bildhauerkunſt aufgewachſenzu aber,” weil er in Zei⸗ 


ten das Beſſere⸗ergriff und. von ihr zu mir uͤbergieng, 
hoͤrſt du mie ihm von allen Menſchen lobgeſungen 


wird? Und ſo große und vortrefliche Maͤnner, denen 
du an Weisheit und Tugend gleich werden koͤnnteſt, 


ein Leben voll Anſehen, Ruhm und Ehre, kurz 


alle die Vortheile die dir bey. mit nicht fehlen können; 
bie Ichöne Figur die du ın der Welt machen, die all⸗ 


gemeine Achtung und Bewunderung, die du dir durch 


deine Beredfamkeirtund Miffenfchaft erwerben -wür= 
deit, 'alles daR, wollteſt dur don vdir ſtoßen,  umnin 
einen armſeligen groben Kittel zu Eriechen, einen ſclaven⸗ 
mäßigen Anſtand anzunehmen, Hebel und: Grabeiſen 


und Schlaͤgel und Meiſſel in den Haͤnden zu führen, Y 
inner den Kopfauf ‚deine Arbeit gebüdt mie. $eib - 


und-Gemürb am Boden ‘zu fleben, und in jeder 
Detrachtung ein niedriger Menfch zu ſeyn,“ der. nie 


den Much hat'ſein Haupt wie ein-freyer Mann: zu 


tragen, und wie ein freyer Marin zu denken, "fon 
dern, im Gegentheil, über dem Beftreben' feinen 


4 Werken Ebenmaß und Wobhlgeſtalt zu geben; an 


nichts weniger denkt, als dieſe Eigenſchaften an ſi 
ine felb 


13) Der. Nebenbuler des Ppilippifchen Parthey, und 
Demofthenes in der Bered- von diefem Koͤnige dazu pen- 
famfeit und Deniagsgie, und ſtoniert, der ewige Gegner 
gewiß der zweyte nach. ihm. des Demofihenes zu ſeyn. 
Aeſchines war dag Haupt der * — Bay Pirse I, = a i f 


+ du 


Trommelſchlaͤgerin? Gleichwohl brachte ich ihn fomweit, 
daß ein König wie Philippus ſich um ſeine Gimſt be⸗ 
warb. Sofrates ſelbſt war wie dir, ben’ dieſer 


— 





(3) 
ſelbſt zu zeigen und‘ alſo im Grunde weniger — 
ec wird ale die Seine die er — 2) 4 

Si⸗ mar im Begriff noch: ———— als ie, Ä 
* das Ende ihrer Mode abzumarten ,: sauffprang; 
jener unanſehnlichen Taglöhnerin den Rüden eher, 
und: ‚mich voller Freuden der Gelehrfamkeit in die A 
ine-marf; eine Enefchließung, ‚wozu die Erinnerung 
an die Peitfche, womit mir jene glei) am erſten 
Teige unſerer Bekanntſchaft einen ſo unfreundlichen 
Einſtand gegeben hatte, vielleicht das meiſte beytrug 
Lie Berlaffene gerieth Über die Echmach; die fie von 
miir.zu' erleiden glaubte, in die heftigfte Gemüithsbe⸗ 
roegung; fie ſchlug die Hände zufammen-und- knirſch⸗ 
tze mit den Zähnen; ja zuletzt erſtarrte ſie wie eine 
zweyte Niobe, und ward in einen Stein verwandelt; 
eine ‚Begebenbeit, ‚ ‚deren Unwahrfcheinlichfeit euch ‘ 
meine Erzählung nicht verdächtig machen muß; denn 
ihr wißt, die Traͤume ſind Wunderthaͤter. 


Es iſt nun Zeit ſagte die andere, indem fe mich 
freundlich anſah, daß. du. für dieſe gerechte Entfcheie 
Bund‘ meiner Sache on mir belobnee werdeſt. Wohl⸗ 
an! komm und befteige dieſen Wagen (indem fi fie Dies. 
forach fiand ein Wagen, neben ihr, mit geflligelien 
Pferden, die dem Pegafus glichen, beſpannt) und du 
follft feben, wie viele fehenswürdige Dinge dir un? 
befannt geblieben wären, wenn du dich nicht ‚für 
mich erflärt hätteft. Ich fiieg ein, und fie ergriff 
die Zügel und Eurfchierte; wir führen durch bie Lüfte 

f " | empor 


(124) 


enpor, und indem ‚wir fo vom Aufgang bis zum 
Miedergang dabinfuhren,, ſah ich . eine... unendliche 
Menge Städte, Völker und Meiche unter mir, 
während. ich. überall, wie ein andrer Triptolemus '*), 
im Vorbeyziehen etwas auf die Erde herabitreute, 
Was e8 eigeritlich war, erinnere ich mich nicht mebr ); 


nur dies. weiß ich noch, ‚daß die zu mir aufichauenden 


* — 
* 


74) Diodor aus Sicilien 


macht den Triptolemus zu ei⸗ 
nem Begleiter des Egyptiſchen 
Königs Dfiris. auf feinem fa⸗ 
belhaften oder.allegorifchen Zug 
durch die Welt, der im Grun- 
de nichts anders fagen: will, 
als daß die Griechen den Acer: 
bau und die meiften übrigen 
Künfte aus Egypten erhalten 
haben. Oſiris, fege Diodor 
hinzu, übertrug dem Tripto⸗ 
lemus die Beforgung des Ad: 
erbaues in Attica. Die ge 
mwöhnliche und durch die Eleu⸗ 
ſiniſchen Myſterien geheiligte 
Tradition macht die Ceres oder 
Demeter (die, nach Diodor, 
mit Iſis eins iſt) zur Stifte⸗ 
rin des Ackerbaues in Grie- 
chenland, und den Triptole- 
mus (den Sohn eines füge- 
nannten Königs von Eleu⸗ 
fis). zu ihrem Günftling. 
Die Kabel erzähle von ihm 
unter andern Wunderdin- 
gen, daß er einen mit Dra- 
chen befpannten Wagen von 
dieſer Götsin zum Gefchente 


Leute 


befommen habe, um auf dem 
ganzen Erdboden herum zu 
fahren, und die noch mild en 
Menfchen in der Kunftı das 
Gerraide zu bauen, zu unter- 
richten. *Er wurde daher von 
den ‚bildenden Künftiern fir 
vorgeftelle, als. ob’er auf dies 
fem Drachenwagen über der 


Erde hinfahre, und im Fahr 
ren wie ein Saemann aus dem 


mit Gerreide angefüllten ‘Bus 
fen feines Gewandes, Samen 
auf die Erde herabftreue.. ©: 
des Hrn. v. Boze Befchreib. 
eines. alten Monumenis im 
6ten Bande der Nem. de 
PAcad. des Infcript. p. 430, 
ſeq. nad) der Ausgabe in 12. 
Diefe bildliche Vorſtellung iſt 
es, worauf Lucian bier ans 
fpielt. Ä 


15) Und mir wollen dem 


Leſer das Bergnügen nicht rau: 


ben, felbft zu errachen, was 
Lucians Delcheidenheit unter 
diefer finnbildlichen DVorfiel- 
fung verborgen bar. Zr 


/ 


| ss) , 

. Seite: Freude darlıber bezeugten, und mir Shberall, wo 
— — und — — 
E „Nachdem fe nun alle biefe- Dinge mir und 
hinwieder jenen dankbaren Seelen mich gejeigt hatte; 
brachte fie mich "nieder an Ort und Stelle; aber 
nicht mehr in meinem vorigen Aufzuge: denn mir 
daͤuchte, ich kaͤme in einer “prächtigen: Kleidung zu⸗ 
ruͤck. Es fchien'mirtauch, “als ob fie 'möinen Va _ 
ter, der dabey ſtand und mich 'etwartete, ‘auf Die 
ftattlihe Figur: worin ih zuruckkam, aufmerkſam 
machte, und ihm etwas daruͤber ſagte daß er mich 
beynahe fo uͤbel berathen haͤtte. — Und dies iſt es, 
was mir von dem: Traumgeſichte noch erinnerlich iſt, 
das; ſich mir. in meiner erſten Jugend darſtellte, und 
vermuthlich ein. bloßes Werk der heſtigen Gemuͤths ⸗ 
hewegung war, in welche mich die Furcht vor er 
BEER meines "Obeims geſetzt hartes“. en 


Indem ich Dies: erzähle, höre ip jemanb Kaya? 
Mur, bey Gott! das nenn’ ich einen‘ langen und 
aboosatenmäßigen Traum! — Wermüthlic) mar es 
in Wintertraum:, ſetzt ein Anderer hinzu, wenn die 
“Nächte am laͤngſten find — oder vielleicht gar drey⸗ 
nächtig ) wie Herkules, ſagtein dritter, ’ Aber 
was fam ihn an, daß. er uns für gut genug hält, 
ſolchen Poſſen zuzuhoͤren? Uns ſo ein. kindiſches 
RE: von einem vor Alter grau gemorde 

\ en 


* 


J 16) ©. das Tote der Gor⸗ de Bee naeſcumg 


tergeſpraͤche, im aten Ban⸗ 


04) 


nen Zraume: gurerzählen! Wahrlichneine froſtige Und 
terhaltung:!-. Dover ſieht en: ung:-errdalgar Fir Traum 
deuter von Profeffion an? — Das nicht, mein 
Freund! — . Als-Kenophon einft (änen Bedikn er⸗ 
zaͤhlte, wie ihnn vorgekommen ſeh als hoͤre er einen 
plözlichen Donnerſchlag und derBlitz falle: in ſein 
vaͤterliches Haus 7), u. ſ. we Cihr kennt die Stelle) 
da,mar. feine Meynung wohl auch· nicht, feine «Zus 
hörer, in. einem Augenblicke wonſienden Feind. im 
Nacken hatten: und,ihte- Sachen in einem verzweifel⸗ 
en. Zuſtande waren, mit einer zur Kurzweil erdichte⸗ 
ten. Poſſe zu «unterhalten 5 fondern: ſeine Erzählung 
hatte einen nuͤtzlithen Zweck. Eben ſo habe auch ich 
bey Erzählung meines Traumes Keine geringere Ab⸗ 
ſicht / als junge Leute dadurch zum⸗Studieren, und 
zu allem was das Schoͤnſte und. Edelſte im Leben iſt, 
aufzumuntern5 zumal wenn fich:’ettva ‚ein iquter Kopf 
unter ihnen befaͤnde, der aus Abloßer Duͤrftigkeit it⸗ 
gend eine ſchlimme Parthey ergreifen wollte, und als 
fo: Gefahr -liefe ein ſchönes Nature! im Keime vers 
berben zu laſſen. Sch bin gewiß, ein ſolcher wird fich 
durch. meine Erzaͤhlung geſtaͤrkt fühlen. Er wird 
mich zum Beyſpiele nehmen, und bedenken in was 
fuͤr Umſtaͤnden ich mich der Gelehrſamkeit gewidmet, 
und, ohne durch. meine damalige Armuth den Muth 
zu verlieren, zu dem was das Schönite und Edals 
ſte mich emporgeänbeön: —* kurz, was ich 
—— age | 
17) ©. deffen Av3.Kvns, nen Traum damals irgend jer 


L. II. ol 961 ,Exr.fagt aber _ manden — — 
lein Wort davon, daß er Ri ar, 31.· *1 


x 


(7) 
einſt war, und wie ich jetzt 


bin; — wenigſtens mit keinem re Par 
men, als ſich irgend — unſrer Zeit ) ge⸗ 
macht hat. 


=. — — ——2— 


18) Lucian ſagt zwar an die das 
überhaupt, —* Twv A 0- el —XX dach⸗ 


yAvdwv: aber ich, traue ihm * und hoffe ihm alſo durch 
fo viel Befeheidehheit in zu, 1 dieſe Ergaͤnzung kein Unrecht 
er in dieſem Augenblick an gethan zu haben. 


keinen Yhidies oder Praxite⸗ — ni Wi 
h r F + .% ® 1) 25 e’ 
Dur 
. ex mini — Mey 
wi: 4 ⸗ Far ! 
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Fuciand Werke. 1. Tb. 5 J B mu Ni⸗ 


—Migrinus. 


(13) 
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—Zueignungsſchreiben Lucians 


—aan Nigrinus. 


is Sprihmwort ſagt, eine Nachteule nach 
Athen, weil es lächerlich wäre, wenn jemand 
Nachteulen nach Athen tragen wollte, wo deren ſchon 
fo viele find. Eben fo lächerlich würde ich mich ma« 
chen, wenn ich etwas gefchrieben hätte, um eine Pro- 
be meines fchriftftellerifchen Talentes abzulegen, und 


Yligrinus Sch halte 
diefes Stück für eines der ers 
fien, wo nicht für das erfte 
aller Werke, welche Lucian ge- 
fchrieben, nachdem er den Ent; 
fchluß gefaßt hatte, ſich auf die 
Eompofition der ihm eigenen 
Art von Dialogen zu legen, 
und mittelſt diefer im hoͤchſten 
Grade populären Methode zu 
philofepbiren, (die ſich den 
Griechen eben fo fehr durch 
ihre Neuheit als durch die Tas 
lente, die er in der Ausfüh- 
rung bervies, empfehlen mußte) 


‚alle Arten von Thorbeiten ſei⸗ 


ner Zeit lächerlich zu machen, 


allen Arten von Berxruͤgern die 


ſchickte 


Maſte abzuziehen, und beſon⸗ 
ders die Afterphiloſophen, 
die unter den Antoninen den 
Kopf ſo hoch trugen, in ihrer 
Bloͤße darzuſtellen. Man kann 
den gegenwaͤrtigen Dialog als 
einen Vorboten des Krieges, 
den er mit dieſen letztern zu 
führen gefonnen war, betrach⸗ 
sen; wiewohl ihrer darin nur 
im Borbengehen, und in Form 
einer Digreffion gedacht wird. 
Denn der Hauptgegenftand 
diefes Stuͤckes ift augenfcheine 
lich eine Satyre über die Vers _ 
derbnis und ausſchweifende 
Thorheit der Bewohner des da⸗ 
maligen Roms, und die Ab⸗ 


| 


Ä 
ſchickte es dem Nigrinus 


19 


) 
zus das hieße in ber That 


” Machteulen nach Athen teagen! Da es mir aber blos 
darum. zu thun if, dir meine dermalige Gefirtnung 
und den gewiß nicht llichtigen Eindruck zu zeigen, den 
dein Vortrag auf mich ‚gemacht hat; fo kann ich bil⸗ 


lig hoffen, der Ausfpruch 
F B 


ſicht Lucians, den Athenien⸗ 
fern, zu. welchen er zuruͤckkeh⸗ 
ven wollte, durch den Contraſt 
ihrer Sitten mit den römifchen 
ein Kompliment zu machen, 
fcheine mir ‚unverfennbar zu 
ſeyn. Selbſt die Schilderung 
des Nigrinus (wobey es ebens 
falls ganz darauf angelegt iſt, 
ihn mit den Philoſophen ſeiner 
Zeit aufs fiärffte contraſtieren 
zu laſſen) ıft nur eine Kpiſo⸗ 
de ; wiewohl fie nebenher auch) 
dazu dient, der Lobrede auf 
Athen und der fcharfen Gen, 
fur, die er im der Perfon dies 
fes wirklichen oder erdichteten 
römifchen Weifen über die Roͤ⸗ 
mer ergehen läße, defto mehr 
Anſehen zu verfchaffen. ' Der 
zweyte Titel, den dieſer Dia- 
log gewöhnlich führt, wen 
OoreQe nda;, woraus die 
lateiniſchen Ueberſetzer de mo- 
ribus Philofophorun gemacht 
haben) ift alfo unrichtig, und 
ſchreibt fih gewiß nice von 
Bucian hei: weir füglicher koͤnn⸗ 
te man. ihn ein Gittenges 
maͤhlde der Stade Rom über 


des Thucydides, „Un⸗ 
2 wiſſen⸗ 
ſchreiben. Der gluͤckliche Ge⸗ 
danke, dieſe Satyre einem 
roͤmiſchen Philoſophen, — 
der ſich zu Athen gebildet hat, 
und, bey dem Beſuch von ei⸗ 
nem Griechen, erfreut iſt, ſich 
von ſeiner lange geſammelten 
Galle über die hoffaͤrtige Thor⸗ 
heit und den ganzen verächeli- 
chen Charakter der Römer er- 
leichtern zu fönnen, — in den 
Mund zu legen und dadurch 
dramatiſcher zu machen, — 
diefe dee, und die ganze 
Ausführung derfelben, fün- 
digte au, was man ſich in die- 
fer neuen Ars von Compoſition 
von einem Manne verfprechen 
‘dürfe, der fo viel Wis, Lau— 
ne, gefunden Verſtand und Ge- 
ſchicklichteit in der Kunſt feine 
Gedanfen einzufleiden zeigre. 
Indeſſen ficht man cs Dielen 
Dialog noch fehr a, daß eg 
ein erſter Verſuch imeiner neuen 
Gattung iſt, und daß der Ver: 
faffer, der die Profeffion eis 
nes Mhetor oder Sophiften 
(mie mas es Damals nannte) 
ſchon wiele Jahre getrieben 

hatte, 
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wiſſenheit macht verwegen, Ueberlegung ſurchtſam⸗ 
werde nicht auf mich angewendet werden koͤnnen. 
Denn es iſt augenſcheinlich, daß nicht meine Unwiſ⸗ 
ſenheit allein, ſondern auch die Liebe zur Philoſophie, 
die dein Bortrag-in mir entzundet hat, Urſache an 


meiner Verwegenheit iſt. 


hatte, ſich von einer gewiſſen 


habituellen Schwazhaftigkeit, 
Periodenkuͤnſtlerey und rheto⸗ 
riſchen Ueppigkeit (wenn ich ſo 
ſagen darf) nicht voͤllig, viel 
weniger auf einmal, losma⸗ 
chen konnte. Man ſieht daß 
er noch nicht recht feſt im fei- 
‚ner eigenen Manier ift, und 
daß diefer Nigrinus daher 
zwiſchen den "Dielogen der 


Sofratiker und feinen eine: 
nen gewiflermaßen in der Mit⸗ 
te ſchwebt; wiewohl ich damit 


nicht zu laͤugnen begehre, daß 
er einen vorzuͤglichen Platz un- 


ter den Werken unſers Autors 
verdient, und beſonders als 
Beytrag zur Geſchichte der 
damaligen Sitten von Rom 
und Athen fehr intereſſaut ift. 


— — — —— 


Lucian. 





2 euctan. ‚Sein sreund 


Der Freund. 


ie ganz ungewöhnlich feyerlich bift dur zurlidges i 
kommen ?), Lucian! Es ift ja als ob du in 
den Bolten. fchwebteft ? Anſtatt dich, wie gewöhnlich, 
in ein Gefpräch mit mir einzulaffen , wuͤrdigſt du mich 
nicht einmal eines Anblicks; man daͤchte, du waͤreſt 
auf einmal im einen andern Menſchen verwandelt 
worden, fo vornehm fchauft du. Über alles weg. Ich 
möchte doch wohl von dir hören, was die Urſache eis 
nes fo feltfamen Betragens feyn kann. | 
| Lucian. Was könne e8 anders feyn, Freund, 
alg die Gluͤckſeligkeit? | | 
Freund. Die Gtlädfeligkeit? Was meynſt 
du damit? | er; | 
Lucian. Und eine Gluͤckſeligkeit, die ich, ob» 
ne baran zu denfen, gleichfam vor meinen Füßen ger 
funden babe. Kurz, du fieheft mich durch den uns 
verhoffteften Zufall von der Welt zu einem beneidens⸗ 
würdigen, feligen, oder in der Theaterfprache zu re» 
den, dreymal feligen Menfchen ‚gemacht. 
Freund. Herkules! und das in fo kurzer 
Zeit ? u 


Lucian. Allerdings, | 
ze B 3 Freund. 


2)" Die Scene dieſes Ge-- man ſieht nur ’ daß L nicht 
wen — [2 — in Dom iſt. 


} 


Freund. Was kann dir. denn ſo auſſerordent⸗ 
liches begegnet feyn, daß du fo darüber zu triumphi⸗ 
ven Urfache haͤtteſt ?- Exkläre ‚dich deutlicher, Denn 
ich möchte mich nicht nur fo ſummariſch mit dir freuen, 
fondern das Ganze mit allen-feinen Umftänden hören, 
Lucian. Zum Jupiter, ift eg etwa nichts wun⸗ 
dervolles,; aus einem armen Selaven auf einmal ein 
freyer und ſogar ein reicher Mann,: und aus’ einem 
unverftindigen: windichten Menfchen das völlige Ge 
gentheil geworden zu fen? >) | 
Freund. O was ſehr großes! Aber noch be- 
greife ich nicht was du damit fagen willſt— | 
Lucian. Ich hatte mich nach der Stadt: ) be 
geben um einen. geriffen Augenarzt aufzufuchen, weil 
es mit meinem Uebel am Auge immer fchlüinmer wurde, 
Freund. - Das alles weiß ich, und es laq 
mir nicht wenig am Herzen daß du eihem' gefchidten ' 
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Manne indie Hände fallen moͤchteſt. 


3) Man kennt die hochflie- 
genden Anfprüche der Stoiter, 
und wig verachtilich fie auf alle 
die nicht zu ihrem Orden ge- 
hörten, : oder wenigſtens ihre 
Bildung in demfelben erhalten 
‚hatten und, deffen Freunde wa⸗ 
ren, als auf arme Idioten, 
Sclaven und Thoren herunter 
fahen.. Diefer prglerifchen Au⸗ 
maßungen ſcheint mir Lucian 
durch den Ton, worin er von 
feiner angeblichen philofophi- 
ſchen Betehrung fpkicht, auf ei⸗ 
ne verdeckte Art ſpotten zu woͤl⸗ 
len. Denn ich finde weder in 
ſeinem Charakter, noch in ſei⸗ 


nen folgenden Werfen; noch 


felbſt in dem gegenwärtigen, 


Luc. 
was mich bewegen koͤnnte zu 


glauben, daß es ihm mit der 


Schwaͤrmerey die er hier af— 
feerire Ernſt gemefen, und dag 
ihn jemals die Laune hätte an⸗ 
wandeln fönnen, einem Pla- 
tonifchen Philofophen, auf Un⸗ 
£often feiner Eigenliebe, eine 
fo große Verbindlichkeit öffent: 
lich. einzuräumen. Sch nehme 
alfo das alles eben fo für 
Scherz und Ironie, wie es Iro⸗ 
nic ift, wenn Horaz den Kuͤchen⸗ 


Philoſophen Latius in gröftern 


Ernfte bittet, ihn zur Duelle 
der wahren Lebensfunft und 
Gluͤckſeligkeit zu leiten. 

+4) Der Zufammenhang zeigt 
daß die Rede von Kom ift. 


\ 


») 
— Lucian. Da ich mir nım vorgenommen hatte, 
dem platonifchen Philoſophen Nigrinus *),- den ich 
ſchon fo lange nicht gefeben ‚einen Befuch zu machen; 
fand ich früh auf und begab mich nach feiner Woh⸗ 
nung. Ich Elopfe an, ein Bedienter meldet mid) und: 
ich werde’ fogleich vorgelaffen. Wie ich hineinfomme, 
finde ich ihn mit einem Buch in der Hand, von ei⸗ 
ner Menge Büͤſten alter Weiſen die im’ Kreiſe herum 
ftanden umgeben, und:auf einem Tifehe wor ihm ei⸗ 
ne Eleine. mit geometrifhen Figuren befchriebene Tas 
fel und eine Sphäre aus dünnen Mobrftäben , - 
wie es ſchien, das Weltfoftem vorftellen follee. 
empfieng mich ungemein. leutfelig und erfundigte u 
mie es mir ‚gehe. Nachdem id) im von allem um⸗ | 
fländlichen Bericht gegeben hatte, nahm ich mie die 
Sreybeit, ihn ebenfalls zu fragen mie er fich befinde, 
‚und ob er nicht einmal wieder eine Meife nach Grie- 
chenland zu thun gedenfe ? Dies brachte ihn auf das 
rechte Capitel, Freund! Er ließ ſich in einen gro⸗ 
Rn le Aber feine Grundfäge und Gefinnungen 
—* By. di 


8) ob dieſer Nigrinus ai 
ne wirkliche Perſon geweſen, 
oder von unſerm Autor bloß 
erdichtet worden, um feiner 
Lobrede auf Athen mehr Gra- 
ae, und der Samre über 

om mehr Gewichte und An⸗ 
ſchein vonUnpartheylichkeit und 
Wahrheit zu geben, läßt ſich er 
nicht gewiß ausmachen, Mir 
ift dag letztere viel wahrfchein- 
licher. 


Lucian iſt der einzige _ 


Schriftſteller, der von — 
Philoſophen Nigrinus ſpricht; 
und wie ſollte ein Mann, den 
er uns als ein Ideal von ei⸗ 
nem Weiſen ſchildert, unter 
der Regierung eines Marcus 
Aurelius haben verborgen 
bleiben koͤnnen? — zumal da 

felbft durch dieſe Schrift 


— Autors hätte bekannt 


werden muͤſſen. 


(34) | 
ein, und ſprach fo ſchoͤn und — göttlich, möchte ich 
faſt fagen, daß ich feine Rede wie lauter Ambrofia 
einfchlürfte, “und etwas dabey empfand, das tiber al- 
fen den Zauber gieng, den die Dichter ihren Sirenen 
und Machtigallen, und Homer feinem Lotos °) 
zugefchrieben. Denn er gieng fo weit, der Philoſo⸗ 
phie ſelbſt, und der Freyheit, die aus iht entfpringe, 
eine Lobrede zu halten, und alles wag der große Hau⸗ 
fe zu den Guͤtern zähler, großes Vermögen, Ruhm, 
öffentliche. Wide, höchfte Gewalt fiber ganze Pro- 
vinzen, Gold und Purpur, — furz, alles was in 
den Augen der Meiſten, und bisher auch in den mei⸗ 
nigen, einen Werth hat, als fehr verächtliche Dinge 
zu belachen. Ich hoͤrte ihm mit-gieriger, ſcharf an» 
geſpannter Aufmerkſamkeit zu: aber, wie mir eigent- 
lich dabey zu Muthe war, würde ich auf der Stelle 
ſchwerlich haben fagen können , fo mancherley Gedan- 
ten liefen mir durch den Kopf. Bald machte es mich 
ganz traurig, daß gerade das, was mir bisher das 
Liebſte geweſen war, ſo uͤbel mitgenommen werden 
ſollte; und ich haͤtte beynahe weinen moͤgen wie ich 
es ſo zu Boden getreten ſah: bald kamen mir eben 
dieſe 


— Ein⸗ woͤrtlichere Ueber⸗ 94.) die wunderbare Kraft 
ſetzung dieſer Periode wuͤrde, zu, denjenigen die davon ge⸗ 
was im Driginal ein fehr ſchoͤ offen alle ihre vorigen DVer- 
nes‘, wiewohl für die Profa hältniffe aus dem Sinne zu 
faſt zu poetifches Bild iſt, bringen und ihnen eine unwi⸗ 
im teutfchen zu Galimarhias derſtehliche Begierde einzuflö- 

gemacht haben. Dem Lotos fen, in dem Lande zu bleiben, 
—— uns unbetannten Frucht) wo der Lotos die gewoͤhnliche 
ſchreibt Homer (Odyſſ. IX. Speiſe war. 


r 







5 mir — 


* je daß 


e 
ar, —— kam 
d/weswegen du mich fo ebe A e 
— fühle mich wirklich von ſeinen Reden gi 
nehme einen bohern Flug, und 
unfähig etwas Eleines mehr 


5 


es) 


| Dinge ı hieder ib — 


en 
— 


bin Be 
zu denken ; kurz 


mir daͤucht die Philoſophie habe or die Wirkung 
auf mich gethan, die’ der Wein auf d ie Indier ge⸗ 


a haben ſoll. Denn, 


da ſe von 
als andre Menfchen find, tranke 


„DIR 


en fie 


A 
aum 


don ‚&inem fo vn en ‚ Fats, fi — 
35 


—A * 


y Lucian ſcheint le bier, 
an feiner ‘eigenen Perfon, ein 
fehr wahres und meiſterhaftes 
Bild. der momentanen Wir: 
fung darftellen zu wollen, die 
ein beredter Philoſoph, "oder 
philofophierender Redner, auf 
gemöhnliche Menfchen , zumal 
auf die fo leicht beweglichen 


und für den Zauber der Wohls zu 


redenheit fo empfindlichenBries 
den, zu machen wußte. Achn- 
liche Würfungen erfahre man 


d 


n 


auch ° heutzutage von N 
ten und zut dorgetragenen 
Kanzelveden, rdem fcheine 
er mir noch das efannte Ge⸗ 
ſchichtchen von der plözlichen 
Bekehrung des jungen Poles 
mons durch eine Rede des 
platonifchen Philofophen Xe⸗ 
nofrates, im Auge gehabt 


u haben. 
8) Anfpielung auf den bes 
kannten Zug des ie in 
Indien. 


(36). 


Stelle betrunfen wurden, und noch einmal fo arg, 
ſchwaͤrmten als andere. Gerade ſo gehe ich dir be— 
geiſtert und wie berauſcht von den Reden meines Phi- 
Cofophen herum. 
Freund. Und du nenneft das beraufcht? In 
meinen Augen ift es Nuͤchternheit und Weisheic,, 
Wie fehr mwünfchte ich, wenn es möglich wäre, diefe, 
Rede glei aus deinem Munde zu hören! Und in 
der That, es wäre nicht recht von dir, einem Freun« 
de, deifen Denfart und Meigungen fo fehr mit den 
deinigen zufammenftimmen,. einen folchen Wunfch 

zu verfagen, 
Lucian. Seyn ruhig, mein Befter, Du bift 
nicht begieriger fie zu hören, alg ich, fie dir vorzutra⸗ 
gen; und, wenn du mir nicht zuporgefommen mas 
veft, wiirde ich dich felbft gebeten haben mir deine 
Dhren zu leihen, Ich möchte dich gern als einen 
Zeugen gegen den großen Haufen aufitellen , daß ich 
nicht ohne alle Vernunft ſchwaͤrme. Ueberdies 
iſt es mir felbft angenehm mir das gehörte öfters ing 
Gedächtnis zurück zu rufen; auch bin ich ſchon ziem⸗ 
lich darin geübt: denn, ſogar wenn mir niemand zu⸗ 
hoͤrt, wiederhohle ich zwey oder dreymal des Tages bey 
mir ſelbſt was er mir geſagt hat; und es geht mir 
hierin ordentlich wie den Verliebten, die in Abwe⸗ 
fenbeit der geliebten Perfon ihre einzige Freude dar- 
an haben, alle Reden und Handlungen verfelben in 
ihrem Gedächtnig zu wiederholen, und, vertieft in dies 
fe, gerade als ob ihre Geliebten noch gegenwärtig 
mären, das Gefühl ihrer $eiden durd die 
| ans 


/ 


! 


(.37-:) 


angenehme Täufchung betrligen. Bey manchen geht 
es fo weit daß fie fogar mit ihmen zu reden glauben, 
und Über Dinge, die fie ehmals von ihnen ‚gehört has 
ben‘, in eben fo großes. Entzlicden gerathen, als ob fie 
ihnen in diefem Augenblid erft gefagt worden wären; 
kurz, fie befchäftigen, ihre Seele fo ganz.mit Erinne- 
rung des. Vergangnen, daß fie feine Zeit haben das 
Gegenwärtige zu fühlen. Eben fo, da mir die Phi⸗ 
tofopbie felbft ihre Gegenwart entzogen. hat, ver⸗ 
fchaffe, ich mir feinen; geringen Troſt, indem, idy alles 
mas: ich damals hörte wieder in. mein : Gedächtnis 
verſammle, und. mir immer von neuem enttoide, 
Gleich einem der. in, ftodfinftrer Macht auf dem Mee⸗ 
re fegelt, habe ich die Augen immer auf diefen Leuchte 
thurm gerichtet; bey allem, mas ich vornehme, denke. 
ich mir diefen Mann gegenwärtig, und glaube, daß 
er mir noch ünmer fage mas. er mir damals fagte;, 
‚ja zumeilen, fondeslih wenn ich meine Einbildungs« 
raſt mit Fleiß darauf anſtrenge, fehe: ich fein. Ge⸗ 
ſicht vor mir, und der Ton ſeiner Stimme klingt in 
meinen Ohren ?). Denn wirklich laͤßt ſich mit Wahre, 
beit auf mich anwenden, was jener Komiker '°) vom 


9) Wie ünfer Autor im 
Nigrinus das Bild eines äch- 
ten Philofophen darſtellt, fo 
ftellt er, an feiner eigenen 
Perſon, einen aͤchten Juͤnger 
der Weisheit zum Gegenftä 


faum. enthalten, ſeinen unter 


Pr 


g: 


zu 
cke auf, kann fih aber doc 


Peri⸗ 


dem Philoſophenmantel ver 
fteften Satyr, vou Zeit zu 
Zeit hervorguden und gegen 
die Philofophie felbft eine klei⸗ 
ne faunifche Grimaffe machen 


laſſen. 

10) Eupolis, einer der 
vornchmften Dichter der ſo⸗ 
genann⸗ 


(2) 


Perikles fagte voß er einen Srapel in ehren Zu. 
bötern zurüdigeläffeh habe, ° 


Freund. Halt ein, 


.. 
31952 


mein RR 


ger Herr! oder vielmähr; bi ein paar Schritte zurlick 
und’ mache mich endlich einmal ſo gluͤcklich, deinen 
Philoſophen ſelbſt zu hoͤren; denn du glaubſt nicht 
wie ſehr du mich durch‘ alle dieſe Umſchweife marterſt. 


“Ru, 


Du baft recht! Ich fange an — Aber ’ 


‚vorher noch eins, Freund! "Du-haft doch in deinem 
Lben ſchon ſchlechte tragifche, und wohl auch komi⸗ 
ſche Schauſpieler geſehen? Ich rede don denen die des 
Auspfeiffens gewohnt find, und die ein Stück zuwei⸗ 
len ſo uͤbel mißhandeln, daß fie endlich vom Theater 
herunter gejagt werden, wiewohl das Sehe ſelbſt oͤf⸗ 
ters gut und fögar ein’ Preisſtůch iſt. 
Freund. Ich kenne ihrer meht als zu sie: 


aber was wilfit du damit ? 
Nichts als daß ich fehr — dur wer⸗ 
deſt finden daß ich es meinem Autor nicht beſſer ma⸗ 


Luc. 


che; es ſey nun daß ic) dies oder jenes nicht im gehoͤ⸗ 


rigen —— ad 


1* 


genannten alten Komoͤdie, von 


— 


Un⸗ 
Hier iſt die Ueber: 


deren Beſchaffenheit uns die fegung derfelben : 


meiften. Stüde des Ariſtopha⸗ 
nes den richtigften Begrif ge- 
ben fönnen. Bon mehr als 
zwanzig Komödien, 
Eupolis gefchrieben, find nur 
die Nahmen , und menige 


Fragmente auf ung gefommen, 


unter denen fich auch die vom 


Diodorus erhaltene Stelle be⸗ 


finder, auf welche Lucian hier 


welche - 


Mit einer unfichtbaren Angel 
ruthe faß 


auffeinen Lippen eine Peitho, *).. 


und allein 
ans allen Nebnern ließ er einen 
Stachel 


in feiner Hörer Bruſt wurd — 
G. Diovor. Sıcvr. L. XH 0.40, 


1 


(*) Göttin der Ueberrebung. 


“oder wohl gar aus: 


) 


” cc «29 )) 


‚Mnperitand- zumeilen.den Sinn der Rede ſelbſt verder⸗ 
bey) ) fo daß du dich, unvermerkt genoöͤthigt fin- 
‚den fönnteft das Stück ſelbſt zuänerurtheilen. Bag 
‚meinen Antheil darany betrifft ,.dem- will ich-dir gerne 
‚Preis geben ts aber es follte-mich nicht! wenig. verdrie⸗ 
‚Ken, wenn d iſterſtuͤck eines andern mit mir fal - 
len müßte umd-dutchmeine Schuld. befchimpft: windo. 
nie gangeit Diseurfes»feineh 










| arten, Farb vorgeht,‘ 2), Michuberrathte) lediglich als 
‚einen, Schaufpieler der dir eine Probe won ſeinem 
Gedächtnis geben will; denn wirkliche fpiele ich hier 
bloß die Rolle eines Gefandten 2); wreiner'Tranddie, 
 Menndich- alfo zuweilen dumkt sich nfagenerwas das 
beffer ſeyn koͤnnte, fo denfe nur gleiche daß es beſſer 
var, und daß · eseder Dichter ohne allen Zweifel an- 
übrigens 






ders geſagt hatte. Mich · ſelb 
auszife 





Werde «08: nicht übel 
eure ne 
— Nun’, das geſteh ich beym Her⸗ 
N du haſt mir da ein ſo ſchulgerechtes Prooͤ⸗ 
— Keygen sein Pröfefit vr. 


„.» *8 97 ——— 
W 2 


hin: AMſ a td» 


u Die PRRERT, Art, um 

wie u -Difeurfe Öffentlicher ben ni 6 F 
Lehrer oder beruͤhmter Perſo⸗ aa ‚eine Birch 

nen nachgeſchrieben und nach. 

erzählt werden. _ Mo Der Bios im Rehmen 
12) In meiner Hypotheſe eines andern ſpricht, und wie 
— alles unge Wendung, derfagt, was er gehört har. 












CC») u 

torik nicht kunſtmoͤßiger verlangen koͤnnte. Ver—⸗ 
muthlich wirft du noch hinzuſetzen wollen, eure Con⸗ 
verſation ſey ein“bloßes Impromptu geweſen, bu 
ſeyeſt gar nicht vorbereitet, es habe ſich ihm ſelbſt 
beſſer zuhbren laſſen, und ich wuͤrde eben mit dem 
wenigen vorlieb nehmen muͤſſen, was du davon, 
ſoviel möglich, aus deinem Gedaͤchtnis würdeft zu⸗ 
ſammenſtoppeln koͤnnen, und dergleichen. Nicht 
wahr? — Aber du kannſt das alles bey mir erſpa⸗ 
ren. Bilde dir ein du habeſt alles geſagt was ſich in 
einer Vorrede uͤber die Sache ſagen laͤßt, und daß 
man zum klatſchen und bravo zu ſchreyen nicht bereit⸗ 
williger feyn kann als ich es bin: nur fange einmal 
an! Denn’ das ſag ich dir, wenn du noch länger . 
zauderſt/ fo werde ichdirg gedenken wenn e8 zur Haupt. 
ſache kommt, und: ſo ſcharf mn als es = immer 
— ſeyn wird. 

Pure: Micht nur alles wir du da Beriheeef 
weile ich geſagt haben, fondern auch dies noch? daß 
ich mich weder an die, Ordnung feines Vortrags noch 
an feine Worte binden werde; denn beydes würde 
nie fchlechterdings unmöglich feyn. Eben fo wenig 
werde ich ihm: die: Mede in den Mund legen, aus 
Furcht auch noch in einem andern Puncte den vorbes 
lobten Schaufpielern ähnlich zu werden; die, wenn 
fie die Rolle eines Agamemnon oder. Kreon oder. 
Hetkules auf ſich genommen haben, in Eöniglichem 
Schmuck einherfchreitend, und mit einem grimmigen 
Heldengefi ht einen entfezlichen Machen auffperren, 
um ein kleines dünnes A——— —— 

| es her⸗ 


| (ar) 
Beranszufaffen, das felbft fuͤr eine Hekuba ober Po⸗ 
lyrena noch viel zu fehmächtig waͤre. ) Damit mir 
alſo nicht vorgeworfen werden könne, -daf ich eine 
füre- meinen Kopf: viel zu große Larve umgebunden bar 
be und der Rolle die ich vorſtelle Schande, mache, 
will ich ohne Larve und bloß in eigener. Perfon ſpre⸗ 
hen, um nicht, . wenn ich’ etwa fiele, den Helden, 
ven ich vorftelle, ‘mie mir zur Erde zu ziehen, -° © 
Freund. Cungeduldic) Wie ich ſehe wird der 
Menſch mit ſeinen Gleichniſſen von Tragoͤdien un | 
Schaufpielern heute nicht fertig werden, I 
Luc. Ich bin wirklich fertig und fehreite | zut 
Sad. Nigrinus alfo fieng. feinen Difeurs- mit eis 
ner Sobrede auf Griechenland. und beſonders auf! die 
Hthenienfer anz - denen er’s zu großem Verdienſt 
anfechnete, daß fie, ſo zu ſagen, bey Philoſophie 
und: Armuth auferzogen würden, und weit entfernt 
es gern zu fehen wenn ein Einheimiſcher ‘oder Frem⸗ 
der ſich anmafıre den Luxus bey ihnen einzuführen) 
vielmehr denjenigen der «mit foldien Gefinnungen' zit 
ihnen komme, umzuſtimmen, und: unvermerkt an 
andere Sitten und an ihre eigene einfache Lebenswei⸗ 
fe zu gewöhnen müßten. aa root führte er 
| er. EL N ae; i . 


—— 


14)Man muß ſich bier. der 
tragiſchen Masken der Alten te 


erinnern, die ganz darauf eine 


gerichrer waren, Furcht und 
Schrecken zu erwerfen, und 
nach dem Ausdruck des Pol: 
lux (und unſers Autors in 


der Abhandlung vom Lanz) 


— 


4 engere ve offiem Mäufer kon 
als ob ſie die Bufkbanss 
— ingen wollten. Uebri⸗ 
gens war es in dieſer Ste 
vermuthlich auf irgend einen 
damaligen laͤcherlichen Tragoͤ⸗ 
dienſpieler beſonders dr 


ns) 


‚einen von diefen vergoldeten Herren an, der in eis 
‚nem, überaus prächtigen Aufzug, mit. einer ganzen 
‚Heerfchaar von Höflingen und, ‚Bedienten „Hund in 
zeicher fchimmernder Kleidung zu Athen ankam, und 
nicht. zweifelte, daß ihn die ganze Stadt als einen 
ſehr beneidenswuͤrdigen gluͤckſeligen Sterblichen betrach⸗ 


ten; und mit tiefer Ehrfurcht zu ihm emporſchauen 


wuͤrde. Den Athenienſern hingegen kam es vor,es 
ſtehe gar nicht wohl mit dem guten Maͤnnchen; und 
ſie ließen ſichs aus Mitleiden recht angelegen ſeyn ihm 
eine beſſere Erziehung zu geben. Sie benahmen ſich 
dabey nicht fo-groby.. daß ſie ihm verwehrt haͤtten in 
einer freyen Stadt nach feinem Belieben zu leben: 


aber, wenn: er. ihnen, auf, dem» Uebungsplatze oder in 
den oͤffentlichen Bädern beſchwerlich war, "und: mit 


der. Menge feiner Leute; ſoviel Raum einnahm, daß 
die Ab⸗ und Zugehenden ſich mir, Mühe: durchpreffen 


mußten, hörte man jemand ganz ‚gelaffen, und. als 


ob es nicht. eben gerade auf; jenen gemünzt fey, fa 
gena „er fürchtet vermuthlich feines: Lebens bier nicht 
ſicher zu ſeyn, und doch ifts Friede im ganzem Bade; 

wofün hat er noͤthig eine Armee, mit ſich zu bringen ? u 
— Dies hörte jener und nahm fich die Lehre zu Her- 
zen. Mit eben diefer gutlaunigen Urbanitär zogen 
fie ihm feine bunten und bepurpurten Kleider ab, — 
„fie ſchon Fruͤhling?“ hieß es — oder: O ſeht 
doch den ſchönen Pfauen! — oder: „ſie gehoͤren 
vielleicht feiner Mutter” — und was dergleichen 


mehr war. In dieſer Manier beſpotteten ſie alles uͤb⸗ 


rige wodurch er fi ch TER bald die vielen Rin⸗ 


ge. 


r 


(3) 


ge womit er feine dinger beſteckte bald feine affec⸗ 
tierte Friſur, bald den’ ausſchweifenden Aufwand 
feirter Tafel ; und mit allem dem brachten fie es doch 
ſo weit , daß er unvermerft eine vernünftigere Vor⸗ 
ſtellungsart annahm, und, Dank der öffentlichen 
Erziehung die er zu Athen genoſſen hatte! um. ſehr 
viel beffer wieder abreifere als er gefommen war, — 
Zum Demeife aber, daß e8 Feine Schande bey ih- 
nen ift feine Armurh. Öffentlich zu geſtehen, erwähnte 
er eines Wortes, das’ er an den Panathendiſchen 
Kampfſpielen Sffenelich aus dem Munde des ganzen 
Volkes gehört zu haben fich erinnerte.‘ Es war nehm⸗ 
lich ein Bürger angehalten und vor den Kampfrichter 
geführt worden, meil &t den Spielen in’ einem bun— 
‚ ten Node zugefeben hatte. Die Umftehenden hät 
ten aus Mitleiven für ihn gebeten, und da der Her 
old anzeigte: dieſer Mann habe gegen das Geſetz 
gehandelt da er in einer folchen Kleidung den Spie- 
[en zugefeben, — hätten alle Anmwefenden aus Eis 
nem Munde *) gerufen: er verdiene diefes Anzugs 
wegen Verzeihung, denn er habe feinen andern, 
— Diefe Züge alfo lobte er, und fagte überhaupt 
noch viel fchönes von der Frenbeit, die zu Athen 
herrfche , und daß jeder dA leben koͤnne wie «8 ihm 
gefalle,, und von der Stille und Gefchäftlofigkeie die 
bey 
„ıs) Der ae .. ihn nicht ( tie der Grieche ) 
⸗xcæuxcvsc· — mit zwey Worten geben fön- 
ſich darũüber berathſchlagt, nen, die a kur ſchlep⸗ 
oder es mit einander abgere⸗ pend m 
der hätten — würde, da wir 


Znciang Werke, IRB. u B —B 


( 34 ) 


. bey ihnen ſo groß als möglich fey.> Kurz, flr ‚einen 
rechtſchaffnen Mann, der feine Sitten rein erhalten 
wolle, den Keichebum zu verachten gelernt habe, und 
die unverfälfchte Natur zur Regel feines Lebens ma⸗ 
che, . mit Einem Worte, für. einen Philoſophen, 
koͤnne nichts ſchicklichers und angemeßners ſeyn als der 
Aufenthalt zu. Athen. Wer hingegen den Luxus 
liebe, fih durd den Glanz des Goldes ankädern 
laffe, und die, Gluͤckſeligkeit nach bepurpurten, Köden 
und nach Gewalt, und Einfluß. gebenden Verhätt- 
niffen abmeſſe; wer „bie Süfigfeit der Freybeit nie 
gekoftet, und, unter Schmeichlern und. ‚Sclaven 
aufgewachfen , das wahre Schöne und Gute ‚nie zu 
ſehen befommen babe ; ‚oder wer feine ganze Seele 
dem Dienft der Wolluft übergeben. habe, undy von 
ihrem betrüiglichen Zauberwerf und Gaufelfpiel ge 
täufcht , in den Freuden des Komus, das Baechus 
und der Venus das böchfte Glüc des Lebens feße ; 
oder, wen dag Geklingel der Inftrumente, und der 
Kigel leichtfertiger. Tänze und mollüftiger Lieder glück 
Uch machen könne, — folhe Menfchen müßten 
Rom zu ihrem Sig erwählen. Denn bier fenen 
deſſen mag fie über alles liebten alle Straßen und al- 
le Ptäge voll; da könne man die Wolluft durd) al 
le Pforten * Seele, durch Augen und Ohren, Na— 
„fe. 
16) Ich habe Kom bloß wiewohl aus den ganzen Zu- 
der Deurlichfeit wegen ges fammenhang augenfcheinlich IR, 
nannt; denn Lucian vermei- daß von feiner andern 
det die Stadt, von welcher er damaligen Hauprftade —* 


feinen Philoſophen fo viel Bö- Welt die Rede ſeyn kann. 
fes fagen läßt, zu. nennen, 


\ 
l 


u: 7. 
feund Gaumen und jeden andern Canal, allenthal⸗ 


ben in ſich ziehen. 


Hier fließe ſie unaufhaltſam in 


einem ewig vollen trüben Strom daher, und erwei⸗ 
‚tere alle Wege dergeftale, daß Ehebruch und Geld⸗ 
fucht und Meineid, und alle andern $after, die in 
ihrem fruchtbaren Schlamme ausgebrütet werden, zu⸗ 
gleich) mit  bereinbrechen, die ganze Seele über- 
ſchwemmen, und jedes Gefühl von Scham, Ge 
rechtigkeit und Tugend gewaltſam mit ſich reiſſen: 
wenn dieſe aber einmal verlohren ſeyen, bleibe jene 


ein ausgewaſchner duͤrrer Boden, 


wilder Begierden ſchnell 


Geſundes neben ſich auffommen laſſen. — 


worin alle Arten 
emporſchießen und nichts 
) Die⸗ 


ſe Vorſtellung machte er mir von der Stadt, und 
von dem was ein Fremder in ihr lernen könnte, Wie 
ich alſo, ſagte er, aus Griechenland zurüdfam, und 
mich diefer Stadt wieder näherte, hielt ich ftill, und 
zog mich felbft mit jenen homerifchen Worten zur Re⸗ 
chenfchaft meiner Hieherkunft. 9) „‚Unglücfeliger, . 
warum verließeft du das Sicht der Sonne, Griechen: 

land j und jenes en. Leben der Frenbeit , und 

C 


17) Ich — dem Rich. 
terftuhle des Geſchmacks los⸗ 
gefprochen zu werden, wenn 
wich jemand anflagen follte, 
daß ich mir hier mehr Para» 
pyhraſe als gewöhnlich erlaube 
babe, Kenner des Driginalg 
allein fönnen dieganze Schwie⸗ 
rigkeit folcher Stellen fühlen, 
und. die Unmoͤglichteit eins 
feben, fie, * einen gewiſ⸗ 


2 kamſt 


ſen frehen Schwung, in ir⸗ 
gen) eine heutige Sprache zu 

bertragen, vorausges 
fest daß man fchreiben will — 
um gelefen zu werden. 


18) Parodie der Anrede 
des Tirefias an den Ulyſſes, 
als diefer in das Land der 
Todten en war, 

Odyſſee, XI. 93: 


I} 


4 


' 


( 36 ) 


kamſt hieher ‚in ‚dies Getuͤmmel“ von prachtvoller 


:Dienftbarfeit, von Aufmwartungen und Gaftmälern, 
von Sykophanten, Schmeichlern, Gifthifchern, 
-Erbfchleihern und falfehen Freunden? Oder was 


willſt du anfangen, da bu dich weder von hier los⸗ 


machen, noch mit dieſen Menfchen nach ihrer Weiſe 


leben kannſt? Ich gieng alfo mit mir zu Rathe, und 


faßte die Entſchließung, mich felbft, . wie Jupiter 
‘Hort den Heftor, | ee 


aus den Meilen, und aus dem Staub und dem wilden Getuͤmmel 
und der blutigen Schlacht — 19) 


zu entfernen, mic) in mein Haus einzufchließen,, und 
‚sine. Lebensart, — wie ‚unthätig und weibermäßig | 
‚fie auch den meiften fcheinen mag, — zu erwählen, 
wo die Philofophie und Plate und die Wahrheit mei- 
me taͤgliche Gefellfchaft find. Uebrigens habe ich: hier 
‚die befte. Gelegenheit, wie aus einer hohen Warte, 
‚zu. beobachten was unter mir in diefer volfreichen 


: Stadt vorgeht; Dinge, movon manche dem Zufchau- 
er eine ganz angenehme Unterhaltung und Stoff zu lachen 
‚genug geben, andere hingegen verführerifch genug find, 


um die Feſtigkeit eines Mannes, dem es Ernft ift 


weiſe zu ſeyn, auf die ſtaͤrkſte Probe zu ſtellen. 
"Denn (meil man doch von dem Böſen auch das Gute 
-fagen fol, das damit ‚verbunden ift) glaube richt, 


daß es irgend .eine größere Kampfſchule für die Tu— 


‚gend , ‚oder.eine beffere Gelegenheit, die Stärke, un- 
ſerer Grundfäße und unfre Standhaftigfeit im Guten 


A 


m 


19) Sins XI. 164. 


( sıD 


zu. bewähren, geben könne als diefe Stadt und: ihre 
Lebensart. Es iff-nichts kleines, ſo vielen: reizenden 
Gegenftänden , ‚die unablaͤßig durch Augen und Oh⸗ 
ven unfern Begierden nachſtellen, immer Wiberftand 
zu thun. Hier ift ein Ausweg; man muß, wie 
Ulnffes, fehlechterdings bey dieſen Syrenen voruͤber⸗ 
fahren, und das nicht etwa mit gebundnen Händen 
und zugeflebten Ohren, wie er, fondern frey, mit 
offnen Sinnen und mit diefem Achten Muthe, der 
fih Kräfte zutraut der Gefahr Troß zu bieten Und 
wo fönnte man fich von dem hohen Werthe der Phi⸗ 
Sofopbie lebendiger überzeugen, alg mo man immer fo 
unendlich: viele Ihorheit vor Augen hat? Wo fünnte 
man alles was der Zufall zu ‘geben vermag, herzli⸗ 
cher verachten lernen, als wo man, mie in einem 
großen und aus den mannigfaltigften Perfonen zur 
fammengefegten Drama, bald den geweſenen Sela⸗ 
ven als Herrn , bald den vormaligen Weichen als 
Bettler, ven Bettler dagegen wieder als Statthal⸗ 
ter oder «König herauskommen, und in einer Folge 
weniger Scenen Freunde in Feinde und Günftlinge 
‚in Flüchtlinge; verwandelt fieht?;;, Denn das: ift das 

‚allererftaunlichfte, daß, wiewohl uns Fortuna fo laut 
bezeugt, daß nichts zuverläffiges an ihren Gunftbezeu- 

‚gungen fen, demungeachtet Menfchen, die dies, alle 
Zage mit; Augen fehen, Reichthum und Mache mie 
der hißigfien Begierde verfolgen , und immer voller 
‚Hoffnungen. herumgehen die nie zur Wirklichkeit kom⸗ 
men. — Ich fagte: vorhin‘, die Dinge die hier täg- 
ss zu ve ER, fießen e8 einem unbefangenen Zu⸗ 
—* C3 ſchauer 


\ 


(38) 


ſchauer nicht an Stoff zur Gemlichsbeluftigung und 
zum Lachen fehlen. . Denn wie follte man, z. ®. 
-. nicht Über den reich gewordenen Geden lachen, ver 
euch mit Affectation feinen Purpurlappen *) in bie 
Augen fpielen läßt, die Finger ausfpreitet, damit 
feine Ringe in die Augen fallen, und vor lauter Hofs 
fart eine Menge anderer Ungezogenheiten begeht? 
Das. allerungereimtefte iſt, daß diefe Herren , wenn 

fie ehrliche Leute, die ihnen auf der Straße beaeanen 

grüßen: wollen, einen fremden Mund dazu gebraus 

‚chen *), und fich einbilden, man folle. eg für eine 
große Gnade halten, wenn fie einen Blid auf ung ges 

worfen haben, Andere, die noch vornehmer thun, 

nehmen fogar Kniebeugungen an, und nicht etwa von 

weitem, wie eg bey den Perfern gebräuchlich ift : man 

muß zu ihnen hingehen, und, ‘indem man fchon im 

Annaͤhern feine Seele vor ihnen erniedrigt, mit‘ nies 
dergefchlagenen Augen und demüthiger Gebehrde fich 

- beugen, und ihnen den Mod oder die Hand Ffüffen, 
eine Ehre, die von folhen, die Dazu nicht einmal 

. gelangen können , mit eiferfüchtigen Augen angefehen 
‚wirds; indeffen der eingebildete. große Mann daſteht, 

— J und 


20) Den ſogenannten la. 
tus clavus, oder den breiten 
Streif von Purpur, der über 
die Bruft an der Tunica her⸗ 
abhieng, oder vielmehr aufge: 


naͤht war, und die Senatoren 


oder Perfonen vom erſten Rang 
auszeichnete. — Doch fönnte 
vielleicht duch von dem ſchma⸗ 


dern Purpurftreife Canguflus 


elavus) womit die Herren vom 
Ritterſtande ihre Tunica vers 
brämt erugen , die Dede feyn. 


21) Diefe Stelle beweiſet, 


daß die Klomenclatoren zu 
Lucians Zeiten die Begegnen⸗ 


den wicht nur. ihrem Herren 
nennen, fondern auch in fei= 
nem Nahınen grüßen mußten. 


\ 
, ie “ . 
(‘39 ) 

und ein Vergnligen daran finder, die Dauer einer fo 
fhmeichelpaften Täufchung zu verlängern. Indeſſen 
(obe ich fie darum, daß fie ung andere gemeine Leute 
für zu gering achten ung zu ihren tippen ?°) zuzulaf« 
fen. Aber noch viel Fächerlicher als fie felbft find. die» 
jenigen bie ihnen den Hof machen, und durch unab» 
(äfiges Aufröarten fih um ihre Gnade bewerben. 
armen $eute ftehen’ fchon um Mitternacht auf, 
(äufen’in’der ganzen Stadt herum, und befagern die 
Thliten, wo fie fi von eineni unverfhämten Thürs 
tee ausfchließen laffen müffen, 3) und oft mit Hun⸗ 
en, Schmarogern und andern folchen Ehrentitelt, 
die fie geduldig einfteden, empfangen werden. Und 
was ift eg denn zuleßt was fie mit diefem mübfeligen' 
Kreislauf erringen? Nichts als die (äftige und an fo 
vielen Uebeln fruchtbare Gluͤckſeligkeit, einen Platz 
an der Tafel ihres hohen Patrong zu finden. Und 
6! mag miıffen fie fih da nicht et gefallen Laffen ! 
- maß mliffen fie nicht verfchlingen! wieviel nicht ‚oft 
wider Willen austrinfen, und wie viel unziemliches 
fchwagen! — bis endlich die Stunde fommt, wo 
fie murrend und mißmüthig davon gehen, um fi ch ent- 
weder Über die fchlechte Mahlzeit aufzuhalten, oder 
Über die Grobheit und Filzigkeit des Hausherren Kla- 
gen zu führen. Alle Straßen ſind dann voller Leute 
die ihrem überladenen Magen Luft machen, und 
C4 vor 

22 Ein bittrer Satyrenzug, den kann. 
der vielen unſrer Leſer aus ih- 23) Nemlich fo lange bis 
rem Juvenal, Martial, u. die Stunde und Minute ge 


a. verftändlich ſeyn wird, und fommen ift, wo er gewöhnlich 
den Übrigen wicht erflärt wer: anfjumachen pflegt. 


(4a). 


vor den Schlupflächern der gemeinften Gaſſennym⸗ 
phen einander in die Haare gerathen; die meiſten 
liegen den folgenden Tag krank, und geben den 
Aerzten Gelegenheit zu ihren Eirtelbefuchen , ‚wies 
wohl (mas noch dag luftigfte it) manche nicht. einmal 
Zeit haben krank zu ſeyn. Uebrigens halte ich dieſe 
Schmarotzer für „eine verderblichere Brut, als diejes, . 
nigen felbit, die ſich von ihnen ſchmeicheln laffen ; weil 
man wohl ſagen koͤnnte, daß ſie beynahe allein an 
dem Uebermuthe der letztern Schuld ſind. Denn da 
dieſe ſich von jenen Elenden ihrer. Reichthuͤmer halben 
gluͤcklich preiſen hoͤren, und ihre Vorſaͤle alle Morgen 
mit. Leuten angefülfe ſehen, die ſich ihnen nicht anders 
als wie Sclaven ihren Gebietern naͤhern, mag müfe 
fen fie nicht endlich von ſich felber denten? Würden - 
es hingegen jene mit einander abreden, auch nur eine 
kleine Zeit lang von dieſer freywilligen Knechtſchaft ab⸗ 
zuſtehen: meynſt du nicht die Reichen wuͤrden gar 
Bald vor die Thür der Armen kommen, und ihnen 
noch die beften Worte geben, daß fie ihr Gluͤck nicht 
ohne Zufchauer und Zeugen,. und ihre großen Paläfte 
und prächtige Speifezimmer *) nicht ohne Werth und 
Gebrauch, laffen möchten. ‚Denn was ihnen ihre 
Reichthuͤmer ſchaͤtzbar macht, ift nicht ſowohl das Ver⸗ 
gnuͤgen reich zu ſeyn, als von andern deswegen gluͤck⸗ 
lich gepriefen zu werden; und es ift nun einmal nicht 
anders, als daß die fhönfte Wohnung und die herr- 
lich ſten 
24) im Original: ihre die zum — gehörten 


ſchoͤnen Tiſche. Der Lupus ift befannt 
der Römer in. allen a 


(r 48) 


lichſten Geraͤthſchaften von Gold und Elfenbein ihren: 
Eigenthuͤmern nichts helfen, wenn niemand. da ift der 
fie bewundert. : Diefes.Bortheils follte man ſich alſo 
bedienen, ihrem Reichthum die Verachtung als einem 
Damm entgegenzufeßen, und ihre Größe dadurd in 
ihren eigenen Augen herabzuwuͤrdigen: anſtatt daß ſich 
jetzt alles vereiniget, ihnen durch die übertriebenfte 
Ebhrfurcht und Aufwartung den Kopf zu, verrüden. — 
Doch, daß Leute.ohne Erziehung „ die ihre rohe Un« 
wiſſenheit ſelbſt offenherzig gefteben, ſich fo betragen, 
möchte noch zu dulden ſeyn: aber daß fo r ancher, der 
einen Philoſophen vorftellen will, fich nach weit laͤ⸗ 
cherlicher aufführt *) dies ift in der That abfcheulich. 
Wie denkſt du daß mir zu Muthe ſeyn muͤſſe, wenn 
ich einen. folchen öfters: ſchon bejahrten Mann mitten 
unter. einem Schwarm von Schmarogern, mo er ge= 
rade feines Habits und Ausſehens wegen mehr in die 
Augen fällt , bey irgend einem Großen den Nachtre⸗ 
ter machen, oder mit den Bedienten ‚die zur Tafel 
einladen ſich vertraulich beſprechen ſehe? Was mich 
am meiſten aͤrgert, iſt, daß ſolche Männer nicht auch 
ihren Bart und Mantel ablegen, da ſie doch in allem 
andern mit den übrigen Perſonen des Luſtſpiels einer⸗ 


es (ey 
2) Nigrinus ſpricht von 


den Griechen, die ſich durch 
die hier beſchriebene Lebensart 
in Rom veraͤchtlich machten. 
Es wimmelte, ſonderlich in den 
Zeiten der Antoninen, von 
dergleichen langbaͤrtigen Grae- 
eulis, und jeder Große hatte, 


der Mode wegen, feinen Haus⸗ 
pbilofophen, der, mie man 
fich leicht vorſtellen kann, in 
dem üppigen Haufe eines rei» 
chen Römers nicht au feinem 
vechten Plage wor, ünd noth⸗ 
wendig darin eine fehr zwey⸗ 
dentige Rode fpichte, 


23 

ley Rolle fpielen — oder es ihnen vielmehr noch zu 
vorthun 79)? Denn wo iſt ein Schmarotzer dem nicht 
durch eine Vergleichung mit der Rolle, die diefe Maͤn⸗ 
ner an den Tafeln ihrer hoben Gönner fpielen, Uns 
vecht geſchehen wuͤrde? Stopfen fie fich nicht weit un⸗ 
gezogener mit Speifen voll? betrinken ſie fich nicht 
weit Öffentlicher? find fie nicht immer die [eßten die 
von der Tafel duffteben? und wer ift hurtiger als fie, 
ihre Saͤcke mit den Ueberbleibfeln des Gaftmahls an⸗ 
zufuüllen? Einige, die an mehr Urbanität als aridere 
ihres. gleichen Anfpruch machen, fangen gar zu fingen 
an, Das allesnun fand Migrinug fehr lächerlich. Bes 
fonders erwähnte er auch der Philofophen für baare 
Bezahlung, welche die Tugend wie anderes Marftgut 
feil bieten , und deren Schulen er deswegen Kram⸗ 
buden und Garfüchen nannte," Seiner Meynung nach 
follte derjenige, der den Meichthum verachten‘ lehrt, 
vor. allen Dingen zeigen, daß er felbft Über allen Ges 
winnft erhaben ſey. Er für feine Perfon lebte gaͤnz⸗ 
lich nach diefem Grundſatze. Er ſchenkte ſeine Zeit 
allen die mit ihm umzugehen wuͤnſchten, unentgelt⸗ 
lich; er unterftüßte diejenigen, die es bedurften, und 
war ein‘ Feind von 'allem Keberfluß und &urus; 
Weit entfernt nach fremdem Gute zur trachten, forgte , 
er nicht einmal dafür, dem Verfall feines eigenen zu⸗ 
vorzukommen. So hatte er, z. D. ein Landgut, das 
Kr nicht weit.von der Stadt befaß, in vielen Jahren 

nur 


26) Dieſe ſechs Worte feh⸗ beſſern Bufammenhange we⸗ 
len im Original, ſchienen mir gen, noͤthig zu ſeyn. 
aber, des Uebergangs und - 


y 


d 
\ 


(#3) 
nur nicht zu ſehen verlange: "er behauptete fügar daß 
er nicht Herr davon fey, und wollte vermuthlich da« 
mit fagen, daß die Natur ung kein Eigenthumsrecht 
an etwas dergleichen gebe *”), ſondern daß wir bloß 
durch das Geſetz und durch Erbfolge oder Uebergabe 
‚die Nutznießung ſolcher Güter auf eine unbeſtimmte 

Zeir tibernehmen, und fo lange fr die Herren gehals 

ten werden, bis wir fie, nach Verfluß unfers Ter- 

ming, nieder an einen andern überlaffen müffen, der 

nun diefen Titel’ auf gleiche Bedingung genießt. Ueber 
‚ Baupt kann man fagen, dafi er fomohl in Abficht auf 
die Maͤßigkeit, Arnftändigfeit und Simplicitäe- in. al 

Sem was das Aeufferliche der Perfon und die Lebens: 
weife betrift, als in Abficht der innern Ruhe und Heis - 

terkeit der Seele, der Uebereinftinmung mit fich felbft, 

und der gefälligiten Anmutb im Betragen, denjenigen 

die ihm nacheifern wollen, "die fchönften Vorbilder 
darftellt, DBefonders- pflegte er diejenigen. ‚die feines 

mgangs genoffen zu ermahnen, daß fie ihre Beſſe— 


rung ja nicht auffchieben möchten, wie die meiften -_ 


thun, indem fie ſich geroiffe Feſtzeiten oder andere fols 
Ienne Tage zur Epoche feßen‘,; wo fie anfangen wol⸗ 
ten nicht mehr unredlich zu ſeyn, und ihre Pflich- 
ten zu erfüllen. Das Streben nach dem Guten lei» 
de. nicht den geringften Auffchub, fagte er, Hinge⸗ 
gen tadelte er gewiſſe Philoſophen, die es fir Tu—⸗ 
Bingen halten, wenn fie junge Leute allerlen Fürs 

* 


—— auf die va in Natura heque illum, 


Nec me, nee quemguam ſta- 
Horazens Ofelius: a 


\ 


| CA ) 
perliche Leiden und Martern auszuſtehen noͤthigen, fie 


binden und geiffeln laffen.**), oder auch wohl (um Die 
Artigen zu machen) .%), ihnen. mit einem: Schabeifen - 


alle Haare vom Leibe herunterſchaben. Er, behauptete, 
in der Seele müffe vielmehr der, Grund zu diefer Här« 
te und Öleichgüftigkeit „gegen Eörperliche Schmerzen . 
gelegt merden, und, mer. Menfchen ‚bilden. wolle, muͤſſe 
eheils „auf ihre natürliche, Leibes und: Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit, theils. auf ihr, Alter und. ihre vorige Er⸗ 





ziehung Nüdfiht nehmen, damit ev. nicht in den Feb- 


28) Wer ein Philoſoph von 
MProfeffion werden wollte, mus 
fe ſich (wenigſtens bey den 
Stoikern) ein ſehr Me 
Voviciat gefallen laſſen; ja 
dieſe beſchwehrliche Art junge 
Leute. zur Tugend zu bilden, 
ſcheint bey den Griechen noch 
‚älter als die Stoifhe Philo- 
*8*— geweſen zu ſeyn. Stre⸗ 

iades der neue Lehrling des 

ter-Sofrates in Ariffophans 
Molken, erklärt fih, (ſofern 
er nur feiner Schulden dadurch 
loß werde) zu allem bereit was 
die Philofophen mie ihm ans 


"fangen wollen : 


Die Herren möaen num fu grob 
mit mir 
verfahren als fie-wollen! — 
Ich überliefre willig meinen 

Leib der Peitſche 
dem Hunger und dem Durft, dem 
Schmug, dem Froſt, 


lee 


und zoͤgen fie fogar dag Fell mir 

uber En 

‚bie Ohren, menn ich meinen 
Glaͤubigern 

Dadurch entgehen kaun, bis 

ichs zufrieden! 

NCæOSA. v. 38. 

Pythagoras hatte ſich den 

groͤſten Peinigungen unterwer⸗ 

fen muͤſſen, um von den Aegy⸗ 

ptiſchen Prieſtern zu ihren My⸗ 


ſterien zugelaſſen zu werden: 


und die Stoiker verſuchten es 
wenigſtens, ob ſie durch der⸗ 
gleichen Uebungen ihre Zaͤg⸗ 
linge dahin bringen Ffönngen, 
den Schmerz für fein Uebel 
zu halten. 

29) Diefe Spötteren beziehe 
fih auf die Gewohnheit ge- 
wiſſer Weichlinge und Werk 
zeuge der Weichlichfeit bey den 
Griechen und Römern, fich 
alle Haare am Leibe auszichen 
und abſchaben zu laſſen. 


Ai 


#8) 
Aer verfalle ‚ihnen etwas über ihr Vermoͤgen zuzumu- 
then. Denn man habe Beyſpiele, ſagte er,' daß 
‘manche, bie’ auf eine fo unvernuͤnftige Art behandele 
worden, fogar darlıber geftorben ſeyen, und ich ſelbſt 
ſah einen folchen jungen Menfchen in Nigrins Haufe, 
der jene Difeiplin gekoſtet hatte, aber ſobald er Ge— 
legenheit bekam richtigere Grundfäge zu hören, fteheil- 
des Fußes feinen erften Meiftern entlief, und ſich zum 
Nigrinus rettete, be dem er, dem Anſehen nach, 
fich wieder fehr gut erhohlt hatte, — 


ii .« 


VWVon diefen Dingen kam er nun wieder auf an- 
dere Gegenſtaͤnde, beſonders auf das immerwaͤhrende 
Getlimmel der Stadt, und das ewige Drängen und 
‚Treiben ihrer Einwohner, und auf das Theater, und 
iden Eircuß *), und die Bildfsulen berühmter Was | 
genlenker bie da zu fehen find, tind auf die Nahmen 
der Rennpferde ‚und mie in allen Gaſſen und Wine 
keln von nichts als von diefen Dingen gefprochen wer⸗ 
de: Denn wirklich ſcheine die Pferdewuth dermalen 
die herrſchende Leidenſchaſt zu ſeyn, und ſogar Maͤn⸗ 
ner, die man bisher unter die vorzuͤglichſten gezählt, 
angefallen zu haben, Nach dieſem berlihrte er hoch 
ein anderes Capitel, die weirläuffigen Gefchäfte, die 
fie ſich mit ihren geichenbegängniffen und Teſtamenten 
machten; mo er im Vorbehgehen fagte: die Roͤmer 
gäben in ihrem ganzen Leben nur einmal einen wah⸗ 
zen Laut von fih, in ihren Teftamenten nebmlich, 
| | | als 
.,, 309) Den Circus maximus, trennen gebraucht wurde, 
der hauptſaͤchlich zum Pferdes 
! 





( 45 ) | 

als der einzigen Gelegenheit, wo es ihnen nichts.mehr 
ſchaden könne die wahren Gedanken ihres: Herzens 
Fund ‚werden zu laffen, Aber da konnte. ich mid) ‚des 
Lachens nicht enthalten, wie er. hinzufegte: ſie fchie- 
nen in ihre platte, Denkart und Albernheit fo verliebt 
su feyn, daß fie nichts _angelegneres- hätten, als fie 
ſogar in, ihr Grab mitzunehmen, und zum Ueberfluß 
‚noch ein fchriftliches Denkmal ihrer Thorheit zu bins 
terlaſſen. So verordneten zum Exempel die einen, 
in ihrem Teſtamente, daß ihre ſchoͤnſten Kleider, oder 
was ihnen ſonſt von ihren Sachen das Liebſte gewe— 
ſen, mit ihnen auf dem nehmlichen Scheiterhaufen 
verbrannt werde; andere, damit es ihnen auch nach 
ihrem Tode nicht an Bedienung fehle, daß gewiſſe 
von ihren Sclaven neben ihren Graͤbern wohnen, 
noch andere, daß ihre Grabſteine immer mit friſchen 
Blumen bekraͤnzt werden muͤßten. Man koͤnne ſich 
nun leicht einbilden, ſagte er, was diejenigen in.ih- 
rem Leben gethan haben muͤßten, die Über das, mag 
nad) ihrem Tode gefcheben follte, folche Verfügungen 
machten, Denn das, feyen die großen Männer die 
ein. feltenes Gerichte mit Gold aufwägen , ihre Spei- 
fefäle mit koſtbaren Eſſenzen uͤbergießen, mitten im 
Winter das Haus voller Roſen haben, die bloß durch 
die Unzeit und Seltenheit einen Werth in ihren Au 
gen. befommen, ‚in der rechten Zeit. hingegen, we 
die Natur fie bervortreibt, ‚als was gemeineg verach- 
tet werben: kurz, das ſeyen die Leute, bey denen fo- 
gar der Wein, den fie trinken, parfumire ſeyn mürfe, 
Denn, was er am fihärfften an ihnen durchzog, war, 

= 35 daß 


J 


(41) 


daß fie. nicht einmal ihrer Begierden zu genießen vers 
ſtaͤnden, fondern. auch in diefen die Natur verfeblten, 
die Grenzen verwirreten, ‘und, wenn fie ihre Sinnen 
durch alle Arten von Schwelgerey abgenügt hätten, 
fich fogar (wie unſre Dichter ſagen) neben der Thuͤre 
mit Gewalt einen Eingang ‚machen, wollten 2). Gr 
nannte dies Soloͤzismen in der Wolluft machen; 
und, aus ‚diefem «Grunde fand er es lächerlich, daß 
die Leute ihre Blumenkraͤnze am unrechten Orte trür 
genz denn, fagte er, da fie doch die Kränze von 
Veilchen und. Roſen ‚deswegen tragen, weil ihnen 
der Geruch;derfelben angenehm ift, ſo follten - fie die⸗ 
fe, Blumen ‚nicht auf, dem Kopfe, fordern fo nabe als 
“möglich unter der Mafe tragen ?”), um. defto mehr 
von diefer Wolluft einziehen zu können (Mir fiel 
Momus hiebey ein, der den Neptun tadelte daß er 
dem Stier die Hörner nicht. vor die Augen gefeßt ha⸗ 
be.) Miche weniger kamen ihm . diejenigen fehr Lä- 
cherlich vor, die das große Geſchaͤfte ihres Lebens 
daraus machen tiber die Kunſt zu eſſen zu grübeln, 
und ihre Tafel, immer mit einer ungeheuern Mannich⸗ 
ſoligkein der eu ara und, des lederften 

Ä Dad 


25 Dies, denke ih mit 


Brodaͤus und Hemfterheye, 


iſt der natürliche Sinn der 
Worte Tape Bupav io Bıngo- 
usvor, worin einige Ausleger 
eine mir unbegreifliche Schwie⸗ 
tigkeit. gefunden haben. Lucian 
beruft ſich dieſes ſehr komiſchen 
Bildes halben auf Tragiker 


und Komiker, die es gebraucht 


haben ſollen. Meines Wiſſens 
findet es ſich nirgends in kei⸗ 


nem bis zu uns EUER 


griechifchen Stuͤcke. 


3%) Dies waͤre alſo WE 
wenigſtens ein Punct, worin 


wir ung mit gutem Gewiſſen 


fuͤr kluͤger als die Alten geben 
koͤnnen. 


C4A) | 

Backwerks befet zu haben. Er mennte,' es ver» 
lohne fich nicht der Mühe, fich wegen vier Daumen, 
als. welches ungefehr das Maas des Längften menſch⸗ 
lichen Gaumens fey, ſo viel zu fchaffen zu machen, 
Alter Genuß, den diefe Leckermaͤuler von ihren theuern 
Schuͤſſeln hätten, wäre auf den Augenblid des Ep 
‘fens eingefchränkt ; ſobald diefer vorbey fey, gemähre 
die Sättigung von den Föftlichften Speifen nicht mehr 
. Vergnügen als von den einfachften; und diefe durch» 
‚fteeichende Wolluft eines Augenblids feh es gleichwohl, 
was fo viele mit Aufopferung eines großen Vermoͤ⸗ 
gens erfauften. In ſolche Thorheiten, fette er hins 
‘gu, verfalle' man, wenn man die wahren Vergnü⸗ 
gungen nicht Benne, welche die. Philofophie demjeni⸗ 
‚gen ſo reichlich gewährt , "der ſich entfchließen kann fre 
Durch Arbeit zu verdienen, — Mächft diefem fam er 
‚auch auf den Beſuch der Öffentlihen Bäder, und 
machte mir eine umftändliche Abfchilderung von diefer 
Suſtbarkeit: wo man dag DBergnügen hat, von der 
Menge Bedienten, die ihren Herren dahin folgen, er» 
Drüdt zu werden, alle Arten Grobheiten von ihnen 

auszuſtehen, und alle Augenblide irgend einem aufe 
gedunſenen Wanfte aus dem Wege gehn zu muͤſſen, 
‚Der ſich, wie ein todter Leichnam, auf den Armen fei« 
ner Bedienten aus dem Bade tragen läßt, Was er 
‘aber am meiſten zu haffen fehien, und was gleichwohl 
in der Stade, und befonders in den Bädern. fo ger 
wöhnfich ift, mar die Mode, etliche Sclaven vor fich 


= ber gehen zu laffen, die bey jedem Stein oder Gruͤb⸗ 


‚en, worüber man zu fchreiten bat, aufgefihaut! 
| en, = ode 


(4) 
oder auf die Seite! rufen müffen, ‚um den gnaͤdi⸗ 
gen Herrn zu erinnern, daß er vor feine Füße hinfehe, 
‚Er fand es ganz abſcheulich, daß Leute, die ſich zum 
Eſſen mit ihren eigenen Haͤnden und Maͤulern, und 
zum Hören mit ihren eigenen Ohren behelfen fönnen, 
bei) ganz gefunden Augen fremde nöthig haben, um 
vor ſich bin zu ſehen, und: daß fogar Männer von der 
ersten Claſſe 3) ‚auf öffentlichen P lägen und bey hel⸗ 
lem Mittag es dulden können , fich, wie arme Krüps 
pel und Blinde, bey den Ohren führen zu laſſen. 
Er durchgieng noch, viele andere: Dinge diefer 
Art — aber es ift Zeit, daß ih — feinem Beyſpiel 
folge und aufhoͤre. Ich hatte ihm bisher wie ein be— 
zauberter Menfch unbeweglich zugebört , fo groß war 
meine Furcht den Augenblick, wo er wieder ſchwei⸗ 
gen würde, zu beſchleunigen. Wie er aber von ſelbſt 
aufhoͤrte, gieng es mir anfangs wie den Phaͤaziern 
beym Homer: ich ſah ihn eine Weile in einer Art von 
Entzuckung ſchweigend an); bald darauf ergriff mich 
eine Art von ſchwindlichter Betäubung, dev Schweiß 
brach mir aus, ich wollte reden und die! Worte blie 
ben mir. im Halfe ſtecken; fogar die Stimme verließ 
mich, meine, Zunge fonnte nur ftainmelnde Laute 
bervorbringen, und zuletzt fieng ich vor lauter Verle— 
genheit zu weinen an. Denn ſeine Rede hatte mir 
nicht etwa nur ſo zufaͤlliger Weiſe an der Haut hinge⸗ 
— BR ſtreift; 
33) im Original, Männer dies kann der Grieche mir 
die über ganze Städte und. zwey Worten fagen. 
Provinzen gefegt find — und 34) Ddyff. XL, 335, 
Lucians Werke, I. Th. | D 


050‘) | 
ſtreift; die Wunde war tief und entfcheidend, Furz, 
„er hatte fo gut gezielt, daß er mich, wenn ich fo fa- 
“gen kann, mitten durch die Seele gefchoffen hatte. 
Denn, wenn es mir anders erlaubt ift meine Mey— 
nung von den Meden der Philofopben zu fagen, fo 
denke ich fü davon. Ich vergleiche die Seele eines 
 wohlgearteten Menſchen mit einem Zweck von “einem 
ſehr zarten Stoffe, nach welchem die Philofophen als 
eben. fo viele. Bogenſchuͤtzen zielen. Nun giebt e8 de- 
ren eine Menge, die ihre Köcher mit Pfeilen von al» 
len möglichen Formen angefüllt haben? aber darum 
ſchießen doch nicht alle gut nach dem Ziele - Einige 
ſpannen die Sehne zu ftraff und ‚drüden den Pfeil 
- mit größerer Gewalt ab als noͤthig iſt: fie treffen al- 
fo zwar geradesweges, aber ihre Pfeile bleiben nicht 
ſtecken, ſondern dringen durch und laſſen die Seele 


mit einer weitoffnen Wunde zuruͤck, um deren Hei— 


‚kung fich niemand, bekuͤmmert. Andere druücken ihre 


FG ‚Pfeile mit fo wenig Stärke und von einer fo fchlaffen 


Sehne ab, daß fie entweder gar nicht zum Ziele | 
kommen, ſondern oft mitten im Fluge kraftlos nie⸗ 
derfallen⸗ oder wenn ſie auch das Ziel erreichen, kaum 
eine leichte Ritze an der Oberflaͤche deſſelben machen. 
Was aber ein tuͤchtiger Schuͤtz iſt, wie der unſrige, 
der unterſucht vor allen Dingen das Ziel worauf er 

fchießen will, ob e8 fehr weich, oder vielleichtgar 
härter als der Pfeil felbft it; denn es giebt ſolche 
denen. Fein Pfeil etwas anhaben kann. Hat er dies 
alles wohl erforſcht, dann taucht er ſeinen Pfeil — 

nicht in Gift, wie die Scythen zu thun pflegen, noch 
in 


/ 


cs ) 


“in den: Mischfaft des Feigenbaums 35), wie die Kre⸗ 
tenfer, — fondern beftreicht ibn mit einem lieblichen 
und fanftbeißenden Balfam, und fchießt ihn dann 
«mit fcharfzielendem: Auge und feiter Hand ab, fo daß 
er gerade tief genug eindringt, um fteden zu bleiben, 
und ‚mit der balfamifchen Kraft, die er verbreitet, die 
‘ganze Seele zu durchdringen 3) Daher fommt es 
- ‚dann, daß die Zuhörer eine Art von ſuͤßem Schmerz 
dabey empfinden, der ihnen wollüftige Thraͤnen aus 
den Augen preft, wie dies auch mir begegnete, da 
ich die Kraft der Arzney fanft durch meine Seele rin» 
nen fühlte, fo daß ich ihm gerne, wie Homers Aga⸗ 


memnon dem Teukrus, jugerufen hätte: 


ao, 


= 35) Das Wort oro;, def: 


fen ſich Lucian bier bedient, ch 
hat den. Auslegern viel zu: 


fchaffen gemacht. Ich weiß 
nicht warum keiner auf die aus 
dem Homer, Ariſtoteles, u. a. 
bekannte Bedeutung dieſes 
Wortes gefallen iſt, worin ich 
es hier genommen haͤbe. Schon 
zu Homers Zeiten bediente 
man ſich des Milchſaftes von 
Feigenbaͤumen die Milch gerin⸗ 
nen zu machen. (Ilias V. 
902.) Sollte er nicht auch die 
Coagulation des Blutes be— 
foͤrdern, und dies die Urſache 
ſeyn, warum die alten Kre⸗ 
tenſer ihre Pfeile damit. bes 
firihen? 


36) Es iſt großer Sinn in 


diefer -zu einer fo fehönen Als. 


O tif immer fo fort, denn jed 


er Meil ift ein Lichtftralt 37) 
D 2 Aber 


legorie ausgebildeten Verglei⸗ 
ung, und ich bin verſucht — 
wie Triſtram Shandy den 
Rednern ſeines Volkes zuruft, 
über Korporal Trims Zur 
zu meditieren — unſern Ran⸗ 
zelrednern zuzurufen: medi⸗ 
tieret tief und fleißig uͤber 
Cucians Bogenſchuͤtzen! 


37) Ilias VIII, 282. Der 
Vers mufte, und hier zu pafz 
fen, in der Lieberfegung in et⸗ 
was verändert werden. Lu⸗ 
cian ſpielt augenfcheinlih mie 
dem Worte Dows Licht) wel⸗ 
ches er in einem ganz andern 
Sinne nimmt als Agamem⸗ 
non; und dies allein fonnte 
und mußte im Teutfchen aus» 
gedrücft werden. \ 


— 


C 52 ) 


Aber freylich nicht für alle! Denn wie nicht alle, wel> 
che die Phrygifhe Flöte hören, zu fihmärmen und zu 
raſen anfangen, fondern nur diejenigen die von der 
-Göttermutter unmittelbar ergriffen werden 3°),: und 
die dann auch, fo oft fie diefelbe Melodie hören, durch 
die bloße Erinnerung wieder in einen ähnlichen Pa» 
roxysmus fallen ; eben fo gehen auch nicht alle, die ei» 
nen Philoſophen hören, begeiftert und verwundet weg, 
ſondern die allein, die eine gewiffe natürliche Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Philofophie auf die Welt mitge⸗ 
bracht haben. Te 

Fremd. Was für große, mundervolle und 
göttliche Dinge find das, Freund, die du ung da vor» 
getragen haft! Nun fehe ich erft, wie viele Urſache 
du hatteft zu fagen, daf du mit Ambrofia und Lotos 
gefättigt worden ſeyeſt! Denn ich felbft habe; wäh 
vend du fprachft, etwas Ähnliches erfahren, und feit- 
dem du. aufgehört haft, ift mir ordentlich weh ums 
‚Herz, oder, um mic) deines Ausdruds zu bedienen, 
ich fühle, daß ich fo gut verwundet bin wie du, Du 
darfft dich das nicht wundern laſſen. Denn du weift, 
daf diejenige, die von tollen Hunden gebiffen worden, 
nicht nur felbft wütend werden, ſondern daß fich diefe 
Art von Wuth auch durch den Biß der Gebißnen 
fortpflangt, und fo einer Menge anderer mitgetheilt 


werden kann. 


38) Anfpielung auf die wah⸗ 
re oder verftellte fanatifche Be⸗ 
geifterung And Raſerey, von 
melcher die Priefter der Cybe⸗ 
fe, (die von uralten Zeiten 

ber in Phrygien vorzüglich 


Lu⸗ 


verehrt wurde) ergriffen wur⸗ 
den, wenn ſie zum lermenden 
Schall der Phrygiſchen Floͤte 
die Corybanten⸗VTaͤnze hiel⸗ 
ten, die einen Theil ihres Got⸗ 
tesdienſtes ausmachten. 


(52 


— LEucian. Du geftehft alfo unverholen, daß bu 
nun fo gut ſchwaͤrmeſt als ich felbft ? 
Freund. Allerdings, und ich möchte dich da- 


her wohl gebeten haben, 


- Heilmittel bedacht zu feyn. 
Ich denke mir 
Telephus ?) machen müffen. 


Lucian. 


auf ein gemeinſchaftliches 


werden es eben wie | 


Freund, Wie meyuft du das? 
Lucian. Zu dem der ung verwundet hat ges 
ben, und ihn bitten daß, er ung wieder heile, » 
D3 Timon. 


39) Diefer Telephus mar 
eine von den wundervolleften 
Perfonen der griechifchen Hel⸗ 
denzeit; alles an feiner Ge- 
ſchichte, von feiner Zeugung 
und Geburt bis an feinen Tod, 
iſt außerordentlich und eines 
Rittermaͤhrchens wuͤrdig. Hier 
wird auf das Abenteuer ge⸗ 
deutet, das ihm zuftieß, als 
die vereinigten Griechen auf 
ihrer erſten Seefahrt nach Tro⸗ 
ja an der Kuͤſte von Möflen 
landeten, wo er damals eine 
Art von fleinem Könige vor 
felte. Er wiverfegte ſich der 
Landung und wurde ben diefer 
Gelegenheit von Achilles mit 
einem von dem Centauren Chi⸗ 
ron empfangenen Speer in der 
linken Hüfte verwundet. Die 


„ fe Wunde wurde nach und nach 
ſo ſchlimm, daß Telephus fei- 


nem Leibe keinen andern Rath 
wußte als den Apollo zu fra⸗ 
gen, wie ihm geholfen werden 
koͤnnte. Das Orakel antwor⸗ 
tete: allein durch den, der ihm 
die Wunde gemacht habe. Te⸗ 
lephus begab ſich alſo zum 
Achilles, und wollte, Kraft des 
Orakels von ihm geheilt ſeyn. 

Achilles proteſtirte, daß er nicht 
das geringſte von der Wund⸗ 
arzneykunſt verſtohe; aber Ulyf⸗ 
ſes, der den wahren Sinn des 
Orakels ſogleich ausfindig ge⸗ 
macht hatte, half ihm auf die 


Spur; und kaum hatte man 


ein wenig von dem beſagten 
Speere abgeſchabt und auf 
die Wunde gelegt, ſo beſſerte 


ſie ſich und heilte wieder zu. 


Hycım. Fab. 99. 100. u. 101. 
PRILOSTR.Heroic cap II. 14. 


* 


Timon. 


Timon. Qupiter. Merkur. Plutus. der 
nia. Gnathonides. Philiades. Demea. 


— 


Thraſykles. 


Timon. 


Jupiter, 


Schutzgott der Freundſchaft, 


der Sefelligfeit und des häuslichen Gluͤ— 


ckes, 


Timon. Ich — die⸗ 
ſer Dialog, den man eben ſo 
wohl ein kleines proſaiſches 
Drama nennen fönnte, ſey ei- 
nes von den erften Werfen 
welche Lucian während fei- 


‚ nem Aufenthalt zu Athen 


ausgearbeitet hat. Daß p 
er eines feiner ſchoͤnſten fen, 
ift die einffimmige Meynung 
aller Kenner. Le Beau, der 


‚Jüngere, hat in feiner Abhand- 
lung über den Plutus des 


Ariftspbanes eine DVerglei> 
hung zwifchen diefer Komödie 


‚und dem Rucianifchen Timon 


angeftellt, (ſ. den sıften * 
der Memoir. de PAcad. d 


In/cript.) woraus, wie er Kb 


fehr wohl anmerkt, mehr die 
Aehnlichkeit des Genies der 


-größern Intereſſe > heutige 


Schirmer ber öremdlinge, Rächer des 


Mein: 


Verfaffer, als der benden Wers 
fe erhellt. Immerhin mag 
Ariftophanes in Yucian den ers 
ften Gedanten, feinen Timon 
zu fchreiben veranlaßt haben: 
Zimon bleibe nichts defto mer 
nige?, in Erfindung, Lomr 

ofition, Zweck und Ausfübs 
Mi ‚ ein Driginalwerf ; und 
mich dünfe daß man ihm, oh— 
ve ungerecht gegen Ariftopha- 
nes zu fenn, den Vorzug eines 


Leſer zugeftehen koͤnne; Lu⸗ 
cian hat einen weit groͤßern 
Hauptzweck und verbindet mehr 
Nebenzwecke mit demſelben als 
s Ariftophanes. Die Satyre 
die im Timon herrfcht , ift von 
meiserm Umfang, trift meh⸗ 
rere Gattungen von a 

un 


(55) | 
Meineids, Wolfenverfammler, Blitefchleuder 


ver’), oder mit -weldem andern Nahmen die ange» 
donnerten hirnwuͤthigen Dichter — zumal wenn fie : 
um, Ausfüllung eines Verſes verlegen find — Dich bes | 
grüßen: wo bleibt dein mächtigfrachender Blitz, 
dein weitbrummender Donner, und dein flam⸗ 
menzuͤckender, allblendender, ſchrecklichſchmet⸗ 


ternder Wetterſtral? — Augenſcheinlich ſind alle. 


und geht, wie der groͤſte und 
wichtigſte Theil der Luciani⸗ 
ſchen Schriften auf nichts ge- 
ringeres aus, als den Nebel, 
der die Menfchen verhindert, 
in ihren weſentlichſten Angele= 
genheiten richtig zu fehen, zu 
zerſtreuen, die Betrüger zu 
entlarven , den Betrognen die 
Augen zu öfnen, und befon- 
ders die Götter und die Phi— 
lofopben feiner Zeit, in ih- 
rer Bloͤße darzuftelen. Der 
berüchtigte Menfchenfeind Li: 
mon war einzu glückliches Su: 
jet, und enfhiels einen zu reich- 
haltigen Stoff für die Luciani— 
fhe Satyre, als daß es un: 
ferm Autor, der (wie es 
fcheint) während feines Auf- 
enthalts zu Athen auf die Jagd 
folcher Suͤjets ausgieng, uns 


benutzt hatte entgehen können. 


Uebrigens ſtimmt das Weni- 
ge, was uns andere griechi⸗ 
ſche Schrifefteller, (ale, Aris 


ftopbanes, Plutardy, Dies: 


genes Laertius und Prufa- 
nias) von diefem fonderbaren 


D 4 diefe 


Menfchen fagen, fehr wohl 
mit den Zügen überein, mie‘ 
welchen er uns in diefer ſinn⸗ 
reichen Compoſition dargeftelle 
wird; nur der Umſtand, daß 
Timon, nachdem er durch Leicht⸗ 
fina und Gutherzigkeit große 
Reichthuͤmer durchgebracht, in 
der Folge durch irgend einen 
Zufall wieder zu Vermögen ges 
fommen fen, ſcheint mir feis 
neswegs fo eine ausgemachte _ 
Wahrheit als der Abbe du 
Resnel in feinen Recherches 
fur Timon le Mifanthrope . 
aus fehr ſchwachen Gründen 
annimmt. Auch bedurfte Lu- 
rian deffen nicht, um zu der 
Dichtung berechrigee zu ſeyn 
welche die Grupdlage feines 
Timons ausmadır. 


2) Alle diefe Nahmen und 
Beymwörter, die hier und im 
Verfolge diefer Apoftrophe an 
den Jupiter mit größern Let- 
tern gedruckt worden, find aus 
Homer und andern Dichtern 
genommen. 


(56 ) 
‚ biefe Dinge, das Gepraffel der Worte abgerechnet, 
kauter Poffenmwerk und poetifcher Dampf. . Dein fo 
viel befungenes weittreffendes, immerfertiges Ges 
ſchoß ift, ich weiß nicht wie, gänzlich erlofhen und 
erfaltet, und hat auch nicht den Eleinften Funken von 
Zorn gegen die Lafterhaften mehr in fih, Ein Boͤſe⸗ 
wicht, ‘der im Begriff ift einen falfchen Eid zu fchmö- 
ren, wuͤrde fich eher vor einer geftrigen Lichtfchnuppe, 
als vor deines allbezwingenden Blitzes Flamme 
fürchten. Kurz, du fcheinft ipnen, anftatt des Don- 
nerfeilg, einen Loͤſchbrand zu fchleudern, von dem 
fie weder Feuer noch Rauch befürchten; das ärgfte 
was ihnen begegnen fann, menn er fie trifft, iſt mie 
Kohlftaub bedeckt zu werden. Iſt es bey folcher DBe- 
wandtnis wohl zu verwundern, daß ein Salmo⸗ 
- neu?) fich unterftand dir entgegen zu donnern? ein 
Unternehmen , womit ein fo ftolzer und hisiger Mann 
gegen einen fo Faltlebrichten Jupiter noch wohl zu Nan- 
de zu, fommen hoffen durfte, Denn warum follte er 
das nicht, da du fo hart fchläfft als ob du einen Schlaf- 
trunk befommen haͤtteſt, und weder Ohren für falfche 
Schiwüre noch Augen für die andern Mebelthäter der 
Menfchen hafi? Wie kann man anders venfen, als 
daß deine Augen vor Alter endlich blöde und deine 
Ohren dickhaͤutig geworden feyn müffen? denn in dei- 
nen jungen Jahren ließ ſich freylich nicht mit dir feher- 
| zen; 
3) Ein Koͤnig von Elis, aus geſchleudertenFackeln nachahm- 
den heroiſchen Zeiten, der den te, bis ihn Jupiter mit ei— 
Jupiter fpielte und Donner nem wahren Blig in den Tars 


‚ und Blitz durch ein Getoͤſe mit tarus hinabdonnerte. Apollo⸗ 
Fupfernen Töpfen und empor⸗ dor, B. J. Gap. IX. 6. 7. 


(5) Le 


zen; da warft du leicht aufzubringen, und. dein Zorn 
war fhredlich in-feinen Ausbrüchen. Da vergönnteft 
du den Lafterhaften und Gewaltehätigen feinen. Waf-- 
fenftillftand. Dein Keil war noch in feiner vollen 
Kraft, deine Aegide *) immer in Bewegung; immer 
hörte man das Brüllen deines Donners, und deine‘ 
Dlige fuhren immer hin und ber, wie die Wurfpfei« 
le in einem Scharmüßel, Die Erde bebte'noch als. 
ob fie in einem Siebe gefchlittelt würde, der Schnee 
fiel Elumpenweife, es hagelte Selfenftücfe, und, um 
nrich recht tragifch auszudruͤcken, reiffend und gewal⸗ 
tig plagten damals die Regengüſſe herunter, jeder 
Tropfe ein Strom! — dergeftalt, daß unter Deu? 
falions Regierung, ehe man die Hand umkehren konn⸗ 
te, eine fo enefeßliche Ueberſchwemmung entftand, 
daß alle Fahrzeuge, auf die fich die Menfchergeflüch- 
tet hatten, untergiengen, und mit Noth ein einziger 
Machen auf dem Lykoriſchen Berge fien blieb, worin 
ein lebendiger Funfe fich erhielt, um einer neuennoch 
fehlimmern Menfchen - Maffe das Dafeyn zu geben. 
Dafür aber geben fie dir auch den verdienten Lohn für 
deine fchläfrige Unthätigkei. Denn mer opfert dir 
wohl heut zu Tage noch, ‚oder bringe dir Kränze, 
D 


5 wenn 


4) Aegis, oder wie wir 


mit den Franzoſen zu ſchreiben 
pflegen, Aegide, heiſt der 
Schild des Jupiters, der aus 
dem elle einer ungeheuern 
Ziege gemacht war, mit des 
zen Milch er in feiner Kindheit 


von der Amalthea aufgezogen 6 


worden war. Doch führte die- 
fen Nahmen auch der Bruſt⸗ 
barnifch der Minerva, von ei> 
nem feuerfpenenden Ungeheuer 
diefes Nahmens, welches diefe 
Göttin erlegt haben fol. Dio⸗ 
dor, Bibliothek B. III. Eap. 
9 


(, 58 ) 


menn eg nicht etwa irgend ein Anwohner: des- Olym⸗ 
pus ift, der es gleichwohl nicht als etwas, wozu en 
ſich verbunden glaubte, fondern, ohne was dabey zu; 
denken, aus bloßer alter Sitte und: Gemohnbeit ſo 
mitmacht? Kurz, fie machen fo wenig Geremonie mehr 
mit dir, daß du, o Edelſter allen Goötter, unvermerft : 
die Rolle eines zweyten Satuenug ) ſpielen wirſt. „Ich 
ſage nichts davon, wie oft fie dir deine Tempel aus⸗ 
geraubt: haben fie-fich doch unterftanden, zu Olym- 
pia fogar an dich ſelbſt Hand anzulegen! Und du, der 
fih den Hochbrauſenden %) fehelten läßt, weckteſt 
nicht einmal die Hunde, oder riefft die Nachbarn 
auf, damit fie zufammenlaufen und der Näuber, ebe 
fie noch) mit ihrer‘ Beute davon gegangen, fich bemaͤch⸗ 
tigen könnten: fondern der großmächtige Giganten« . 
wuͤrger und Titanenbandiger faß, mit. einem zehn. 
ellenlangen Blig in der Hand da, und ließ fi in aller 
Gelaffenheit von den Dieben die goldnen Locken abfchee-. 
ven ). — Wenn wird. denn einmal die Zeit kommen, 
mein vortreflicher Herr, wo du aufhören wirft alle 
nr Din ge, r forglos zu Üüberfeben? Wenn wirft du 

end» 


5) d.i. TEN 


wie Saturn, entfegt werden 
wirft. 

6) ViBoeie/ys , ein Bey- 
wori, Das Homer dem Jupi⸗ 
ter haufig giebt. 
7)Ohne Zweirel bezieht fich 
diefer fpottifche Borwurf auf 
eine zu Lucians Zeiten gefche> 
bene Beraybung der herrlichen 


und reichen Bilofänle des Ju. 


piters zu Olympia, an weiter 


die Haare, der Bart, der 
Mantel und die Bekleidung der 
Süße von. gediegenem Golde 
waren. , Der Anachroniemus 
ift ftarf , aber Lucian bedient 
fich datin. eines Rechtes, das 
man £omifchen Dichtern (fie 
mögen in Verſen oder Profa 
ne. ee fann. 


4: 


(54 ) 
endlich einmal allem dieſem Unfug Einhalt thun? Wie 
oft müßteft du wohl die Welt verbrennen oder erſaͤu⸗ 
fen?), um die Menfchen für ihren ran | 
— — zu — 


u Ich will ,; um jetzt nichts von andern zu ſagen, 
nur dabey Heben’ bleiben wie mir mitgefpielt worden. 
ift, mir, der ich fo. vielen: Athenienſern aufhalf, fo mans 
chen armen Teopf zum reichen Manne machte, al. 
len die meiner Hülfe bedurften unter die Arme griff, 
ja ‚wie ich wohl fagen kann, unermeßliche Reichthuͤ⸗ 
mer bloß Durch die Leidenfchaft meinen Freunden Gus 
tes zu thun verſchwendete. Seitdem ich durch dies 
alles ar geworden bin, will mich niemand mehr Een« 
nen, und eben dieſelben Leute ‚. die ehmals die Augen 
aus Ehrfurcht vor mir niederfchlugen, ſich beynahe 
auf den Bauch vor mir legten und. an meinem Winfe 
biengen ,. wuͤrdigen mich jetzt keines Anblicks mehr, 
Begegne ich ihnen yon ungefehr auf der Straße, fo 
geben fie bey mir vorben , wie man vor einem durch 
die: Länge der Zeit zufammengefallnen Denkmal eines 
Aängft vergeßnen Todten vorübergeht; ohne daß einem 
einfälle die Weberfchrife fefen zu wollen; ja manche 
nehmen, wenn fie mich von fern erbliden, einen an« 
dern Weg, als ob fie einem fcheußlichen und unglüds- 
bedeutenden Gegenſtande zu begegnen flrchteten;- wenn. 
fie mir begegneten, mir, den fie noch vor fo kurzer 
Zeit ihren Wohlthaͤter und Beſchuͤtzer nannten. Und 
ſo 


* Im Original· Wie vie⸗ Uonen beoürfie eu u. f wi 
le Pbaetonen und Deuka ⸗ | 
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ſo hat mich denn die Noth an dieſe Aufferfte Spitze 
des Attiſchen Ufers getrieben, wo ich⸗ in diefer armſe⸗ 
ligen Kleidung, um ein. Taglohn von acht Kreu⸗ 
zern ?) die Erde grabe, und fo nebenher mit meinem 
Grabfcheit und diefen öden Felfen hier philofophiere. 
ch gewinne doch wenigſtens das dabey, daß ich die 
Menge Schurken nicht vor Augen fehen muß, denen. 
e8 wider ihe Verdienen wohl gebt. Denn ich geftehe, 
dag ift.mir unerträglih, Wie wäre es denn nun, o 
Sohn des Kronus und.der Rhea, wenn bu endlich 
einmal aus diefem langen tiefen Schlummer, womit 
du den Epimenides feibft °) uͤberſchlafen haft, ers. 
‚ wachteft, deinen erloſchnen Donnerkeil wieder anblie« ⸗ 
ſeſt, oder im Aetna anzündeteft, und durch ein ge« 
waltiges Zornfeuer ung wieder, den .ehmaligen fraft« 
vollen und jugendlichrafchen Jupiter: jeigteft, — wenn 
man anders nicht glauben foll, mag die Kretenfer. von 
dir fabeln, fie, die den — * dein Grab 
er ihrer Inſel eigen? ä 
Jupiter, aus dem Himmel perabfehauend m Merkur: 
Merkur, wer iſt denn da unten in Attica am Fuße 
des. Hymettus der lumpichte ſchmutzige Kerl mit Zier 
gen⸗ 


Vier Obolen. Ein Obo⸗ Heiligen, und eines der 
lus detrug, als der ſechſte Theil ringſten Wunder, die ſeine 
einer Drachme (welche Eiſen- gende von ihm erzählte, war, 
ſchmidt auf vier Grofchen bes er habe im feiner Jugend in 
rechnet) acht Pfenninge. einer gewiffen Höle fieben und 

Io) Epimenides aus Kreta funfzig Ir. an einem fort 
poffirte bey den Griechen für —— Diogen. Laert. 
einen BI und gro“ L. L C. 109. 


⸗ 
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genfellen um die genden, der fo zu uns herauf fchregt ? 
— Jetzt kruͤmmt ex ſich nieder, und graͤbt, daͤucht 
mich, in die Erde. Ein geſchwaͤtziger dreiſter Bur⸗ 
ſche! vermuthlich ein Philofoph! denn ſonſt hätte er 
wohl nicht fo gottloſe Reden gegen ung ‚ausgeftoßen. 
Merkur. Wie, mein Vater? Kennft du den 
Timon, des Echekratides Sohn von Kolyttos *) 
nicht mehr, ‚der ung fo‘ oft mie” feftlichen Opfern 
traetirte? den - Fürzlich noch ſo reichen Mann; ‘der 
“ung ganze Hefatomben *) auf einmal darbrachte, und - 
“bey dem wir die Diafia"”) fo herrlich zu bedehen 
pflegten? ZZ = 
Jupiter. Ey! mit dem hat ſichs garftig. ver» 
"ändert! Was? der anfehnliche reiche Mann, der im⸗ 
"mer einen folhen Hof von Freunden um fich harte? 
Was ift ihm denn begegnet, daß er in diefen armfe- 
ligen Juftand gerathen ift? Denn nach dem fehne- 
‚ren Grabfcheit, das er führe, zu urtheilen, kann ee 
nichts beffers feyn als ein Graͤber der um Taglohn 


arbeitet, 
— — Mer⸗ 
1 Kolyetos war der Nah: 


me einer von den Abtheilun- 
gen der Achentenfifchen Bür- 
ger, welche fie Demos nann⸗ 
ten, und die fih auf Die Fle— 
‚ den oder Dörfer bezogen, in 
welchen die Einwohner von 
Attica zerftreus gewohnt har: 
sen, ehe fie Thefeus alle in 
der Hauptſtadt vereinigte. 
9) eine ekatombe war ein 
ſollennes Opfer won hundert 


Achenienſer. 


(oder, wie einige behaupten 


fünf und zwanzig)Städ Opfer- 


thieren, als Stieren, Scha« 
fen, Schweinen, u.f.w. S. 
Jur. CarıroLın. in Balbino. 


12) So hieß das Feſt des 
Jupiter Meilihius,; eines 
der vornehmſten Feſte der 
S. Thucyd, 
B. J. cap. 136, 


(062 ,) | 
+ Merkur. Ich koͤnnte ſagen ‚feine Güte und 


> Menfchenliebe und fein, Mitleiden mit. allen Dürfti- 
‚gen habe den armen Mann zu Grunde gerichtet. aber 


die reine Wahrheit ift, daß es feine Thorheit, \über- 


‚mäßige Gefälligfeit und Unvorfichtigkeit in der Wahl. 


feiner Freunde getban hat, Der einfältige Menfch 


‚merkte nicht ,. daß er feine Gefälligkeiten an Naben 
„und Wölfe verfhwende, und hielt alle die Wefpen, 


die ihm feine. Leber auffraßen, für Sreunde, die fich 


aus Wohlwollen und gutem Herzen zu ihni gefellten, 
da fie doch nur des Fraßes wegen kamen. (Es .er- 


gieng ihm alfo wie man fichs vorftellen kann. Mach» 
dem fie ihm gar fäuberlich alles Fleiſch rings ‚um die 
Knochen abgenagt, und, wo etwa noch ein, wenig 
Maͤrk darin war auch dieſes gang und gar ausgeſo⸗ 


"gen hatten, flogen fie davon ‚Tund ließen ihn als ein 
duͤrres Gerippe 3) liegen, ohne ihn ‚mehr zu kennen 


noch anzuſehen, (denn was hätten. fie davon gehabt?) 


geſchweige ihm beyzuftehen oder nur einen kleinen Theil 


des empfangenen zurückzugeben. Dies hat ihn nun 


dahin gebracht, daf er, mit dem einzigen was ihm 


von feinem Vermögen übrig blieb, mit einem paar 


»Ziegenfellen um die Schultern und. einem Grabfcheic 


in der Hand der Stade aus Schaam dein Rücken 


kehrte, und fih um Taglohn zu Feldarbeiten hieher 


verdingte, wo er feinem Elende nachhaͤngt, - und 
ſchwarzes Blut dabey macht, wenn die Leute, die 
durch ihn reich wurden, mit der Naſe in der Luft 

vor⸗ 


13) Im Original: duͤrr — — ein Bild das 
und bis an die Wurzel ab; zum vorigen vn. paßt. 
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"vorbengehen, und fich nicht‘ einmal mept erinnern | 
kkönnen daf; er Timon heift. | 


Jupiter. Der Mann darf — laͤnger 
uͤberſehen und vernachlaͤßiget werden, oder er koͤnnt' 
es Uns billig Übel nehmen, wenn wir es eben fo 
machten wie jene ſchurkiſchen Schmeichler, und eines 
Menfchen vergäßen, der ung die vielen fetten Hinter: 
viertel von Rindern und Ziegen auf unfern Altären 
verbrannte, wovonñ ich den angenehmen Geruch noch 
immer in der Naſe babe, Uebrigens muß‘ ich ge⸗ 
ſtehen, daß ih, — aus Mangel an Mufe wegen 
"der ungeheuern Menge von Meineidigen und Stra- 
fenräubern, und befonders aus Furcht vor den haͤu⸗ 
figen Tempeldieben, die ich, um Mid) ihrer zu er» 
"wehren, Beinen Augenblid aus den Augen laſſen 
darf, — ſeit langer Zeit nicht auf Attika herabgeſe— 
hen habe; zumal ſeit dem die Philoſophie und das 
Argumentiren gegen einander dort im Schwange 
geht. Denn die Leute verfuͤhren ein ſolches Kraͤhen⸗ 
geſchrey dabey, daß unfer einer nicht einmal die Ge- 
bete der Andächtigen- -davor hoͤren kann: \fo daß man 
entweder mit den Fingern in den Ohren dar fißen, 


oder fih die abfcheulichfte Langeweile machen laſen 


muß, wenn die Kerls von ich weiß nicht was fuͤrei⸗ 


nem m Dinge das ſie A 9 nennen, und von un⸗ 


koͤrper⸗ 


14) Man — ſich nicht der Tugend, fondern dem ſchi⸗ 
an diefer Art von der Tugend maͤriſchen Hirngefpenfte, mos 
zu reden, die noch öfters bey rüber fich die Sophiſten und 
unferm Autor vorfommen wird. Philofophen unter dieſem Na— 
Dur verächtliche Ton gilt niche men zanften. - Denn en die 

Sachen, 


| 
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koͤrperlichen Wefen °), und andern folhen Schnurr⸗ 
pfeiffereyen aus vollem Halfe daher declamiren. Ueber 
dem allen ift uns dann begegnet, daß wir diefen 
wadern Mann wirflic ganz aus den. Augen gelaffen 
haben, Um alfo Eeine Zeit zu verlieren, Merkur, 
fo nimm den Plutus) zu dir, und begebt euch unver» 
zuͤglich zu ihm. Plutus foll den Thefaurus 7) mit 
fid) nehmen, und beyde follen ihre Wohnung bey Ti» 
mon aufſchlagen und nicht fo leicht wieder davon ger. 
ben, wenn er fie gleich vermöge feiner bekannten 
Gutherzigkeit, felbit wieder zum „Haufe hinauswerfen 
wollte. Was feine Schmeichler und ihre an ihm ber 
wiefene Undankbarkeit betrift, darüber behalte ich mir 
vor das Weitere zu verfügen, Ungenoffen foll es ih» 
nen nicht hingehen, fobald mein Blitz ausgebeffert 
feyn wird, Denn die zwey größten Stralen daran 
find zerbrochen und haben ſich ganz abgeftumpft, als 
ich ihn neulich ein wenig zu higig auf den Sopbiften 
Anaxagoras*) fehleuderte, der feine Schüler be- 


reden 


Sachen, Tondern Nahmen, 
Dunfle Begriffe und Worte 
ohne Sinn find von jeher das 
wichtige Objekt gemwefen, um 
deffentwilfen die Menfchen ein- 
ander am wuͤthendſten angefoch- 
zen, verfegert und verfolgt 


en. 
15) Ein Stich auf die Phi- 
loſophen Anaragoras und 


Plato. 
16) Den Bott des Reich⸗ 


thums. 


17) Dieſe Perfonification 
des TIhefaurus oder Schapes 
(welchen Timon in der Erde 
finden follte) ift eine humori— 
ftifche Nachahmung des Arifto- 
phanes, melcher die Wolken, 
die” Armuth (Denia) den 
Krieg und den Aufruhr pers 
fonificiert. Jedoch flellt Lu⸗ 
cians Ihefaurus nur eine ſtum⸗ 
me Perfon vor. 

18) Anaragoras war eis 
gentlih was man heut zu Ta⸗ 

Be 


(6) 

seden wollte, wir andern Götter waͤren zar nicht in 
der Welt, Ich verfehlte ihn zwar — denn. Perikles 
biele feine Hand über ihn — aber der Blik ſchlug 
zum Unglück in den Tempel der Dioskuren 9), und 
brannte ihn nieder, wäre aber ſelbſt an einem Qua⸗ 
derftein beynahe in &tüden gegangen, Inzwiſchen 
wird es eine ‚hinlängliche Strafe für die Schurken 
ſeyn, wenn fie den Timon wieder reicher‘ als jemals 
ſehen werden, — 

Merkur. vor ſich, indem er den Plutus hohlt. Mas 
es einem doch hilft, recht laut zu ſchreyen, und grob und 
trotzig zu ſeyn! Wie ich ſehe, befinden ſich nicht nur 
die Partheyen in einem Rechtshandel, ſondern auch 
die Leute, die etwas von den Goͤttern wollen, wohl 
dabey. Timon wird nun in einem Augenblick aus ei⸗ 
nem Bettler ein ſteinreicher Mann, bloß weil er das 
Maul weit aufriß und Jupitern die derbſten Grobhei⸗ 
sen ins Geſichte warf,’ Hätte er mit duldſam geboge— 
nem Rüden ſtillſchweigend fortgegraben, er grübe 
noch, und koͤnnte noch lange graben bis man fih um 
ihn bekuͤmmerte. Ze Plu⸗ 


r. | | 
ge einen Deiften nennt, und 
dachte alfo von den populaͤ⸗ 
sen Böttern ziemlich hetero. 
dox. Nach dem Diogenes 
Laertius wurde er von den 
Arhenienfern wegen feines 
Glaubens an Einen Bott um 

nf Talente geftraft und aus 

ben verbannt. Plutar 
Dingegen ſagt: Perikles habe 
den Philofophen, deffen Freund 


x Suelans Werke. J. Th. 


und Beſchuͤtzer er immer ge 


weſen, noch in Zeiten aus der 
Stadt gebracht, -ofine den Aus⸗ 
bruch des Ungewitters abzu⸗ 
warten: und auf dieſen Lms 
fand fcheiht Lucians Timon 
bier anzufpielen. 
19) des Kaſtor und Pok 


ch lux. Lucian zielt hier ver- 
muthlich auf eine wirkliche 


Begebenheit. 


ı 5 . 2 "E14 4 


5 


Plutus. Was miüchıberriffe, Jupiter, ich bin 
Pr entfchloffen nicht zu ihm zu. geben, 


Supiter. Warum denn aber, mein beffer, 
Plutus? *) und zwar, da ich, dirg befohlen habe? 


Plutus J, zum Jupiter! weil er mich in⸗ 
fultirt hat}, Weil er mich — nicht etwa mit einer 
Heugabel, zum Haufe hinausgejagt, oder wie etwas 
das ihn auf der Hand brennte auf einmal von ſich 
‚geworfen, ſondern recht mit kaltem Blute in unzaͤh—⸗ 
liche Stuͤckchen zerſchnitten, und dann fo brockenweiſe 
weggeſchmiſſen und verzettelt hat, und das ungeachtet 
Ach ſchon vom, Vater her ein Freund feines Hauſes 
mar, Und ich follte nun wieder zu. ihm gehen, um 
mich Schmarogern, Schmeichlern und Buhlfchmwer 
ſtern preisgeben zu laffen? Schiele mich Lieber zu 


euten, die deine Gaben zu ſchaͤtzen wiſſen und nach 


mir verlangen, die mich mit offnen Armen aufnehmen 
amd in Ehren halten. Solche dumme Kyhitze, wie 
dieſer Timon, moͤgen bey ihrer geliebten Penia. aus⸗ 
halten, weil ſie ihr doch einmal den Vorzug vor mir 
gegeben haben! moͤgen mit dem Schafpelz und dem . 
Grabſcheit dem einzigen, was ſie ihnen zu geben hat, 
und mit vier Obolen des Tages vorlieb nehmen; die 
Tröpfe, die das Geld fo forglos Zentnerweiſe wegge— 
ſchleudert haben! ni 
Zupis 
20) Matt bemerke dieſe Hoͤf⸗ ik einer von den feinen ſatyri⸗ 
Tichfeir- des ſonſt fo leicht aufe ſchen Zügen, die dem Lucia 


fahrenden Jupiters — den eigen ſind, und wovon ee | 
Boss des Reichthums. Sie Srüd vol iſt. 


* 


€ 67) 


Zupiter. Du bäft kunftig nichts dergleichen 
mehr von Timon zu beforgen, "Das Grabfcheic bat 
ihm unfehlbar deine Vorzüge vor der Armuth begreif⸗ 
lich gemacht, über feine Hliften müßten nur gar nicht 
wiffen was: Schmerz ift. Uebrigens fcheinft du auf 
einmal febr hbellaunig geworden zu feyn, da dir dich 
über den Timon beſchwereſt, daß er dir- feine · Thuͤren 
geöffnet und dir Erlaubnis gegeben herum. zu ſchwei⸗ 
fen, anſtatt dich, wie ein eiferſuͤchtiger Liebhaber, zu 
Hauſe eingeſchloſſen zu halten. Ehmals war es juſt 
das Gegentheil. Da zuͤrnteſt du über die Reichen, 
die dich hinter Riegel und Schlöffer einſperreten, ja 
dich fogar einfiegelten, fo daß du nicht einmal durch 
irgend eine / Ritze ins Tageslicht binausbliden fonn« 
teft, Ueber das alles beklagteſt du dich fonft ‚bitter, 
lich bey mir , und jammerteft, daß man dich in dum⸗ 
pfer Finſternis erftiden ließe; faheft Bleich und bes 
fümmert aus, hatteft von dem unaufbörlichen Zähler 
und. Dechnen«fteife Finger, und drohteſt ſogar, bey 
der erſten beſten Gelegenheit, bie du finden: wuͤrdeſt, 
davon zu laufen. . Kurz, es fam. bir entſetzlich vor, 
eiwig in einem eiſernen oder ehernen Kämmerchen, 
unberlihre; wie seine andere Danae *), eingefchlofe 
fen zu feyn/ und von fo harten Pädagogen als der 
Wucher und das Einmaleins in der Zucht gehalten zar 
werden: Es koͤnnte doch nichts 'ungereimteres. ſehn | 
| rt iR; ſagteſt 


21) Eine angenehme An» nae eingeſperrt hielt, um al⸗ 
ielung auf den: eiſernen Ten Mannsperfonen ‚den Zur 
Thurn worin (nach der Fa⸗ gang zu ide zu verwehren. 
bel) Atriſius feine Tochter Da- } — 


«8 ); | 
fagteft du, als Leute ‚bie dich rafend lieb Hätteit, und 
fich doch nicht getrauten deiner zu genießen, wiewohk 
eg ihneh niemand wehrte noch wehren dürfte, da fie 
deine Herren wären; fondern, im ®egeritheil, die 
Augen Eeinen Augenblid von dem Siegel und dem 
Diegeln, worunter fie dich verfchloffen hielten, abs» 
gewandt, die ganze Macht durch bey dir auffäßen, 
und dag fehon für hinlänglichen Genuß hielten, wenn 
fie deinen Genuß jedem andern vermehren fönnten.: wie 
der Hund in der Krippe, bee zwar den aufgefchlittes - 
ten Haber: unangerührt läßt, aber auch. dem hungri⸗ 
gen. Pferde nicht geftatten will davon zu freffen.. **) 
Zumeilen lachteft du auch über alle diefe: Albernheiten 
deiner Liebhaber, und nichts Fam dir luftiger vor, als 
daß fie,, nicht zufrieden eiferfüchtig Über-andere zw 
ſeyn, es fogar über ſich felbft wären, ohne ſich davon 
träumen zu laffen, daß, — während der arıne Teu⸗ 
fel von Hausherrn, bey dem fichtbaren Dunfel einen: 
enghalfigen und oͤldurſtigen Lampe, fich den Schlaf 
verſagt um feine Zinfen auszurechnen, — irgend ein 
ſchurkiſcher Sclave, Hausverwalter oder Kinderwaͤr⸗ 
ter indeſſen Mittel finden: werde ihm über feinem 
Schatz zu kommen, und des verhaßten Knauſers hin⸗ 
ter ſeinem Ruͤcken zu fpotten. Alles dies, o Plu⸗ 
tus, pflegteſt du ſonſt den Reichen aufzumutzen: mit 
welcher Billigkeit kannſt du jetzt dem Timon das Gen 
gentheil zum Verbrechen machen? | 

2 Plus 


22 > ‚Eine — anf PR j "die auf uns ger 
eine damals befannse Aeſopi⸗ kommen iſt, nicht — F 
ſche Fabel, die ſich aber in der 


3, 
u 


d 


\ 


09) 


Plutus. "Wenn du: es Bye rechten” Lichte 

4 cher, Jupiter, wirſt du: finden, daß ich in bey 
den Fällen. Recht babe, Daß Timons gleihgültis 
ges und forglofes Betragen gegen.mich einen gänzli- 
her Mangel: an Zuneigung vorausfege, kann gar 
Reine Frage ſeyn. Was aber die andern betrifft,” die 
mich einfchließen, und deren einzige Sorge ift: mich 
immer fetter und dicleibiger ju machen, ohne mic) 
weder ſelbſt anzurühren‘, noch an das Tageslicht her⸗ 
vorzuführen, damit ich ja von niemand gefehen wer» 
de: fo habe ich wohl gute Urfache fie flr Ihoren und 
mic) von ihnen befeidiget zu halten, da fie mich un« 
fihuldiger Weife unter fo vielen Feffeln verfaulen lafr 
fen, ohne .zu bedenken wie bald fie aus der Welt. gen 
ben, und mich irgend einem andern, der meiner nicht 
bedarf, Überlaffen werden. Ich kann alfo weder 
dieſe, Die mich gar nicht zu gebrauchen wiffen, nöch je⸗ 
ne, die mich immer zwiſchen den Fingern haben, lo⸗ 
ben: fondern nur den, der mit Mafie zu MWerfe 
geht, was denn auch in allen Dingen das Beſte ift. 
Um die- Sache durch ein Gleichnis vollends ins Klare 
zu feßen,: o Jupiter, fo überlege einmal beym Jupi⸗ 
ser! 3), felber — wenn einer ſich ein huͤbſches jun⸗ 
ges Mädchen zur Frau näbme, und ließe fie dann, 
obhne ſie zu Haufe zu behalten und im mindeften eifer 
en über ſie zu feyn, nad) freyem Belieben Tag 
E 3 | und 


23) Das Schwören beym ſtiges haben, weil es in den 
upiter indem man mit Ju⸗ Lucianiſchen Dialogen ſo oft 

pitern — ſpricht, muſte vorkommt. 

fuͤr die Griechen was ſehr lu⸗ | 


(®') 


und Nacht herumſchwaͤrmen und fich die Zeit vertrei⸗ 
ben mit wem ſie wollte; ja, wenn er ‘fie fogar\felber 
ihren Galanen zuführte;, fein. Haus immer offen hiel⸗ 
te, ſelbſt den Kuppler fpielte, und jedermann auf fie 
zu Gaſte bäter koͤnnte man fagen daß er feine Frau 
liebe? Wahrlich, Jupiter, du, der du in tiebesangele 
genheiten fo erfahren biſt, wirft das nicht fagen wol 
len! Auf der andern Seite, wenn einer eine fchöne 
vollblühende Jungfrau, in der löblichen Abficht Kins 
der mit ihr zu erzielen ,. gebeurather hätte, und er 
fperrte fie. vor.allee Menfchen Augen in’ dag: Inner⸗ 
fte feines. Haufes ein, fütterte fie da ihr ganzes tes 
ben lang wie: eine Priefterin der Ceres und ließe; 
ſtatt ſich der eblichen Mechte zu bedienen , das fchöne 
liebliche Geſchoͤpf in ewiger Einderlofer Jungferſchaft 
dahin welken, verſicherte aber gleichwohl daß er vor 
Liebe zu ihr brenne, und bewieſe es auch wirklich durch 
die gelbliche Blaͤſſe ſeiner Gefichtsfarbe, feine ſtlind⸗ 
lich zunehmende Magerkeit, und feine holen einge⸗ 
fallnen Augen: wuͤrde man einen ſolchen Menſchen 
nicht fuͤr wahnwitzig halten? — Nun iſt aber immer 
das eine oder das andere mein Fall; entweder ich 
muß mich auf die unwuͤrdigſte Art zum Hauſe bins 
auswerfen , verpraffen und erfchöpfen laffen, oder fie 
ſtigmatiſtren *) und binden mich wie einen Sclaven ; 
und das ift es eben wag mich fo toll auf die Leute macht ! 


Ju⸗ 
>24) Man pflegte bey den nen, woran man ſie und ihren 
Griechen und ern den Eigenthums» Herren erfennen 


Sclaven,. denen man nicht fonnte,. wenn fie davon Tie 
traute, ein Zeichen aufzubren- fen. | | 


(#1) 


Jupiter. Du ereiferft dich gang Unnöehiger 
Weiſe. Sind nicht beyde geſtraft genug daflır? 
die einen fchnappen;- wie eben ſo viele Tantaluffe, 
mit ewig offnen aber ewig duͤrren und lechzenden Lips 
pen nach ihrem Golde ohne es jemals habhaft zu wer⸗ 
dens den andern wird ihre Nahrung, wie dem Phi⸗ 
neus, von Harpyen bis aus dem Gaumen herausge⸗ 
hohlt. Aber wozu alle das Geſchwaͤtze? ) Geh ein⸗ 
mal’; fag' ich die! du wirſt einen ganz: andern Mann 
an Zimon finden als den Thoren, - der er ehmals war | 
Plutus. Wie? du mennft er ‚werde jemals 
— koͤnnen, mich vorſetzlicher Weiſe mit einem 
durchloͤcherten Korbe zu ſchoͤpfen, aus Furcht er moͤch⸗ 
te in lauter Reichthum erſaufen, wenn er mich ganz 
und auf; einmal einlaufen ließe ?- Ich bin verſichert es 
wird mir gerade ſo mit ihm ergehen als ob ich Waſſer 
in das Faß der Danaiden‘fchütten wollte, " Das’ Loch 
iſt zu‘ groß; ich werde gießen und gießen," das Faß 
wird doch immer leer bleiben, weil es geſchwinderwie · 
der ‚ausgelaufen ſeyn wird ale ich nachgießen kann. 
Nupiter. Er mag: felbft zufeben wie er dag 
loch ſtopfen will} Laͤßt er. dich wieder ausfließen, ſo 
wird er wenigſtens ſeinen Schafpelz und ſein Grab⸗ 
ſcheit im Bodenſatze wieder finden, — Aber geht end» 
fich einmal, ſag ich thut was ich euch -heiffe! Und 
— Merkur , börft dr? Bringe mir werm du zurüch⸗ 
E 4 kommſt 


— — ſcheint dieſe Fra⸗ viele andere von der wortfei, 
“ feinen Lefern vor dem Mun⸗ chen Schwäanhaftigfeit der Rhe⸗ 

de: wegzunehmen; denn: wirf- toren und — ſeiner 
lich hat dieſer Dialog mehr als Zeit. 


(# ) 
Eommft die Cyklopen vom Aetna mit; fie follen mir 
meinen Blig- wieder zurechte fehmieden und fpißen, 
denn ich werde ihn naͤchſtens io ſcharf als — von⸗ 
nöthen haben, 

Merfur. Nun, Plutus, made bi auf die 
Süße! — Aber wie? mas foll das? bu hinkſt, mein 
edler Herr2. Ich wußte wohl daß du blind bift: aber 
daß du auch kahm ſeyſt, war mir. unbefannt, 

Plutus. Auch bin ich es nicht immer, Mera 
kur, fondern nur wenn ich von Jupitern zu jemand 
gefchiddt werde. Da weiß ich nicht wie es zugeht, aber 
es ift als ob ich auf einmal keine Knochen mehr in 
den Beinen babe; ich binfe an beyden Süßen‘, und‘ 
es gebt fo langfam, daß der Dann. der mich: erwars 
tet gemeiniglich fehon ein Greis iſt, eh ich. an. Ort 
und- Stelle angelangt bin, Kommt es aber darauf 
on, mich wegzubegeben, fo- dächteft du ich hätte Fluͤ⸗ 
gel bekommen, und es gebt fo fchnell daß mic): kei 
Vogel einhoblen könnte, Die Laufbahn ift kaum ers 
öffnee ), fo ruft mich der Herold fchon zum Sieger 
aus; fo ſchnell hab’ ich, ebe die Zuſchauer mir mit 
den: Augen folgen können, das ganze Stadium 
überfprungen, | 

Merkur. Was du da fagft, Plutus, iſt 
wohl nicht ſo ganz wahr. Denn ich koͤnnte dir viele 
nennen, die geſtern nicht ſoviel batten um ſich einen 

er Strid 


26.) In Original: das derlaſſung den Werkläufern 
Seilijt Faum gefallen, nehm- dag Zeichen zum‘ Rennen ge⸗ 
lich das nor die Rennbahn ge» geben wurde. Pau / au, in Elia- 
zogene Geil, durch deſſen Nie cis. LVI. c. 20 


* 


. 


(73) 


Strid zu kaufen, und heute auf einmal reich” ſind, 
großen Aufwand machen, und mit einem ſchneewei 
fen Zug Pferde daher gefahren kommen, wiewohl fie 
in ihrem ganzen Leben nicht einen Eſel im Stalle 
hatten. Ich denke ſolche Leute haben Muͤhe ſich ſelbſt 
zu uͤberreden daß ihr Reichthum kein Traum ſey; und 
das mag wohl die Urſache ſeyn, warum fie immer in’ 
Purpurfleidern und mit fo viel goldenen Ringen an 
den Fingern *) einherftofsiren. * 


Plutus. Das iſt ganz, was. anders, Mer⸗ 
kur! Bey ſolchen Gelegenheiten „gehe ich nicht -auf. 
meinen. eigenen- Füßen; auch ſchickt mich dann nice 
Jupiter fondern der Goͤttergott Pluto, in fo fern 
auch er ein Geber des Reichthums ift, wie es denn, 
anderer Beymörter zu geſchweigen, fein bloßer Nah⸗ 
me ſchon mit ſich bringt. Wenn ich alſo von Plu⸗ 
tons wegen, von einem Herrn zum andern wandern 
ſoll, geht es damit ſo zu. Erſt werfen ſie mich in ei⸗ 
ne Wachstafel, dann ſiegeln ſie mich mit großer Sorg⸗ 
falt zu, und ‚tragen mich in Ceremonie zum Hauſe 
hinaus. Der Todte liegt inzwiſchen in irgend einem 
finſtern Winkel des Hauſes, mit einem alten Hader 
um die Knie, den Katzen, die ſich um ihn balgen, 
preisgegeben: mich hingegen erwarten die hoffenden 
Erben auf dem Gerichtshofe mit aufgeſperrten Maͤu⸗ 

Es ENTER), 


27) Man fette nicht zu Ti? ge zu tragen. Lucian erfaube 
mons, aber wohl zu Lucians fich (wie ſchon bemerkt worden( 
Zeiten, einen befondern Staat mebr dergleichen Unachroniss 
darin, beynahe an allein Fin- men in diefem Gtüde., 
gern bender Hände goldne Rin⸗ Ä 


# 





( 74: ): 


lern, wie die zwitſchernden Jungen die herbenfliegende; 
Schwalbe”)... Wenn edenn nun das Siegel abge⸗ 
riſſen, der Bindfaden zerfchnitten, das Teſtament 
eröffnet, und der neue Gigenthümer oͤffentlich ausge⸗ 
rufen iſt, es ſey nun ein Anverwandter oder ein eh⸗ 
maliger Schmeichler des Erblaſſers oder einer von 
ſeinen Kammerleuten, ein geweſener Liebling, der ſich 
durch die Gefaͤlligkeiten und Liebesdienſte aller Art, 
die er feinem Herrn zu-leiften ſichs fauer genug: wer⸗ 
den laffen mußte, einen folchen Vorzug vor feinen 
Mitknechten und eine fo reichliche Belohnung feiner. 
edeln Willfährigkeitiallerdings wohl verdient hat?) — 
dann hat diefer glückliche, wer er auch fey, nichts weis 
ter zu thun, als das Teſtament und mich eilends in 
den Schubfad zu frefen, nach feinem nunmehr ei⸗ 
genthüimlichen Haufe zu laufen, und da er zunor et⸗ 
ma Pyrrhiug oder Dromo oder Tibius 3") geheiffen, 
ſich nun auf einmal Megakles oder Megabyzus oder 
Protarchus fehelten zu laſſen; während die andern, die 
- . ihre Schnaͤbel vergebens aufgefperrt harten, einander‘ 
- mie ungeheuchelter Traurigkeit anftarren, und fichg, 
wie billig, von Herzen leid feyn laffen, daß ihnen ein 
30) Daß dies Ironiſch ges. 
fagt werde, brauchte man gries 


chiſchen Lefern nicht zu fagen. 
31) Gewöhnliche Sclaven- 


28) Bucian hat bergen Lieb⸗ 
lingsbilder, die öfters in ſei⸗ 
nen Werken vorfommen. ‘Dies 
it eines Davon, und es thut 

in der That im fomifchen Styl 


einen fehr guten Effect. 
- 29) Das Driginal erklärt 
ſich hier mit einer Deutlichkeie 


nahmen, ſo wie Megafles, 
Megabyzes oder Protarchus 
Nahmen waren, die ſich nur 


die unfere Sitten nicht ertra- für — —— von _ San 


gen fönnten. 


| 6 

ſo großer Meerfifch ans dem Innerſten des Netzes 
entwiſcht iſt, ohne ihnen fuͤr die viele Lockſpeiſe die er 
auf ihre Koſten verſchlungen, einen- Erfaß-zu laſſen. 
Was Wunder, wenn ein Menfch, der fo auf ein⸗ 
mal in mid) hineinplumpt, fo "ein dickhaͤutiger poͤbel⸗ 
hafter Kerl, ohne‘ Erziehung md ’feineres Gefühl, 
‚der, wenn ein Vorbeygehender von ungefehr mit der 
Peitſche ſchnalzt , gleich die Ohren reckt und jufam- 
menfaͤhrt und vor dem Mahlgewoͤlbe #) mie vor ei⸗ 
nem Tempel mit heiligem Schauder worbengeht) "Furz, 
dem: noch immer von’ Fußeifen und Handmlihlen 
traͤumt / ⸗¶ was Wunder, ſage ich wenn ein ſol⸗ 
cher Menſch allen die mit ihm zu ſchaffen haben uns 
erträglich ,' grob und: —* gegen nu ei od 


der feine ehmaligen Witfelaven ife, "die er * 
laͤßt, blos um zu probiren ob ihm auch das nunmehr 
erlaube fen: bis er endlich irgend einer liſtigen klei⸗ 
nen Hure in die Klauen fällt, oder ſich einfallen läßt, 
fhöne Pferde zu halten, oder fich einem Pad Schma- 
ine pi PT, die Me zuſchwoͤren daß er ſchoͤ⸗ 

ner 


32) Bermahe”follte man 33). MuAev, piſtrinum, der 
glauben, daß Lucian (wiewohl Ort, too .die Handmühle ſtand, 
er nirgends merken: laͤßt daß zu welcher gewöhnlich nur die 
ihm die Eriftenz des Horaz geringfie Art von Sclaven, 
bekannt geweſen fen): diefes die andern aber nur zur Stras 
ganze Bild ans der sten Sa⸗ fe menn fie fich übel auffuͤhr⸗ 

iyre (des 2ten Buches): diefes En oder fich ſonſt die Un⸗ 
roͤmiſchen Dichters fopire has guade des Herrn jugegsgen 
—— — TO gar han, — wurden 


2 (76) ° | \ 


ner fen als. Nireus 3*), edler als Cekrops oder Kor . 
drus *), verfchlagener, als Ulyffes, und reicher als 
fechzehn. Kröfuffe; da Dann der. fchlechte Kerl auf dies 
fe Art in einem Augenblidie wieder verfchwendet , wag 
von feinem Erblaſſer mit fo vielen falfchen Eiden, Un» 
gerechrigkeiten und ofen Klinften nach und nach zus 
fammengefragt worden war, 

Merkur. Es ift ungefehr,fo wie du ſcoſt Aber 
wenn du, auf: deinen eignen Süßen gehſt, wie kannſt 
Du den. Weg finden, da du fo, blind bift? Dover ‚wie 
machft du. es um ‚diejenigen zu erkennen, zu. denen 
dich Jupiter erh, weil ex, fie. für würdig hält =. 


zu werben? 
| Plutus 
indig machen? - 


Du glaubft al ich fönne fie aus⸗ 


Merkur. Nein, beym Jupiter! fonft wůrdeſt 
du wohl nicht bey einem Ariſtides vorbeygehen, um 
dich; einem — oder Kallias ), und. fe 


en rent, der fihönfe Mann | 


j der gegen Ilion auszog 
unter den Griechen, naͤchſt dem 
untadelichen Achilles. 
" ins B. UI. v. 673. 74. 
np Jener der erſte Stif- 
ter von Athen diefer der Tette 
unter den attifchen Königen. 
36) Ariſtides ift feinem 
unſerer Lefer unbefannt. Zip: 
ponikus und Ralliss, Da: 


‚. ter und Sohn, waren aus ei- 


ner deln Familie in Athen, 
deren Reichthum bey den Gries 


man⸗ 
8 


den zum Sprichwort m er 
war, wie vor einem paar Jahr⸗ 
hunderten der Reichthum der 
Sugger in Augsburg. Kal⸗ 
lias, ein Stiefſohn des gro⸗ 
ßen Perikles, wird vom Ari⸗ 
ſtophanes wegen der liederli⸗ 
chen Art, wie er ſich und ſein 
Erbgut‘ Schmarotzern und 
Weibsbildern Preis gab, an 
——— — — Ber 
durchgezogen. deſſen Sr 
ſche, v. a31 34. und vogel. 
9.284 ⸗87. 


* ſind, aufzubängen! 


m) | 
manchen andern Achenienſern dee. nicht einen > 


Plutus Ich will dir ſagen wie das — 
30 irre ſo lange auf-und nieder, Bin und her, big 
ich. ungefehr auf jemand ftoße, der mich, * wei⸗ 
ter nachzufragen, mit ſich nach Haufe nimmt,” und 
Dir‘,  Merfur, für den N Gewinn Te 
Dank opfert Fu - 


200 Merkur. 
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So wird alfe Jupiter hintertangen, 


indem er ſich verſichert haͤlt daß du nur diejenigen - 


macheft,, die er deſſen würdig achtet?" 

Plutus Und das mir Recht, da er- einen 
Blinden dazu braucht, um eine Sache zu fuchen, die 
der ſcharfaͤugige Lynceus 38) felbft zu finden Mühe 


haben würde, ' 


Denn da-die Guten ſo -felten , die 


Böfen hingegen überallin Menge find und den Mei 


fter fpielen, wäs Wunder,” daß ich bey meinem Het 


umtaumeln forleicht an die letzten su und von ih⸗ 
nen / weggeſiſcht werde. | 
Merkur. Wie fommft du abi — wenn 

du ſie wieder nn. da Du deinen. wong er fe: . 
hen fannft ?. . 
37) Aller —— un⸗ 


—— Gewinn oder Zus 


8 an Vermögen murde 


— 


dem Merfur 
+38). Die 


ten große : Wunder : won. den 
Augen «diefes Lynceus, der 
einer von den Helden war, die 
ander beruͤhmten Raledonifchen uͤ 


riechen erzähl 


Jagd und an der. Fahrt. der 
Argonauten: nach: Ro 


theil hatten. 


Seine 


is Aus 


Harfe ⸗ 


\ 


—44 


Plin 
ſi wurde zum Sprich 
wort, und- dag Spruͤchwort 
gab, wie natuͤrlich, zu den 


Hyyperbolen der Dichter Anlaß. 
So ſagt, z. B. Pindar, er 


habe durch einen Eichbaum, 
und der Verf. des dem Dr: 
pheus zugefchriebenen Gedichte 
ber die. Argonauten, er habe 
durch Erde und Meer bis an 
den Tartarus ſehen fönnen. 


web. ne, 


3) 


1.2 Plutuß: So lang ich fliehe; bekomm ich den 
‚Gebrauch meiner Augen und meiner Fuͤße wieder 


‚bin, fo erfläre mir auch:noch das, - Da du doch, wie 
nicht zu laͤugnen iſt blind, fehwarz,::gelb und ziem⸗ 
lich uͤbel zu Fuße biſt, wie kommt es daß du demun⸗ 
geachtet ſo viele Liebhaber haft, daß Alle nur für dich 
Augen haben, und wenn fie dich befigen fich für uͤber⸗ 
glüclid halten, hingegen, wenn fie dich verlören, dag 
Leben. felbit- nicht mehr ertragen moͤchten? ch felbft 
habe ihrer nichtswenige - Eennen gelernt, die fo jäm» 
merlich in: dich verliebt waren, daß fie (mit:dem Dich» 
ger zu reden) von luftigen Felſen herab in daß 
grumdlofe leer’) geſprungen find, bloß. weil ‚fie 
glaubten du haͤtteſt verächtlich Iiber ſie weggeſehen, da 
du ſie doch nicht einmal angefehen: hatteſt. Du wirft 
doch, wenn du die anders Gerechtigkeit widerfahren 
laͤſſeſt, felbft geftehen. müffen, daß man.mit ‚der. Kor 
enbantenwuth *) behaftet feyn muß, um in einen fol 
hen; Öeliebten fo unmäßig.vernarrt zu ſeyn. 
Plutus. Ich merke du meynſt, fie fehen 


mich wie ieh bin, fo blind, 


allen meinen Gebrechen? 


und fo lahm,‘ kurz, mit 


Me 


39) Eine Anfpielung auf ven fanatiſche Raferey dem 


ein Epigramma des Theog⸗ 
nis, worin er ſehr ernſtlich 
raͤth vor der Armuth zu lau⸗ 
fen, und wenn man auch den 
Hals daruͤber brechen oder ſich 
in die Tiefe des Meeres ſtuͤr⸗ 
zen muͤßte. | 

40) Die Korybanten, des 


Autor hier dazu dient, ſeinen 
Leſern ein ſehr lebhaftes Bild 
in einem einzigen Worte dar⸗ 
zuſtellen, waren eine Art von 
Priefterm der Rhea oder Cy · 
bee. S. das ;ızte der kleinen 
DORBATDIRDTRUNEN Theil . 
F — — 


— 


CB) — 
Merkur, . Wie follten fie nicht, ſie 'müften 


denn nur alle insgefammr-felbft blind feyn? . I 


— 


Plutus. Nichte eben blind, mein Beiterz 
aber die Unmiffenheit und die Täufchung, die fich der 


‚ ganen Welt bemächtige :haben:, umnebeln fie, und 


die Wahrheit zu geftehen, ich felbit helfe dem Be 
trug nach, indem ich mic) ihnen nicht anders als un⸗ 
ter einer fehr fiebengmürdigen, fchimmernden, mit Gold 
und Edelſteinen ausgeſchmuͤckten Maske darftelle, 


Die armen Narren, die, fich. einbilden ‚mein wahres 


Geficht zu ſehen, gerathen uͤber die vermeynte Schoͤn⸗ 
heit auſſer ſich, und verzweifeln wenn ſie meiner nicht 
habhaft werden können. Unfehlbar , wenn mich je 
mand vor ihren Augen auszöge und: in ineiner wahr 
en Geſtalt zeigte, würden fie über: ihre Blödfinnige 
keit und thörichte Liebe zu einem fo 'ungeftalten und 
unliebenswürdigen Gegenſtand ſelbſt ein — 
Urtheil faͤllen. 

Merkur. Aber daß ſie auch dann, wenn ee 


| nun mwirflich reich geworden find, und die beſagte 


Maske ſich ſelbſt umgethan haben, noch immer be⸗ 
trogen werden; daß ſie, wenn man fie ihnen abzie⸗ 
ben will, lieber den ‚Kopf als die Larve dahinten lieſ⸗ 
fen — dag ift doch unbegreiflih! Denn wer kann 
fich vorftellen, daß fie,; die doch die inmendige Seite 
ſehen, nicht mwiffen follten. daß bie ganze. ge 
mie dem: Pinfel aufgeftrichen .ift? , - 

Plutus. Es kommen mir verfchiedene. Um- 
ki dabey zu ftatten. 

Merkur. Die möge ich wohl — 


(80 ) 


Alutus. Sobald mir einer, dem: ich um er⸗ 
ſtenmale begegne, die Thür aufmacht, fo ſchleichen 
ſich ungeſehen Hoffart, Unverſtand, Aufgeblaſenheit, 
Weichlichkeit, Uebermuth, Selbſtbetrug und tauſend 
andere. ihres gleichen mit mir hinein. Kaum haben 
ſich dieſe einer Seele bemeiſtert, fo bewundert fie 
was keine Bewunderung verdient, und geluͤſtet nach 
Dem mas fie fliehen ſollte; mich aber, den Water al—⸗ 
ler dieſer Unholde, fchägt fie, fo Lange ich von: ihnen 
umgeben bin, über Alles, und würde eher das ärgfte 
leiden als ſich gutwillig von mir trennen, 
Merkur. Und gleichwohl, mein guter Die 
tus, bift du ſo glatt und fchlüpfrig daß es beynahe 
unmöglich ift dich nicht zu verlieren; man kann dich 
nirgends feit halten, fondern ehe man ſichs verfiehe 
bift du einem, wie ein Aal *), zwifchen den Fingern 
weggeſchluͤpft. Penia bingegen iſt fo zaͤh als ob fie 
aus lauter Bogelleim gemacht wäre, und ftrede aus 
«Allen Theilen ihres Körpers eine unendliche Menge 
Stacheln und Scheren hexvor, womit fie diejenigen 
die ihr zu nahe kommen feſt halt, und fo leicht nicht 
wieder entwifchen läßt. — Aber mährend wir hier die 
Zeit mit Plaudern verderben, ‚haben wir dag wid) 
tigfte vergeſſen. | 

Plutus. Was denn? 

Merkur. Wir baden den Theſaurus nich 
a , deffen wir doch am nöthigften. haben, 


Pl 
41) Im Origlnal ſteht noch eine Schlange. 


une Ueberfluß „vder wie 


€ 8: 7 
Plutus. Darüber mache dir keine Sorge. 


‚Den laſſe ich immer unter der Erde, wenn ich zu euch 
auf: die Oberwelt gehe, mit dem Befehl die Hause 
ehtire wohl verfchloffen zu haften, und fie niemand 

aufzumachen wofern er mich nicht rufen gehört hat. 
Merkur. Wir haben nun die Grenze von At⸗ 
uika erreicht; .Faffe mich am Rockzipfel und folge mir, 
bis ich die Einöde ausfindig gemacht babe, ; wo Te 
mon fi) aufhält, | 
Plutus. Deine Vorſicht iſt wohl hgebrahe? | 
ich 8*— ſonſt leicht an’ einen Hyperbolus oder 
Kleon “) gerathen, wenn ich ohne Führer herumtap⸗ 
pen müuͤßte. Aber was hoͤr' ich da flr einen Schall, 
wie wenn Eifen an einen Stein gefchlagen würde? 
| Merfur. Wir find dem Orte nahe, wo Tie 
mon in dem harten und fleinigten Boden arbeiter, — 
Ha, da feh ich ja fhon die Penia, und ihre ger 
wöhnlichen "Gefährten Arbeit, Unverdroffenheit, 
- Weisheit und Tapferfeit,, mit der ganzen uͤbri— 
gen Schaar die unter der Fahne des Hungers zu die⸗ 
‚nen pflegt: ' Das find andere Figuren, Plutus, als 
deine ſchwachherzigen Zrabanten deren du a 

erwaͤhnteſt! 

Plutus. So waͤre wohl das ſeherſt uns 

auf die Seite zu machen, Merkur? An einem Man⸗ 
ne, 
42) Wieder ein paar Per⸗ ſpielt wird. Din Lefern des 
.. fonen,:denen in. den Komödien Plutarch find fie aus deſſen 


des Ariftophanes fehr übel, Themiſtokles, Altibiades u. a. 
wiewohl 'nicht ärger als ſie befannt. \ 
verdient haben follen, mitge⸗ 


Lucians Werke. I. Th. . 8 
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me, der. von einer. folchen Leibwache bedeckt wird; wer⸗ 
den wir nicht viel Ehre einlegen. | 

Merfur. Jupiter ift anderer Meynung, Wir; 
wollen.den Muth noch niche finfen laffen. 

Denia, Wo führft du diefen. Blinden bin,. 
Merkur ? 

Merkur, Yupiter bat. uns zum Zimon dort 
abgeſchickt. 

Penia. Wie? Plutus wird dem Timon que 
geſchickt, und das, nachdem ich ihn in den elenden 
Umſtaͤnden, worein ihn die Ueppigkeit gebracht hatte, 

uüubernommen, und mit Huͤlfe meiner beyden Kinder, 
Sophia und Ponos *), einen wadern und tüͤch⸗ 
tigen Mann aus ihm gemacht habe? Ihr denkt alſo, 
die. arme Penia ſey gut genug fich fo verächtlih und 
-  unbillig mitfpielen zu laffen als.euch beliebt? Ich ben. 
fige auf der Welt nichts als diefen Timon, und nach⸗ 
dem ich mir alle Muͤhe gegeben habe ihn zu einem 
tugendhaften Mann umzubilden, kommt ihr und reißt 
ihn wieder von mir weg, um ihn mir, wenn Plutus 
und feine Geſellen wieder den Weichling und Thoren 
und Taugenichts, der er war, aus ihm gemacht. ba 
ben werden, am Ende als einen Lumpen zurückzu⸗ 
geben? 

Merkur. So beliebt es dem Jupiter, gute 
Penia. 

Penia. Ich habe alſo hier weiter nichts zu 
thun. Du, Sophia, und du, Ponos, folgen 
mir! Er- wird bald genug inne werden, was für eine 

nuͤtz⸗ 
43) Weisheit und Arbeit. 


‚C 8. ) 


nuͤtzliche Mitarbeiterin und. gehrmeifterin alles Guten 
er an mir verlohren hat, So lange er ſich zu mie 
hielt, verfchaffte ich ihm Gefundheit an Leib und Ges. 
müthe; er lebte dag Leben eines Mannes, lernte fich 
felbft achten und das Übrige alles als Üüberflüßig und 
ihn nichts angehend anfeben, wie e8 auch nicht an⸗ 
ders ift. — Es wird. fi zeigen was er beym Tau⸗ 
ſche gewinnen wird! 

Merkur. Sie geben davon, Plutuss nun 
wollen wir auf ihn zugeben. 

Timon. Was für verwinfchte Figuren nd 
das? Was wollt ihr? Was führt euch hieher, einen 
ehrlichen Taglöhner in feiner‘ Arbeit zu flören? Aber 
ihr folle mirg nicht umfonft getban haben, ihr Schur- 
Een die ihr alle feyd! Ich will euch mir Erdſchollen 
und Steinen fo zufammenmerfen, daß kein Gebein von 
euch ganz bleiben ſoll. 

Merkur. Das laß bleiben, Timon! Bir 
find Feine Menfchen, wie du meynftz ich bin Mer⸗ 
fur, und diefer hier ut der Gott des Reichthums. 

Jupiter hat dein Geber gehört, und ſchickt ung zu dir, 
Empfang’ alfo zur guten Stunde Glück und Wohl. 

ſtand aus unfrer Hand, und höre auf dich mic dies 

fer — Arheit zu placken! —F 

Timon. Es ſoll euch darum nicht beffer ers 
gehen, wenn ihr die Götter ſeyd wofür ihr euch aus⸗ 
gebt ; ich haffe Götter und Menfchen, bie einen wie 
die andern, und diefem Blinden Bier, wer. er auch 
fen, werd’. ich mit meinem Grabſcheit den Schaͤdel 


einſchlagen. 
32 Plu⸗ 
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er Put Um Jupiters willen, Merkur, laß. 
ung gehen! Ich fehe der Menfch ift wahnfinnig, und 
‚fein Wahnfinn. ift von der tollen Art. Ich gebe, es 

° möchte mir fonft übel befommen, AR: 
Merfur. Mebereife dich nicht, Timon! Laß 
viefes wilde und rafche Verfahren; lange mit beyden 
Händen nach deinem guten Glüde, fen wieder. reich: 
und der erfte unter den Athenienfern ; aber fen nun: 
glücklich für dich felbft, und ſieh jene Undanfbaren . 
mit Verachtung an ! Ä x u 
Timon. Ich brauche nichts von euch! Laßt 

mich ungeplage! Mein Grabfcheit ift mir Reichthums 
genug. Was das übrige betrift, wenn mir nur je⸗ 
dermann vom $eibe bliebe, fo wäre ich fo glücklich als. 
ich) zu fen wünfche. - 000: / 

| Merfur, So unleurfelig, Freund? Soll ich. 
dieſe harfche rauhtönende Antwort Jupitern uͤberbrin⸗ 
gen? Ich begreife daß du ein Menfchenfeind bift, 
nachdem du-fo vieles und: ungeheures Unrecht: von ih⸗ 
nen erlitten haft: aber das begreif’ ich nicht, wie. du. 
‚ein Götterfeind feyn Eannft, da fie doch fo gütig fir 
dich ſorgen. ) 
Zimon. Dir, Merkur, und Jupitern bin 

ich für die Fürforge herzlich. dankbar : aber mit diefem 
Plutus hier will ich nichts zu fchaffen haben. 
| Merfur. Und warum das? Ä 
Simon. Weiler mir ehedem unzählich viel 
Boͤſes zugegogen bat. Denn ift er es. nicht, der 
mich Schmeichlern und Schmarogern Preis gab? der 
mir hinterliftige Freunde zuführte, mir Hafer und. 
Meis 
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Meider erweckte, mich durch Ueppigkeit und Wolluſt 
verderbte, und am Ende mich in der Noth, wie ein 
treuloſer Verraͤther, der er ift, ſi itzen lies? Wie edel 
hat hingegen die gutherzige Penia an mir gehandelt! 
- Sie bat mich durch männliche Arbeit und tüchtige $eir 
 besübung wieder hergeftellt. Ihr Umgang war immer 
mit Wahrheit und Freymuͤthigkeit vergefellfchafter, 
Sie. verfchaffte mir durch Arbeit das. Unentbehrliche, 
und lehrte mich alles übrige, was Wolluft und Thor⸗ 
beit. den Reichen zum Bedürfnis machen, verachten ; 
ließ alle Hofnungen;meines Lebens von mir. ſelbſt ab- 
bangen, und zeigte mir, was der. Reichthum fen, den 
ich in Wahrheit als den meinigen zu betrachten. ba 
be, weil er mir von feinem Fuchsſchwaͤnzer abgefchmeir 
chelt, von feinem Sykophanten abgetrogt, kurz, we— 
der von einem aufgehetzten Pöbel, noch von einem 
redfeligen Demagogen, noch von einem auf mein Vers 
derben erpichten Tyrannen entriffen werden Eann, Und 
nun, da ich. mit ‚einer, durch ‚Arbeit geftärften. Ger 
fundheit unverbroffen diefes Feld baue, mo feines von - 
den Uebeln, wovon die Stadt fo voll iſt, meine Aus 
‚ ‚gen beleidiget, nun bin ich zufrieden; denn mein Grab- 
ſcheit verfchafft mir zureichenden und fichern Unterhalt, 
Alſo, Merkur, mache dic) je bälder je lieber auf den 
Ruͤckweg, und bringe ven Plutus zu. Jupitern zu⸗ 
züd, Will er mie ja.einen Gefallen erweiſen, fo foll 
er alles was Menfch beift, junge und alte, famme 
und ſondere — an den Galgen ſchicken! #) 
.“ 33 Mer- 
44). Die in ſolchen Fällen gewoͤhnliche griechifche Redens⸗ 


m. 
/ 
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Merfur. Darauf möchten fich nun wohl nicht 
alle eingerichtet haben. Aber, höre einmal mit fol« 
chen feindfeligen und unbefonnenen Reden auf, gu⸗ 
ter Timon, und nimm den Plutug zu dir! denn die 
Gaben, die uns Jupiter fendet, fo von fich zu ſtoßen 

ziemt ſi ſich nicht. 
| Plutus. Wenn du es zufrieden bift, will ich 
mich gegen deine Befchuldigungen verantmorten, Oder 
ift es dir auch zuwider, mich reden zu hören? 

Timon. Rede meinetwegen; nur mad) es 
kurz, und feinen weitläuftigen Eingang, wie eure 
verwuͤnſchten Volksredner! dem Merkur hier zu Ges 
fallen will ich mich überwinden ein paar Worte von 
dir anzuhören, 

Plutus. Billig hätte n mir erlaubt feyn follen 
mic) weitläuftig zu verantworten, da du mir fo vieleg 
zur Laſt gelegt haft, Indeſſen urcheile felbft, ob ich 
dir, mie du fagft, übel mitgefpielt habe; ich, der ich 
Dir alles mas den Menfchen dag Angenehmite ift, 
Würde, ang, öffentliche Belohnungen und Eh» 
vengeichen, furz, alles mas nur immer zum höchften . 
Wohlſtand und Wohlleben gerechnet wird, zugetheilt 
habe? Um meinetwillen warft du angefehen und be- 
rühmt, jedermann beeiferte fich dir feine Achtung zu 
‚zeigen und dir Dienfte zu leiſten. Wenn dir von 
Fuchsſchwaͤnzern Leids gefcheben ift, fo bin ich auffer 
Schuld; im Gegentheil, ich habe mich tiber Dich zu 
beſchweren, daß du mich mit ſo wenig Achtung den 

ſchlech⸗ 
art, ommley woiyesi, läßt ders ausdruͤcken, um eben die⸗ 
fich im Teurfchen nicht wohl an» felbe Wirkung zu thun. 


FE ca) 
ſchlechteſten Menfchen Preis gegeben haft, deren ver- 
ſttellte binterliftige Freundfchaft eine bloße Falle war, _ 
. worein fie dich und mich zu ziehen fuchten. Ich hätte 
bich werrathen, fagteft dus mit beferm Nechte könnte - 
ich die die Befchuldigung zuruͤckgeben, da du alles 
mögliche ‚ um meiner los zu werben, getban, und 
mich, im eigentlichften Berftande, den Kopf zu. unterft 
zum Haufe hinausgeworfen haft, Wofür dich denn 
—* ſtatt des feinen praͤchtigen Staatsrockes, deine 
hochgeehrte Penia mit dieſem Ziegenpelz ausſtaffiert 
bat! — Uebrigens kann Merkur hier bezeugen, 
wie inſtaͤndig ich Jupitern gebeten habe, mich nicht 
wieder zu einem Manne zu ſchicken, der ſo übel mie 
mir umgegangen war. 

Merkur: Du fiehft aber nun, -Plutus, wie 
er * geaͤndert hat, und haft alle Urſache einen befe 
fern Muth zu ibm zu faffens - Alfo, zur Sache! — 
Du,» Timon, grabe zul — Und du, befiel dem 

Weſaurus ſich unter fein. Grabfcheit zu legen; denn 
er wird dir unfehlbar gehorchen, wenn du laut ges 
nug ſchreyſt. 

Timon. Nun, weil denn fein ander Mit⸗ 
cliſt als zu gehorchen und wieder reich zu werden, ſo 
ſey es dann! Was iſt zu machen wenn die Goͤtter Ge⸗ 
walt wider einen brauchen ? Bedenke indeſſen, Mer- 
Zur, in was für Umftände du mich armen Mann 
‚Kürzel, ‚mich, ‚ber kurz, zuvor noch -fo glücklich war, 
‚und nun, ln mein Verſchulden, einen ſolchen Hau⸗ 
fen Goldes, und mit ihm ſo viel Guam ; uͤberneh⸗ | 


. ten’ ſoll!*i 
Ban Mers 


8) 


Merkur Ertrag es mir gu lieb, Timon, wie 
—* und unwillkommen es dir auch ſeyn mag; 
wenigſtens wirſt du das Vergnuͤgen haben, deine 
Fuchsſchwaͤnzer vor Neid berſten zu ſehen. Ich fliege 

jest über den Aetna in den Himmel jurüd, 


Plutus. Der ift alfo fort; dent mid) bãucht 
ich — feine Flügel rauſchen. Du, Timon, bleibe 
hier! Ich will gehen und dir den Theſaurus an mei⸗ 
ner Stelle ſchicken. Schlage nur ein wenig tiefer in 
den Boden! — Und du, goldner Theſaurus, er» 
kenne diefen Timon für deinen Herrn, und liefere 
dich in feine Hände! — Grabe zu, Timon! ſchlage 
tiefer ein! Ich will euch nun Plaz machen. 


Zimon.. Wohlen denn, mein liebes Grab. 
ſcheit ;  verbopple deine‘ Kraft, und werde mir nicht 
müde, ‚bis du den Schatz aus der Tiefe an das Tas 
geslicht gebracht haft! ) — O wunderthaͤtiger Ju⸗ 
piter mit allen ‚deinen ‚Korpbanten! Und du, 0 ge⸗ 
winngebender Merkur, woher alle dieſe Menge Gol⸗ 
des? — Oder ift eg nur ein Traum, und. werd’ ich _ 
beym Erwachen den Saas in Kohlen verwandelt fin 
den? — -Dod nein! Es ift wirkliches , außgepräg- 
des, alänzendeg, + wiegen Gold! Welch ein liebli⸗ 
X Anblip 

O0 


45) Es iſt ein fehr wahrer mertt wieder Luſt gi reidh 
Bug, und ein Zeihen, daß werden befommien laͤßt, wie⸗ 
Lucian das menſchliche Hey wohl er keinen Gebrauch von 
kannte, daß er feinen Timon, feinem Schatze zu mahen ge⸗ 
ungeachtet er faum noch fo ab⸗ denft. 

‘geneigt davon war, umver⸗ 


J 


— 


Cs? 
te Rod, du ſchonſte Augenkun Der Stetblichen: 40: : 
Sleich dem lodernden Geur - m . or 
‚Ange du, den Nacht und bey Lage!) d 


Willkommen dir Mebftes und Lieblichftes’ aller Dinge! 
Nun ann ich glauben, daß Jupiter’ einft‘ zum gold» 
nen Megen worden ſey. Welches Mädchen wollte eis” 
stem fo fchönen , durch die Ziegel Berabrinnenden Lieb⸗ 
baber nicht mit‘ Freuden ihren Schoos oͤffnen ? O 
Midas, o Kröfus, o Schaß des Delphifchen Temr 
dels;; wie nichts feyd ihr gegen Timon und Timons 
Reichthum! Der Perfiihe Könia felbft kann nicht mic 
ihm zu vergleichen ſeyn. — Mein gutes Grabfcheie, 
and dır, einſt fo geliebter Ziegenpelz, ihr folle wär 
allen Dingen an’ dieſem Pan *) als Opfer‘ aufge⸗ 
hängt werden. Dann will ich dieſe ganze Landſpitze 
kaufen) und einen Thurm üuͤber meinen Schatz bauen, 
der gerade nicht mehr Gelaß haben ſoll als ich für 

mich allein brauche, dies ſoll meine Wohnung, und, 
ich denke, auch meine Grabſtaͤtte ſeyn. Für all mein 
übriges Leben aber fee und yerordne ich hiemit zum 
Grundgeſetze: mit feinem Menfchen Umgang. zu ha⸗ 
ben ‚feinen zu.fennen, über alle wegzuſehen. — 
Die Wörter, Freund, Gaſt, Camerad, und Altar 
a Ä 35 - ‚der 


? tie u1.35 
{ - 


46) Ein Vers aus dem Bel⸗ 
erophon des Euripides. 
7) Aus Pinders erſterm 
Olympiſchen Siegesgefang. 

48) d. i. an diefer Bild- 
fürile des Pan, des Belchh- 
ers der Felder und Heerden 

bey den Griechen, _ 


49) Panfanias im. feiner 
Belhreibung von Artica et- 
mwähnt diefes Thurms, als ei⸗ 
nes Denkmals, das noch ju 
feinen, und alfo auch zu Luͤ—⸗ 
cians Zeiten gefianden. Atic. 
L. I. c. 30, any 


* 
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der Barmherjigkeit 9)" follen ohne Bedeutung it meis 

ner Sprache, und Mitleiden mit einem Weinenden 
zu tragen oder einem Dürftigen zu helfen, foll Ber- 
brechen und Umſturz der guten Sitten feyn. Ich will 
einzeln und für mich allein leben: ‚wie die. Wölfe, *) 
und feinen andern Freund in der, Welt-haben als den 
Timon. Alle andere will ich für Feinde, Diebe und 
Meuchelmörder-halten,; und mit, einem von ihnen zu 
forechen, foll mir Verunreinigung ſeyn. Der Tag; 
an dem ich einen Menfchen nur erblidt habe, ſoll ‚als 
ein unglüdlicher Tag angezeichnet werden, Es fol 
mir nicht erlaubt ſeyn, weder einen Gefandten von 
ihnen anzunehmen, noch mich in irgend ein Bündnis 
mit ihnen einzulaffen: kurz es fol fo. wenig Gemein« 
ſchaft zwiſchen mir und ihnen feyn als ob fie ſteiner⸗ 
ne oder eberne Bildfäulen wären. Dieſe Wüfte foll 
die Grenze gegen fie ſeyn. 
genoſſen, Mitzünfter, Mitbürger *), und Vaterland 
| 5 ee?" 


E12. Zur ro. .. 45 „ A — ne nmel; 
50) Diefer Altar, der der ©. deffen Ceramicus geminug 


Menfchlichfeie der Athenienſer 
Ehre macht, fand. auf dem 
‚neuen Marfte.. Seine Stif— 
tung verlohr fich in dem graue- 
ſten Alterthum, und er erhielt 
fich bis zum Tode des Kaifer 

ulians. Meurſius unter- 
ſcheidet ihn ohne allen Grund 
von. einem Altar der Menſch⸗ 
‚lichkeit „ der fein Dafenn bloß 
der Zlüchtigkeit, womit diefer 
arbeitfame Compilater zu le⸗ 
fen pflegte, zu danken har. 


J 
s 


“tor diefer 


den, Denennungen, 


RR 
51) at * unſern Au⸗ 
telle wegen 
Grund angefochten. Der der. 
finnige und beredte Gefchichts 
fchreiber der Natur (Bäffon) 
befräftiger in ſeiner Befchreis 
bung des Wolfe, was Lucian 
feinen Timon hier von der Un⸗ 
geſelligkeit diefes - Raubthierg 
fagen läßt. 
52) Die hier vorkommen⸗ 
Dyiera, 
2 AR 
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Zunft » und Gemeinde . 
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felbſt lauter ſchaale Nahmen, die nur bey ſinnloſen 
Menſchen in Achtung ſtehen! Timon ſey fuͤr ſich al⸗ 
lein reich, laſſe ſich allein mit ſich ſelbſt wohl ſeyn, 
weit von allen Schmeichlern und pausbackichten Lob⸗ 
rednern entfernt; allein, auch wenn er den Goͤttern 
opfert und das feſtliche Opfermahl begeht, weil er 


feinen andern Haus⸗ und Feldnachbar hat als ſich 


felbft, und allecuͤbrige von fich abgefchlittele hat. Ja, 


fogar im Tode ſoll er von feinem andern Menfchen 
"als von fich felbft Abfchied nehmen, und ſich mit ei-⸗ 
gener Hand den Kranz aufſetzen, der einem Verſtor⸗ 


benen von ſeinen Freunden aufgefetzt zu werden pflegt. 
Ich will ſtolz darauf ſeyn den ſchoͤnen Nahmen Men- 
ſchenfeind zu führen, und muͤrriſches Weſen, Grob⸗ 
heit, Brutalität und Unmenſchlichkeit ſollen die Kenn⸗ 
zeichen meines Charakters feyn, Wenn ich einen 
Menſchen in Gefahr fäbe im. Feuer umzukommen, 
und er flehte mid) an, die Flamme zu löfchen, fo will 
ich aus allen Kräften. mit — Pech und Del löfchen, 
und wenn ein 'zeiffender Winterfirom einen vor mei 


“ nen Augen daher waͤlzt, und er mich mit emporge- 


ſtrecten Armen um Hülfe anruft, fo fol es mit Pflicht 


feyn, ihn mit dem’ Kopf hinabzuſtoßen, und mit Ge⸗ 


walt zu verhindern daf er nicht wieber auftauchen 


koͤnne. #) Denim nur auf dieſe ee werde ich ih⸗ 


} A; * ‚nen 


( 


R — und ——— die 53) — an in bis 


auf die Athenienfifche nem Leben des 33. Antonius 


Stiadtverfaſſung beziehen, iaſ⸗ einige Züge an, die. unſern 


feine genauere Hecker Autor berechtigen fonnten, dem 
Kung’ e Dimon dieſen entfeglichen vs 
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‚nen wiedergeben. was ich von ihnen empfangen habe. 
‚Diefes Gefeg. hat Timon, bes Echefratides : Sohn, 
aus dem Kolyttifhen Diftricte, ‚in Vortrag. gebracht, 
‚und befagter Timon, da, er den. Präfidenten und bie 
Gemeine in feiner Perſon vereirtigt hat es auch beſtaͤt⸗ 
tiget. Und dabey foll es. nun bleiben, und es ſoll 
hiemit die volle Kraft eines unwiderruflichen Geſetzes 
empfangen, und wir werden maͤnnlich daruͤber zu hal⸗ 
ten wiſſen! Uebrigens ſollte mir's jetzt ſehr angenehm 
ſeyn, wenn ich allen Athenienſern bekannt machen 
koͤnnte, daß ich wieder unmaͤßig reich worden bin; 
‚denn ich bin gewiß, eg wuͤrde ihnen die Haͤlſe zu- 
ſchnuͤren. — ‚Aber wie? Was bedeutet dag? Da-feh' _ 
‚ich fie ja fchon von allen Seiten, ganz mit. Staube 


bedeckt und auffer Athem, berbeygelaufen kommen ! 


. von Menfchenha benzulegen. 
Der junge Alcibiades 


war um diefe Zeit der große. 


. Güuftling des Volkes zu Athen; 
und eben diefer Alcibiades war 
auch das einzige menfchliche 
- Wefen,, gegen welches Timon 
eine Art von Zuneigung bliden 
Tief. Man fand diefe Aus- 
: nahme fo fonderbar, daß ihn 
„endlich ein, gemwiffer Apeman⸗ 
‚tus um die Urſache derfelben 
"fragte. Ich bin diefem jun- 
gen Menfhen gut antwortete 
Timon, weil ichs vorausfehe, 
"daß er die Athenienfer in gro> 
ßes Unglück bringen wird. Ein 
andermal erfchien Timon in 
der Allgemeinen. Volksver⸗ 


Sie 


ſammlung, und beſtieg die 


Rednerkanzel, als ob er dem 
Bolfe etwas vorzutragen haͤt⸗ 


te. Jedermann erwartete in 


groͤßter Stille und Verwunde⸗ 
rung was herauskommen wuͤr⸗ 
de. Maͤnner von Athen, ſagte 
Timon, in einem kleinen Bau⸗ 
platz an meiner Wohnung ſteht 
ein alter Feigenbaum, an dem 
ſich ſchon viele Buͤrger erhaͤngt 
haben. Da ich nun dieſen 
Platz zu uͤberbauen willens bin, 
ſo habe ich das Publicum da⸗ 
von benachrichtigen wollen, da⸗ 
mit diejenigen die etwa Luſt 
dazu haben, ſich noch aufhaͤn⸗ 
gen koͤnnen, ehe der Feigen⸗ 
baum umgehauen wird. 


9) | 

Sie miıffen Wind vor meinem Golde bekommen fa 
ben, wie 68 aud) damit zugegangen feyn mag. — 
Was ijt nun zu thun? Soll ic auf die Anhöhe Hort 
hinaufklettern, und fie aus dieſem feften Poften mit 
einem Steinhagel bewillkommen? Oder wollen wir 
dieſen einzigen Bruch in unſer Geſetz machen, und 
noch Einmal mit ihnen reden, um ſie durth die ſchmaͤh⸗ 
liche Art wie wir fie behandeln wollen deſto empfind⸗ 
licher zu kraͤnken? Das leßtere wird doch wohl das | 
Beſte feyn. Ich will alfo ftehen bleiben und fie ans 
 rüden laſſen. — Laß doch ſehen, wer der wackere 
Mann iſt der allen andern zuvorlaͤuft? Wahrlich der 
nehmliche Gnathonides, der mir neulich, da ich ihn 
um eine kleine Beyhuͤlfe anſprach, einen Strick reich⸗ 
te, wiewohl der Schurke ehedem ganze Faͤſſer Wein 
bey mir — geſpieen hat. Er thut wohl daß er | 
kömmt, dafür foll er auch bie, ſchwere Noth | 
zuerft Eriegen | 

Gnathonides. Sagt’ ichs nicht immer, die 
Götter würden einen fo guren Mann wie Timon nicht 
verlaffen? Guten Tag, fehönfter, liebſter Zimon | 
Wie ſteht's, altes Zechbrüderchen ? 

Timon. Guten Tag auch, Gnathonides, du 
— aller Geyer gefräßigfter und aller Menſchen nichts 
re | 

Gnathonides. Du bift noch immer der alte 
Spaßvogel, höre ich, Aber warum feh’ ich hier den 
Tiſch nicht gedeckt? Wo ift dag Gaſtmal? Ich bringe 
dir ein ganz neu gelerntes Trinklied mit, fo frifch wie 
es aus des Dichters Hirnpfanne gefoinmen iſt. 
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Timon. - Mein Grabfcheir- va fell dich eine 
Elegie fingen lehren, und das eine ſehr klaͤgliche! 
Er pruͤgelt ibm. 

Gnathonides. Was ſoll das ſeyn, Timon? 

du ſchlaͤgſt mich? Ich werde Zeugen herbeyrufen — 
o Herkules! Au Weh! Weh! Ich werde dich beym 
Areopagus verklagen, daß du mir ein Loch in den. 
Kopf gefehlagen haft. | 
Zimon. Wenn du noch eine Eleine Weile 
verzieheſt, follft du mich verklagen daß ich dich todt 
gefchlagen babe. | | 
Gnathonides. So meit wollen wirg nicht 
kommen laffen. Deine Wunde foll bald geheilt ſeyn, 
wenn du ein wenig Gold darauf legen willft; Gold 
üft ein gar herrliches Mittel das Blut zu ſtillen. E 
Timon. Biſt du noch da? er Ishlägt auf ih zu. 
Gnathonides. Nun ja doch, ich will ja ge 

ben; aber es foll dir wenig Freude bringen, daß du 
aus dem guten Manne der du warft, ein fo, unges 
ſchlachter Grobian geworden bit. Er geht ab. 
Timon. Wer ift der Glatzkopf, der fi da. 
heranmacht? — Ah, nun erfenn’ ich ihn; es iſt 
Philiades, der ſchamloſeſte unter allen meinen ehma« 
Tigen Tellerleckern. Das ift der Schurke, der ein gan⸗ 
zes Landgut, und zwey taufend Thaler zu Ausſtat⸗ 
fung feiner Tochter noch oben drein Son mir empfing, 
bloß um ihn daflır zu belohnen, daß er mein Sins. 
gen, während alle andern ftillfehwiegen, bis an ben: 
Himmel erhob, und. feine arme Seele verſchwor, Fein: 
| , ſterbender Schwan. finge fo lieblich: und wie ich 
neu? 


* 
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neulich krank und elend zu ihn kam und ihm um Huͤl-⸗ 
fe anſprach, wies mich der edle Mann ſogar mit 
| ee ab, - 


Philiades. O des unverſchaͤmten Volks! 
So? Nun kennt ihr den Timon wieder? Nun iſt 
Gnathonides wieder fein Freund, und bereit ihm fei« 
nen Mein wieder auszutrinken! Es iſt ihm Recht ge⸗ 
ſchehen, dem Undankbaren! Wir, Timons alte Be⸗ 
kannte und Jugendfreunde und Zunftgenoſſen, wies 
wohl wir ein naͤheres Recht haͤtten, halten gleichwohl 
an uns, und moͤchten ihm, um alles in der Welt, 
nicht ſo unbeſcheiden anf den Leib tlicken. — Viel 
Gluͤks, Geehrteſter Herr! Aber laß dich zugleich vor 
dieſen verdammten Schmarotzern warnen, dieſem Nas 
bengefir ndel, die blos deine Freunde find fo lang es 
was zu (hmaufen giebt, Man darf doch heutiges 
Tages keinem Menfchen mehr trauen! (Es ift lauter 
undankbares heillofes S chelmenpack! — Ich kam eben 
hieher, dir tauſend Thaler zu Beſtreitung der noth⸗ 
wendigſten Beduͤrfniſſe zu bringen, als mir nicht weit 
von hier geſagt wurde, du waͤreſt wieder zu unermeß⸗ 
lichem Reichthum gelangt; und fo wußte ich dir mei⸗ 
nen guten Willen durch nichts anders als dieſe freund⸗ 
ſchaſtliche Warnung zu beweiſen, wiewohl ein ſo klu⸗ 
ger Mann wie du, ein Mann von dem Neſtor ſelbſt 
im Nothfalle noch lernen koͤnnte, keine Erinnerungen 
von meinesgleichen bedarf. 


. Timon. Das wollen wir gut ſeyn laſſen 
| Philiades. Tritt ein wenig naͤher — damit 
| ih 
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ich- dir meine Ergebenbeit — ebenfalls mit meinem 
Grabſcheit bezeugen Fanns; Er ſchlaͤgt ihn ** Kopf. 
Philiades. Zu Hülfe, lieben Leute! Der un⸗ 
dankbare Menſch hat mir für meinen mopigempaynten 
Rath die Hirnſchale entzwey geſchlagen! ee sen 
Timon. I, ‚da komme, ja noch ein dritter, 
der Redner Demeas, mit einem Decret i in der ‚Hand. 
Der wird nun wieder mein Better feyn wollen! Er 
rt einmal der. Republik ſechzehn tauſend Thaler 
f yuldig, und folltey weil er nicht bezahlen Eonnte, ges 
ſchloſſen ins Gefängnis geführt werden. Aus Mite 
leiden bezahlte ich diefe Summe: auf Einem Brete für 
ihn, . Meulih, da die Reihe an ihn kam der Zunft 
der Erechtiden das Schauſpielgeld ”) auszuzahlen, 
und ich. hinzugieng, meinen gebührenden Antheil zu 
empfangen, hat der Kerl nicht die Unverfihämtheit, 
mir ins Geficht zu ſagen: er wiſſe nichts davon daß 
| ich ein Bürger fen! 
Demeas. Sen mir gegrüße, o Timon, du, 
größe Zierde deines Stammes, du Stüge von Achen 
und Vormauer des ganzen Griechenlandes! Schon 
lange warten beyde Raths-Collegien #) und die 
ganze verfammelte Stadtgemeine auf deine Zurüick⸗ 
kunft. Zuvor aber erlaube mir, dir das Decret vor⸗ 
zuleſen, das ich deinetwegen abgefaßt habe: | 
| | | 0 „Dem ⸗ 


se) — hieß, eine An um einen Plag im Theater bes 


be von zwey ‚oder drey Obo⸗ zahlen zu können. 


len, die an den großen jaͤhr⸗ 
lichen Feſten, den armen Buͤr 55) Nehmlich, der Ar 


rn zu Athen aus dem öffent: gus und der Senat der Fünf: 
—* Schatze gereicht wurde, hundert. 


- 
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„Demnach Timon, des Echekratides Sohn, aus 
„ber Gemeine Kolyttos, ein Mann, der fomohl an 


„Rechtſchaffenheit und guten Sitten als an Weigheic 
„im ganzen Öriechenlande ſchwerlich feineg gleichen fig. 
det, ſich diefe ganze Zeit ber auf mancherley Arc 
„und Weile um das gemeine Wefen befonders mopl 

„verdient gemacht; geftalten denn derfelbe in. Einem 
„Tage zu Olympia im Fauſtkampfe, im Dingen, im 
„Wettlauf, und im Nennen mit zwey⸗ und vierfpän- 
„nigen Wagen: den Preis davon getragen ; — 


Zimon. Ich? der ich Olympia in meinem gan 
jen Leben nie gefehen babe? 

Demeas. Was fhadet das? So wirft dur es 
fünftig ſehen! Je mehr dergleichen in einem Deeret 
ſteht, je beſſer! — 

„deßgleichen in abgewichnem Jahre ſch gegen bie Akar⸗ 
„nenſer fuͤr die Republik ſehr tapfer gehalten, und 


„zwey Bataillons Peloponneſiſche Truppen in die — 


„ne — — 

Timon. Wie Bär’ ich das gemacht, da i 
aus Mangel an Gewehr, nicht einmal auf die Mur 
fterrolle kam? 


Demeas. Es ift bloße Beſcheidenheit daß du 
ſo von dir ſelber ſprichſt: wir hingegen würden mit 


Recht für undankbar gehalten, wenn wir's dergeffen 
hätten. — 
„nicht weniger auch auf viele andere Weife Burch Karh 


und That, in Kriegs und Friedenszeiten der = 
„publik ungemeine Dienfte geleifter hats als ift, 
„Erwägung alles deſſen, von dem Math und der * 


Sins Wer Ce... age 
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‚meine, fowohl dem größern Ausſchuß als allen 
„Zuͤnften, ſammt und. fonders gemeinfchaftlich 
„für gut befunden und befchlofien morden, Ein 
„gangs erfagtem Timon eine goldene Bildfäule 5%) 
„meben der. Minerva auf der Akropolis 7) fegen zu 
„laffen, mit Strafen ums Haupt, und- einen Don⸗ 
„nerkeil in der rechten haftend; ferner, ihn -mit fieben _ 
goldnen Kronen zu frönen, und diefe ihm zuerkann⸗ 
te Belohnung. an den Dionyfien 5°), ‚welche an heus 
„tigem Tage ihm zu Ehren mit neuen Tragödien ge 
feyert werden follen , öffentlich ausrufen zu laſſen. 
nDiefes Decret hat in Vorſchlag gebracht Demeas, 
„bet Rhetor, Timons naͤchſter Verwandter und Lehr⸗ 
„juͤnger; denn Timon iſt auch der erſte unter ben Red⸗ 
„nern, fo wie alles andere was er will.“ — So 
lautet alſo das Decret. Uebrigens gedachte ich dir 
auch meinen Sohn vorzuſtellen, den ich nach deinem 
Namen Timon genannt habe. | 


Timon. Wie das, Demeas, da du mei 

nes Wiffens nie verheurathet geweſen biſt? 

| Demeas. Ich hoffe aber, mit Gottes Hilfe, 
aufs neue Jahr eine Frau zu nehmen, und, Kinder 


56) So pflesten die Grie⸗ 
chen ‚ des Wohlklangs mwe- 
gen, die vergoldeten zu nen⸗ 


| "4 Der Burg von Athen, 
‚welche ehmals Lekropia hieß. 
58) Das Feſt des Bacchus, 
an welchem gewöhnlich neue 
” — oder wenigſtens 


neue Schauſpiele zum Beſten 
gegeben wurden. Ein auſſer⸗ 
ordentliches Bacchusfeſt au 

druͤcklich dem Timon zu * 


— uordnen, war die hoͤch⸗ 


ſte Ehre, die ihm nur immer 
angethan werden konnte, und 
ohne Zweifel in den Zeiten, wo 
Timon lebte, ohne Veyſpiel. 


(9) 


zu zeugen; und da dies fchon fo gut als gefcheben iſt, 
und dag erfte unfehlbar ein Knabe feyn wird, ſo | 


nen’ ich ihn jeßt ſchon Timon. 


| Timon. Indem er nach ihm ſchlaͤgt. Ob dieſer 
Schlag nicht etwa ein Loch in deine Heurath machen 
wird, mein feiner Herr, dafuͤr ſteh ich dir nicht gut. 

Demeas. Au Weh! Was ſoll das heiſſen? 
Glaubſt du bier Herr zu ſeyn, daß du dich unter⸗ 
ſtehſt freye Leute zu ſchlagen, du, deſſen freye Ges 
burt und Buͤrgerrecht noch zweifelboſt iſt? Aber es ſoll 
dir nicht ungenoſſen hingehen! Du ſollſt mir nicht 
ungeftraft Feuer in der Burg angelege:baben!. _ 

Timon. Wenn bat denn die Burg gebrannt, 
du Syeophante? | 
—“ Demeas. Wenigſtens koͤmmt dein Reichthum 
bloß daher, daß du einen Einbruch in die Schatztam- 
mer gethan haft. 

Zimon. Damit wirft du nicht, weit formen; 
dedermann weiß daß die Schatztammer nicht erbros 
chen worden ift. | 

Demead. Dazu foll fchon Kath warden! Ger 
nug daß man den ganzen Schag bey dir finden wird, 

Timon. fühlst ihn wieder, ‚Dafür muft du 
noch Eins haben! Ze 





Demead D weh, , mein Rüden! on 


Timon. Kraͤhe nicht fo, oder du Friegft noch 
- einen dritten, Das müßte doch närrifch zugehen; , 
wenn ein Mann, der zwey Bataillons Lacedaͤmo⸗ 
nier in die Pfanne bauen Eonnte, mit einem einzigen 
Sourken nicht fertig werden koͤnnte! Was haͤlfe 
| 62 mirs 
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mirs auch, zu Olympia im Fauftfampf und im Rin⸗ 
den obgefiege zu haben? Demeas entfernt fi. Immer befr 
fer! Seh ich nicht dort den Philoſophen Thraſykles 
kommen? Es fann fein andrer fen. Wie der Menſch 
mit vorgeſtrecktem Bart und aufgezogenen Augenbrau- 
nen in ftolger Selbftaefälligkeit einherfihreitet, mic dem 
trotzigen Blick eines Titanen, und mit Eraufem auf- 
gebüften Stirnhaar, ein leibhafter Boreas oder Tri- 
ton, wie fie Zeuxis zu mahlen pflegte! Das ift der 
Mann der an Einem Tage immer zwey fo verfehiedene 
Perſonen ſpielt. Fruh Morgens kuͤndigt fein ganzer 
Anſtand, fein Gang und feine Kleidiing den ſittſam⸗ 
ften und nüchternften Weiſen an. Wie c8 ihm da 
vom Munde geht, wenn er von ber Tugend fpricht ! 
Wie fcharf er auf die Freunde der Wolluſt loßzieht! 
Was für fchöne Dinge er von der Begnügfamleit aus⸗ 
kramt und von der Glüdfeligfeit wenig zu bedürfen ! 
Aber fobald er aus dem Bade zu einem Gajtmal 
kommt, und (mas immer feine erfte Sorge ift) ſich 
einen größern Becher von dem DBedienten geben lafr 
fen, dächte man er trinke, wiewohl er nichts als pu- 
ron Wein trinkt, Lauter Waſſer aus dem Lethe, fo 
gaͤnzlich thut er nun von allem was er in feinen Mor⸗ 
genlectionen gepredigt hatte das Gegentheil. Da fälle 
er wie ein Stoßvogel über die Gerichte ber, reift al» 
les zu fih, entfernt feinen Machbar mit dem Ellen« 
bogen, buͤckt fih Über die Schliffel her als ob er dag 
böchfte Gut herausfinden möchte, und ſtopft fich mit 
fo hündifcher Gefräßigkeit voll, daß ihm die Brühe 
über das Kinn berabtrieft, ſtreicht was am Teller 
— klebt 
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klebt noch mit dem Zeigefinger. zufammen, und klagt 
„ noch immer daß er zu kurz komme, damit ihm eine 
Daftere oder ein Wildbraten oder fonft irgend eine 
feddere und ergiebige Schüffel allein. abgetreten werde, 
Dazu trinkt er nun, nicht etwa bloß bis er. vor ausge: 
laffener Froͤhlichkeit finge und ſpringt: er fäuft fo lan⸗ 
ge bis er grob wird und Händel anfängt; ober er 
fängt gar mit dem Becher in der Hand zu declamie 
ren an, und ift unverſchaͤmt genug mit fchmerem Kopf 
und fallender Zunge das Lob der Mäßigkeit und der 
firelihen Grazie anzuftimmen, bis er-etwo durch eis ‘ 
ne nicht fehr anmuthige Operation feines überfülten 
Magens unterbrochen wird, Das Ende davon ift, 
daß ihn ‚ein paar Sclaven zu paden friegen, und ihn, 
wiewohl er fich mit beyden Händen an die. Flötenfpie» 
ferin 5%) anklammert, mit Gewalt zum Saale bins 
austragen. ©) Uebrigens laͤßt er fich, auch nüchtern, 
von feinem leicht den Borzug im tigen, im Pralen 
und in der Geldgierigkeit nehmen; im Fuchsſchwaͤn⸗ 
zen ſucht er feinesgleichen, und wer einen falfchen Eid 
gefchworen haben will, finder ihn immer.bereit: Heu⸗ 
heley und Betrug geben vor. ihm ber, und die Um- 
— hängt ihm zur Seite: kurz, der Mann 

— G 3 iſt 


59) Eine Derfon ‚, die ben 
einen. griechifchen Gafimalc ı 
nicht fehlen durfte. 

60) Daß diefes ganze Ges 

maͤhlde, welches nur sin Ho⸗ 
garth unſerm Autor nachınah- 
len koͤnnte, dem Afterphtlofe- 
phen aus Lucians Zeiten galt, 


ift wohl feinem Zweifel unten 
werfen. In dem Zeitalter 
deg Perikles und Sofrates hat- 
ten auch die verachtlichften un⸗ 
ter den Eophiften mehr Le⸗ 
bensart als die Pedanten und 
philofophifchen Marktſchreyer 
des Lucianiſchen. 


(aa) 


iſt ein ausgemachter und mit allen Arten der Voll⸗ 
kommenheit ausgeruͤſteter Meiſter in ſeiner Kunſt. 
Dur herbey, vortreflicher Mann! Auch du ſollſt dei⸗ 
nen Lohn bekommen! Zu Chraſykles, der inzwiſchen herange⸗ 
lommen if: — ih? Ey! da kommt mir ja — 
ſykles wie gerufen! 

Thraſykles. in einem deelamirenden Tone. Aber 
nicht aus dem eigennligigen Beweggrunde, o Timon, 
nicht miedem lüfternen Seitenblick auf dein. Gold und 
Silber und deine Löftliche Tafel, womit dir alle diefe 
Leute auf den Hals gefommen find, die fich in deinen 
Reichthum verliebt Haben, und durch ihre Schmeich⸗ 


Lerfünfte von einem fo arglofen und freygebigen Man -· 


ne Alles zu erhalten hoffen. Fir mich ift, wie bu 
weift, ein Stuͤck Brodt eine binlänglihe Mahlzeit, 
Aſchlauch und Kreffe die liebften Gerichte, ein bischen 
Salz der leckerhafteſte Nachtiſch. Mein Getränke 
reicht mir der öffentliche Brunnen, und biefer alte 
Mantel: ift mir lieber als das ſchoͤnſte Purpurkleid. 
Was follteich alfo mit dem Golde machen, das in 
meinen Augen nicht mehr Werth hat als die Kiefel- 
fteine die dort am Ufer liegen ? ch Eomme bloß um 
deinetwillen, und um, wo möglid,, zu verhtiten, 
Daß diefeg fchlimmfte und ’gefährlichfte aller Dinge, der 
Reichthum, der ſchon fo vielen die Urfache des größe 
ten Unglüds und Elends geworden ift, nicht auch 
dich ing Verderben ſtuͤrze. Wenn du alfo gutem Ra- 
the folgen willſt, fo wirf unverzüglich. all dein! Gold 
ing Meer, als etwas, das einem rechtfchaffnen Man: 
ne, dem alle, Sig? der — u fiehen, zu 

gar 


— 
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— 


gar nichts helfen kann. Es iſt eben nicht noͤthig, | 
daß du es fogar weit ing Meer hinaus ſchleuderſt 
du brauchft nur bis fiber die Knie ing Waffer zu fteie, 


gen, und e8_ein wenig über die Brandung hinaus 
juwerfen, wenn niemand zugegen ift als ich allein. 
Sollteſt du aber dazu feine Luft haben, fo giebt es 


nod) einen andern und beynahe noch beffern Weg, 


deines Goldes bis auf den lekten Heller loß zu wer⸗ 
den. Verſchenk es an die Armen; gieb dieſem einen 


Gulden, jenem zwanzig Thaler, einem andern Fünf 


hundert. Ein Philofoph kann billig zwey oder drey⸗ 
mal fo viel erwarten. Ich meines Orts, da ich nichts 
für mid) felbft fondern blos für meine armen Freun« 
de verlange; will zufrieden feyn, wenn du mir die⸗ 
fen Schnappfad fülleft, der nicht mehr als zwey Ae⸗ 
ginetiſche Scheffel haͤlt. Denn es geziemt einem Phi⸗ 
loſophen wenig zu bedürfen: und mäßig in feinen Bes 
gierden zu ſeyn, und nicht über feinen Schnappfad 
hinaus zu forgen, 


Timon. Ich Iobe diefe Denkart an bir, — 
ſykles; aber eh’ es an den Schnappſack kommt, will 


ich dir zuvor mit meinem ©rabfcheit eine gute Anzahl 


"Kopfnüiffe zumeffen, Etr giebt ihm Schläge. 


Thraſykles. O Demokratie! O Gefege! 
Was iſt aus euch geworden? Wie? In einem freyen 
Staate müffen wir ung von einem ſolchen Boͤſewicht 
mit Schlägen mißhandeln kaffen? 
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ot) 
— Cimon Was ereiferſt du dich ſo, guter 
Thraſykles? Hab’ ich dir etwa nicht voll genug ges 
meſſen? Nun, fo will ich noch vier Metzen oben drein 
geben. Er fhhlägt wieder zu. Thraſykles läuft davon, Aber 
was foll das? ch fehe eine Menge Volks herbeyge- 
laufen kommen. — Der edle Dlepfias, Laches, und 
Gniphon, kurz, ein ganzes Regiment Schurken de» 
nen der Budel juckt. — Das Befte wird hier 
ſeyn, mein Grabſcheit, das ſchon viel gearbeitet hat, 
ein wenig ausruhen zu laffen, auf dieſe Felfenfpige 
zu fteigen, einen Haufen Steine zufammen zu tra⸗ 
gen, und auf die wadern $eute, fo wie fie fih naͤ— 
bern, herunter zu hageln, FU 
Blepfias. Halt ein, Timon! Wir wollen - 
ja gerne wieder geben , 
Timon. indem er mit Eteinen nach ihnen wirft. Ihr 
follt mir doch menigftens blutige Köpfe nach Haufe‘ 
Bingen! ’ er zu 





De Hahn 


oder 


der Traum des Wachlus 


— 


Der Schuſter Micyllus, und fein Sa 
hahn. 


Micyllus. 


du vertrakter Hahn, daß dich und die verdamm⸗ 

te Trompete in deinem Halſe der große Jupiter 

zer ſchmettre ‚ du neidiſche Beſtie! Mich aus dem an⸗ 
GG ss | genehm⸗ 


“Der Zahn. Unter des. ſo⸗ 
genannten Alcipbrons * 
ſteln befindet ſich eine (die Ze— 
hente im dritten Buche nach 
Berglers Ausgabe) worin 
ein. Taglöhner Nahmens Jo: 
phon feinem Nachbar einen 
Traum, der mit dem: Trau- 
me unfers Schufters einerlen 
Hauptinhalt hat, erzähle und 
den Haushahn, von dem er 
mitten In feiner Gluͤkſeeligkeit 
aufgekraͤht worden, ebenfalls 


alles Boͤſe an den Hals flu⸗ 


chet. Daß aber Lucian deß— 
wegen mir Alciphrong Kalhe 
gepflüge haben müffe, (wie 
Sergler meynt) iſt eben fo 
anerweislich, ols der m 


Berfaffer der unter Aciphrons 


‚Nahmen, gehenden fehr ums 


leihartigen Briefe und die 
Seit, worin er gelcht hat, 
ungewiß ift. Geſezt aber auch 
Lucian hätte die Idee, dem 
Micnllus im Traume reich were 
den zu laflen ‚ und zwey oder 
dren Worte im Anfang dies 
fes Stüds vom Meciphron ent⸗ 
lehnt: fo wire er dieſem doch 
fehr wenig fchuldig ; und es 
wäre niche verftändiger eine 
Compofition, wie der Hahn. 
ift mit dem fleinen Alciphro⸗ 
nifchen Brief — als eine homes 
rifhe Mhapfodie mit einer 
Acfopifchen Fabel vergleichen 
su wollen. 
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genehmften Traume von der Welt, einem Traume 
der mich zum reichen Manne gemacht hatte, mit deie 
ner durchdringenden Nachtwaͤchterſtimme aufzukrähen, 
fo daß ich der Armuth, die mir noch verhafter ift alg 
du felbft, nicht einmal im Schlaf entgehen fann! 
Gleichwohl, nach der’ überall herrfchenden tiefen Stil» 
le, und da mich der Morgenfroft noch nicht peinigt, 
ber mic fonft der-unfehlbarfte Vorbote des annahen- 
den Tages ift, Fann’eg noch nicht um Mitternacht 
feyn. Was fehlt denn dem. fchlaflofen Ungethuͤm, 
daß er fchon fo früh zu Erähen.anfängt, als ob er 
das berühmte goldne Vlies zu ne hätte? Aber 
warte nur, es foll dir übel bekommen! Ich mil dir 
das Hirn dafür aus dem Kopfe fchlagen fobald der 
Zag angebrochen iſt! Jet würdeft du mich doch nur 
‚ vergebens herumtreiben, wenn ich im Dunfeln auffter | 
ben wollte, 

Der Dahn. Micplus, mein geliebter Herr 
und Meifter, ich bildete mir ein was ich bir fuͤr eis 
nen großen Gefallen thun würde, wenn ich dir eine 
vecht kurze Macht machte, damit du noch vor Tag an 
beine viele Arbeit ‘geben und defto bälder fertig wer⸗ 
‚den koͤnnteſt. Denn wenn du vor Sonnen Aufgang 
auch nur einen Pantoffel fertig Eriegft, fo ift ſchon 
fo viel an deinem Unterhalt für den nächften Tag ver⸗ 
dient. Indeſſen, wenn du lieber fchlafen willſt, fo. 
will ich ſchweigen und fein Fifch fol dir ftummer feyn 
als ich: aber dann magft du auch zufehen, daß du 


nicht, um im Traume reich zu ſeyn, wachend hun⸗ 


gern můuͤſſeſt. 
Michyl⸗ 


x 


/ 


(ıo7) 


Miehllus. Es) twunderthätiger Jupiter, und 
Nothhelfer Herkules, ftehe mir bey! Was für ein Uns 
glück bedeutet mir das! Mein Hahn fpricht wie ein 
Menfch ! 
Der Hahn. Hält dir denn dag fir ein ſo 
großes Wunder, daß ich eure Sprache rede? - | 
Michyllus. Gore behüte und bewahre! "Das 
follte kein Wunder feyn? ? | 
Der Hahn. Ich fehe, mein guter Micyllus, 
daß du es nicht weit in der Gelehrſamkeit gebracht und 
nicht einmal den Homer geleſen haft, in deſſen Ge- 
dichten Ranthus, eines der. Roſſe des Achilles, mit⸗ 
- ten in der Schlacht zu ſprechen anfaͤngt, als ob es 
in feinem geben nicht gewußt hätte was Wiehern mä- 
re; und nicht etwa in gemeiner Proſe wie ich: es 
declamirt eine ganze Tirade von Hexametern daher, 


und ſagt feinem Herrn zukuͤnftige Dinge zuvor ſo gut 


wie der beſte Prophet, ohne daß ein Menſch fich dar» ⸗ 
über aufhält und es als etwas unnatuͤrliches betrach⸗ 
tet, ohne daß Achilles, wie du, einen Nothhelfer an- 
ruft, um die Borbedeutung von ihm abzuwenden, ) 
Was hätteft du erſt gethan, wenn du den Kielbalfen 
des Schiffes Argo reden, oder die berühmte Buche 
im Dodonifchen Walde mit Elarer Stimme Orakel von 
fich geben, ober die Häute der gefchlachteten Sonnen» 
rinder herumfriechen und dag Fleifch an den Spießen, 
gefottenes und gebratenes, hätteft brüllen hören? °) 
EZ = 

2) Jlias XIX. 404. u. fi Schiffes Argo, auf welchem 
3) Der Nauen: des Sp — ſeine Gehuͤlfen die 
bexuhmte 


J 


— 6108) 

Was mich betrifft, da ich dem ſprachſeligſten und be- 
redteſten aller Görter, dem Merkur, zur Seite bin *), 
und uͤberdies immer unter euch Menfchen als ein ger 
wöhnlicher Hausgenoſſe wohne, konnte. e8 ‚mir fo 
ſchwer eben nicht werden auch euere Sprache reden 
zu lernen. Senn du mir aber heilig verfprechen willſt 
weinen Mund zu halten, fo will ich michs nicht ver- 
drießen laſſen, dir eine noch wahrere Urfache meiner 
menfchlichen Sprache und wie ich dazu gekommen bin, 
zu offenbaren. — 
Micyllus. Aber iſts denn möglich daß das 

kein Traum wire? Ein Hahn, der fich ordentlicy 
in ein Gefpräch mie mie einläße! Wohl dann, weil. 
es nun einmal nicht anders ift, mein edler Herr Hahn, 
fo entdecke mir dann worin biefe noch wahrere. Urfa« 
che deiner, Medfeligkeit befteht.. Daß ich einem Men» 
fehen was davon fagen follte, haft du nicht zu befor- 
gen; denn wer würde mirs glauben, wenn ich fagte 
daß ich's von einem Hahn gehört hätte? - 
Der Dahn. So höre denn! Ich weis fehr 

wohl daß ich dir etwas höchit unglaubliches fage, 
allein es ift nun fo: ich, derichdir jezt ein Hahn zu 
| ſeyn 


berůhmte gahrt nach Kolchis 


unternahmen, mar aus einer 
Eiche: oder Buche des Waldes 
von Dodona, gezimmert, def 
fer Bäume, nach einer alten 
Sage, mit menfchlicher Stim- 
me Orakel, von fih gaben; 
und diefem Urfprung zufolge 
behielt beſagter Balken au 
in diefer Gefalt feine ange: 


fiammte prophetifche Gabe, 
Apollod. Argonant. IV, 582. 
Das erftaunlihe Wunder von 
den Sennenrindern erzähle Ho⸗ 
mer im. zwölften Buche der 
Odyſſee. 

4) Merkur pflegte mit ei⸗ 
nem neben ihm ſtehenden Hahn, 


ch dem Symbol der Wachſamkeit, 


abgebildet zu werden. 
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feyn feheine ‚ bin vor nicht gar langer Reit — 
geweſen. 


Micyllus. Ich erinnere mich— in meiner 
Kindheit fo mas von dir gehört zu kaken, Eih 
gerwiffer junger Menfh Nahmens Alektor , bieß 
es, ſey ein beſonderer Guͤnſiling des Kriegsgottes 
geweſen, habe mit ihm getrunken und geſchmauſet, 
und ihm in ſeinen Liebeshaͤndeln Dienſte gethan. 
Denn ſo oft Mars der Liebesgoͤttin einen heimlichen 
Beſuch gegeben, habe der junge Alektor im Vorzim⸗ 
mer Wache ftehen müffen, um feinem Herrn anzuzei— 
gen wenn fih der Sonnengott fehen laffe, von wel 
chem Mars immer entdedt und verrathen zu werden 
befürchtet habe. Zum Unglüd fey der arme Alektor 
einsmals auf feinem Poften eingefchlafen ; der Son⸗ 
nengott habe die beyden Verliebten, vie fih auf ih— 
sen Wächter verlieffen, unverſehens überrafcht, und 
ſogleich dem Vulkan davon Nachricht gegeben, der 
ſie dann in einem ſchon lange fuͤr ſie Ne: 
tze gefangen und dem ganzen Himmel zur Schau dar: 
geſtellt habe: Mars aber, fobald er wieder of: zekom⸗ 
men, habe in ſeinem Zorne den Alektor in einen Hahn 
verwandelt; und daher komme es, daß ihr Haͤhne, 
um euch ben ihm auffer Verantwortung zu ſetzen 
(reiemohl es ikm jetzt nichts mehr helfen kann) wenn 
ihr merkt daß die Sonne bald aufgehen werde, ſchon 
eine gute Weile vorher zu Erähen anfangt. 


De Dahn. Ich kenne das Mährchen, Mi 
chllus; aber. mit mir iſt es ein anderes: denn es ift 
f ca; 
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noch gar nid Tartge daß ich, aus einem Menſchen ein 
Hahn geworden bin. 
Micyllus. Nun da moͤcht ich doch wiffen 
wie dag zugieng? 
5... Der Hahn. If dir etwäg von Pythago⸗ 
ras ‚ Mnefarchus Sohn „, von Samos, bekannt? 
Micyllus. Du meynſt doch wohl den So— 
phiſten, den naͤrriſchen Kerl der das Fleiſcheſſen ver— 
bot, und meine Leibſpeiſe, die Bohnen, von den Tas 
fein verbannete, und die $eute überredete, fünf Jah— 
ve lang fein Wort mit einander zu reden? | 
Der Hahn. Du weift alfo vermuchlich auch, 
daß er, eher Pythagoras murde, Euphorbus war? 
. Micyllus. Er ſoll ein großer Scharlatan und 
Wundermann gervefen feyn! °). 
Der Hahn. Diefer nehmliche befagte Pytha— 
goras — bin ich ſelbſt; alfo Feine Schimpfwörter, 
wenn ich bitten darf» ! Zumal, da du, wie es ſcheint, 
yreinen damaligen Charakter fehr fehlecht Eenneft. | 
Micyllus. Immer beffer! Ein Gockelhahn 
der ein Philofoph it, das ift noch das allertollfte ! 
Nun, fo erkläre ung dein, o Sohn des Mnefar- . 
chus, wie du aug einem Menfchen ein Vogel, aus 
einem Samier ein Tanagraer°) gemordenbift? Denn 
was du da ſegſt iſt weder wahrſcheinlich noch auf ir⸗ 
gend 
5) Zu diefer — gegeben zu haben: ı man ſchloß 
die man ſich damals vom Py⸗ von dem Nachahmer auf ſein 
thagoras machte, ſcheint Apol⸗ vermeyntliches Urbild. 
lonius von Tyana, der ein 6) Die Hähne von Tas 


gioenter Pythagoras fenn’woll- nagra in Boͤotien paffirten 
te, am meiften Gelegenheit für bie Rärtfien. ; 


1 


tin) | 
gend eine Art leicht zu glauben’: zumal da ich bereite 
zwey Dinge an dir bemerkt habe die auf den Pytha⸗— 

goras ganz und gar nicht paffen. Zw 

. Der Hahn. Und mas märe das? 

Micyllus. Fuͤrs erſte biſt du ein Schwaͤtzer 
und Schreyer, und das reimt ſich ſchlecht zu dem 
fünfjährigen Stillſchweigen, wozu er feine Leute ans 
hielt; zweytens beobachteft du feine Gefege nicht: 
denn noch erft geftern da ich dir fonft nichts zu effen 
geben konnte, pictejt du die Puffbohnen auf, die ich. 
die nach Haufe mit gebracht hatte. Alſo eines von 
beyden: entweder du lügft, wenn du dich für den 
Pythagoras ausgiebft, oder du haft dein eigenes Ger 
fe übertreten und eine fehr gottlofe That begangen da 
du. die Puffbohnen verfchluckteit, weil es eben ſoviel 
ift als ob du deines Vaters Kopf gefreffen 
hättet. ”) | J an 
Der Hahn. Ich ſehe wohl daß dir der ge- 
heime Sinn diefes Berbotes unbekannt ift: und dann 
bedenfft du nicht, daß ſich für einen Hahn fehr wohl 
ſchicken kann, was fich für einen Philofophen nicht 
ſchickt. Damals aß ich feine Bohnen weil ich. ein 
Philoſoph wars jezt, da ich ein Hahn bin, effe ich 
fie als eine meines gleichen Vögeln gewöhnliche und 
unverbotene Speife. Aber, wenn du £uft haft, will 
ich dir erzählen, wie ich aus dem Pythagoras dag was 
ich jegt vorftelle geworden bin, wie vielerlen Arten 
Ä ._. von 


“ Fr J * 


7) Kraft des hiemit gleich⸗ ſes: Iros rar wuazov romyarı 
lautenden Pythagoriſchen Vers wepaAas re roxywy. 


# 
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von Exiſtenz ich durchlaufen und mas. ich aus jenem 

vorigen Leben davongebracht. 

| Micyllus. Rede ſo lange du wilſt; ich hoͤre 
dir mit dem gröften Vergnügen zu; und wirklich, 

wenn mir die Wahl gelaffen würde was ich lieber woll⸗ 

‚te , dich fo ſchwatzen und — zu hören, oder 


meinen vorigen wonnevollen Traum fortzutraͤumen, 


ich müßte nicht was ich wählen follte, 

Der Dahn. Wie ich höre kannſt du dir deir 
nen Traum noch immer nicht aus dem Sinne ſchlagen, 
der dir doch, mie fehön er auch geweſen feyn mag, 
nichts als eitle Bilder einer mefenlofen Gluͤckſeligkeit 


vorhielt, die dir, indem. dur nach ihnen bafcheft, mie. 


Schatten aus den Händen feplüpfen. 

Micyllus. Mein, trautes Hähnchen! Mei 
‚nen Traum, den vergeß ich in meinem geben nichr! 
Er hat mir, indem er davon flog, einen fo füßen 
Honig auf meinen Augenliedern. zurlißgelaffen, daß 
ich fie beynahe nicht davor aufthun kann, meil fie fich 
gleich wieder zum fehlafen zufammenziehen : und was 
er mich fehen ließ, machte mir einen fo angenehmen 
Kigel in den Augen, als wenn fich einer mit einer 
Pflaumfeder in den Ohren fraut. 

Der Hahn. Dir machft mid) ardentlich [ie 
ftern, einen Iraum in den du io fehr verliebt bil 
auch fennen zu lernen, 

Micyllus. Die Erinnerung an ibn iſt fo ſuͤß, 
daß ich ihn Die recht gern erzählen will Aber we 
- bleibe da die Gefchichte deiner Verwandlungen? | 
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Der Hahn. Dazu wird es Zeit genug femn, 
Michyll, wenn du zu träumen aufgehört, und den 
Honig von den Augenlievern abgewifcht haben wirft, 
Gang’ alfo immer an, damit- ich ‚höre, ob dir dein 
Traum durch die elfenbeinerne oder hörnene Pforte 
sugeflogen iſt. ®) 

Micyllus. Durch keine von beyden, py 
thagoras. 

Der Hahn. Aber Homer fie de nur 
von diefen beyden ?-?) 

Micyllus. So laß doch en alten Fabehan 
ſen laufen, der von Traͤumen gar nichts verſtand! 
Ja, der gemeine armſelige Poͤbel von Traͤumen, der 
mag wohl durch jene Pforten gehen; wie, zum Er- 
eınpel, die Traume,- -die er felbft, wiewohl als ein 
blinder Mann auch diefe nicht, fehr deutlich, ſah: 
aber der meinige kam aus einer goldnen Pforte, 


da er ſelbſt ganz golden und ber und über in, Gold 
gekleidet war, und nod) eine Menge Gold mit fich 


führte — — 
Der 


—3 Ich habe mich hier ge⸗ eben dem Augenblit zu zu erdruͤ⸗ 


noͤthigt geſehen, ein kleines 


Wizſpiel des Hahns uͤber die 
beyden Bilder, deren ſich Mi- 


eylus fo eben bedient harte, 


wegzulaſſen, weil ich unmög- 
lich gefunden haben e8 teutich 
zu ‚machen. Der Gedanfe 
(wenn man es anders fo nen⸗ 
nen kann) iſt fo zart wie die 
kleinen Mückchen, die man nicht 
erhaſchen kann ohne fie in 


Lucians Werke. I. Th: 


den. Ueberdem iſt im Drigie 
nal felbft etwas ſoloͤciſtiſches 
im Ausdruc, woraus die Hers 


ren Rritifer mit Mecht vermu⸗ 


then, daß entweder der Abs 
(chreiber oder der Autor felbft 
fa ein wenig verfehrieben ha⸗ 
ben muͤſſe. 


> Odyſſee, XIX. — 
H 


* 


— — 


Der Hahn. Hör einmal auf lauter Gold zu 
reden, du zweyter Midas; denn vermurhlich hat 
dir ein Wunfch, wie der feinige, seinen Traum worin 
alles. zu Gold wurde, zumege gebracht. | 

Micyllus. Im der That, . ich habe viel Gold 
gefehen, Pythagoras, viel Gold! was das fchön 
war! Wie es glängte und funkelte! — Wie ſagt doch 
Pindarus, in dem Liede worin er das Lob des Gol— 
des anftinmt? — Gleich im Anfang — mo er das 
Waſſer das Vornehmfte nenne — Es ift das fchön« 


fte unter allen feinen Liedern — Hilf mir doch dar- 


auf, wenn du Fannft! — 
Der Hahn. Du meynſt doch dies? — 
Inmer fen Waffer der Elemente erfieg, 
aber Gold, — wie loderndes Feuer 
durch die Nacht hin glänst, 
fo leuchtet aus allen Gaben 
des folgen Plutus das Gold hervar. PB: 


Micyllus, Das ifts, beym Aupiter ‚ das 


ifts! Man dächte Pindarus hätte meinen Traum ger 


feben,, fo lobt er das Gold! Damit ich dir aber den 
Schnabel nicht länger wäffern mache, fo höre zu, o 
Weiſeſter aller Gockelhaͤhne. Du meilt, daß ich ge« 
ftern nicht zu Haufe af: denn der reihe Eukrates, 


dem ich von ungefehr auf dem Marfte begegnete, ud - 
mich. nach dem Bade auf feine “gewöhnliche Stunde 


zum Effen ein, 


Der Hahn. Was ich ſehr gut weiß, if, 


daß ich den ganzen Tag hungern mußte, bis du end⸗ 


lich fpSe und ziemlich mit Wein beträuft nad) Haufe 


ww 


Eamft, 


— 


— — — — — 
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kamſt, und mir die fünf Puffbohnen brachteft;. eine 
magere Mahlzeit für einen Hahn, der einft ein Ath- 
fete geweſen war ?°). und nicht ohne Ruhm zu- Olym⸗ 
pia um den Preis gekaͤmpft hatte. * 

Micyllus. Ich legte mich bald darauf ſchla⸗ 
fen, und faum war ich eingeſchlummert, fo: ſenkte ſi ch 
mit Homer zu reden, | 

Durch bie MINE Nacht ein — Traum auf mich 
nieder. 

Der Hahn. Ehe du weiter gehft, Micyll, 
erzähle mir wie eg beym Eufrates ablief, mie er euch 
bewirchete, und — kurz die ganze Gefchichte des ı 
Gaftmalg ; denn ich fehe nicht, warum du die nicht 
das Vergnügen machen mwollteft, in einer Art von 
“wachendem Traume, noch einmal zu fchmäufen, *") 

Micyllus. Ich glaubte dir Langeweile durch 
eine folche Umftändlichkeie zu machen; weil du aber 
Luft dazu haft, fo follft dur bedient werden, - Ich, der 
in. meinem ganzen geben. bey Feinem reichen Manne 
gegefen hatte, laufe geftern von ungefehr dem Eufrd- 
' H 2 tes 
10) Der Hahn deutet hlier⸗ dieſe leztern waren eben dar⸗ 
mit auf die außerordentliche um ſo große Freſſer, weil ſie 
Gefraͤßigteit der Athleten, im Grunde nichts als Athleten 
die eine Folge der zu ihrer waren. 

Profeffion erfoderlihen Le—⸗ 

bensweife war. Beſonders 11) DasDriginal fezt noch 
waren fie par regime große Hinzu: und das gegrfjene in 
Steifchfreffer, um ihre Muf der Krinnerung wiederzu— 
eularfräfte und die Fleifchige Einen. Ein Benfpiel, der 
keit des Körpers ungewöhnlich gleichen uns noch manche auf: 
zu vermehren. Gie gaben floffen werden, daß die Grie⸗ 


hierin den Homerifchen Helden chifche Urhanicät nicht fo efel 
nichts mac, oder vielmehr war als die unfrige, 


X 


Ei16) 


tes in die Hände, Ich grüßte ihm meiner Gewohn⸗ 
heit nach fehr ehrerbietig, indem ich ihm einen gnaͤdi⸗ 
gen Herrn in den Bart warf, und wollte mich an 
der Seite wieder megfchleichen, um ihn nicht zu be- 
fchämen, wenn ich mid) in meinem armfeligen abge- 
fchabten Ueberrocke einem ſolchen Manne angehängt haͤt⸗ 
te. Aber errief mir nah: Micyhll, fagte er, ich 
feyere heute den Geburtstag meiner Tochter und habe 
viele Freunde dazu gebeten. Nun böre ich einer von 
den Seladenen fey unpäßlicy worden und Eönne nice 
kommen: du kannſt aljo wenn du zuvor ins Bad ge- 
gangen biſt, ſeinen Platz einnehmen, es waͤre denn 


daß er noch ſelber kaͤne, welches jezt noch ungewiß 


iſt. — Ich machte ihm eine Verbeugung bis auf den 
Boden und gieng weg, mit inbruͤnſtigen Gebeten zu 
allen Goͤttern, daß ſie doch demjenigen, zu deſſen 
Stellvertreter ich ernannt war, irgend ein tuͤchtiges 
Fieber, Seitenſtechen oder Podagra auf den Hals 
ſchicken moͤchten! die Zeit bis zum Bade daͤuchte mir 
eine Ewigkeit; ic) rechnete immer mit mir ſelbſt, wie— 
viel ſchon davon vorbey feyn Eönne, und guckte alle 
Augenblicke nach dem Sonnenzeiger, ob es noch nicht 
Zeit fen mich fertig zu machen, Endlich Fam die ge 
wuͤnſchte Stunde, und ich machte mich eilfertig auf, 
den Weg, nachdem id) zuvor die innere Seite mei- 
nes Ueberrocks herausgefehrt hatte, um mir foviel 
möglich ein ſchmuckes Anfehen zu geben. Wie ich 
vor dem Haufe anlange, finde ich unter vielen andern 
auch den Ehrengaft, *) deffen Subſtitut ich ſeyn 

ſollte, 


12) Sor nennt man im einigen Schweizerifchen Städten die 
| jeni- 


= Gar) 


follte, von vier Kerlen. in einer Saͤnfte getragen, 
eben den, der für krank angeſagt worden war: und in 
der That war er augenfcheinlich nicht wohl; denn. er 
truffte und huftete fo tief heraus und mit einem fo 
befchwerlihen Auswurf, daß man fich nicht getraute 
ihm nahe zu fommen; er war. bleyfarbig, geſchwol⸗ 
len, und: mit allem dem nahezu ein Sechziger. Es. 
hieß er fey einer von-den fogenannten Philoſophen, 
die den jungen Herrchen ihre Schnurrpfeiffereyen fuͤr 
Geld verkaufen. An Bart wenigſtens fehlte es ihm 
nicht dazu; es war ein aͤchter Bocksbart, der des 
Schermeſſers ſehr vonnoͤthen hatte. Und da der 
Arzt Archibius ihn darüber beſchalt, daß er in ſolchen 
Umftänden dennoch gekommen fey,. hört’ ich ihn fa= 
gen: Pflicht geht über alles, zumal bey einem der 
von der. Philofophie Profeffion macht, und fechshun. 
dert Krankheiten follten mich. nicht zurüdigebalten ha⸗ 
ben: Gufrates hätte denken Eönnen, daß. wir. eg an 
Achtung gegen ihn fehlen ließen. — Im Gegentheil, 
ſagte ich, er würde dich darum loben, wenn du dich 
. lieber. in.deinem eigenen Haufe als an feiner Tafel 
zu Tode buften wolltefi. *) Der Pbilofoph war fo, 

a H 3 "2. große 
jenigen Gäfte, weiche bey öf- che einzuführen, fehr mohlge- 
fentlichen Zunftmäplern eins than fen, und ſowohl durch 
geladen worden find, um ih» die Natur der Sache als durch 
nen dadurch Ehre zu erweifen, das Beyſpiel unfrer beften 
wiewohl fie nicht zur Zunft ge»  Schriftfteller hinlaͤnglich ge» 


hören. ch glaube, daß der» rechtfertigt werde. 
gleichen Provinzialwoͤrter zu 


ſcherzhaftem Gebrauch (wie _ *) Man bemerfediefe undöf. 
bier). in unfrer Schriftſpra⸗ lich höfliche Art dem ri 
ilo⸗ 


| (v8 ) 
großmlithig und that als ob er die Spoͤtterey nicht ges 
fühle hätte, Gleich darauf fam Eufrated aus dem - 
Bade, und fobald erden Thesmopolis (fo nann- 
ten fie den Philofophen) anfichtig wurde, fagte er zu 
ihm: es ift reche fchön, Doctor, daß du felbft ge» 
kommen bift; es follte' dir aber gleichwohl nichts ab» 
gegangen feyn, wenn du ausgeblichen wäreft; ich 
würde dir von allem beine Portion nach Haufe ges 
ſchickt haben. Und hiemit reichte er ihm die Hand, 
und führte ihn, mit Hlfe einiger Bebienten auf die 
er fich ſtuͤtzte, Finein, Ich mar nun im Begriff um; 
zukehren, als Eukrates mich bemerkte, und wie er 
mich mit einer ziemlich troſtloſen Mine daſtehen ſah, 
nach einigem Bedenken zu mir ſagte: du kannſt da⸗ 
bleiben, Micyll, und miteſſen; ich will meinem Soh⸗ 
ne fagen-daß er dir Pla mache und mit feiner Mur 
ter in ihrem Zimmer ſpeiſe. — Ich gebe alfo in den 
Saal hinein, mit der Mine eines Menfchen, dem 
e8 fo nahe geftanden war, wie der Wolf in ber Far 
bel, vergebens lange Zähne zu machen, Wie es nun 
Zeit mar ſich zur Tafel zu fegen, hoben vor allen Din- 
gen fünf baumftarfe junge Sclaven den weifen These 
mopolis nicht ohne Mühe auf, und brachten ihn mit 
telft einiger Küffen die fie ihm unter ven Kopf ſteckten, 
. in eine Lage worin er eine Zeitlang ausdauern konn⸗ 
te; und weil niemand neben ihm figen wollte, fo 
Friegten — zu packen, und wieſen mir einen Platz 
an 
Philoſophen zu — zu nen Zug, der den Vorneh⸗ 


geben daß er wohl haͤtte zu men und reichen Athenienſer 
Haufe bleiben koͤnnen, als eis charakteriſtret. 


\ 
+ 


C119 )_ 


an feine Seite an. Nun gieng ee an ein 
Schmaufen, mein lieber Pythagoras! Was da ein 
Ueberfluß und eine Mannichfaltigkeit von Schüffeln 
war! und wie Alles von Gold und Silber glänzte! 
Alle Trinfgefchirre waren Gold "), und es wimmelte 
von fchönen Aufmwärtern, von Muficanten ') und: 
Poffenmachern *); kurz, es mar die angenehmfte 
Unterhaltung von der Welt, das einzige ausgenom- 
men, daß mir Thesmopolis mit feinem Gefchwäge 
von Gott weiß welcher Tugend *) befchmwerlich war, 
und mir vordocirte daß aus zwey Verneinungen eine 
Bejahung werde, und daß e8, vermöge ich meiß nicht. 
welches. Grundſatzes, bey Tage nicht Nacht ſeyn 


Fönne, 


13) Vermuthlich von ver: 
goldetem Silber. 
14) Das Wort Merspyo: 
begriff als ein gemeinfchartli- 
cher Name, Sänger, Sayten- 
und Tlötenfpieler, Tänzer, 
Pantomimen, und alles was 
fich mit muflcalifchen Künften 
abgab unter fih. Bey feitli- 
chen Gaftmälern waren es ge- 
woͤhnlich junge Mädchen, die 
mit diefen Künften noch eine 
andere gefällige Profeffion ver: 
banden. 

15) TeAw/orowı eine Art 
von luſtigen Perfonen, die 
dafür bezahlt wurden der Ges 
fellfchaft zu Beförderung der 
Digeftion durch allerley Gau: 
keleyen und Sarlefinspoffen 
das Zweichfell zu erfchürtern. 


Er bewies mir fogar daß ich Hörner habe '7), 


H 4 und: 
16) Vermuthlich von der 
Stoifchrn. 
17) Die Pedanten von der 
Stoifchen Secte thaten fich, 


zumal in diefen Zeiten, mit 


ihrer Subtilität inder Dialefs 
tie und Syllogiſtik viel zu 
gut: Unter andern Sophis⸗ 
men, womit fie fich ein Ber 
gnügen machten die Ungelehr⸗ 
ten zu veriren, war auch der 
Trugſchluß, den fie den ge; 
börnten nannten. „Mas du 
„nicht verlohren haft, Mi- 
Icyll, das haft du noch? 
fagte Thesmopolis. -- Aller; 
dings, antwortete Micyll — 
Tu baft Eeine Hörner ver: 
lohren — ‚Nein! — Allo 
haſt du Hörner, antwortete 
der gelehrte Herr, und wong 
R 14 
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und plapperte, weil er mich mit aller Gewalt zum 
Philofophen machen wollte, an einem. fort, fo daß 
ich nicht auf die Muſik acht geben konnte, und alfo 
um einen ‚guten Theil der Luſtbarkeit kam. — Und 
das waͤre denn, mein lieber Henning, das Gaftmal 
das ich dir befchreiben follte. 

Der Hahn. Es hätte noch viel —— 
ſeyn koͤnnen, und würde dir doch von einem fo ekel⸗ 


haften und Eindifh gefchwägigen Nachbar übel ‚ver | 
ſalzen worden feyn. 


Micyllus, Aber nun höre auch meinen Traum 
Es fam mir alfo vor, Eufrates fen auf einmal, ich 
weiß nicht wie, zu fterben gekommen, babe auf ſei⸗ 
nem Todbette mich zu fi) rufen laffen, und, in Er— 
manglung eigener $eibeserben, mid) in feinem Tefta- 
ment zum Univerſal⸗ « Erben eingeſetzt. Gleich darauf 
fen er geftörben, und ich hätte von feinem Nachlaß 


Beſitz genommen, und einen ſolchen Haufen gemuͤnz⸗ 


a; 


tes Geld an Gold und Silber gefunden, daß ich es 
mit großen Mulden ausgemeffen, ohne daf es ein En- 
de hätte nehmen wollen; auch fey alles übrige, Gar» 
berobe, Tifche, Tafelzeug, Trinfgefchirre, Sclaven, 
Altes, alles fen mein gemefen. Nun fuhr ich auf 
einem prächtigen Wagen mit milchweiffen Schimmeln 
hoch einher, von allen, die mich fahen, angeftaune 
und 


eine große Lache auf, daß er Geſchicllichtei waren die Moͤn⸗ 


den ehrlichen Schuſter fo er- che an den Play der Philos 
roifcht hatte. In den legtver- fophen gefommen, denen Lu⸗ 
floßnen Jahrhunderten nannte cian die ſatyriſche Geifel in 
man diefe Art von Wig, Klo» feinen Werfen fo oft zu ko— 
— denn auch in dieſer ſten giebt. 


— 
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und beneidet. Vor mir her liefen eine Menge Laͤu⸗ 
fer, viele ritten mir zur Seite, und noch mehrere 
folgten hinten drein, Ich felbft trug eineg feiner fchön- 

ften Kleider, hatte alle feine goldnen Ringe, maͤch⸗ 
tig ſchwer und nicht weniger alg fechzehn Stuͤck, an 
den Fingern, und gab Befehl, fogleich ein herrliches 
Gaftmal anzurichten, womit ich meine Freunde regas 
liren wollte, . Diefe waren dann auch, (mie es in 
Träumen gewöhnlich ift) fogleich alle ‘bey der Hand; 
die Speifen wurden aufgefeßt, die Becher waren ein⸗ 
geſchenkt, ich war im Begriff. die Gefundheit aller 
UAnmwefenden, die aus goldnen Stutzern getrunfen 
werden 'follte, meinen. &äften zuzubringen, und eben 
“wurde ein großer Kuchen '?) aufgetragen: als du mit: 
deinem verwänfchten unzeitigen Geſang unfre Luſtbar⸗ 
Beit unterbrachft, die Tafeln ummwarfft, und alle mei- 
ne. Neichthlimer in die Luft ſprengteſt. Und ich folle 


te nicht böfe feyn, daß du mich um einen Traum ger 
bracht haft, den: ich drey Mächte an einem weg , 


mit Vergnügen fortträumen möchte, 

Der Hahn. Biſt du denn ein fo ‚gar gro- 
fier Liebhaber des Goldes und des Reichthums, daß 
in deinen Augen nichts fchägbarerg.ift, und daß du 
dann:auf einmal volltommen gluͤcklich zu feyn glaubteſt, 
mern du recht viel Gold haͤtteſt? 

Micyllus. Wahrlich, mein guter Pythago⸗ 
ras, ich bin nicht der einzige dieſes Glaubens: du 
felbft muft wohl eben fo gedacht haben da du Euphorz 

J H 5 bus 


18) Der den . der Signel zum SER war. Ir 
ed machte, und das 


⸗ 
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(na, 
bus warſt, fonft wuͤrdeſt du niche, wie du gegen die - 
Achuͤer zu Felde zogeft, deine aufgelockten foden fo 
ftar mit Gold und Silber behangen haben ”), da 
man doch fonft im Kriege lieber Eifen als Gold zu 
tragen pflegt. Aber du Eonnteft dich nicht enthalten, 
fogar da wo es ums Leben galt, Gold in ven Haa- 
ren. zu haben, und, wenn ich nicht irre, war auch eben 
dieß die Urſache, warum Homer deine foden Gra⸗ 
zien ähnlich nennt; denn unftreitig fielen-fie dadurch 
beifer und reizender in die Augen. » Doc, das. if 
eben nichts befonders, daß bu, der am Ende doch 
nur eines Panthus Sohn *) war, das Gold fo in 
Ehren hatteſt: aber fogar der große Water der. Gör- 
ter und Menfchen, Saturns und Rheas Schn, da 
er in dag fehöne Argolifche Mädchen *') verliebte wur⸗ 
de, wuſte feine Geftalt anzunehmen worin er ſichrer 
war ihre zu gefallen und ihre Wächter zu beftechen 
als daß er in einem goldnen Regen durch die Ziegel. 
in den Schoos feiner Geliebten herabfloß. Was foll 
ic) dir nach einem ſolchen Beyſpiele noch mehr fagen? 
— Zu wie vieferley das Gold nuͤtze ift! Wie es dieje- 
nigen, denen es fich zugefelle, auf ber Stelle fchön, 
tapfer und weife macht! fie, wie dunfel und unbe« 
ruͤhmt 


mus, welcher mehr Reſpect 


19) Illias XVII. sr. 32. 
worauf hier angeſpielt wird. 
20) Dieſer Panthus war 
gleichwohl ein Prieſter des 
Apollo zu Delphi geweſen, und 
da er von Antenorn ſeiner 
Schoͤnheit wegen entfuͤhrt wor⸗ 
den war, von dem alten Pria⸗ 


fuͤr ſeinen Stand hatte als 
Antenor und Micyllus, wie⸗ 
der zum Prieſter des Apollo 
in Troja beſtellt worden. 


21) Danae, des Akriſius, 
Königs von Argos, Tochter. 


. 
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rüuͤhmt fie auch vorher waren, mit Ruhm und Anfe 
‚ ben’ frönt, und ihnen aller Orten Verehrer und Lob— 
redner verfchafft! Du Eennft ja meiner Nachbar und 
Handwerksverwandten, den Schufter Simon, denn 
es ift noch nicht fo lange, -daß er an den Saturna⸗ 
lien auf einen Bohnenbrey, morin ein paar Stüd- 
hen Bratwurſt ſchwammen, bey mir zu Gaſte war 

Der Hahn. Ich kenne ihn fehr gut, den ſchie⸗ 
fichten Knirps, der uns, zum Dank, die einzige 
irdene Schüffel, die mir im Haufe hatten, wegmau- 
fete, und fich nach dem Effen ganz fachte damit aus 
dem Staube machte. Ich fah es gar wohl. 
Michllus. Alſo ift er doch der Dieb, mie 
wohl er alle Götter vom Himmel herab ſchwor, daß 
er unfchuldig fen? Aber du, Meifter Henning, wars 
um machteft dur niche Lerm, mie du faheft daß wir 
beſtohlen murden ? 

Der Dahn. Ich Erähte aus allen Kräften: 
mehr konnt’ id damals nicht — Du mollteft ja was 
vom Simon fagen? _ 

Micyllus. Er hatte einen fteinreichen Bet- 
ter Nahmens Drimylus, der ihm aber, fo lang er lebte 
nicht einen Dreyer gab; und wer hätt es ihm auch 
zumuthen fönnen, da er nicht das Herz hatte fein 
Geld nur anzurühren? Unlängft ſtarb diefer Vetter 
und mein Simon, eben der ſchmutzige lumpichte Schub» 
flifer der unfern Topf augledte, trug als Jnteftat- 
Erbe feine ganze DBerlaffenfchaft davon. Und nun 
kleidet fich der Kerl in Purpur, hat eine Menge Der 
diente, und prächtige Wagen, und goldne Becher, 

und 
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und Tiſche mit elfenbeinernen Füßen; befommt von % 

jedermann. Reverenze ” an die Erde, und ſieht un« 
fer einen nicht mehr an! Da er neulich hier. vorbey- 
308, grüßte ich ihn bey feinem’ Nahmen Simon ; dag 
nahm er übel; fagt doch dem. Bettler, ſprach er zu 
feinen $euten, daß. er meinen Nahmen unverfürge 
laſſe! ich heiffe Simonides, nicht Simon, — Was 
Das ärgfte ift, fogar die huͤbſchen Mädchen find in 
ihn verliebt; und, gleichwohl giebt er fich eine alte 
vornehme Mine gegen fie, und die muß fich glücklich 
ſchaͤtzen, die er gnädig anblidt, während die andern 
drohen, ſich aus Verzweiflung Über feine Gleichgül⸗ 
tigkeit ein $eid anzuthun. Da fiebft bu alfo mag das 
Gold für Wunder thut, da es fogar die Ungeftalteften 
umbildet, und, wie jener poetifche Gürtel ?°) liebeng- 
würdig macht. Darum hörft du auch die Dichter fagen : 


D Gold, du Beftes was die Gterblichen befigen! 
und: Das Gold iſts was die Sterblichen regiert. 23) 


Aber mas lachſt du da, Meifter Henning ? | 

Der Dahn. Daß du dich aus purer Unwiſ⸗ 
fenbeit Über diefen Punct eben fo häflich betruͤgſt als 
der übrige große Haufen. Wiffe alfo, daß die Reis 
hen ein weit elenderes Leben führen als du- und dei⸗ 
nesgleichen. Ich kann dir das am beſten ſagen, da 
ich arm und reich geweſen bin, und alſo beyde Le⸗ 
bensarten aus eigener Erfahrung kenne, wie du ſo⸗ 


gleich umſtaͤndlich boͤren ea 
Micyl: 


22) Der Gürtel, den Yu- er Beydes find Verſe aus 
no von der Venus borgte um- verlohren gegangenen Stuͤcken 
den Vater der Goͤtter — eins des Euripides. | 
zuſchlaͤſern. Jlias XIV. 


J 


⸗ 
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Micyllus. O zum Jupiter, es ift auch wir 
lich Zeit, daß du mir die verfprochene Geſchichte dei⸗ 
ner Verwandlungen zum Beſten giebſt. 

Der Hahn. Horch alſo auf, Zum Voraus 
aber muß ich dir fagen, daß ich nie einen Menſchen 
gefeben habe der glüdlicher gelebt hätte als du. - 

Micyllus. Als ih? Daß du doc) felbft fo 
glücklich feynmöchteft! Aerger kann ich dir nicht flu— 
chen, wie fehr du es auch an mich bringſt! Aber 
fang’ einmal ohne weiters an! Vom Euphorbus bie 
zum Pythagoras, und dann ſo weiter bis zum Hahn. 
Du magſt mir in ſo vielerley tebensiäufen. wag ei 
liches erfahren-baben ! | 

Der Hahn. Die Sache ganz von Born an⸗ 
zufangen, und dir zu ſagen, wie meine Seele, zu⸗ 
erſt vom Apollo auf die Erde herabgeflogen *) und 
wie fie zu Abbuͤßung eines gewiſſen Verbrechens einen 
menſchlichen Leib anziehen mußte, würde "zu weitlaͤufig 


ſeyn. 

Micyllus. 
ich ſelbſt geweſen bin. 
den wie du? 


234) Die Pythagoraͤer trugen 
ſich, wie es ſcheint, ſchon lan⸗ 
ge mit der Sage, ihr beilis 
ger Datrer. fen urfprünglich 
ein Geift von höherm Rang, 
aus der Claſſe oder Ordnung des 
Apollo gewefen. Der Prieſter 
Jamblichus (der um 150Yah- 
re ſpaͤter iſt als Lucian) fagt da⸗ 
ber in feinem Leben des Py⸗ 


thagoras: dieſer Puuct fen 


Wie ich aber-Euphorbuis war — 
Erſt möchte ich wohl wiſſen was 
Bin ich auch verwandelt wor— 


Der 


etwas ſo ausgemachtes, daß 
kein Menſch daran zwei⸗ 
feln koͤnne. — Die Slügel 
der Seele, und die Urſache, 
warum fie in menfchliche und 
thierifche Körper wandern muͤſ⸗ 
fe, find Orphiſche und Py—⸗ 
thagorifche Dogmen, die auch 
Plato in feinen Phaͤdo und 
Kratylus übergerragen hat. ‘ 


| (C i26 ) 
Der Hahn. Allerdings. 


Micyllus. Was war ich denn? Kamnft du 


mirs fagen? - 


Der Dahn. Eine indianifche Ameife vonele 


ner gemiffen Gattung, deren ee ift Gold aus 
der Erde zu graben, *) 

Micyllus. Was für eine faule Beftie ich ge⸗ 
weſen ſeyn muß, daß ich nicht wenigſtens einige Koͤrn⸗ 
chen davon in dieſes Leben mitgebracht habe, wo ich es 
ſo wohl gebrauchen koͤnnte! — Aber, da du doch 
ſoviel weiſt, was wird denn im naͤchſten Leben aus 
mir werden? Wenn es was gutes iſt, ſo ſteh' ich au⸗ 
genblicklich auf und haͤnge mich an den nehmlichen 
Pflock, dem du ſitzeſt. 

Der Hahn. Dieſen Vorwitz kannſt du dir 
immer vergehen laſſen; dag wirft du in dieſem Leben 
‚nie erfahren! — Alfo, da ih Euphotbus war, 
focht ich vor Troja, und farb von der Hand des 


Menelaus. Won diefer Zeit an ſchwaͤrmte ich eine 


ziemliche Zeit ohne Dach und Sach herum, bis mir 

Mnefarchug wieder eine Wohnung BEEDE. Macher, 
und fo ward ich Pythagoras. 

Micyllus. Lebteſt du in diefer ganzen ei 

ohne Effen und Tinten ? 


x 


.* * — die Criſten 
dieſer goldgrabenden indiani— 
ſchen Ameifen auf dem Zeug- 
nis der angefehenften Natur: 
und Erdebefchreiber der Alten, 
eines Strabo, Yelian, Plis 
mus, Mela, u. a. _ beru- 


" Der 


her, fo fcheint unfer gefieder⸗ 
ter Pythagoras doch nur ei⸗ 
nen ſcherzhaften Gebrauch von 
ihnen zu machen, um den Mi— 
cyllus wegen feiner großen 
Leidenſchaft für das Gold zum 
Beſten zu haben. 


{C 327 ) 5 

Der Hahn. Allerdings; ich hatte deffeh Bid 
von nöthen fo lange ich ohne Körper war, 

Michllus. Ehe du weiter gehft, ſage mir 
— gieng denn alles wirklich P vor. Troja zu wie's 
Hemer erzaͤhlt? 

Der Hahn. Woher hätte. ers wiffen follen, 
da er damals ein Kameel in Bactriane war? Ich will 
dir, nur foviel fagen: es gieng auch damals: alles fo 
natürlidy zu wie jegt, und Ajax war weder fo grof 
noch Helena fo fihön wie die Leute glauben, Ich fa- 
be fie mehr als einmal: fie war fo ziemlich weiß, und 
langhalfig genug um für die Tochter eines Schwans 
zu paffiren, Übrigens damals fchon ein altes Mütter 
chen, *0) nicht viel jünger als die alte Hekuba; wie 
es denn auch nicht anders feyn Eonnte, da fie vom 
Thefeus in ihrer Jugend entführt worden war, und 
zu Aphidnaͤ mit ibm gelebt hatte, Mun war aber 
Theſeus ein Zeitgenoffe des Herkules, und hatte Tros 
ja fhon zum erftenmal erobert, da unfere damalige 
Väter faum gebohren waren; denn ich hab’ es aus 
meines Waters eigenem Munde, er erinnere fich den 
Herkules als ein Knabe gefehen zu haben, 

Micyllus. Aber wie ftand eg mit dem Achil- 
les? War er wirklich ein fo herrlicher Mann wie er 
beſcheleben wird, oder iſt das auch ein Maͤhrchen? 


Der 


26) Na Baylens Aus⸗ aigſtens funfzig Jahre alt, 

rechnung war Helena (wenn wie ſie vom Paris entfuͤhrt 
alles was man von ihren ju⸗ wurde. Dict. Hifl, et Crit. 
gendlichen Abentheuern erzähle Tom, 2. Art. Helene. | 
feine Richtigkeit hätte) we— RER He A 
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: Der Hahn. Mit dem bin. ich nie zuſammen · 


gekommen, Micyll. Ueberhaupt weiß ich wenig von 
dem mas bey den Griechen vorgieng, da ich von der 
feindlichen Parthey war. Wenigftens hat es mich 
eben nicht viel Mühe gefofter, mit feinem Freunde 
Patroklus fertig zu werden, Ich durchftach ihn mit 
dem Speere. — Fr 


Micyllus. Und bald darauf Menelaus dich 
mit einem mweit-Eleinern. ‘Doc genug davon! Alfe, 
wie du Pythagoras warf —? 


Der Hahn. Im Ganzen genommen war ic, 
die Wahrheit zu fagen, ein Sophift fo gut wie bie 
‚andern, Indeſſen hatte ich doch eine feine Erzie 
bung gehabt und war in den edeliten Wiffenfchaften 
nicht ungeübt. Ich that eine Reiſe nach Aegypten 
um mid) in: der Weisheit der dortigen Propheten un« 
terrichten zu laſſen; ich verfchaffte mir den Zutritt in 
das Innerſte ihrer Tempel, und ftudirte dort bie 
Schriften des Horus und der Iſis *). Von da 
Fam ich zu. Schiffe nach Italien, und brachte es bey 
den Griechen im obern Theile diefes Landes jo weit, 
daß fie mic) für einen Gott hielten, 


Micyllus. Ich Babe von dem allen gehört, 
und daß man geglaubt du habeſt nach deinem Tode 
wieder zu leben angefangen, und daß du ihnen ein» 
mal deinen Schenkel feben laffen, um zu zeigen daß 

er 
27) d. i. die diefen Göt: natürlich, ihre eigene Arbeit 


tern vor den Prieſtern zuge⸗ waren. 
ſchrieben wurden, aber, wie 


( 129 ) 


er von Golde ſey. *?) — Aber fage mir doch, me . 
dachteft du hin, da du das Geſetz aabft, ‚daß man 
Fein Sleifc und feine Bohnen effen follte? 

| "der Hahn. Trage nicht nach foldhen Din» 
gen, Micyll. * N ö 

Micyllus. Und warum nicht, Henning? 

‚Der Hahn. Weil ih mich ſchaͤme dir Bart 
ber die Wahrheit zu fagen. 

Micyllus. Ich ſehe nicht was du bich gegen 
einen Freund und Hausgenoſſen zu ſchaͤmen haͤtteſt; 
denn deinen Herrn möcht” ich mich nicht länger nennen, 

Der Dahn. Biel Gefcheides war nicht dar⸗ 
an. Aber ich fah daß ich Feine Wirfung auf den gros' 
fen Haufen thun mürde, mern fie nichts als gewoͤhn⸗ 
liche Dinge in meinen Gefegen fänden: je fremder 
hingegen meine Verordnungen Flängen, deſto auffer- 
ordentlicher würde ich felbit in ihren Augen feyn. Aus 
diefem Grunde bracht’ ich einige ſolche felrfante Dinge 
auf die Bahn, und machte aus ber Abfiht ein Ge⸗ 
heimnis, damit. man fidy die Köpfe darüber zerbräche, 
und der eine auf dies, der andere auf, jenes rieche, 
ohne e8 jemals errathen zu koͤnnen; tie e8 mit den 
undeutlihen Orakeln zu geben pflegt. FR 

Micyk 


28) Eigentlich ſoll Pytha⸗ chen hat eine ganze Wolke von 
goras feinen goldner Schen⸗ Zeugen und darunter fehr ehr⸗ 
fel dem in der yhilofisphifchen mwürdige Männer, zu Ge 
Mythologie der Gricchen fo währsmännern und Beten 
berühmten Scythen Voarix ger nern. 
zeigt haben. Auch dieſes Maͤhr⸗ 


Lucians Werke, 1. Th F— 3 


K 
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Micyllus. Höre du, ic) merfe bu haft mic) 


eben fo mohl zum Beften wie die Krotoniaten und 


 Metapontiner und Tarentiner, und andere, bie bie 


mit verfchloffenem Munde folgten, und die Füße mit 
großem Reſpect in deine Tritte ſetzten. —- Aber, mie 


du nun den Pythagoras wieder ablegteft, wen zogft 


du an?) | 
Der Hahn. Die berümte Miteferin Aſpaſia. 
Micyllus. Warum nicht gar! Pythagoras 


‚märe alſo auch einmal ein Frauenzinuner gewefen ? 


Und es war eine Zeit, wo du, Edelſter aller Go— 
ckelhaͤhne — ‚Eyer legteſt? du fehliefeft alſo, da du 
Aſpaſia warft, beym Perikles, und wurdeſt ſchwan-⸗ 
ger von ihm, und ſpannſt Wolle, und webteft, und 


- hielteft ein Gynaͤceum 3°) von huͤbſchen Mädchen ? 


| Der Hahn. Das alles that ich, aber nicht 
ich allein, fondern vor mir Tireſias und Caͤneus, des 
Elates Sohn 3"): was du alfo über mic) fpotteft, dag 


trift auch diefe. | 


29) Micyll zeigt durch dies 
fe fcherzhafte Wendung feiner 
Frage, daß ihm der Pytha— 


- gorifche Ausdruck einen Leib 


(wie ein Gewand der Seele) 
anziehen, deſſen ſich der 
Hahn oben bedient hatte, auf⸗ 
gefallen war. — 
30) Was die Tuͤrken und 
Araber Harem nennen. | 
31) Die griechifche Legen: 


de erzählt von dem Thebani- 


Micyl⸗ 


ſchen Propheten Tireſias, daß 
er (aus einer Urſache, die eben 
ſo ſeltſam als die Wirkung iſt) 
in gin Mädchen, und nach eis 
niger HZeit wieder in einen 
Mann verwandelt worden. ©. 
Apolwaor. III. c. 6. 8. 7. 
und dag XXVILffe der Tod: 
tengeſpraͤche. Die Gefchichte 
vom Caͤneus der zuvor als 
Mädchen Caͤnis hieß, erzähle 
Hygin im feiner 14ten Fabel. 


— 
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Micyllus. Unter uns, in welchem Stande 
gefiel dirs beſſer, wie du ſelbſt ein Mann warſt, oder 
wie dich Perikles careſſirte? 

Der Hahn. Du weiſt daß dem Tirefing die 
Antwort auf diefe Frage nicht wohl befam, 3°) 
| Micyllus. Wenn du mirs gleich nicht ſagen 

willſt, Euripides hat die Srage längjt entſchieden, da 
er ſagt: 
Lieber als einmal gu gebaͤhren wollt' ich dreymal 
in einer Feldſchlacht unter Waffen ſtehen. 3z3 

Der Dahn. Du wirſt in kurzem aus Erfah— 
rung wiſſen was Geburtsſchmerzen find; denn dag 
kann ich dir wohl fagen, daß auch du dereinft ein 
Weib werden wirft, und mehr als einmal ehe du den 
Kreis deiner Verwandlungen durchlaufen haben wirft, 

Micyllus. Daß du mir deiner Weiffaaung 
gehangen wäreft! Meynſt du denn alle Leute müffen 
‚Mitefier oder Samier feyn, 3%) Uebrigens hätteft du 
dir die Verwandlung immer erfparen können: denn 
man fpriche, du feneft auch als Pythagoras in deiner 
Jugend für den Tyrannen ziemlich oft Afpafıa ger 
weſen. 3) — ber was wurde nach der Gemalin 
des Perikles aus dir? "32 Der 


32) Juno beftrafte feine 
zu große  Aufrichtigfeit mie dem 
Verlufte des Geſichtes, — 
fogt die Legende, 

33) Wieden beym Euripi- 
des v. 250. 51. 

34) Weil Afpafia von Mir 
let und Pythagoras von Sa⸗ 
mos war. Lucian laͤßt den 
on bier, wie man ſieht, 


nik, Fleiß ein wenig Schuh- 


flifermäßig feherzen. 

35) Der Zürft, auf deffen 
Rechnung diechre nique fcan- 
daleufe diefe unartige - Anek⸗ 
dote ſetzte, war der — 
Polvkrater von Samos, 
deffen Zeit die Jugend des Die 
thagoras fiel, 


(132 ) 


Der Hahn. Krates, der Eynifer. 

Micyllus. O Kaftor und Pollur ! welch ein 
Sprung von einer galanten Frau zu einem Philo— 
fopben ! 

Der Hahn. Zunaͤchſt nach dieſem wurde ich 
ein Koͤnig, dann ein Bettler, dann wieder ein perſi— 
ſcher Satrap; in der Folge ein Pferd, eine Dohle, 
ein Froſch und tauſenderley anderes; denn es waͤre 


zu langweilig das ganze Regiſter herzufagen. Dahn 


bin ich am öfterften geweſen; denn ich liebe diefe Le— 
bensart; und nachdem ich in dieſer Geftalt vielen an« 
dern, Königen und Privatperfonen, Armen und Rei— 
chen gedient habe, lebe ich nun endlich bey dir, und 
belache dich, wenn ich dich tagtäglich Über deine Ar- 
muth wehflagen, und die Meichen, aus Unwiffenbeit 
der Plagen von denen fie umfangen find, beneiden 
fehbe. Denn wenn bu die Sorgen diefer Seute kenn⸗ 
teſt, du wuͤrdeſt dich felbft auslachen, daß du fo eir« 
fältig feyn und glauben fonnteft, um ganz vollfon- 
. men und immer glüdlich zu feyn, brauche man nur 
viel Geld zu haben, 

Micyllus. Alſo, mein lieber Pythagoras, 
oder mit welchem Nahmen hörft du dich am liebften 
nennen, damit Feine Confufion daraus entftehe, wenn 
ich dich bald fo bald fü heiffe? — 

Der Hahn. Du fönnteft mich, ohne daß es 


etwas auf ſich hätte, Euphorbus oder Pythagoras, 


oder Afpafia oder Krateg nennen, denn ich bin alles 
das: indeffen wirft du doch am beften thun, wenn 
du mich das beiſſeſt was ich jetzt in deinen Augen 

bin 


* 
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bin, märe e8 auch nur um zu zeigen, daf du einen 
Vogel nicht verachtejt der fo viele Seelen im Leibe hat. 

Micyllus. Alſo, mein lieber Hahn, da du 
doch beynahe alle Lebensarten aug Erfahrung fenneft, 
fo fage mir aufrichtig, was du über Meichthum und 
Armuth und über die Vortbeile und Machtheile diefer 
beyden Zuftände denfft, damit ich fehe, ob. du recht. 
kaſt zu behaupten, daß ich, fo arm als ich bin, glüd- 
licher fey als wenn ich veich märe, 

Der Dahn. Derrachte alfo die Sade von 
dieſer Seite! Geſetzt es giebt Krieg, und man be 
. forget einen. feindlichen Einfall ing Laͤnd: das ficht dich 
wenig an; denn du haft nicht zu befürchten, daß fie. 
deine Felder vermüften, deine Gärten zertreten oder 
deine Weinberge ausreuten möchten: fondern fo wie 
du die Trompete höreft, (menn du fie anders zu hö- 
ren befommit) fiebft du dich blos um, wohin du dei— 
ne Perfon in Sicherheit bringen wolleſt. Die Rei— 
chen hingegen fürchten. nicht nur für fich felbft, fon- 
dern ängftigen fih aud), wenn fie von den Stadt⸗ 
mauern herab fehen, wie alles was fie auf ihren 
Landguͤtern hatten in die Nappufe geht. Muß Brand- 
ſchatzung bezahlt werden, fo ruft man fie allein da» 
zu; wird ein Ausfall gethan, fo find fie entweder als 
Heerführer oder doc, als Mitter der Gefahr zuerit 
ausgefeßt. Du hingegen hinter deinem aus Weiden- 
ruthen geflochtnen Schilde bijt eben fo leicht und hurs 
‚ tig, dich wenn's fehief geht, mit der Flucht zu retten, 
als fertig zum Siegesmahl, wenn dein Feldherr fein. 
Öffentliches Dankfeft begeht, Im Frieden find die 

33. groͤ⸗ 


— 
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gröften Vortheile wieder auf deiner Seite. Du, als 
ein gemeiner Bürger, fteioft in die Volksverſamm⸗ 
lung und tyrannifierft da die Meichen: fie hingegen 
jittern, und fürchten fich vor dir, und fuchen dic) 
durch Oratificagionen aus dem öffentlihen Schage 
bey guter $aune zu erhalten. Denn daß du Baͤder, 
Kampffpiele und Schaufpiele und was dergleichen ift 
zur Genüge habeft, dafuͤr läffeft du fie forgens du 
bingegen figeft ihnen immer auf der Haube, tadelft 
fie aufs ftrengfte, wenn fie dirg nicht recht machen, und 
fpielft, mit Einem Wort, den. Herrn mit ihnen, würa 
digeft fie oft Faum eines guten Wortes, oder regas 
lierft fie auch wohl / gar, wenn dirs beliebt, mit einem 
tüchtigen Hagel von Pflafterfteinen , und »configcierft 
ihr Vermögen. 9) Bey dem allen brauchft du die 
vor feinem ſykophantiſchen Advocaten bange feyn zu 
laffen; du firchteft nicht dafi ein Dieb dir ing Haus 
einbreche und dein Gol@ftehle; du bit der Befchmer- 
lichfeit Überhoben deine Rechnungen, zu durchgehen, 
beine Schulden einzutreiben, oder dich mit einem 
Spisbuben von Hausverwalter herum zu zanken. 
Frey von allen ſolchen Sorgen fertigit du des Tages 


deinen. Pantoffel, ftreichft deine fieen Obolen Ge— 
| winn 

36) Dieſes meiſterhafte Ge⸗ 
maͤhlde der Lage und Vorthei⸗ 
le eines gemeinen Buͤrgers in 
einer Demokratiſchen Republik 

jeint vorauszuſetzen, daß Lu— 
cian die Zeit dieſes Dialogs 
zwiſchen Michllus und ſeinem 
Hahn etliche Jahrhunderte fruͤ⸗ 
her als feine eigene, vorge— 


rüct haben mwolles denn uns 
ter den Kayſern führten die 
Griechen feine Kriege mehr 
mit einander, und das ge— 
meine Volk in den Städten 
hatte den Einfluß in ihre Ren 
gierung nicht mehr, den es eh⸗ 


"mals gehabt hatte. | 


winn ein, und gebft, wenn der Abend kommt, ing 
Bad mwofern du Luft dazu haft, Faufit dir einen Her 
ring, oder ein’ paar Anfchoven und etliche Zwiebeln, 
'thuft dir damit was zu gute, und fingft aus voller 
Kehle dazu; kurz, lebft in deiner glüdlichen Armuth 
wie ein ächter Philoſoph, der viel” entbehren kann 
und über alles weg iſt. Dafuͤr biſt du aber auch ge— 
ſund und ſtark, und kannſt die Kaͤlte ausdauern: denn 
die abhaͤrtende Arbeit macht dich zu einem tuͤchtigen 
Kämpfer mit tauſend Dingen, die dem Weichling un⸗ 
beswingbar fcheinens Daher Eenneft du auch Feine 
von diefen verwidelten Krankheiten, die den Reichen 
nachftellen; und wenn dich ja einmal ein leichtes Fie- 
ber überfüllt, fo brauchft du feinen andern Arzt als 
dich felbft, curierft dich mit hungern ‚ und fäufft nach 
einem paar Tagen frifch und gefund davon; oder viels 
mehr dag Fieber läuft vor dir, wenn eg fi ht mie du 
ganze Humpen Ealtes Waffen trinkſt, und dich um 
die periodifchen Tage der Aerzte nicht fü viel befüm«- 
merft. Die Reichen hingegen, die beftändig durch 
ihre Unmäßigfeit geſchwaͤcht werden, wo ift wohl ein 
Uebel womit fie nicht behaftet wären? Podagra, Aus- 
zehrung, $ungenentzündungen und Wafferfucht find 
die natlırlichen Abkömmtlinge jener uͤppigen Gaftmale, 
Daher geht eg vielen unter ihnen wie dem Ikarus: 
wenn fie im beften fliegen und der Sonne recht nahe 
find, vergeffen fie daß ihr Stügelmerf nur von Wachs 
iſt, und ftürzen auf einmal, zuweilen mit großem 
Geprafel, ing Meer herab. Wer fich hingegen, mie 
Daͤdalus nicht gar zu hoch hinauf wagt, fondern der 

| 34 ‘ Erde 


\ 
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Erde nah genug bleibt, daß ſeine Flagel vom Meer 
waſſer angefprißt werden, der fliegt meiſten⸗ ſicher 
hinuͤber. 

Micyllus. So gefee und verftändige teute 

ſind freylich ſelten! 
Der Dahn. Daflır haben mir auch fo * 
Beyſpiele, was fuͤr ein armſeliges Ende es mit euern 
vermeynten Gluͤcklichen genommen hat; als, mit dem 
Kroſus, der, von den Perſern aller feiner Schringe 
federn berupft, feinen Feinden endlich" gar auf einem 
Scheiterhgufen zum Schaufpiel wurde; oder mit dem 
Dionyſius von Syrakus, der ſo lange den großen 
König.gefpielt. hatte, und, endlich doch in feinem As 
ter ‚zu Korinth den Schulmeiſter machen und die Kine 
der buchitabieren lernen mußte, 

Micyllus. A propos, mein lieber Hahn, weil 
du doch, deinem Vorgeben nah, auch König ger 
wefen bijt, wie haft du diefe Lebensart gefunden? 
Da muſt du doch volltommen glüdlich gewefen feyn, 
da du diefen Gipfel aller menfchlichen Wünfche er» 
reicht bateft? 

Der Hahn, Erinnere mich nicht daran, Mir 
cyll; ich war nie unglüdlicher als damals. Indem 
ich von auffen in aflen Stüden, wie du fagteft, bey« 
nahe den Göttern gleich fhien, trug ic) taufendfache 
Noth in. meinem Innern, 

Micyllus. Als zum Erempel? — Denn 
noch begreif' ich nichts deron, 
+. Der Hahn. Ich regierte Über ein fehr an 
Re und fruchebares sand, das an Volksmenge 

und 


1 
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und Schönheit der Städte wenig feines gleichen hatte, 
überdies von ſchiffbaren Fluͤſſen durchſtrömt "und 
an der Seeſeite mit guten Hafen verſehen war, Ich 
hatte ein zahlreiches Kriegsheer , eine vortrefliche Rei— 


terey, eine anfehnliche Flotte, einen glänzenden Hof, 


unfäglich viel baares Geld, eine ungeheure Menge 
verarbeiteten Goldeg, kurz, alles was zu einem Ks 


nige gehört war big‘ auf ben böchften Grad bey mir 


getrieben. Wenn ich mich öffenttich fehen lies ; ‚fiel 


das Volk zur Erde und ‚glaubte einen Gott zu fehen; 


alles mag ne konnte lief zufammeh um dieſer Gluck⸗ 
feligkeit theilhaftig "zur werden; viele beſtiegen ſogar 


die Dächer und maͤchten ſich mas Großes daraus, die 


Pferde vor meinem Wagen, mein Diadem, und al» 
le die mir vor.und nach ritten, genau: beſchreiben zu 
‚können. Ich hingegen, der am beſten wußte, wie 
viel Dinge mich innerlich drückten "und: quälten, ſah 


mich ſelbſt mit einer Art von Mitleiden an, und ver⸗ 


glich mich mit jenen berühmten Koloſſaliſchen Bildern 


eines Phivias, Myron und Prariteles, deren jede. 


von auffen ein herrlicher aus Elfenbein oder Gold - 


wunderſchön gearbeiteter, Jupiter oder Neptunus iſt, 
der in majeſtatiſcher Stellung den. Donnerkeil oder 
den mächtigen, Dreyzack in der Rechten hält: wenn 


man aber ing Inwendige hineinſchaut, ſieht man nichts 


als Queerhoͤlzer und Keile, und Naͤgel die ins Innere 
hineingetrieben ſind, und eine Menge Balken und 


Hebel, und Pech mit Leimen vermiſcht, 37) kurz, 
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37) 34) weiß nicht warum , die gelchrren Ausieger Lucians 
dieſe 


d 


C 138) 


einen geftaltlofen haͤßlichen Anblick; von den Mäu- 


- 


fen und Matten nichts zu gedenken, die oft zu gan« 
zen Haushaltungen darin niſten und ihr Wefen haben. 

J Micyllus. Deine Vergleichung paßt in als 
lem, was von auſſen in die Augen faͤllt, vortreflich: 


“aber die Naͤgel und Queerhoͤlzer und den Leim und 


— 


- alle dag häfliche Zeug, das die Fönigliche Würde von, 


innen verunftaltet, bijt du mir noch ſchuldig. er 
Der Dahn. O DO Mein guter_ Micyll, deffen 
ift foviel, daß ich nicht weiß wo ich anfangen foll — 
unaufbörliche. Furcht, Gemwiffensbiffe, Argmohn, 
Haß und Nachftellungen von Seiten derer, die dem, 


Füuͤrſten am nächiten find; um alles deffen willen 


diefe Stelle unerlaͤutert gelaf- 
ſen haben, da ſie doch auffal- 
lend genug iſt, um einiger 
Erklaͤrung zu beduͤrfen. Nach 
vieler Muͤhe in irgend einem 
alten oder neuen Autor etwas 
aufzutreiben das mir einiges 
Licht über diefe Sache geben 


Fönnte, finde ich nichts als die - 
Beſchreibung, die Paufanias 


(in Elisc. c. XI.) ‚von der 
Statue und den Throne des 


fupiter zu Olympia macht, 


woraus man einigermaßen be- 

reiffen kann, mie Diefer er: 
kaunliche Koloß, der mit fei- 
nem Throne und allen zugehö- 
rigen Bildern die ganze Tiefe 
des Tempels, vom Boden bis 
zurDede, ausfüllte eine Maf- 
fe augmachte, welche allıg des 
inwendige Cparrwerfs, und’ 


we⸗ 
nig 


alles des Pechs und Leims, 
wovon Lucian ſpricht, ſehr 
vonnoͤthen hatte, um gehörig 
Ben und allen 

nfechtungen der Zeit Troy 
bieten. zu koͤnnen. Man wird 
fich dies um fo leichter vor- 
ftellen fönnen , wenn man er» 
wägt, daß der Koloß, der 
Thron, und alle damit in 
Ein Ganzes verbundene Bil⸗ 
der meiftens aus lauter Gtü- 
cken. zufammengefest, und mit 
dem Elfenbein und Gold, wor- 
aus fie zu beſtehen fchienen, 
nur überzogen und deco: 
tiert, inwendig aber hohl wa⸗ 
ren, und alfo für die Warten 
und Mäufe, womit fie Lu— 
cian bevölfert, Raum genug 
hatten. 


; ee GE : 7° Dep — 
nig Schlaf, und auch dies wenige nicht ruhig, ſon⸗ 
dern von ängftlichen Träumen, verworrenen Gedan⸗ 
fen und forgenvolfen Blicken in die Zukunft unterbros ⸗ 
brachen: bey Tage fein ruhiger Augenblid vor Cabir 
netsgefchäften, Audienzen, Juſtizpflege, Mufterung, 
oder Anführung der Kriegsvölfer, Unterbandlungen; 
Staatsrechnungen, u. ſ. w. — kurz, du fannit die 
kein geplagteres Weſen dencken als einen Menſchen 
der immer für Alles Augen haben ſoll, immer tauſend 
Gefchäfte auf einmal abzumachen bat, und über al» 
lem dem nicht einmal auf feinem Bette zu einiger Ru⸗ 
he und Erquidung fommen kann, Denn indeffen fo. 
viele taufend Achäer insgefamt ſich den Schlaf wohl 
belieben laffen , ift der Atride Agamemnon der einzige 

Dem fich der ſuͤſſe Schlummer nicht maht, weil taufend 
J Gedanken, er 

über einander gewaͤlzt in feiner Seele fich drängen. 38) 
Dazu Eommen dann noch die häuslichen Verdries⸗ 
lichteiten! — den Kroͤſus plagt fein ftummer Sohn, 
den Artaxerxes die Empörung feines Bruders Eyrus, 
den Dionyfius, wenn er feinen Schwager Dion mit 
einem vornehmen Syrakuſaner leiſe reden fieht, den 
großen Alerander wenn fein Parmeno gelobt wird N 
dem Perdiccag macht Ptofomäus das Leben fauer, dem 
Prolomäus Seleukus. 7) Doc es braucht dazu 
| niche 

38) Jlies X. 3.4 manns Händen, und er konn⸗ 

39) Herodot, Tenophon, te alfo vorausfegen, daß die 
und PlutarchsLebensbeſchrei⸗ hier bloß angedeuteten hiſto⸗ 


bungen waren um die Zeit rifchen Züge niemand unbe⸗ 
da Lucian ſchrieb, im jeder kannt ſeyen. 


Ca ) 
nicht immer fo ‘wichtige Urſachen. Ein zur Unzeit 
hbelfauniger Günftling, eine Maitreffe die einen an⸗ 
- dern freundlich. anſieht, eine Hof- Intrigue *), oder 
wert zwey oder vier Trabanten einander was ing Ohr 
gemurmelt haben, — fo etmas ift fchon genug St. 
Hobeit boͤſe Stunden zu machen. Aber das fchlimm- 
fte von allem: ift noch, feinen liebſten Freunden- und 
naͤchſten Blutsverwandten nicht. träuen zu dürfen, 
und immer in Furcht zu fehmeben, daß uns irgend 
ein Unheil von ihnen bevorſtehen fönnte; da man der 
Benfpiele fo viele hat, daß Könige von ihren. leiblie 
chen Söhnen oder von ihren vertrauteften Lieblingen 
Gift befommen haben, 
— Micyllus. Genug, genug! das ift abfcheuli- 
ches Zeug! ich mag nichts weiter hören. Wenn’s ſo 
iſt, will ich mich freylich lieber über meinen Leiſten 
herbuden und Miemen fchneiden, als aus göldnen 
Bechern Schierling und Wolfsmilcd auf meine eigene 
Gefundheit trinken, Das ärgite mas mir begegnen 
kann ift etwa, daß mir der Schufterfneiff ein wenig 
augweicht und mir in den Finger führt; die Könige 
hingegen find, wie du fagft, fogar an ihren herrlichen 
Zafeln nie des Lebens fiher, und ſchweben immer in 
taufend Aengften und Nöthen. Und wenn fie dann 
fallen, fo geht es ihnen gerade wie den tragifchen 
Schauſpielern, die fih eine Zeitlang als Cekrops 
oder 


40) Nach dem Gtriechifchen Die Rede ift aber gleichwohf 
eigentlich: ,‚‚mwenn verlautet, nur von einem bloßen Ges 
daß gewiffe (Großen des rüchte oder Verdacht. | 
Reichs) fich empören würden.’ 


— 


C141) 


oder Siſyphus oder Telephus, mit ihren Diademen 
und Schwertern mit elfenbeinernen Griffen, in die 
Luft flatternden Helmbüfchen und goldgeſtickten Feld— 
herrnroͤcken gewaltig breit machen; wenn aber, wie nicht 
felten begegnet, einer von ihnen aus Unachtſamkeit 
einen Fehltritt thut, und mitten aus der Scene hin- 
unterpurzelt #), giebts ein allgemeines Gelächter uns 
ter den Zufchauern, wenn: die Larve ſamt dem Dias. 
dem in Stüden zerbrochen und der arme Cekrops 
mit blutigem Kopfe daliegt und die Beine empor ſtreckt, 
daß alle die Haderlumpen, womit ſeine goldnen Halb⸗ 
ftiefel ausgeſtopft find um an feinen. Fuß zu paſſen, 
zum DBorfchein Eommen. Du fiebft, mein lieber 
Hahn, daß du mich auch Sleichniffe machen gelehre 
baft. — Das Königshandmwerk wäre alſo, deinem 


Berichte nach , feines von den Beften: Aber, 


’ 


41) ch: ziche die Les re 
xeveuparysaz der gewoͤhnli⸗ 
«en vor. Diefe Stelle kann 
ohne eine exacte Vorſtellung 
von der Struftur der Scene 
in den Theatern der Altern 
(wozu ung das 19ten Capitel 
im gten Buche von Pollur 
Onomaſtikon wenig verhelfen 
kann, nicht recht deutlich ges 
macht worden. Soviel ift in- 


defien aus Lucians eignen 


Morten flar, daß ein tragi: 
ſcher Schaufpieler, wenn er 
fih vergaß, zu weit heraus: 
treten und vor den Augen der 
Zufchauer vom Profcennio (Wels 


cher bey. den Griechen zehn - 


wie 
du 


Fuß hoch war, und alſy hoch 
genug herabſtuͤrzen konnte, ums 
ein Loch in den Kopf zu fallen, 
und ſich den Zuſchauern auf 
einmal in einer ſehr armen Ge⸗ 
ſtalt zu exhibieren; ein Zufall, 
der, bey einem einzigen Schritt 
zuviel, um ſo leichter begeg— 
nen konnte, da ein ſolcher Ac⸗ 
teur in ſeiner koloſſaliſchen 
Verkleidung, in feinem fchlep- 
penden Talar, feinen hohen 
Korhurnen und feiner unge 
heuern Karve, feine eigene flci- 
ne Yerfon nur fehr unbequem 
regieren, und nicht fehen fonns 
te was vor feinen Züffen war. 


( 12 ) 


du Pferd, Hund, Fifch oder Froſch marft, wie ber 
fandeft du. dich ben dieſen Lebensarten? 

Der Hahn. Da kommt du auf ein Cavis 
tel das ung diesmal zu weit führen würde, Indeſſen läuft 
doc) alles darauf hinaus, daß ich die fchlechtefte vier 
fer Eriftengen noch immer viel weniger unluftig und 
mübfelig gefunden habe als das, menfchliche Leben ; 
"und dies darum, weit fich die Thiere in den Schran- 
den ikrer hatasiiherhZriebe und Bebürfniffe ‚halten: 
denn niemals ift unter den Pferden ein Zollpachter, 
unter den Fröfchen ein Rabuliſt, ein Sophiſt unter 
den Dolen, ein Koch unter den Müden, noch ein 
— Ganymed unter dem Hahnengeſchlechte geieben 
worden, 

Micyllus. Nun, das mag alles f ſeyn 
wie du ſagſt. Und dennoch ſchaͤm' ich mich nicht, die 
zu befennen wie mirs ums Herz iſt. Ich kann mir 
die Begierde reich zu werden, die fich von Kindheit 
an in mir regte, nod) immer nicht aug dem $eibe fchaf 
fen, Immer fteht mein Traum noch vor mir und 
täße mir all das viele Gold in die Augen fpielen. 
Beſonders ärgert mich der verdammte Simon, ber 
auf einmal zu einem fo großen Vermögen gekommen 
ift, und ſichs nun fo wohl feyn laͤßt! 

Der Hahn. Bon diefer Krankheit mil ich 
dich curieren, Mieyll, und, weil esnoch Mache ift, 
fo ſteh auf und folge mir. Ich will dich zu diefem 
nehmlichen Simon und noch in einiger andern reichen 
Leute Häufer führen, damit du mit eigenen Augen 


ſeheſt wie es mit ihnen fteht, | 
Mieyl⸗ 


— 


* 


(13) 

Micyllus. Wie ift dag möglich, da um diefe 
Zeit alle Thuͤren verfchloffen find? Oder gedentft du 
etwa in die KHäufer einzubrechen ? 

"Der Hahn. - Das nicht; fondern Merkur, 
dem ich geheiligt bin, hat mir die befondere Gabe ge 
geben, daß, wenn einer die längfte Feder in meinem 
Schmeife, die ihrer Dünne wegen gebogen ift , 

Maichyllus. Deren find ‚aber zwey, 
Hahn — 

Der Hahn. Die auf der rechten Seite alfo, 
wenn ich mir diefe von jemanden mit meinem — 
Willen ausziehen laſſe, fo kann er damit jede verfchlof« 
fene Thür öffnen und alles fehen ohne daß er ſelbſt 
geſehen wird, *) 

Micyhllus. Das ließ ich mir — nie ein⸗ 
fallen, Meifter Henning, daß du auch hexen koͤnn— 
tet. Wenn du mir diefe Feder nur ein einzigesmal 
leihen willſt, ſo ſollſt du gar bald alles was Simon 


guter 


42) Wie abſurd dieſe Wun⸗ 
dergabe der laͤngſten Schwanz⸗ 
feder unſers Hahns auch ſeyn 
mag, fo war ſie es doch nicht 
mehr als tauſend Wunderdin⸗ 
ge, womit ſich damals die 
Secten-Philoſophen ſchon zu 
tragen pflegien, wie wir in 
dem folgenden Dialog fehen 
werden. - Lucien mockiert fich 
in mekrern feiner Stüde da; 


„ durch über diefe Tetatologen, 


daß er es ihnen in ihrer eige- 
nen Manier zuvorthut. Le: 
brigens ſehen wir hiep die 


hat 


Duelle, moraus der Spani⸗ 


fche Urheber des von Le Sas 
ge nachgeahmten Diable Loi- 
teux den erſten Gedanken ſei⸗ 
ner Erfindung gefchöpft zu ha⸗ 
ben jcheint; denn feine Vers 
befierung muß uns nicht irre 
machen. Daß er feinen Teu⸗ 
fel in aller Stille die Daͤcher 
aufdecken laͤßt war bey mo— 
dernen Haͤuſern frenlich beque—⸗ 
mer, als eine Hahnenfeder die 
ſtatt eines Zauberſchluͤſſels 
dient. 


ca) 


hat zu uns herliber fpazieren fehen, und er wird wie- 
- der Schuhfolen fliden wie fonft. 

Der Hahn. Mein, dag geht nicht. an! Mer- 
fur hat mir augdrlielich eingefchärft, daß ich, wenn 
einer mit meiner Feder fo etwas unternehmen wollte, : 
fogleich kraͤhen, und alſo machen muß daß er auf der 
That ertappt wird. 

Miecyllus. Das iſt mir kaum glaublich, daß 
Merkur, der doch ſelbſt ein Dieb iſt, andern Die— 
ben fo mißgunſtig ſeyn ſollte. Doch, laß ung immer 
gehen I; Ich verſpreche dir, ich will fein Gold anruͤh⸗ 
ren — wenn ich kann. i 

Der Hahn. So ziehe mie vorher die Fe⸗ 
der aus — Wie? mas mahft du: da? du rupfit 
mir ja alle beyde aus? 

Micyllus. Es ift nur der Sicherheit megen, 
"und, damit dit weniger verunftaltet werdet, und nicht 
auf der einen Seite des Schweifs hinfen muſ eſt. 

Der Hahn. Es mag darum ſeyn! — Zu— 
wem wollen wir num zuerſt? Zu Simon, ober ir— 
gend einem andern folchen Geldſack? | 

Micyllus. Zum Simon, der aus dem 
zweyſylbigen, der er vorher war, feit dem er reich 
' geworden ift, mit Gewalt vierfylbig ſeyn will, — 

Hier ift feine Thtlr — Was ift num zu thun? 
| Der Hahn. DBerlibre das Schloß mit der 
Fever! | 
Mienllus. O Herkules! die Thuͤr gebt auf 
als ob fie mit einem Schlüffel Rn würde, 


Der 


⸗ 


immer was im Stalle zu thun, wiewohl er ſonſt ein 


ra 
: Der Hahn. ° Mur, zu! = du ihn dort 


auff igen und redinens.. 


Micyllus. ch ſeh ihn Em Jupiter neben 
einet matten duͤrſtenden Lampe ſitzen — Warum 


ſo blaß und ausgetrocknet? — die. Sorgen. müfen 


ihn aufzehren; —— er krank ſey, hab ich nie 
— 
Der Hahn.  Horche auf:das was er mit fich 
felber fpeicht ; es wird dir icht in der Sache geben, 

| Simon. der allein zu feyn glaube „mir fich ſelbſt. Die 
Siebzig taufend Thaler wären alſo ficher unter meinem 
Derte vergraben; denn ich. bin. gewiß daß mich das 
mals niemand ‚gefeben hat, Aber die. fechzehn tau= 


fend, fürchte ich, bat. mic) der Stalllneht Sofplus 


unter der Krippe verbergen ſehen. Der Kerl hat’ jege 


nachlaͤßiger fauler Schlingel. war. Vermuthlich has 
ben ſie mir fchon weit. mehr geftoblen als das: derin 
woher hätte fonft Tibius #) geftern das große. Stück 
Poͤkelſiſch zum Machteffen bergenommen? Gie fügten 


ſogar, er hätte feinem Weib einen Obrenring für fünf 


baare Drachmen gekauft, Das gottlofe Volk bringt 
mid? hrmen Mann. noch um Habe -und Guth! — 
Meine vielen Becher und Trintfchalen find. auch: nicht 
fiber genug: verwahrt. Ich. fürchte. immer, fie. bres 
chen mir:einmal ein. och in die Mauer, und. nehmen 
alles auf einmal, Sch habe viele Feinde. und Neider; 
befonderg traue ich dem Machbar Micyllus nicht. ı < 
| | 7 
43) Ein andrer von feinen Sclaven. 
Luxians Werke, 1. Ch. K 


( 146 ): 


Mieyllus. leiſe. Zum Jupiter, ich bin wohl 
deinegaleichen, und ‚sehe mit deiner. Schüffel unterm 
Arm davon, ” 

Der Hahn. Exit dos! er: könnte fonft | 
merken daß jemand da ifn Ä 
Simon. Das: Befie- wird * ich ſchlafe 
gar nicht mehr. Ich will aufftehen und die Hunde 
im ganzen Haufe thun. Er ſibßt an eine Bildfäute. Wer 
ift hier? ba! du Mauerbrecher, ertapp' ich dich} 
Er packt die Bildfänle und wird feines Serthums gewahr. Nun, 
weil du nur von Stein biſt, ſo hat es nichts zu far 
gen. — Ich will doch das Gold wieder ausgraben 
und zählen; ich koͤnnte mich neulich verzähle haben, 
Er gräbt das Gold unter- feinem Bette auf und zähle ei . Da 
bat fc ja fchon wieder was geregt, ganz nahe bey 
mir! Bey Gore! ich werbe- ordentlich belagert! Es 
ift eine allgemeine Verſchwoͤrung gegen mich, — Wo 
uiſt mein Dolh? — Wenn ich einen erwiſche! — 

Mun, wieder in deine Nuheftätte, liebes Goldkluͤmpchen! 

Der Dahn. Da ſiehſt du nun, Micyll, was 
es mit diefem Simon if, Nun zu einem — 
ſo weit das Bißchen Nacht noch reicht! 

Micyllus. O des unſeligen Menſchen! Was 
der für ein Leben hat! Auf diefen Fuß möge mein aͤrg⸗ 
fter Feind reich werden! — Ich will ihm nur noch 
einen Badenftreih geben, und. dann weiter!  - ©: « 
| Simon. He! Wer hat mich gefehlagen ? — 
O weh! es mungen Raͤuber im Hauſe ſeyn — ich 
werde beſtohlen! 


Mieyl⸗ 


- (a7 ) 


Michyllus. im Wessehen. Keule du und wa—⸗ 
che bis du fo gelb wirft wie dein Gold und damit zur 
fammenfchmißzeft ! — Wir wollen jegt. dem Wuche - 


rer Gniphon einen Beſuch geben, der nicht weit von . 


bier zu Haufe iſt. 

Der Hahn. Die Thuͤr ift offen. Auch den, 
wie du fieheft, laſſen feine Sorgen nicht fchlafen. 
Da fitst er und. berechnet an feinen fchäbichten krum⸗ 
men Fingern ,. wie viel pro Cent er morgen zu gewin⸗ 
nen hofft, unwiffend in wie kurzer Zeit er alle feine 
Geldſaͤcke verläffen, und’ eine Motte, Schnede oder 
- liege werden muß. Ä 

Micyllus. Wie elend der Mann ausfieht! 
der Narr, der jet fchon wenig beffer als eine Motte 
‚oder Schnede lebe! Auch der ift vor lauter. Rechnen 
zum bloßen Gerippe abgeſchwunden. — Fort! zu eis 
nem andern ! 

Der Hahn. Zum Eufrates, wenn bir 
eecht if. — Siehe, auch diefe Thür oͤfnet fich 
uns; Laß ung hineingeben! 

Micyllus. mit einem Seufier. Das alles war 
vor Eurem mein! — *) 

Der Hahn. Wie? träumft du, nach als 
lem was du gefeben haft, noch immer von eich 
thum? — Siehſt du bier den Eufrates, — mit eis 
nem feiner Sclaven — Ein Mann von feinen 


Jahren! 
82 - Mil 


44) Wieviel Menfchenfennt- gen Ruͤckfall des Micyllus. 
nis llegt in diefem beſtaͤndi⸗ | 


as) 


Miecyllus. Zum Jupiter, das iſt zu arg! 
das iſt nicht menſchlich! — und dort in jenem Win⸗ 
kel ſeine Gemalin — in den Armen. des Kochs! *) 

Der Hahn. Wollteſt du nun, um alle Reich ⸗ 
thuͤmer des Eufrates, auch folder Sitten. Erbe feyn? 

Micyllus. Lieber verhungern als in einer 

ſo fehändlichen Haut fteden! : Hohle der Henker fein 
Gold. und feine Gaftmähler! Lieber ſeyen zwey Obo⸗ 
fen. mein ganzer Reichthum, als daß. mir, meine 
Hausenehte— 000. — | 
Der Hahn. Nun ,mieder nad Haufe, Mis 
eyll! der Tag ift im Anbruch — ein andermal follft 
du noch mehr ſehen! | 
1. 45)..€8 verſteht ſich daß ‚nach Ariftophanifcher Manier, 
diefes Nachtſtuͤck im Original, fehr ſtark beleuchten iſt. 
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BEE ee 6 Ha 
Der Lügenfreund 
ge ‚oder ER | j - 2 


der Unglaubige, 


Thychiades und; Philofles 


’ Be 6 


NT 


a 


Rent du mir fagen,, Philokles, was doch wohl in 
N aller Welt die Urſache ſeyn mag, warum die 
meiften Menſchen fo große Liebhaber vom luͤgen find, 


daß fie ſich nicht nür ſelbſt ein 


Der Lügenfreund.: Der 


Hauptinhalt dieſes fehr unters 


. haltenden Stüdes ift die Er- 
zählung, welche Lucian, un: 


ter dem Namen Tychiades, ſei⸗ 
nem Freunde, von einer Un— 


terredung macht, die bey dem 
Krankenbette eines vornehmen 
Athenienſers, uͤber Wunder⸗ 
glauben, Magie, Geiſterſehe⸗ 


rey und. dergleichen vorgefal⸗ 


en. Vor etwa 25. Fahren, 


brauchte-man fich nur in das 


Zimmer „irgend, ‚eines. alten 


ſchwachtoͤpfigen Grafen oder, 


Heren in Schwaben, Bayern, 
oder Defterreich zu denken, — 
ſtatt der fogenannten Philofo- 


Bergnügen daraus mas 


phen Jon, Dinomachus,. 


Kleodemus, Arignotus, ei⸗ 
nen bocksbaͤrtigen Kaplıziner, 
einen wohlbeleibten Pramon- 
firatenfer, oder ftarfcolorir- 
ten Bernhardiner , einen ha⸗ 
gern, habichisnafigen Jefuiten, - 
und allenfalls. noch einen derbe 
glaubigen Karmelicer um ihm 
berumzufegen, und fie aus Ver⸗ | 
anlaſſung ‚einiger . Millionen 
Teufel, Die unlängft „von, ins, 
gend einer mondfüchtigen Baus. 
erdirne abgerrieben worden, in 
ein Gefpräch Über dergleichen, 
erbauliche Dinge, gerathen zu 
laſſen, um ein.herrliches. Ges 
genftüc zu diefem. Lucianifchen, 

Gemaͤhlde 


6 


‘ 


ers), 


chen, unglaubliche Geſchichten zu erzählen... ſondern 


auch lauter Ohr werden, wenn Andere dergleichen 
Zeug zu Markte bringen. | 
Philokles. Es giebt * Falle wo ſich die 


Maenſchen in. Ruͤckſicht ihres we zum &ügen ge⸗ 


‚nöthiat finden. 

Thchiades. Von dieſen ſoll * jetzt die Re—⸗ 
de nicht ſeyn. In ſolchen Faͤllen iſt die Unwahrheit 
verzeyhlich, ja zuweilen ſogar lobenswlrdigz zum 
Exempel, wenn man im Kriege den Feind durch 
eine falſche Nachricht hintergeht, oder ſich durch die⸗ 
ſes Hausmittel aus irgend einer großen Gefahr zu zie⸗ 
ben weiß, wie Ulyſſes oft gethan hat 

Seine eigene Seele und feine Gefährten fu seiten, 


Aber ich rede von denen, mein Befter, die ohne den: 
mindeften fichtlichen Mugen die füge der Wahrheit 
vorziehen, und fich ein befonderes DBergnügen, ja 


eine Art von Gefchäfte aus dem Luͤgen machen, mie 


wohl ſich De keine Urſache angeben läßt, 
die 


—*8* zu haben. Aber ſeit 
dieſer Zeit haben ſich die Um⸗ 
ſtaͤnde ſehr geaͤndert; man 
kann ſich nun mitten unter 
lauter Proteſtanten in das 
Zimmer des Eukrates verſetzt 
ſehen; und die Geiſterſeher, 
Zauberer, Myſtagogen, Her: 
mesſchuͤler, Magnetiſirer, De⸗ 


ſorganiſirer und Exaltirer der 


menfchlichen Natur, kurz alle 
Arten von Adepten und Wun⸗ 
dermaͤnnern, ſpielen m unter al⸗ 


lerley Geftalten u Rahmen: 
eine fo große Rolle gegen das 
Ende unfers Jahrhunderts, 
daß die Fon und ÜEufrates 
und Dinomachus u.f. wm. wenn 
fie wiederfommen fönnten, ſich 
genoͤthigt ſehen wuͤrden, die 
großen Vorzuͤge der Neuern 
vor den Alten, und unſrer 
aufgeklaͤrten Zeiten vor dem 
Jahrhundert der Antonine 
auch in dieſem Stuͤcke demüs 
thig einzugeſtehen. 


gıı) 


die fie dazu noͤthigte. Sie müffen doch irgend etwas 
dabey zu gewinnen. glauben, und das iſt es eben was 
ich gerne wiffen möchte, 

Philokles. Du kenneſt alfo, wie eg feheine, 
folche, feute, denen diefe Liebe zur Unwahrheit gleiche 
fam a. ift? 

Tychiades. Und ihrer fehr viele! f 

Philokles. So weiß ich keine andere Urfache 
davon anzugeben als ipren Unverftand ; ‚denn an Vers 
ſtande muß es doch wohl demjenigen maͤchtig —— 
der das Schlimmſte dem Beſten vorzieht. 
Tochiades. Auch das iſt es nicht. Denn ich 
wollte dir viele geſcheide, ja ſogar ihres Verſtandes 
wegen bewunderte Perſonen zeigen können, die, weiß 
der Himmel wie! mit: diefer Krankheit behaftet und 
folhe Luͤgenfreunde find, daß es mich oft in der 
Seele ſchmerzt, Männer, die in allen andern Stür 
den unter die Beften gehören, eine ſolche Freude dar- 
an haben, zu fehen, fich felbft und andere zu betrü- 
gen. Und zwar, wag jene alte Gefchichtfchreiber be— 
trift, den Herodot und den Ktefiad von Knidos *), 
und, noch vor ihnen, Die Dichter und den. großen 
Sänger Homer felbft, fo muft. du beffer wiffen als 
ich, daß diefe berühmten Männer ihre Lügen fogar - 
‚aufgefchrieben, und alfo nicht nur ihre gleichzeitigen 

84 Zu⸗ 


2) Beyde werden in der gen betrift, Kteſias vor dem 
Satyre über die luͤgenhaften Homeriſtrenden Herodot noch 
Geſchichtſchreiber, oder der fos viel voraus hat, und es dem 
genannten wahren Geſchichte Dichter felbft, beynahe zuvor 
‚noch. fehärfer deswegen ge⸗ thut. . 

züchtigt, wiewohl was das Laͤ⸗ 
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Zuhbrer damit betrogen, fonbern ‘fie dürch den Reiz 
ihres ſchoͤnen Styls und die Muſik ihrer Verſe big 
auf uns fortgepflanzt haben. Ich geſtehe daß ich mich 
oft in ihre Seele ſchaͤne, wenn ſie uns die Wer; 
ſtuͤmmelung des Uranus, die Bande des Pro— 
metheus, die Empörung der Giganten, und 
die ganze Tragödie der Unterirdifchen Melt mie 
allen Umftänden vorerzäßlen, und wie Jupiter aus 
- Liebe den Stier oder Schwan geſpielt, oder mie diefe 
und jene aus einem Mädchen in einen Vogel 'oder in 
eine Bärin verwandelt worden; ‘nichts von ihren Sir 
gelpferden, Chimaͤren, Gorgonen, Cyklopen und 
andere dergleichen unglaublichen Wundermährchen zu 
ſagen, die zu nichts taugen als Fleine Kinder, die 
fih noch vor dem Popanz und der Nachtdrude fuͤrch⸗ 
ten, zu beluftigen. Doch, den Dichtern "möchten 
ihre $ligen immer Bingeben: aber daß ganze Republi— 
fen und Volker, von Staats wegen, und gleich 
ſam aus patrivtifcher Schuldigfeit lägen, ift daß 
nicht lächerlich ? Wenn die Siretenfer fich nicht fchäs 
men den Neifenden Jupiters Grab 3) zu zeigen : oder 
wenn uns die Athenienfer mit großem Ernſte ver 
fichern, ihr Erichthonius ſey aus det Erde hervorgekre⸗ 
chen, und die erften Menfchen wären wie die Pilfen, aus 
— — dem 


3) Hätten die Kretenſer te. gleichwohl das Grab def- 
aufrichtig gefagt, es fen das felben Gottes feyn, dem fie 
‚Grab einer ihrer uralten Koͤ- opferten, den ſie als den Vaͤ— 
nige, der Jupiter geheiffen ha> ter und König der Götter und 
be, ſo wäre nichts dagegen Menſchen anbeteten: dies war 
einzuwenden geweſen: "aber lächerlich, oder vielmehr was 
das Grab, das fie zeigten, foll- noch ärgere. ve 


| | — — | 

den atäfe eh Boden aufgefchoffen + "Fhrit "man Babe 
wohl ernſthafter bleiben , als wenm ins die Theßaner 
von, ich weiß nicht welchen Sparten’ ſyrechen) die aus 
geſaͤeten Drachenzähnen *) aufgegaͤngen ſeyn ſollen ? 
Und gleichwohl/ wenn jemand ſolches llacherliches Zeug | 
fich nicht für Wahrheit aufbinden laſſen will, ſondern 


zu verſtehen giebt, man eh ein — GERN um 
au rare 


kadien ** fen den —* ehe h u 
gen zu helfen, oder dafs die ſchone Orichhia vom Nord⸗ 
wind entfuͤhrt und durch ihn Mucter der geflügelten 
Zwillinge, Zetes und Kalais, worden’ fen: fo mtifl 
man N ch gefallen fer bey ſolchen Luten für einen 

Ba SP EE unver⸗ 


4); Dvid erzähle diefe Sa: 


ge in der ıften Fabel des 


IlIren B. feiner Verwandlun— 
gen. Ein’ Drache hatte die 
Gefährten des Phoͤniziſchen 
Abenteurers Kadmus, in der 
Gegend wo er hernach Theben 
erbaute, aufgefreſſen, da ſie 
eine Waſſerſtelle ſuchten. Kad⸗ 


mus raͤchte ihren Tod an dem 


Drachen, und da er deſſen 
Zähne auf Anrarhen der Mis 
nerva in die. Erde fäere, Sie— 
he! da ſprangen eben r viele 
bis zu den Zähnen beiwafnete 
Männer hervor, die ſoglelch 
mit ihren Schlachtfhwerdsern 
über einander herfielen, und 
nicht cher 7 bis ihre 
ganze Anzahl auf fünfe zufant- 
mengefchmoljen war, denen 


Mineroa ki weiſen Gedan⸗ 
fen einfloͤßte, Friede mit ein— 
ander zu machen, und die 
Stifter der fünf aͤlteſten Ge 
fhlechter von Thebaͤ zu wer- 
den. Das Währe an diefer 
und allen andern Legenden 
der heidniſchen Griechen war 
eben. fo leicht vom erdichteten 
abzuſcheiden als an denjeni— 
gen, womit ſich in der Folge 
die Griechiſche und Lateiniſche 
Chriſtenheit fo vielſe Jahrhun⸗ 
derte lang gerragen hat und 
zum Theil noch" ttaͤgt aber 
der droße Haufe hielt, feft am 
Buchſtaben; und wo iſt dag 
Volk’ in der Welt, das in 
diefem Stuͤcke Urſache habe, 

des andern zu ſpotten? 
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unvernünftigen und gottlofen Menfchen zu paffieren, 
der fo weltfundige und unläugbare Thatfachen 
nicht glauben wolle. So groß iſt die Macht der Lüge 
über den gemeinen Menfchenverftand ! 
Philokles. Bey allem dem, Tychiades, kann 
ſowohl den Dichtern als den Nepublifen hierin billig 
etwas zu gut gehalten werden: .jenen, ‚weil ihnen 
daran gelegen ift ihren ‚Zuhörern, für welche dag 
Wunderbare einen fo: großen Reiz hat,. ihre. Werke 
‚fo angenehm als möglich zu machen; den Athenienfern 
und Thebanern , und. allen übrigen die ſich in. ähnlis 
chem Falle befinden , weil fie.durch dergleihen Wun—⸗ 
dergefchichten ihrem Vaterlande deſto mehr Glanz un® 
Anfehen zu verfhaffen glauben. : Meberdies, wenn 
man alle diefe alte Fabeln aus Griechenland verban- 
nen wollte, würden die wackern $eute, die davon le— 
ben daß fie den Reiſenden dte Merkwürdigkeiten ihres 
Drtes zeigen, Hungers fterben müffen, da die Frem— 
ven bloße Wahrheit nicht einmal umfonft anhören 
mögen. Uber, wenn eg $eute gäbe, die ohne irgend 
einen folhen Beweggrund ihre Freude daran. hätten, 
Luͤgen als gefchebene Dinge zu erzählen, Die. wären- 
unftreitig im hoͤchſten Grade belachenswertb, °) 
0 Typ 


5) die Rügenfreunde, mit 
denen es Rucian in diefem Aufs 
fage zu thun hat, haben al- 
ferdings einen zweyfachen, in 
der menſchlichen Natur nur zu 
wohl gegründeten ‘Beweggrund. 
Der eine ift das VBergnü- 
gen an wunderbaren Vorſtel⸗ 


— 


lungen, welches bey manchen 
fo weit geht, daß fie bey der- 
gleichen Erzählungen ſich ſelbſt 
zu täufchen wuͤnſchen, und 
vielleicht auch, fo lange fie ers 
zählen, fich würflich taͤuſchen: 
der andere ein gewifles ſchmei⸗ 
cheindes Gefühl von Dber- 
f s mare‘ 
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Tychiades. Und von fo einem würdigen 
Manne komme ic) dir geraden Weges her. Du fen« 
neft doch den berühmten Eukrates? Sollteft du 
wohl denken, daß ich die unglaublichften Dinge, Din⸗ 
ge die über alle Ammenmuͤhrchen in.der Welt gehen, 
aus feinem Munde, gehört habe? Es wurde zulegt 
fo arg daß ich es nicht länger aushalten konnte, und 
mitten unter feinen abenteuerlichen Wundergefchichten 
Davon lief, als ob mid). die Furien aus dem Haufe. 
jagten. 

Eufrates.. 


glaubwürdig, wenn es Eukrates nicht wäre. 


Das ift unmöglich ! wer wäre 
Wie? 


Ein Mann mit einem fo venerablen Bart, ein Mann 


macht unfers Geiftes, welches 


natürlicher Weiſe defto größer für 


iſt, je zahlreicher und bedeu⸗ 
tender die Perfonen find, des 
ren Imagination wir durch 
unſre Lügen überwälcigen, und 
je erfiaunlicher die Dinge find 
die wir ihnen weiß machen. 
Ein gewiſſer Jeſuit hatte zwan⸗ 
zig Jahre in den Miſſionen in 
Canada mit großem Eifer ge: 
arbeitet, und war zwanzigmal 
in Gefahr geweſen, die Reli» 
sion die er predigte mit fei- 
nem Blüte zu verfiegeln, un- 
geachter er (wie er ſelbſt ei- 
nem Freund ins Ohr gefland) 
nicht einmal an Gott glaubte. 
Sein Freund flellte ihm die 
Inconfequenz feinesEifersvor. 

„Ach mein Freund antwortete 
ihm * Miſſionar, wenn ſie 


von 


ſich vorſtellen koͤnnten, was 
ein Vergnuͤgen das iſt, 
zwanzig tauſend Menſchen vor 
ſich zu ſehen, die einem mit 
ofnem Munde zuhoͤren, und 
ihnen Dinge weiß zu machen 
die man ſelbſt nicht glaubt!“ 
— Ich habe zwar fuͤr dieſe 
Anekdote feinen — 
Gewaͤhrsmann aufzuſtellen, als 

denjenigen, der unter den 


Schriftſtellern eben ſo der ein⸗ 


zige iſt wie Friedrich II. vom 
Preuffen unter den Koͤnigen: 
aber die Sache ift an fich ſelbſt 
fo glaubwürdig und natürlich, 
dag man fie einem Wanne, 

der die Welt fo gut mie diefer 
Mann kannte, gar wohl auf 
fein bloßes Wert — 
kann. 


J 
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von echzig Jahten, der ſich immer ſoviel mit Philo⸗ 
ſophie abgegeben, foflte auch nur leiden koͤnnen, ‚ daß 
ein andrer in feiner Gegenwart loͤge, geſchweige daß 
er felbſt fo mag zuthun ‚fähig wäre dt Das wird dir 
= niemand glauben ee 

Tychiades. Wenn du nur aeköre hätteft mas 
ir Dinge er fagte! Wie er ſich Mühe gab ihnen 


Ölauben. zu veifchaffen. dutch was Für Schwüre er 


fie bekraͤftigte! Wie er ſogar dag Leben feiner eigenen 
Kinder dafuͤr zum Pfande ſetzte! — Er trieb‘ cs fo 
weit) und brachte fo gar tolles Zeug hu Markte, daß 
ich ibn nur immer Anftaunen mufite, und nicht mit 
mir ſelbſt einig werden Fonnte, ob es nicht richtig in 
feinem Kopfe oder ob er ein Betrliger fen, und wie eg 
möglich-gewefen „' daß. ich in fo langer Zeit den laͤcher⸗ 
lichen Affen unter: feiner ai As nicht gewahr wor⸗ 
tn? — 

Philokles. Nun, bey Gore! Tychiades, das 
mufit dur mir erzählen ! Es ift ‚doch wohl der Mike 
werth, zu wiffen wieviel Albernbeit ein ſo großer Bart 
bedecken kann. 

Tychiades. Ich muß dir alſo — daß ich 
in auch wohl fonft zumweilen zu befuchen pflegte, wenn 
ich gerade nichts «anders. vorzunehmen. mußte, Heute 
Aber, — da ich mit meinem Sreunde Leon⸗ 
tichus nothivendig zu fprechen hatte, und von feinem 


Bedienten hörte, er fen ſchon früh ausgegangen, den. 


Eufrates, der fich nicht wohl befinde, zu befuchen, 
— hatte ich eine doppelte Urfache Binzugeben: nehm⸗ 
lich, meinen Freund zu Be und dem Eukra— 

tes 


— 
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tes/ von- deffem Unpäflichfeit-ich nichts gewußt hatte, 
meinen Beſuch zu machen. : Nun traf ich zwar ‚den 
Leontichus nicht mehr an-, aber dafür eine Menge ana 
derer Leute, und darunter den Peripatetifer Kleode⸗ 
‚ mus, den Stoifer Dinomachus, und den Jon, 
der:fih, wie. du weiſt, ſodiel darauf zu Gure- thut, 
daf niemand Platons Schriften ‚beffer verftehe / und 
erklären fönne als er. ch nenne dir, wie du fieheft, 
lauter große Männer, von .entfehiedener Weisheit und 
Jugend, und, was die Hauptfache ift, einen von je» 
der Secte; alle von einer fehr ebrwürbigen und beys 
nahe fürchebaren. Auſſenſeite! Auſſerdem war auch 
‚der Arge Antigonns. zugegen der vermuthlich den 
Kranken zu beforgen hatte, Eukrates felbft, ſchien 
ſich wieder ganz'leidlich zu befinden, und mit. feiner 
Krankheit auf den Fuß eines Hausgenoſſen zu leben; 
denn die Gichtmaterie hatte ſich wieder in die Fuͤße zur 
ruckgezogen. Er hieſ mich alſo neben ſich auf: ſein 
Ruhebette ſitzen, und dies mit einer Stimme, die 
er, ſobald er ‚mich erblickte, auf, einen- kraͤnkelnden 
Ton herabſtimmte, wiewohl ich ihm im Hereintreten 
gewaltig hatte ſchreyen und fechten hören. Nach dem 
gewöhnlichen Complimente, — daß ich "nichts won; 
feiner Unpaͤßlichkeit gewußt, aber, fobald ich. davon: 
gehört ‚» ſpornſtreichs herbey geeilt waͤre, — lieh ich. 
mich alfo, mit ‚großer Behutſamkeit, um:feinen Hufe 
fen nicht zu nabe zu kommen, neben ihm nieder, . . - 
- Die Rede mar: von feiner : Krankheit gewefen; 
und die Herren waren. noch. im Begriffe ihre Mey⸗ 
nung darüber zu fagen, und, jeder an- feinem: Theil; 


ein 
\ 
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ein oder anderes Mittel dagegen in Borfchlag zu brins 
“gen. Wenn der Patient alfo, fuhr Kleodemus in 
feiner durdy meine Ankunft unterbrochenen Rede fort; 
einen Zahn von einer vorbefchriebener maßen getödte- 
sen Spitzmaus von der Erde aufhebt, in ein Stück 
von einer frifch abgezogenen Löwenhaut bindet und 
auf die Füße legt: fo hört der Schmerz augenblicklich 
auf. — Um Vergebung, nicht in eine Löwenhaut, 
fiel Dinomachus ein; wie ich gehört habe, muß es 
die Haut einer Hirfchkuh feyn die noch ‚nicht getragen 
hat; und das iſt auch wahrfcheinlicher: denn bie 
Hirſchkuh ift ein fehr bebendes Thier ; und hat alfo 
ihre gröfte Stärke in den Füßen. Indeſſen befitt der 
“ gömwe allerdings große Kräfte, und fein Fett, feine 
rechte Tage, und. die geraden Haare in feinem Barte 
haben gar fonderbare Tugenden, wenn man jedes mit 
dem dazu gehörigen Gebeth zu gebrauchen weiß: nur 
Bey Krankheiten an dem Füffen kann man fid) wenig 
don ihm verſprechen. — Ich mar ehemals auch ber‘ 
Meynung, verſetzte Kleodemus, daß es eine Hirfch- 
haut feyn müffe, weil der Hirſch ein fo ſchnellfuͤßiges 
Thier ift: aber vor kurzem bat mich ein Africaner, 
"Der ſich auf diefe Dinge verfteht, eines: andern be« 
lehrt, indem er mich verficherte daß die Löwen noch 
behender alg die Hirfche wären; denn, fagte er, der 
Loͤwe jagt und fängt den. Hirſch, nicht der Hirfch den: 
Loͤwen. — Die fämtlichen Anmwefenden ſtimmten 
. überein daß der Africaner wohl geſprochen habe. 
Die Herren glauben: alſo, fagte ich, daß man 
dergleichen Krankheiten mit Zauberliedern. und aͤuſſer⸗ 
Dr lichen 


x 
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fihen Anhaͤngſeln euriren  Eönne, t da das Uebel doch 
innerlich iſt? 


Dieſe Frage erwedte ein allgemeines Gelächter, 
und meine Philoſophen lieſſen ſich deutlich anſehen, 
daß ſie es ganz unverzeyhlich faͤnden, ſo offenbare 
Dinge, gegen die Fein vernünftiger Menſch dag ges 


ringſte einzuwenden "haben fönne, niche zu wiffen. 


Nur der Arze Antigonus fchien fih über meine Fra- 

ge zu freuen, vermuthlich „weil anfangs wenig auf 
- feinen Math geachtet worden war, da er dem Eufras 
tes, um dem Webel in Zeiten vorzubeugen, nad) den 
Regeln feiner Kunft vorgefchrieben hatte, fich des 
Weines zu enthalten, von bloßen Sartengemwächfen zu 
leben, und Gbechaupt alle Spannung und Erhikung 
zu vermeiden, 

Kleodemus wandte ſich demnach mit einem 
ſpoͤttiſchen Laͤcheln gegen mich und ſagte: es ſcheint 
dir alſo unglaublich, daß dergleichen Mittel i in Krank⸗ 
beiten von einigem Nusen feyn fönnten? 


Allerdings, antwortete ich, oder meine Naſe 
müßte gewaltig verſtopft ſeyn, *) wenn ich glauben 
ſollte, daß aͤuſſerliche Dinge, die mit den innerlichen 
Urſachen der Krankheit nicht das mindeſte gemein ha— 
ben, eine geheime Kraft befigen fönnten einem Kran⸗ 
Een die Geneſung gleichfam anzuhängen. Ic Ein 
überzeugt daß das nicht erfolgen würde, wenn man 
gleich eine. ganze li Spismäufe in die Haut des 

| Ne 


) der Griechiſche Ausdruck — — von Wohlſtand 
Käufe hier wieder ſehr gegen. und Artigkeit an. | 
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Memeiſchen Loͤwens felbft °)- einnaͤhte. Ich wenig⸗ 
ſtens habe ſchon mehr als Einen Loͤwen in beiler Haut 
vor Schmerzen 1 hinten ſehen. 

" Das beiveifet nichts , erwiederte Dinomachus/ 
als daß du von dieſen Sachen ganz und gar — 
verſtehſt, und es nie. der Mühe werth gehalten haft 
dich) davon zu unterrichten, . Bermurhlich. giebft du 
alſo auch die allgemein befannteften Dinge nicht zu; 
als die Mittel die periodifchen, Sieber zu bannen „den 
Biß giftiger Thiere unſchaͤdlich zu machen, böfe Ger 
ſchwulſten zu vertreiben, und dergleichen, was heuti⸗ 
ges Tages ſogar die alten Weiber ſehr gut zu bewerte 
ſtelligen ‚wiffen? ⸗· | 

Du verbindeſt hier. Dinge die, nicht . „jufämmen 
gehören (verfegte ich), "und treibeft,. wie man zu ſagen 
pflegt, einen Nagel mit einem andern fort. Daß 
alle dieſe Krankheiten geheilt werden koͤnnen, iſt aus⸗ 
gemacht : aber ob es Durch” die Kräfte fotcher Mittel, 
wovon die Nude iſt, geſchehen könne, iſt nichts weni⸗ 
ger als ausgemacht, und ſo lange du mich nicht über» 
reden. wirft, daß ein Fieber oder eine- wenerifche 
Beule aus Anaft vor einem gewiſſen göttlichen Maß; 
‚ men. Oder. gewiſſen ER Wörtern 2) auf ein 
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tuͤriichen Lowen, den Herku> B. die Epheſiſchen Woͤrter 
les, weil er unverwundbar (EDerız yorzuxrz) NE, 
mar, zwiſchen feinen Armen ° Rataski, - Ak: , Tetrag, 
erdruckte, und deffen Haut ihm Dimnameneus, Aiſion, 
in der Folge un Mantel (nach den Heſychius) und : 
diente, | die — Bedy⸗ Zaps, 
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maf$tügel oder Füße befomme um fich aus dem Staus 
be zu machen, fo werde ich fo frey feyn und alleg 
was du fageeft für Alteweiber » Mährchen halten, 
Man fieht wohl, fagte Dinomachus, daß ein 
Mann der ſo fpricht, und nicht glauben kann daß 
göreliche Nahmen die Kraft haben Krankheiten zu hei⸗ 
len, überhaupt keine Götter glaubt, : 


Sage das nicht , mein Befter! erwiederte ich: 
das Dafeyn der Götter kann feine gute Nichtigkeit 
haben wenn gleich alle diefe Dinge Lügen find, Ich 
meines Ortes trage alle Ehrfurcht vor den Göttern, 
und fehe fie täglich fhöne Euren thun, und den 
Kranken durch die Arzneyfunft und durch Mittel aug 

ber Apothek wieder zur Geſundheit helfen. Aeſculap 
felbft und feine Söhne heilten ihre Patienten durd) 
dienfiche Mirturen, nicht mit umgefchlagenen köwen⸗ 
haͤuten und Spitzmaͤuſen. 

Laßt ihn glauben was er will, tagte Son: ich 
till euch dafuͤr etwas erftaunliches erzaͤhlen. Ich war 
ein Knabe von ungefehr vierzehn Jahren; da Fam je— 
mand und meldete meinem Vater, fein Winzer Mis 


das, einer von unfern ſtaͤrkſten und arbeitfamften 


Knech⸗ 


Chton, — Sphinx, 
Anarzbi, Chiyptis, Pbleg; 
mos, Drops — mwomit al: 
Ietlen närrifcher Aberglaube 
getrieben wurde. CLumans 
Aınx. Strom. V. Die Eanp: 
tier hatten 36 folche heilige 
Wörter: jedes war der Nahs 


Lucians Werke. J. Th. 


me eines Genius, deſſen blos 
fe Anrufung das Heilmittel 
gegen eine gewiſſe Krankheit 
war. Orıc. coutra Cels. I. 
Alle Morgenlaͤnder waren und 
ſind noch bis auf dieſen Tag 
dieſes Aberglaubens voll. 


: 
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Knechten, liege in erbärmlichen Umftänden mitten 
auf dem großen Plage ; er fey von einer. Schlange 
gebiffen worden, und das Bein fange ſchon an zu fau« 
fen, Während er nehmlich in voller Arbeit gewefen 
die Reben an ihre Pfähle zu binden, fen die Beſtie 
binzugefrochen, babe ihn in die große: Zähe gebiffen 
und ſich augenbliclih wieder in ihre Höle hinein ges 
macht: nun liege der arnıe Menfch und ſchreye und 
vergebe vor Schmerzen. Während der Mann die: 
fen Bericht erjtattete, fahen wir den armen Midag 
den feine Mitfnechte auf einer Pritfche herbey trugen ; 
er war ganz aufgefchwollen, braun und blau, gieng 
\fchon zufehends in Fäulnis und hohlte nur noch ſchwach 
Athem. Wie nun einer der umftehenden Freunde 
meinen Water ſehr betruͤbt über diefen Zufall fah, 
‚fagte er zu ihm: Gieb dich zufrieden! ich will gehen 
und dir in einem Augenblid einen Babylonier, einen 
von den fogenannten Chaldäern herbringen; der fol 
dir den Menfchen gleich wieder auf die Beine geſtellt 
haben! Daß ichs kurz mache, der Babylonier Eam, 
und ftellte ven Midas wieder ber; und dag Lediglich 
mittelft einer Beſchwoͤrung, wodurd) er ihm das Gift 
aus dem Leibe herauszog, und mit einem Stlidchen, 
das er vom $eichenftein einer verftorbenen Jungfrau 
abgefchlagen hatte, und um den kranken Fuß band, ®) 
Es mag vielleicht nichts aufferordentliches feyn, in- 
deffen ift gewiß, dag Midas die nehmliche Pritſche, 
wor⸗ 


8) Man bemerke dieſe af- er geweſen ſeyn will; fie iſt 
fectierte Verkleinerung des an einem Menſchen wie Jon 
Wunders, deſſen Augenzeuge ſehr charakteriſtiſch. | 


1%) F 


worauf er hergetragen worden war, auf die Schultern 
‚nahm, und frifch und gefund nach. unferm Gute da- 
von gieng. Und das vermochte gleichwohl die Ber 
ſchwoͤrung und der $eichenftein! Uebrigens weiß ich: 
von diefem Babylonier noch andere Dinge, die man _ 
wohl mit Wahrheit übernatlirlich nennen fann, - Eis 
nes Morgeng früh fam er auf unfer Gut, und, nad» 
dem er mit einer Fackel in der Hand die Feldmarf 
dreymäl umgegangen und fie mit Schwefel ausaerei« 
niget. hatte, laß er aus einem alten Buche 9) fieben 
ung unbekannte heilige Nahmen mit lauter Stimme 
ber, und trieb damit alle Schlangen und friechende 
Unaeziefer,, fo viel ihrer waren, aus unfrer aanzen 
Feldmark aus. Es kamen alfo, durch die Kraft fei- 
ner Befchwörung wie mit Seilen herbengejogen , eine 
Menge Schlangen, Bipern, Mattern, Zeraften, 
Schieffchlangen , Unken und Kröten, und ftellten fich 

um ihn ber. Ein einziger abgelebter Drache war zu« 
ruͤckgeblieben, vermuthlich weil er vor hohem Alter 
nicht mehr aus feinem Loche hervorfriechen konnte, 
und alfo dem Befehl ungehorfam geblieben mar. Ihr 
ſeyd nicht alle da, fagte der Zauberer, Indem winf- 
te er einer von den jünften Schlangen hervor und 
fehichte fie an den alten Drachen ab; der denn auch 
"nicht lange ausblieb, Wie fie nun alle beyfammen 
waren, bließ fie der Babylonier an, und auf bem 
Platze wurden fie von diefem Anhauch alle zu Aſche 
2 ver⸗ 

9) Zu einer ſolchen Opera- ſauber eingebundenes Buch 


tion gehoͤrt nothwendig ein ale würde es unmöglich thun. 
ter mufſichter bouquin; ein 


(en II 2 Ze 
verbrannt, ») Ihr * euch — was wir 
für Augen machten!“) 

Wenn ich fragen darf, Son, — ich, führ⸗ 
te der junge Lindwurm, der Abgeſandte, den Alten, 
der (wie du ſagteſt) nicht mehr gehen konnte, bey der 
Hand, oder kam er an einem Stabe angeſtochen? 

Das ſoll geſpottet ſeyn, merke ich, fagte Kleo⸗ 
demus; es war gine Zeit mo ich noch unglaubiger 
über dergleichen Dinge war als du, und es fihlech* 
terdings für unmöglich hielt, daß ich jemals follte bes 
wogen werden Fönnen fo was zu glauben: aber mie 
ich einen gewiſſen Ausländer (ev gab fich für einen 

Hyyerboreer 1) aus) fliegen ſah, da glaubte ih und 


ro) Mir ift «8 fehr wahr: 
fcheinfih, daß KLuclan Ddiefe 
huͤbſche Geſchichte (eben ſo 
wie ein paar folgende) aus ir⸗ 
gend einem zu reichlich mit 
Glauben verſehenen Philoſo— 
phen feiner Zeit genommen ba- 
be. Uebrigens war die Mey—⸗ 
nung, daß man Schlangen 
und anders friechende Ihiere 
bannen fönne, etwas ſehr 

emeines. 

11) Man wird den Spinn⸗ 
ſtubenton, womit Jon das 
alles erzaͤhlt, bemerkt haben, 
Es bedarf kaum der Erinne- 
rung, daß Lucian diefen Pla- 
tonifer dadurch in ſein geho- 
riges Licht fegt. Wer wie ei« 
ne Rindermuhme denfe und 
glaubt, muß billig auch wie 
eine folche ſprechen. 


gab 


12) Lybier oder Africaner 
Chaldier, Egyptier, Hyper⸗ 
boreer! — So etwas mußten 
bey den Griechen die Leute, 
die ſich mit der Theurgie be= 
mengten, ſeyn, oder ſich wer 
nigſtens dafuͤr ausgeben; der 
Griechiſche Poͤbel verband mit 
dem bloßen Nahmen dieſer fer⸗ 
nen Laͤnder den Begriff des 
Wunderbaren. Beſonders hats 
ten ſie von uralten Zeiten her 
ſeltſame Vorſtellungen von den 
ſogenannten Brperboreern, 
d. i. einem Volke das über 
den Nordwind hinaus wohnte, 
und deſſen Land fie fich als das 
(hönfte in der Welt, als dad 
wahre Paraoirs, Elyſium und 
Didyimiftan dachten. Das 
Gluͤck der Ayperböreer war 
ein Sprichtvorg bey den Grie- 

den; 
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gab mich nach ‚langen MWiderftand endlich uͤberwun⸗ 


den. Was konnt’ ich machen, da ich ihn bey hel— 
lem Tage dur) die Luft daherfahren, auf dem Waf 


fer gehen und mit gelaffenen Schritten durchs Feuer 


ſpazieren ſah? 
Wie? rief ich, du haſt einen Hyperboreer flie- 


| gen und auf dem Waſſer geben fehen ? 


“ Allerdings, antwortete jener, und 


ten gebräuchlich ift. 


ung fehen ließ, will ich gar nicht reden: z. B. mie er 


die Leute durch Zaubermittel verliebt machte, Geifter 
eitierte, Todte die fehon in Verweſung giengen aufs 
erwedte, die Hekate felbit ung leibhaftig vor Augen 


ftellte, $unen vom Himmel herabjog und was ders 


zwar im 
Schuhen von Juchten, wie es bey feinen Landesleu⸗ 
Bon den Kleinigkeiten, die er ,\ 


gleichen mehr iſt. 


Statt alles deffen will ich euch 


mur eineg erzählen, was ich ihn beym Glaucias, des 


Alexikles Sohn, habe machen fehen. 


chen; Plinius nennt fie ein 
durch maͤhrchenhafte Wuns 
der berühmtes Volk; furz 
je weniger man von ihnen wuß- 


86, je geneigter war man das 


\ 


Wunderbarfte- von ihnen zu 
glauben. Wer fich alfo zu Luci⸗ 
ang Zeiten, die an Thaumatur« 
gen ziemlich fruchtbar waren, 
für einenHyperboreer ausgab, 
hatte gewonnen Spiel. Der, 
welchen Kleodemus hier feine 
Bekehrung zufchreibt, fcheint 


- ein ungefchickter Gauckler und 


Zafchenfpieler geweſen zu ſeyn. 


Diefer Glau- 
3’ ciag 
Er flog, das hatte zwar der 
Hyperboreer Abaris ſchon vor 
ihm gethan; denn mar diefer 
nicht auf einem talisnani» 
ſchen Pfeile in Griechenland 
angefommen und hatte daher 
den Nahmen Luftwandler 
(asdooßx/ns) erhalten? Aber 
fliegen, wenn man, auch nicht 
der erfte if, bleibt immer ei- 
ne huͤbſche KRunft, und mer 
das fan, dem iſts ein leich⸗ 
tes auch durch Feuer und Waſ⸗ 
fer zu gehen. 


X 


| 
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cias war durch feines Vaters Tod eben zum Befike 


r 
Cbhryſis, Demanets Tochter, verliebt wurde. Ich 


feines Vermögens gekommen, als er in die fchöne 


war damals fein Lehrer in der fpeculgtiven Philofophie, 


und wenn ihm fein Liebeshandel den Kopf nicht fo 
ſehr eingenommen hätte, er würde gewiß von unfrer 
ganzen Encyklopaͤdie Meifter worden ſeyn; denn er 
‚analyfirte fehon in feinem achtzehnten Jahre, und 
hatte die Phyſik von Anfang bis zu Ende durdige- 
hört, Wie er fih nun mit feiner Liebe gar nicht mehr 
zu helfen wußte, entdeckte er mir den Zuftand feines 
Herzens, Ich führte ihm alfo (mie Billig, da ich fein 
Lehrer war) den befagten Hyperboreiſchen Zauberer 
zu, nachdem ich diefem legtern vier Minen baar auf 


die Hand gegeben hatte; denn es mufte etwas zu den 


erfoderlichen Opfern vorausbezahle werden, *) Sech⸗ 
zehn Minen follte er befommen, wenn Ölaucias das 

‚Ziel feiner Wünfche bey Chryſis erlangt hätte, Cor 
bald nun der Mond voll war (denn dergleichen ma» 


— 


giſche Handlungen werden meiſtens um dieſe Zeit vor⸗ 


genommen) fo machte er in einem Vorhofe des Hau⸗ 
fes unter freyem Himmel eine Grube, und rief ung 
um Mitternacht zuerft den Water des Glaucias, der 
vor fieben Monaten verftorben, war, hervor. Der 
Alte war anfangs fehr ungebalten und zornig über die 
Leidenſchaft feines Sohnes; doch ließ er fidy endlich 
beſaͤnf⸗ 

13) Dieſe eine Ceremo⸗ Beyſpiel wird citieren koͤnnen, 
nie iſt betanntermaßen fo we⸗ to fie waͤre weggelaſſen wor⸗ 
ſentlich nothwendig zu allen den. — Die vier Minen bes 


mpfteriofen Auftritten dieſer tragen nach unferm Gelde et 
Art, daß man nicht Leiche ein was Aber 66 Rthlr. - 


ı 167 ) 


befänftigen und gab feinen Willen drein. Hiernaͤchſt 

rief er die Hefate hervor, die von ihrem dreykoͤpfigen 
Hunde begleitet Wurde, und darauf zog er Lunen 
vom- Himmel herab, Dies war ein mundervolleg 
Schaufpiel, wo immer eine Erfcheinung von der ans 
dern verdrängt wurde. Denn zuerft präfentierte fie 
fih in meiblicher Öeftalt, hernach wurde fie eine wun« 
derfchöne Kub, und zulegt ein Eleines Hündchen. '*) 
Endlih nahm der Hyperboreer ein wenig $eimen, bil« 
dete einen Eleinen Eupido daraus, und fagte zu ihm: 
geh und bringe die Chrufig her. Der Leimen fliege 
davon, und bald darauf llopft Chryſis an die Thür; 
man macht ihr auf, fie rennt wie rafend vor. Liebe 


dem Glauciag mit ofnen Armen an den Hals, 


74) Vorausgeſetzt, daß der 
Hnperboreer (wie man einem 
folhen Wundermanne billig 
zutrauen fann) eine kleine un« 
ſichtbare — Schaufpielerge; 
ſellſchaft zu ſeinen Dienſten 
hatte, und daß die Carte ziwi- 
ſchen ihm und der ſchoͤnen und 
tugendhaften Chryfis abgere- 
det war, läßt fih das ganze 
Gaudelfpiel, das vermittelt 
der gehörigen Decorationen, 
und in gehöriger Entfernung, 
vor den Augen des einfältigen 
Liebhabers und feines noch al- 
bernern Inſtructors gefpielt 
wurde, 
erklären. Tychiades laͤßt fich 
daher in feine Erplication ein, 
womit er ben ſolchen Köpfen, 
wie er vor fich hatte, an kein 


lelcht fehr narürlich 


und 
t4 bleibe 


Ende gefommen wäre; er giebt 
fogar zu, daß er wie fie glau- 
ben wurde, wenn er, wie fie, 
gefehen hätte: aber, zum Bes 
weis daß feine Augen fcharf 
genug waren, durc die Blend» 
merfe, die man ihnen vor die 
Naſe gemacht hatte, durch zu 
fehen, ſetzt er ein paar An- 
merfungen hinzu, die alle naͤ⸗ 
bere Erflärungen überflüßig 
machen. — Uebrigens ſieht 
man aus dieſer Geſchichte, daß 
die damaligen Gauckelſpieler 
ihre Kunſt ſo gut verſtanden 
als die unſrigen; die Verfei⸗ 
nerung unfers Jahrhunderts 
erfodert vielleicht zumeilen eine 
etwas feinere Tänfchung; 
aber in der Hauprfache läuft 
es doch anf Eins hinaus. 


ee) 


bleibt bey ihm bis wir die Hähne fingen hörten. 
Denn da flog $una wieder nach dem Himmel zurüd, | 


Hekate tauchte wieder in die Erde unter, alle Übrigen 


Phantomen verfehwanden,. und mit Anbruch ber 
Morgenröthe ſchickten wir auch die Chryſis wieder 
fort. Waͤreſt du von allem diefem ein Augenzeuge ger 


weſen, Tychiades, du wuͤrdeſt gewiß nicht länger 
‚zweifeln, daß in den Beſchwoͤrungsformeln große 
" Kräfte liegen, 


Da fprichft du wie ein weifer Mann, erwies 
derte ich; ganz gewiß würde ich glauben, wenn ich 
das alles mirflich gefeben. hätte: fo aber ift mirg zu 
verzeihen, denke ich, daß ich Eein fo ſcharfes Geficht 
für folhe Dinge habe wie ihr. Uebrigens fenne ich - 
die Chrufis, von der die Rede war, als eine der 
zahmften und gefälligften ihrer Gattung, und ich fer 
be nicht wozu ihr einen leimernen Unterhändler, einen 
Zauberer aus den Hnperboräifchen Gegenden, und 
tunen felbjt bey ihr nöthig hattet, da fie euh um. 


‚zwanzig Drachmen bis zu den Hyperboreern nachge 


Ioffen wäre. Denn mit diefem Zauber ift die gute 
Nymfe gleich Übermältigt, umd es geht ihr damit juft 
umgekehrt wie den Gefpenftern, dieſe verfchwinden, 


wie ihr andern fagt, fobald fie etwas metallnes hören: 


! 


‘bey jener aber kann man fich darauf verlafen, daß 


fie vem Tone nachgeht wenn fie Silber Flingen hört, 
Aufferdem wundert es mich, warum ber Zauberer 
felbft, da es nur auf ihn anfommt, die veichften Weis 


ber in fich verliebt zu machen, und bey Taufenden da« 
wit zu verdienen, ſich mit dem uam Gewinn ° 


abges 


— 
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abgeben mag, einem Glaucias um lumpichte ‚vier 


‚Minen in feinen Liebesnoͤthen behülflich zu feyn. 


Es ift fehr lächerlich von dir, fagte Son, daß 


du bey Allem- den Unglaubigen machen willft. Ach 
 hätteaber wohl Luft, dich zu fragen, mas du zu des 


nen fagft, die die Gabe haben die Befeffenen zu be— 
freyen, indem fie ihnerr durch ihre Zauberformeln bie 
Zeufel fichtbarlich aus dem feibe treiben? Doc, e8 


= it überflüffig, viele Worte darüber zu verlieren : denn 


wen ift der Syrer aus Paläftina '5) unbekannt, der 
ein fo großer Meifter in diefer Kunſt ift? und wer 
weiß nicht, wie viele, die beym bloßen Anblid ‘des 
Mondes umfallen, die Augen verdreben, den Schaum 
vor dem Munde jtehen haben, kurz wie viele Mond» 
füchtige diefer Mann wieder aufedie Füße ftellt und 
gefund wieder nach Haufe ſchickt, nachdem er die boͤ⸗ 


ſen Geifter gegen baare Bezahlung aus ihnen ausge⸗ 


trieben Hat? Denn, wenn fie fo vor ihm auf der 
Erde liegen, und er den Teufel frage, woher er in 
dieſen Leib gefahren fen? fo fpriche zwar der Kranke 
fein Wort: aber der Teufel antwortet auf Griechifch 


‚oder in einer barbarifchen Sprache, und melder fd 


ts wohl 


15) ch fehe nicht, warum 
einige Ausleger hier mehr wiſ—⸗ 
fen wollen als Ructan felbft ge⸗ 
fagt hat. -— Warum foll.er 


unter diefem’ Syrer aus Pa— 


läftina gerade einen Chriſten 
ja gar einen von den Schuͤ⸗ 
fern der Apoftel, gemeint ha- 
ben? Und woher haben es die; 
fe Herren, dag die Chriften 


u 


aus der Babe, die Teufel aus 
zurreiben, ein Gewerbe ge- 
macht bitten? Gab es erma 


damals nicht Betrüger ge- 


nug, die fich mit folchen Din⸗ 
gen abgaben? Und was hätte 
Encian für Urfache gehabt, es 
nicht gerade heraus zu fagen, 
menn er unter dem Paläftiner 
einen Chriften verftanden häree? 


( 10) 


wohl wer er felbft ift, alg mie und von wannen er 
in den Menfchen gefahren: und dann wird er von 
ibm durch Beſchwörung, und, wenn das noch nicht 
helfen will, durch Drohungen '*) hinausgejagt. Ich 
felbit ſah einmal einen folchen Teufel ausfahren, der 
ganz ſchwarz und wie geräuchert ausfah. 

Mich nimmt nicht Wunder, Ion, fagte id), 
daß ein Mann wie du dergleichen Dinge fehen Eann, 
da dir ja fogar die Ideen fichtbar werden, die euch 
euer Voter Plato zeige, wiewohl wir andere ftumpfs 
fichtige Leute noch weniger al8 an einem verblichnen 
Gemählde daran zu fehen finden. 

Jon ift wohl der einzige, der folche Dinge ge» 
fehen bat! — fagte Eukrates. Giebt eg nicht vier 
fe andere, die bey Zag oder bey Macht Gelegenheit 
gehabt haben, Geifter zu feben? Ich felbft habe nicht. 
einmal, fondern zehntaufendmal Geifter gefeben. Anr 
fangs, ich geftehe es, mar mir nicht wohl daben zu 
Muthe; jest aber bin ich es fo gewohnt, daß ich gar 
‚nichts aufferordentliches mehr zu fehen glaube; zumal 
ſeit dem mir ein gewiſſer Araber einen Ring, der aug 
Eifen von einem Galgen gemacht ift "7) gegeben, und 

| mich 


) 16) Es gab gemwiffe Dros Götter vom erſten Rang zit: 


hbungsformeln, die eine fol: 
che Gewalt hatten, daß die 
Geifter auf der Stelle gehor⸗ 
chen muften. Jamblichus 
(de Myu/ier. Hgypt. 5.6. 
€. 4.) nennt fie daher Brasınas 
ers). Die Aegnptifchen 
Spriefter hatten Drobungsfor- 
melun, vor denen fogar die 


terten. PorrHYR. epifl. ad 
Aneb. | 
17) Der Aberglaube, der- 
gleihen Ringen magifche Kraͤf⸗ 
te zuzufchreiben, hat fich zum 
Bortheile der loͤbl. Scharfrich⸗ 
terprofeffion, bis auf diefen _ 
Tag unter dem Pöbel erha 
ten. 


! 
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mid die Beſchwoͤrung mit den vielen Nahmen 
‚dazu gelehrt hat — es wäre denn, daß du auch mix 
nicht glauben wollteft, Tychiades? 

Ach bitte fehr um Verzeihung, antwortete it 
mie ſollt' ich mir- einfallen laffen können, dem Eus 
krates Dinons Sohn, nicht zu glauben, einem fo 
weifen und gelehrten Manne, der fich feines Haus · 
rechts bedient, und aus freyer Bruft zmifchen feinen. 
eigenen vier Wänden fagt was ihm gut dunkt? 

Die Gefchichte mit der Bildfäule,, fuhr Eukra⸗ 
tes fort, kannſt du nicht nur von mir, ſondern von 
allen den meinigen hoͤren: denn es iſt keines von mei⸗ 


nen Hausgenoſſen, jung und alt, dag nicht in uns 


zählichen Nächten ein Augenzeuge davon gewefen waͤ⸗ 
re, Welcher Bildfäule? — fragte ich, 

Haft du, verfegte er, im Hereingehen da 
wunderfchöne Bild nicht geſehen, ein Werk des be 
rühmten Demetrius? 

Meynſt du den Diefobolus, fiel ich ein, der 
fih in der Stellung einer ‚Perfon, die im Begriff 
zu werfen ift, vorwärts beugt, den Kopf nach dem 
Mädchen kehrt die ihm den Difcus binreichte, dag 
eine Knie ein wenig einbeugt, und ganz fo ausfieht, 
als ob er fih mit dem Wurfe zugleich in die Höhe 
richten werde? 

Nein, fagte er, denn der Disfobolus von dem 
du fprichft, ift eines von Myrons *) Werken, Ich 
meyne auch nicht die andere, die neben. ihm ftebt, 
| die 
18) Quintifian erwähnt ei» Inftit. II, 13. 
nes Disfobolos vom Mpron, 
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die mit der Binde um dem Kopf — auch kin fchönes 
Stud — denn die ift vom Polykletus ). Aber 
laſſen wir die Bilder, die den Nereingehenden: rechter 

Hand ftchen, worunter auch ein Paar von Kritias 
dem Mefioten find, die Xyrannenmörder nehmlich, 
Über wenn du eine Bildfänfe neben dem Brunnen 
gefehen haft, mit etwas vorhängendem Dauche, kahl, 
nur halb beffeidet, mit einem Barte, von beffen 
Haaren der Wind — zu bewegen ſcheint, und mit 
ſehr ſtark angedeuteten Adern, kurz, das ſo ganz der 
Mann ſelbſt iſt, den es vorſtellt, von dieſem rede 
ich. Man glaubt daß es der alte Korinhifäe Feld» 


herr Pelichus ſey. 


Beym Jupiter, rief ich, ich ſah ſo eine Bild— 


ſaͤule dem Saturn sur rechten Hand ſtehen, mit Bin- 


’ 


19) Man bemerfe, mit wie 
vielen Meifterzügen Lucian in 
diefem Dialog , den Charak⸗ 
ter eines reichen Athenienſers 
ſchildert, der an alle Arten 
von Kenntniſſe Anſpruch macht, 
in allem dem Ton angiebt und 
das große Wort fuͤhrt, alles 
beſſer hat, oder beſſer weiß 
als andere, immer, ſo zu ſa⸗ 
gen, das hoͤchſte Gebot thut, 
kurz, alle Arten von Vorzuͤ⸗ 
ge und. Verdienfte in fich ver 
einigef, den Weltmann, den 
Philoſophen, den Kunſtken⸗ 
ner, den gereiſten Mann, den 
Maun, dem eine Menge Wun⸗ 
derdinge begegnet ſind, ja, 


(mie wir bald ſehen werden). 


den 


auch den zärtlichen Ehmann und 
Vater, mit der anfpruchsvol- 


leſten Selbſtgefaͤlligkeit ſpielt, 


und doch im Grunde nur ein 
hohler windichter, den Wich⸗ 
tigen machender Athenienſi ſcher 


Pantalone iſt. Die unzeiti⸗ 


ge Pralerey mit den Statuͤen 
in ſeinem Vorhof, und daß 
er von jeder den Meiſter nennt, 
und der ſtille Triumph uͤber 
den unwiſſenden Tychiades, 
der ein Bild von Myron fuͤr 
eine Arbeit des Demetrius haͤlt, 
und zwanzig andere ſolche Zuͤ⸗ 
ge, die man noch bemerken 
wird, ſtellen den Mann fo les 


bendig hin, daß man ihn zu 


ſehen und zu hoͤren glaubt. 


( 13) 
den und werwelften Blumenkraͤnzen geziert, ind übe 


die. Bruft ganz mit Goldbleche bededk. 


Ich habe fie To vergolden laſſen, Tagte Eukla⸗ 
tes, da ſie mich von einem dritten Rezidiv eines all⸗ 
tägigen Fiebers curierte, woran ich beynahe zu Grun⸗ 
de gegangen waͤre. 

Alſo, fragte ich ein * vorlaut, war Life 
brave General Pelihus auch ein Arzt? 

Das ift er, und ich rathe dir niche zu — 
verſetzte Eukrates; es möchte Dir ‚bald genug übel 
bekommen! Ich weiß mas dieſe Bildſaͤule, Über die 
du lacheſt, zu thun im Stande iſt. Oder meynſt 
du nicht, wer alltaͤgige Fieber vertreiben kann, könne 
fie einem auch auf den Hals ſchicken? Ä 

„Ich bitte die Bildfäule herzlich um Verzei⸗ 
hung, verſetzte ich; ſie wird hoffentlich, da fie ſo 
tapfer ift, auch barmberzig ſeyn. ° Aber was feht ihr 
alle, fo viel euer im Haufe find, fie denn noch ans 
ders thun?“ Sobald die Nacht eingebrochen ift, fuhr 
er fort, feige fie von ihrem Fußgeſtell herab, und . 
geht im ganzen Haufe herum, zumeilen ftill, zuwei⸗ 
len auch fingertd: und e8 ift niemand im Haufe, der 
ihr nicht öfters begegnet wäre, ohne daß fie nur ei— 
nem einzigen dag geringfte $eid zugefügt hätte; man 
muß ihr nur aus dem Wege treten, fo geht fie vor- 
bey, und thut niemand nichts der fie anfıeht, Nicht 
felten badet fie fihb auch, und -fpiefe die ganze Mache 
durch mit fich felbft, fo daß man das Geraͤuſch im 


Waffer deutlich hören kann. 


Am 


| 61742 


* 


Am Ende wird noch gar herauskommen, fagte 
ieh} daß diefe Statue nicht Pelichug fondern Talus, 
des Minog von Kreta. Diener ift ”°); denn auch der 
war, in gewiffem Sinne ebern, und fpüdkte von Zeit 
zu Zeit in ganz Kreta. herum, Und wenn fie, aͤnſtatt 
von Bronze, bölzern wäre, fo müßte ich nicht wars 
um fie ein Werk des Demetrius, und nicht viel- 
mehr eines von den berühmten Kumftftüden des Dir 
dalus ſeyn follte, da fie, wie du fagft, eben fo 
wie jene von. ihrem Geſtelle davon läuft, 


" 20) Das Amt diefes Talus 
war (wie Plato.in feinem Mi⸗ 
nos fagt) dreymal des Jahres 
mit den ehernen Geſetztafeln 
des Minos in Kreta herumzu⸗ 
reifen, und über ihrer genauen 
Beobachtung zu halten. Dies 
brachte ihm den Beynahmen 
des: cehernen Mannes zuwe⸗ 
ge. Die fpätern Poeten konn⸗ 
ten es unmöglich hiebey be— 
wenden laffen. Sie machten 
einen Mann aus ihm, der von 

ß zu Kopf wirklich von Erzt, 


brigens aber ein Menfch war 


wie ein anderer, aufler daß er 
nur eine einzige Blutader hats 
te, die vom Kopf bis in die 
Ferſe herabaieng , und mit ei- 
nem ehernen Zapfen zugeftopft 
war. Minos hatte diefen wun- 
derbaren Mann, ein Werf 
Bulcans, durch Europen, vom 
Jupiter zum Gefchenf erhalten, 
und ihn zum Kirftenbewahrer 
von Kreta gemacht; welchem 
zufolge Zalos alle Tage dreys 


Nimm 
mal um die: ganze Inſel here 
umlief, und den Fremden, de: 
nen er nichts Gutes zutraute, 
das Anlanden verwehrte. Da 
er aber "auch die Argonauten | 
auf eine fehr brutale Art- vers 
hinderte, frifches Waſſer und 
Lebensmittel auf diefer Inſel 
einzunehmen, fand Medea, 
wie es fcheint, (denn Apol- 
lonius, wiewohl er die Zaube— 
rin vorher Himmel und Hölle 
gegen den armen Talus bewe- 
gen läßt, erfläre fich nicht fo - 
deutlich wie es einem Dichter 
zukommt darüber) ein Mittel, 
daß er fi) den Zapfen, der 
ihm ftatt des Knoͤchels diente, 
an einem Stein ausftieß, fo 
daß alles Goͤtterblut (uxiwp) 
dag er im Leibe hate, wie ge— 
fhmolzen Bley herauslief, und 
Zalus alfo zu Boden fiel um 
nie wieder aufzuftehen. Aroı.- 
Lon. Argon. IV. 1635 -- 88. 

21) Dädalus foll der erfte 
Griechifhe Künftler gemefen. 
fenn, 
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Nimm dich in Acht, Tychiades, verfeßte er; 
dein Spotten fönnte dir noch theuer zu ftehen fommen! 
Denn id) weiß wie übel eg demjenigen.befam, der die 
Obolen, die wir ihm alle Neumonde zu opfern nd 
‚gen, geſtohlen hatte, 

Einem folchen Gottesraͤuber konnte es nicht 
ſchlimm genug ergeben, fagte Jon. Erzaͤhl es ung 
doch, Eufrates! denn ich wünfche es zu hoͤren, wenn 
gleich der Tychiades bier wieder den -Unglaubigen dar 
bey machen wird. | 

Es lagen, fagte er, eine Menge Obolen zu den 
Füßen des Bildes; auch waren etliche Silbermuͤnzen 
‚mit Wachs an feine Schenkel geklebt, nebſt verfchier 
denen andern Silberbleche , die vermuthlich von Leu⸗ 
ten, denen bie Statue vom Fieber gebolfen hatte *), 


fenn, der den Göfterbildern 
oder Aermen, die vor ihm 
bloße Säulen mir Köpfen ge 
mefen waren, eine Art von 
Tufen gab. Die Griechen, 
deren Jmagination alles ver: 
fchönerte, fanden alfo in fpä- 
‚tern Zeiten etwas fehr ange: 
nehmes darin, fich ſelbſt mit 
den Vorgeben zu belügen, er 
habe Statüen gemacht, die 
man habe anbinden muͤſſen, 
damit fie nicht davon liefen. 
Ale feine Bilder waren von 
Holz. 

5 Hier haben wir alfo ein 
wahres heidnifches Gnaden⸗ 
bild, eine Statue, die das 
Sieber curirt, und dafür reich⸗ 


zur 


fich mir filbernen und line 
nen ex voto beflebt und bes 
bangen iſt. Uebrigens war 
diefer Pelichus nicht das eine 
zige wunderthaͤtige Bild im 
feiner Art. Auch die Bilde . 
ſaͤule des Athleten Thesgenes 

zu Ihafos hatte Die Gabe Dies 
jenigen, die das Vertrauen 


zu ihr hatten, vom Fieber und 


andern Kranfheiten zu curi 
ren. Paus. ın Eliac. c. IT. 
Das uchmlighe fagt unfer Aus 
tor an einem Drte feiner Götz 
terperfammlung von ver 
Statue des Polydamas, er 
nes andern berühmten Achie- 


‚ten, zu Olympia, 
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zur Dankbarkeit gejtiftet worden waren, Nun hats 
ten wir einen Reitknecht im Haufe, einen ruchloſen 
Kerl auß Africa; der erfrechte fich Das alles eins» 2 
mals bey Macht. und Nebel wegzuftehlen, indem er 
die Zeit abmartete da das Bild feinen gewöhnlichen 
Umgang hielt. Sobald aber Pelichus zurückkam und 
merkte, daß er beraubt worden war, — gebt wohl Acht, 
wie er den Africaner zu erwifchen wußte! Der ars 
me Teufel mußte die ganze Nacht an einem fort im 
Kreife herumlaufen, und konnte fo wenig aus dem 
Hofe heraus als ob er in‘ den Labyrinth gerathen 
wäre, bis er des. Morgens mit den geftohlnen Sa— 
ehen erwifche und .tüchtig dafür . abgegerbt murde, 
Aber dabey blieb e8 nicht: denn, feinem eigenen 
Geſtaͤndniſſe nah, wurde er alle Nächte von einer 
 unfichtbaren Hand dermaßen gepeitſcht, daß er des 
folgenden Tages die Striemen davon zeigen konnte; 
ſo daß er es nicht lange mehr trieb, und, zu ſeinem 
verdienten Lohne, jaͤmmerlich um ſein Leben kam. 
Nun, Tychiades, ſpotte noch uͤber den Pelichus, wenn 
du darfſt, und glaube noch, daß ich radottiere als 
ob ich ſchon ſo alt wie Koͤnig Minos ſey! 

Mit allem dem, edler Eukrates, erwiederte ich, 
ſo lange Erzt Erzt bleibt, und dieſes Bild ein Werk 
bes Demetrius von Alopoͤzien iſt, der fein Goͤtter⸗ 
macher, ſondern ein Statuͤenmacher war, werde ich 
mir wahrlich nicht vor der Bildſaͤule des Pelichus 
grauen laffen, den ich nicht einmal fürchten würde, 
wenn er noch lebte und mir drohen wollte, > 


Hier 


4 
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Hier wandte fich der Arzt Antigonus an Eus 
krates und fagte: auch ich, Eukrates, babe einen 
zwey Spangen hohen Hippofratis von Bronze zu 
Haufe, der, fo oft der Docht der vor ihm brennen⸗ 
den Lampe ausgeht, mit großem Gepolter im’ ganzen 
- Haufe herumfaͤhrt, die Thuͤren aufitößt, die Buͤch⸗ 
fen ummirft, und die Arzneyen unter einander mengt. 
Befonderd macht er ung diefen Spud, menn etwa 
das Opfer übergangen worden tft, das wir ihm alle 
Jahre auf einen gewiſſen Tag zu fchlachten pflegen. 

Wie? rief ichs verlangt nun auch fogar der 
Arzt Hippofrates daß man ihm Dpferthiere fchlachte, 
und wird böfe, wenn er nicht zur gefezten Zeit wie ein 
Sort vom erften Rang fehmaufen kann? Ich dächte 
er follte noch froh feyn, wenn man ihn höchftens mit 
einem ſchwarzen Hahn oder einer Libation von Ho— 
nigwein, oder auch mit einem bloſſen Blumenkranz 
um den Kopf, abfaͤnde. 

Hoͤre nun, fagte Eufrates, und das mit Zeus 
gen die ich aufftellen kann, mas ich vor fünf Jahren 
gefehen habe. Es war um die Zeit der Weinlefe, 
Gegen Mittag verlief ich die Winzer bey ihrer, Ar- 
beit, und begab mich ganz allein in den Wald, in 
dem id) fo was mit mir felbft überdachte. Sobald 
ich tiefer Binein gefommen war, höre ich ein Gebell 
von Hunden, Jh denke, mein Sohn Mnafon 
treibt fein gemwöhnliches Spiel, und jagt mit andern 
Jünglingen feines Alters im dichteften Revier des 
Waldes. Aber dag war e8 nicht: denn bald darauf 
fieng die Erde an- u beben, ich hörte ein Getoͤſe als 
xucians Werke, I Th. MM ob 


On) 


j sb e8 donnerte, und indem fehe ich eine fürchterliche 
Frau, ‚ beynahe ein halbes Stadium *) hoch, auf 
mich zu geben. In der linfen Hand trug fie eine 
Fackel und in der rechten einen Dolch, ungefehr zwan⸗ 
zig Ellen lang. Von unten hatte ſie Drachen ſtatt 
der Fuͤſſe, und von oben ſah fie einer wahren Mer 
dufe gleich, fo was gräßliches und fchauderlicheg hatte 
fie in ihren Augen und in ihrem ganzen Ausfeben ; 
und ſtait der Haare hatte fie Schlangen theils in Ds 

pfen um den Hals herumhangen, theils rollten fie 
ihr in wallenden Kreifen über die Echuftern herab, 
Noch jeze läuft mirg bey der bloffen Erzählung kalt 
durch alte Glieder. Sehet ſelbſt, meine Freunde, ſag⸗ 
te er, und zeigte uns wie alle Haare an feinem Ars 
me vor Schrecken emporftrebten. *°) 

= Son, Dinomachus und Kleodemus, mebſt 
verfchiedenen andern die um fie herumftanden, lauter 
bejahrte Männer, ftarrten ihn mie halb ofnem Myn- 
de hoch aufhorchend an, und verrichteten innerlich ibs 
ve Andacht zu dem unglaublichen Koloß einer Frau die 
ein halbes Stadium hoch war, und mit der man ein 
nem Diefen hätte Angft machen können, Ich mei— 
nes Ortes dachte bey mir felbjt, was das für Leute 
waͤren, denen man die Jugend zum Unterricht in der 
Weisheit anvertraut, und die der gemeine Mann 
mie Ehrfurdht anftaunt, da fie doch, ihren grauen 

Kopf 
*) drenhundert Fuß. gehende Geifterfeher Finnen 
- 23) Eutrates hat, wie man fich nach feinem beſſern Mu— 


fieht, ein wahres Talent Wun⸗ fter bilden. 
; dergefchichten zu erzählen, ans 


‘ 
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Kopf und Bart abgerechnet, wahre. Kinder am Vers 
ftande find, und würflich fich durch folche Lügen noch 
leichter anfödern laffen als die Eleinften Kinder, j 

Ich bitte dich, Eufrates, fagte Dinomachus, 
- wie groß waren die Hunde der Göttin ? *) 

„Srößer als die Klefanten aus Dftindien, 
Schwarz, und voll langer, ftruppichter und ſchmutziger 
Zotteln. Ich blieb beym Anblick dieſer Erfcheinung 
ſtehen, und drehte in-allee Stille den Ring, den ich 
von dem Araber habe, gegen das Innere der Hand: 
Sogleich ftampfte Hekate mit ihrem Drachenfuße auf 
den Boden, und es entitand eine Kluft von fo unge 
hbeurer Größe, daß fih der ganze Tartarus aufge 
deckt zu haben fchien. Sie fprang hinein, und ſchwand 
nach und nad) aus meinen Augen. Ic aber fahte 
ein Herz, und fchaute mit vorgebogenen Kopfe in ben 
Abgrund hinunter, indem ich den einen Arm um eis 
nen zunächititebenden Baum berumfchlang, um nicht 
hinabzuftürzen, wenn mid) etwa ein Schwindel ans 
kaͤme: und ba erblidte ich alles was im Tartarus zu 
fehen ift, ven feuerfirudelnden Phlegeton, den ſtygi⸗ 
fhen See, ben Eerberus, die Seelen der Abges 
fehiedenen, und fo deutlich, daß ich einige darunter 
erfannte, Meinen Vater z. 3, erfannte ich ganz 

Ma. genau, 


23) Diefe Frage wird mit geringes gewonnen zu haben, 
vieler Proprietäs dem Stoi⸗ wenn er feine Kenntnis von 
fer Dinomachus in den Mund der cigentlihen Größe der 
gelegt; denn die Gtoifer pie Hunde der Hekate. aus dent 
quiersen fih große Dogmatifer Munde eines fo glaubwuͤrdi⸗ 
in der vulgaren Theologie zu gen Augenzeugen berichtis 
feyn, und er glaubre nichts gen koͤnnte. 


k * 
J 
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genau, well er noch in eben dieſelbe Tlicher einge 
ar, 'worin wir ihn begraben hatten. ” 
Aber was machten die Seelen, fieber Eukra⸗ 


us? — fragte Son. *) 


Was folltan fie machen? erwiederte jener: fie 
liegen nad) ihren Stämmen und Zünften ) auf As. 
phodilblumen, und. vertreiben fich die Zeit mit ihren 
Sreunden und Anverwandten j | 
Mrun, fagte Son, follen die. Epikurder kom⸗ 
men, und dem göttlichen Plato und feiner Lehre noch 
länger widerfprechen! Aber haft du nicht auch den 
Sokrates felbft und den Plato unter den Todten ge 


feben ? 


„Den Sofrates, ja, aber doch nich deutlich; 


ich vermuthe es nur an ſeiner Glatze und an ſeinem 


vorhaͤngenden Bauche. 


Aber den Plato konnte ich 


nicht erkennen, denn ich moͤchte meinen Freunden 


nicht gerne mehr ſagen als die lautre Wahrheit iſt.) 


24) Der Platoniker, ver: 
muthlich um ſeinen Phaͤdo zu 
ergaͤnzen. 

25) wie die Athenienſer bey 
einer Siegesmahlzeit. — Die 
Aſphodilblumen hat er dem 
Homer abgeſehen. 

26) Wieder ein Zug, der 
zum Beweiſe dient, daß Lu—⸗ 
cian feinen Eufrates nach dem 
Leben fchilderte. Diefe Ge⸗ 
wiffenhafrigkeit im Lügen 
bezeichnet einen großen Mei: 
ſter. Wie glaubwürdig wird, 
in den Augen ſolcher Zuhörer 


Mie 


wie Eufrates hatte, ein Mann, 
der einer fo fchönen Gelegen— 
heit und fo flarfen Berfuchung 
noch mehr zu lügen, wider: _ 
fiehen fann, weil er feinen 
Freunden nicht mehr fagen 
will als die lautere Wahrheit 
ift! Er ift wie ein fchelmifcher 
Geldmäfler, der mir falfche 
Ducaten gegen Münze vers 
wechfele, aber das Agio mit 
der gröften Genauigfeit zehns 
mal ausrechner, aus Furcht 
mir um einen Dreyer Linreche 
zu thun. 
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Wie ich nun fo fand und alles ſorgfaͤltig betrachtete, 
ſchloß fich die Kluft wieder, und indem fanden ſich 


einige meiner Bedienten, die. mich fuchten , "unter an» 
dern auch diefer gegenwärtige Pyrrhias, bey mir ein, 
da die Kluft noch nicht völlig gefchloffen war, Dede; 


Pyrrhias, ob ich nicht die Wahrheit ſage!“ | 
Beym Jupiter, fagte der Bediente, ich hörte 
noch ein Gebell aus der Kluft herauf, umd es war -- 


mir als ob id) eine Seuerflamme, wie von einer ge 


fehwungenen Fadel, auflodern fehe, 
| Ich mußte lachen, daf der Zeuge fo bienſtfer⸗ F 


pr 


tig war, noch das Gebell und die Flammen, als eis. ; 
‚ne Zugabe, ungebeten zuzumeffen. Hierüber fieng 


Kleodemus an: Das Gefichte, das du da gefehen 
baft, it nichts fo ungemöhnliches, daß es nicht auch 


‚andern ſchon zu Theil worden wäre; wie ich denn 


felbft in meiner legten Krankheit was ähnliches gefe- 
ben babe. Der hier gegenwärtige Antigonus war 


* 


mein Arzt. Es war der ſiebente Tag, und das Fie⸗ 


ber war ſo heftig, daß ich wie in lauter Feuer lag. 
Ich war ganz allein: denn Antigonus hatte alle mei— 
ne Leute aus dem Zimmer geſchaft und die Thür ab- 
geſchloſſen, um zu verfuchen, ob ich ein wenig fchlum- 
mern koͤnnte. Auf einmal, da ich noch. völlig wach⸗ 
te, ftand ein wunderſchoͤner Jüngling-in weiffem Ges 
wande vor mir, hieß. mich, aufftehben, und führte 


mich durch eben fo eine Kluft in bie Unterwelt, 


wo ich, gleich auf den’ erſten Blick den Tantalus, Ti: 


mus und Siſyphus erkannte, Unvermerkt Kam ich 
bis an den Gerichtsſtuhl „ wo ich einen der wie ein 


M 3 25 König 
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König ausſah (den Pluto ohnezweifel) von Aeakus 
und Charon, und von den Parzen und Furien um⸗ 
geben, ſitzen ſah, um die Mahmen derjenigen 
nennen, welche ohne längern Aufſchub fterben follten, 
‚ weil fie ihre beſtimmte Lebenszeit bereits uͤberſchritten 
hatten und, fo zu fagen, Überftändig waren, Der 
Juͤngling ftellte mich vors aber Pluto. wurde unmil- 
lig darüber, umd fagte zu meinem Führer : fein Fa- 
den ift noch nicht abgeſponnen, er kann wieder gehen; 
aber du, hohle den Kupferfihmid Damylus, der fehon 
über feine Spindel hinaus lebe. Ich lief alfo voller 
Freuden wieder zurüd, und befand mich ohne Fieber, 
fagte aber meinen $euten, der Machbar Dampfus 
werde nächftens fterben. Mat meldete mir er fey 
unpäßlich;, und bald darauf hörten wir ein Klagge⸗ 
fihrey, das ung feinen: wirklichen Tod anfündigte, 
Das ift noch nichts fo aufferordentliches, fagte 

Antigonus. Ich ſelbſt kenne jemand, der nad) dem 
zwangigften Tage feines Begräbniffes wieder aufer- 
ſtand, und kenne ihn fehr gut, da er vor und nad 
' feinem Tode mein Patient gewefen ift. 

Aber, fragte ih, mie ift es möglich, daß der 
Mann, mern er wirklich ode war, "in zwanzig Tas - 
gen nicht in Verweſung gegangen, oder, wenn er im 
Grabe noch lebte, nicht Hungers geſtorben märe? 
Dein Patient mößte © nur ein zweyter Epimenides ””) 
oengfen fm 


Indem | 


27) d. i. in einem lberna⸗ S. die Anmerk. 10. zum Ti⸗ 
tuͤrlichen Schlaf gelegen feyn. mon, 


— 


* 


GC) 


Indem wir noch fprachen, kamen die GSoͤhne 
des, Eufrates vom Fechtboden zuruͤck. Der eine 
von ihnen war fon Über die erſten Juͤnglingsjahre 
hinaus, der andere mochte ungefähr funfzehn Jahre 


haben. Nachdem fie uns. ihren Reverenz gemacht 
hatten, nahmen fie auf dem Muhebette ihres Waters 


Platz, und mir wurde ein Lehnſtul gebracht. Auf ein- 


mal fieng Eufrates, als ob ibm der Anblick ſeiner 


Söhne eine neue Wundergefchichte ins Gedaͤchtnis 
bringe, wieder ans fo möge mich der Himmel Freude 


‚an diefen beyden erleben laſſen, als das wahr ift was 


ich dir erzählen will, Tychiades! Wie fehr ich meine 
felige Frau, ihre Mutter, geliebt habe, ift jedermann 
befannt; ich habe eg durch alles, - mas ic) ſowohl in 
ihrem $eben als nach ihrem Tode für fie gethan, deut⸗ 


lich genug zu Tage gelegt, indem ich ihren ganzen 


Schmud, und das Kleid das fie.am liebſten trug, mit 
ihr verbrennen ließ, Am fiebefiten Tage nach ihrem 
Hintritt lag ich auf diefem nehmlichen Ruhebette, und 


las, um Xroft in meinem: Leide zu fuchen, Platons 


Buch von der Seele, Alles war ftill und einfam um 
mich ber. - Auf einmal ſehe ich meine Demäneta, 
die fih auf dem nehmlichen Plage,. wo bier Eukra⸗ 
tides fit, zu mir ſetzt. — Er deutete bey dieſem 
Worte auf feinen jüngern Sohn, der, wie man fich 


von einem Knaben feines Alters vorftellen kann, da⸗ 
bey zufammenfuhr, da er vorhin fhon beym Anfang 


der.- Erzählung feichenblaß geworden war. — Ge 
bald ich fie fah, fuhr Eukrates fort, umarmte ich 


fie und weinte wie ein Kind, Sie verwehrte mir zu 


— M4 ſcchreyen 
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ſchreyen, beklagte fich aber, daß ich, da ich ihr fonft al» 
les zu Gefallen gethan, den einen von ihren goldenen _ 
Schuhen nicht mit verbrannt hätte, Er fey, fagte 
ſie, unter. den Kleiderfchranf gefallen — und dies 
war.die Urjache, warum wir ihn nicht finden Eonnten, 
und. alfo nur den einen verbrannt hatten, Indem 
wir noch zulammen fprachen‘, fieng mein vertradtes 
Milefifches Schoos⸗Huͤndchen, dag ımter dem Bette 
lag, an zu bellen, und fogleich verſchwand fie wie— 
der: ter Schuh aber murde hernach unter dem Kleis 
derfehranfe aefunden, und am folgenden Tage vers 
brannte. Dun, Iychiades, iſt dirs möglich, folchen 
öffenbaren Thatſachen, und die, fo zu fagen, alle 
Zage begegnen, : deinen Glauben langer zu verwei⸗ 
gern? 
Behuͤte Sor! ccf icht die verdienten wahrlich, 
daf man fie mit einem goldnen Schuh⸗ — wie klei⸗ 
ne Jungen güchtigte *), die nun nicht glauben, und 
der Wahrheit fo unverſchuͤmt ing Geficht lachen wollten ! 
Wie wir.fo-fprachen, trat Arignotus, der 
Pythagoraͤer, herein ,. der Mann mit den fehönen 
volllodichten Haare *°) und der :feyerlichen Ehrfurcht | 
gebietenden Mine, der we nr wegen fo ber 


4 


⸗ 


Im Griechiſchen, „daß ager Vater — da⸗ 


rühmt = 


mantihnen — den H,t,rn 


zerklopfte.“ Lucian nenne im⸗ 


mer alles mit dem rechten Nah⸗ 
men, wie Voltaire. 

28) Das volllodichte Haar 
gehörte zum Eoſtum eines Py⸗ 
thagoraͤers, weil fih ihr hei- 


durch ausgezeichnet hatte. Gie 


harten eine Ark von Vorrang . 
"unter den übrigen philoſophi⸗ 
ſchen Drden, befonders ſeit⸗ 
dem Apollonius von Tyanı 
dem Pythagoriſchen einen neuen 
Schwung gegeben hatte. 


. C18 ) Ä 
ruͤhmt iſt, und von vielen der heilige Arignotus ger 


nennt wird. Sobald ich ihn erblickte, wurde mir 


leichter um die Bruſt: Der hätte mir, dacht’ ich, 
nicht gelegner zum Beyftand kommen koͤnnen! denn 
unfehlbar wird ein fo mweifer Mann diefen mindichten 
Wunderfrämern den Mund ftopfen! Kurz, ich glaub» 
te nicht anders als daß er mir vom Gluͤcke wie ein 
Gott aus den Wolken zugeſchickt worden ſey, um mir 
aus der Noth zucchelfen, da ich bereits alle Hofnung 
aufgegeben hatte. Kleodemus ſtand ſogleich auf um 
ihm Platz zu machen, und ſobald er ſich geſetzt, und 
auf feine Erkundigung nach der Krankheit vernoms 
men hatte, daß Eukrates fih um viel leichter befin- 
de, fieng.erans Haben die Herren nicht zufammen 
philofophiert? Ich hörte fo was im-SHereintreten, und 
die Converſation ſchien mir etwas ſehr unterhaltendes 
zum. Gegenftand zu haben, 


Nichts geringers, fagte Eukrates, als diefen 
felfenharten Mann bier (auf mich weifend) zu über - 


zeugen, daß: e8 Geiſtet und Erſcheinungen gebe, und 


Geſpenſter, und daß die Seelen der Todten auf der 


Erde herumwandern und ſichtbar werden mem fie 
wollen. Ich erröthete bey diefen Worten und ſchlug 
aus Ehrfurcht vor Arignotus die Augen nieder. 
Vielleicht, erwiederte er, ift die Meynung des 
Tychiades, daß nur die Seelen derjenigen herumir⸗ 
ren, die eines gewaltfamen Todes geitorben find, z. 
B. derer die fich ſelbſt erhängt haben, oder enthauptet, 


gefreuziget, oder -auf eine- andere ähnliche Art aus‘ 


‚ber Welt aeichafe worden find ; diejenigen hingegen 


Ms nicht, 


tt 86 ). 


nicht, die des natürlichen Todes ftarben: Wenn er 
Died. behauptete,- fo möchte er. wohl fo unrecht. nicht 
baben, Ä - 
Nein, beym Jupiser, rief Dinomachus, er 
- däugnet alle diefe Dinge durch die Bank, und meynt 
daß gar nichts detgleichen möglich fe, 
| Wie? fagte Arignotus, indem er zugleich ei⸗ 
nen ſcharfen Blick auf mich warf, du läugneft die 
Wirklichkeit von erwag, wovon, fo zu fagen, das 
ganze menfchliche Geſchlecht Augenzeuge ift? 

‚ Die Anklage meines Unglaubens ift zugleich 
‚meine Rechtfertigung ‚; verfeßte ieh: ich Haube niche, 
weil ich dev einzige bin der nichts ſieht: Hätte id) was 
‚gefeben, ſo glaubte ich ohne Zweifel fo gut wie ihr. 
- Wenn du alſo jemals nach Korinth kommſt, 
ſagte Arignotus, fo erfundige dich nach dem Kaufe 
des Eubatides; und wenn es dir unweit des Rraneiong 
‚gewiefen wird, ſo geh hinein, ımd fage dem Thür⸗ 
hüter Tibius, du möchteft den Ort gerne feben, wo 
der Pythagoraͤer Arignotug babe aufgraben laffen, und 
woraus er den Dämon vertrieben, und von felbiger 
‚Zeit an das Haus.wieder bewohnbar gemacht habe *). 
Was war denn das, Arignotus? fragte Eu⸗ 
krates. 

F Es 


29) Die Geſchichte, die uns in einem ſeiner Briefe erzaͤhlt. 
Arignotus hier vorlügt, fomme (CL: VIL ep, 27.) Bloß der 
‚in allen: wefentlichen Umſtaͤn- Rahme der Stadt und des 
den mit derjenigen überein, SPhilofophen find verfchieden. 
die der jüngere Plinius Cnur Beym Pfinius iſt Athen der 
als einer, der am dergleichen GSchauplag, und der Geiſter⸗ 
Dinge glaubte, viel lebhafter) banner heift Athenodorus. 


( 17 ) 

EGs wollte, verfekte jener, ſchon feit geraumer 
Zeit niemand mehr in \diefem Haufe wohnen: denn, 
wer es verfucht hatte, war vor einem fürchterlichen 
und höchſt unruhigen Geſpenſte hinausgerrieben: wor 
den, Es fieng alfo bereits am zuſammen zu fallen, 
und das Dach war beynahe abgedeckt; denn es woll⸗ 
te fein Menfch mehr einen Fuß darein ſetzen. SW 
bald. ich Nachricht davon bekam, nahm ich meine Bi» 
cher (ich befise fehr vieler Egyptiſche, die von folchen 
Dingen handeln) und begabimich eine Stunde wor 
Mitternacht: in das Haus, wiewohl der Heer deffels 
ben mich ſehr davon abmahnte, und beynahe Ge 
walt brauchte mich zuruͤckzuhalten, wie er haͤrte, daß 
ich etwas unternehmen wollte, das feiner Meynung 
nach mein unvermeidliches Verderben ſeyn würde, 
Ich beharrete aber bey meinem Vorhaben, begab 
mich mit einer Lampe ganz allein in: das Haug, ſtellte 
mein Licht in dem groͤſten Saale nieder, ſetzte mich 
auf den Boden, und fieng an ganz ſtille vor mich hin 
zu leſen. Der Daͤmon, in dee Meynung daß er ei⸗ 
nen Mann vor ſich habe, der ſich wie alle andern ſchre⸗ 
cken laſſen werde, erſcheint im einem ſcheußlichen Auf⸗ 
zug, ganz behaart, und ſchwaͤrzer als die Finſterniß. 
Er kommt mir immer näher, uud verſucht es auf 
allerley Weife mir beyzufommen und. mich aus mei⸗ 
nem Vortheil zu ſetzen: bald: wird er ein Hund, bald 
ein Stier, bald ein Löwe, . Ich aber nehme eine der 
ſchrecklichſten Formeln vor die Hand, rede ihn damit 
in Egyptiſcher Sprache am, und treibe ihre endlich 
durch die Gewalt meiner Befchwörungen in den dun⸗ 

felften 


ur ( 188 ) 

kelſten Winkel des Haufes. Ich merfe mir die Stel- 
le wo er verſchwand, und fhlafe die übrige Macht 
“ ganz rubig. Des Morgens, da mich jedermann ver 
ohren gab und gewiß glaubte, daß mir der Dämon, 
wie meinen Borgängern, den Hals umgedreht haben 
werde, fomme ich, gegen aller Menſchen Erwartung, 
hervor, gebe zum Eubatides, und bringe ihm die que 
te Zeitung, daß errnun fürs fünftige fein Haus frey 
und ohne alle Furcht bewohnen könne, Ich führte 
ihn felbft, in Begleitung vieler anderemdie das Un- 
glaubliche der Sache herbeyzog, an den Drt wo ich 
den Dämon hatte verſinken feben, und befahl den 
Boden aufzugraben.: Wie man ungefehr eine Klafe 
ter tief gegraben hatte, fand man ein altes Todtenge— 
rippe, deffen ganzer Knochenbau, in feiner natürli» 
chen Verbindung, noch erhalten war, ' Diefes gru- 
ben wir aus und beftatteten es auf die gehörige Weife 
wieder; und von diefer Zeit an if das Haus von 

Gefpenftern frey geblieben. | 
Ais Arignotus, ein Mann der an Weisheit 
beynahe ein Gott fehien und von aller Welt mie Ehr⸗ 
furche angefehen wurde, mit diefer Erzählung fertig 
war, fand fich feiner unter den Anmwefenden, der 
mich nicht Für einen ausgemachten Thoren hielt, wenn 
ich noch fähig wäre, einer foldhen, von einem Wann 
wie Arignotug erzählten. Thatfache meinen Glauben 
zu verfagen. Aber, ohne mich weder von feinem Py— 
thagvrifchen Haarkopfe noch von feinem Ruf aus der 
Faſſung bringen zu laffen, — iſts möglich, rief ich, 
a ran auch Du, auf.den die Wahrheit ihre 


ganze 


'C:199 ) | 


ganze Hofnung geſetzt hatte, auch du bift mit Dunſt 
und Hirngefpenftern angefüllt? So beweifeft auch) 
Du die Wahrheit deg alten Sprüchworts, daß niche 
alles was gleißt Gold it! — 

Aber du, ermwiederte mir Arignotue, weil denn 
weder ih noch Dinomachus noch Kleodemus, noch 
Eukrates ſelbſt Glauben bey dir verdienen, nenne uns 
denn, wenn bu kannſt, den Mann, der glaubwür—⸗ 
diger ift als wir, und dag Gegentheil behaupter! 

Den will ich euch nennen, beym Jupiter! un® 
gewiß einen großen und allgemein bemunderten Dann, 
mit Einem Worte, den berühmten Dempfritus vor 
Abdera, der fo feft überzeugt war, daß nichts der» 
gleichen möglich fen, daß, — alser fih, um unge- 
ftörter denken zu fönnen, in ein altes Grabmal vor 
der Stadt einſchloß, wo er Tag und Nacht mie 
fehreiben und meditieren zubrachte, ‚und einige muth» 
willige Jünglinge, um ihm Furcht einzujagen, in 
ſchwarze teichentücher eingemwidelt und. mit Larven, die 
wie Todtenföpfe -ausfahen, vor ihm erfchienen und 
mit gewaltigen Sprüngen um ihn herum tanzten; — 
er fich fo wenig durch diefe Maskerade beunruhigen 
ließ, daß er nicht einmal auffah, fondern im fort- 
fehreiben endlicy bloß fagtes nun macht einmal dem 
Spaß ein Ende! — So gewiß glaubte er, daß 
Seelen, die ihre $eiber einmal verlaffen haben, nichts 
mehr find. 

Damit, fagte Eukrates, haſt du nichts bewie⸗ 
fen, als daß auch Demokritus ein Thor war, wofern 
er bag glaubte, Ich wil euch aber was anders er- 

zählen, 
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sählen, das id) nicht von Hörenfagen Fabe, fondern 
das. mir felbft begegnet iſt. Vielleicht, Iychiades, 
wirft fogar du dich "gezwungen ſehen, der Wahrheit 
die Ehre zu geben, wenn du diefe Gefchichte hoͤreſt. — 
As ich mich in Egypten aufbiele, wohin ich noch ſehr 
jung Studierens wegen von meinem Water gefchict 
worden war, Fam mich die $uft an, den Mil bin« 
auf nach Koptos zu geben, um den Memnon zu 
hören 3°), der bey Sonnenaufgang einen ſo wunter- 
baren Ton von fich giebt. * Jch hörte ihn auch, aber 
nicht, wie der große Haufe, einen bloßen Schall 
ohne Sinn, fondern ein wirkliches Drafel auf Mem- 
nong eigenem Munde, in fieben Verſen, die ich euch 
noch herfagen könnte, wenn e8 ung nicht zu weit von 
der Hauprfahe abfuͤhrte. Auf der, Ruͤckreiſe trug 
e8 fich zu, daß ein Dann aus Memphis mie ung fuhr, 
ein Mann von erftaunlicher Weisheit, und \ein wahr 
ver Adept in allen Egyptiſchen Wiffenfchaften. Man 
fagte von ihm, er babe ganzer drey und zwanzig 
Jahre unter der Erbe gelebt ‚ und fey während dieſer 
Zeit von der Iſis felbit in der Magie unterrichtet 


worden, 


30) Die Statue des Mems 
nong, von welcher hier die Re— 
de ift, fah Paufanias, feiner 
eigenen Verficherung nach nicht 
zu Koptos, fondern weiter 
hinauf zu Iheba, wohin fie 
auch von allen andern Schrift: 
ſtellern, die ihrer. erwähnen, 
gefeht wird. Das Bild war 
ein Koloß von ſchwarzem Mar- 
mor, und gab, der Sage ge: 


mäs, alle Morgen, beym er⸗ 


Du 


ften ih. der es be- 
rührte 3 einen Ion von fich, 
mie eine überfpannte Sayte 
wenn fie ſpringt Zu Rucians 
und Paufaniag Zeiren lag der 
obere Theil diefer Bildfäule, 
als Trümmer, zu den Füßen’ 
des noch fiehenden Rumpfes, 
gerade in dem Zuftande worein 
fie auf Befehl des Cambyſes 
fol verſetzt worden ſeyn. 


i - ( 191.) 


Du fprichft, unterbrah ihn Arignotus, von, 
meinem ehmaligen $ehrer Panfrates? war es nicht 
ein Mann vom Priefter- Orden, mit abgefihornen. 
Haaren, der feine andere als leinene Kleider trug — 
immer in tiefen Gedanken — Sprach fehr rein Grie- 
chiſch — ein langgeſtreckter Mann, mit herabhaͤn⸗ 
gender Unterlippe, und etwas dünnen Beinen? 

Von dieſem nehmlichen Pankrates, verſetzte 
jener. Anfangs wußte ich nicht wer er war. Wie ich 
ihn aber, fo oft wir ans Land ſtiegen, unter andern. 
wunderbaren Dingen, auf Krofodillen reiten, und 
mitten unter diefen und andern Geethieren herum⸗ 
ſchwimmen fab, und fah wie fie Nefpect vor ihm hat« 
ten und ihm mit den Schwanze zuwedelten: da merk 
te ich daß der Mann wag aufferordentliches feyn mußte, 
und nun fuchte ich mich durch ein aufmerffameg und 
gefälliges Betragen bey ihm in. Gunft zu fegen. . Eg 
“gelang mir auch fo gut, daf er mich bald wie einen, 
alten Sreund behandelte und an allen feinen Geheim«- 
niffen Theil nehmen lief, Endlich überredete er mich, 
meine $eute zu Memphis zu laffen, und ihn gang, 
allein zu begleiten; ss würde ung an Bedienung nie» 
mals fehlen, ſagte er. Ich geborchte, und feitdem 
lebten wir folgenderinaßen,. Sobald ‘wir in eim 
Wirthshaus famen, nahm er einen hölzernen Thür: 
tiegel, oder einen Befen, oder den Stoͤßel aug ei«, 
nem hölzernen Mörfer, legte ibm Kleider an und 
fprach ein paar magifche Worte dazu. Sogleich wur- 
de der Befen , oder mas es fonft war, von allen $eu« 
ten für einen Menfchen wie fie felbft gehalten; er 

* | gieng. 
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dieng hinaus, fchöpfte Waſſer, beſorgte unſre Mahl 
zeit, und wartete ung in allen Gtüden fo gut auf 
als der befte Bediente, Sobald mir feiner Dienfte 
nicht mehr nöthig hatten, fprach mein Dann ein 
paar andere Worte, und der Befen wurde wieder Bes 
. fen, der Stößel wieder Stößel, wie zuvor. ”) Ich 
wandte alles mögliche an, daß er mich dae Kunſtſtück 
lehren moͤchte: aber mit dieſem einzigen hielt er hin— 

term Berge, wiewohl er in allem andern ‚der gefäl« 
ligſte Mann von der Welt war. Endlich fand ich 
doch einmal Gelegenheit, mich in einem dunfeln 
Winkel verborgen zu halten, und die Zauberformeln, 
die er dazu gebrauchte aufzufchnappen, indem fie nur 
aus drey Sylben beftand. Er gieng ‚darauf ohne 
mich gewahr zu werden, auf den Marktplag, nach⸗ 
dem er dem Stöfel befohlen hatte was zu thun ſey. 
Den folgenden Tag, da er Gefchäfte halber aus— 
gegangen war, nehm’ ich den Stöfel, leide ihn an, 
fpreche die befagten drey Sylben, und befehle ihm 
Waſſer zu hohlen. Sogleich bringt er mir einen 
großen Krug vol, ur, ſprach ich, ich brauche 
fein Waffer mehr, werde wieder zum Stoͤßel! Aber 
er kehrte fih nicht an meine Reden, fondern fuhr 
fort Waffer zu tragen, und trug fo lange, daß end» 
lich das ganze Haus damit angefüllt war, Mir fieng 
an bange zu werden, Panfrated, wenn er zurück 
fäme, möcht es übel nehmen (wie es denn auch ge= 


ſchah) 


31) Es giebt der Dinge viel in wovon 1 fich unfere Philoſophie 
Himmel und auf Erden nichts träumen laͤßt! 
Hamlet. 
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ſchah) und meif ich mir nicht anders zu helfen mufite, 
nahm ich eine Art, und Bieb den Stöfel mitten ent« 
zwey. Aber da hatte ich eg Übel getroffen ; denn num 


packte jede Hälfte einen Krug an und hohlte Waſſer, 


fo daß ich für Einen Waſſertraͤger nun ihrer zwey 
hatte, Immitteljt komme mein Pankrakes zurüd, 
und wie er fieht mas pafliert war, giebt er ihnen ikre 
vorige Geſtalt wieder; er felbft aber machte fich heim- 
lich aus dem Staube, , und ich habe ihn nie wieder 
gefeben. | 
Du kannſt alfo, fagte Dinomachus, ver- 
muthlich das Kunſtſtuͤck noch jeßt, aus einer Mörs 


ferfeule einen Menfchen zu machen ? 


Beym Jupiter! aug der Hälfte fogar, antwor⸗ 
tete Eukrates: aber da ich ihm, wenn er einmal 
Wafferträger worden ift, feine vorige Geftalt nicht 


‚ wieder geben kann, fo würde er uns mit. feiner'unge- 


⸗ 


betenen Emſigkeit das ganze Haus unter Waſſer 
fegen. ) | 
Hier fing mir die Geduld an auszugehen. Wer 

det ihr nicht endlich aufhören, rief ich, fo unvernuͤnf⸗ 
tiges Zeug zu reden, das Männerf von euern Jah⸗ 
ren fo übel anfteht? Und wenn ihr ja fo wenig Ach⸗ 
tung vor euch ſelber traget, ſo ſolltet ihr wenigſtens 
dieſer 


er und, natürlicher Wei- 
fe, zulegt die ganze Stads und 
das ganze Land, ja den-gans 
zen Erdboden; fo daß wir dem 
gutherzigen Eufrates noch den 


groͤſten Danf für feine Mäf- 


£uriand Werke. J. Th. 


figung ſchuldig find! Denn 
wie leicht hatte ihn die Ber 
gierde den unglaubigen Ty— 
chiades zu überiveifen ‚ Mber 
alle diefe Ruͤckſichten hinaus 
führen fönnen ? 


F 


7 


(194 ) 


diefer jungen $eute fchonen, und euch ein Gewiſſen 
daraus machen ihnen dergleichen ungereimte und ſchau⸗ 
derlihe Mährchen in ven Kopf zu fegen, die, wenn 
fie fi) ihrer Einbildungsfraft einmal bemächtiget ha⸗ 


ben, fie auf ihr ganzes Leben beunrubigen, vor jedem 


raufchenden Laube zittern machen, und allen Arten 
von Aberglauben und Geifterfurcht preis geben. 


D! da bringft du mich eben auf den rechten 
Punet, fagte Eufrates; da du von Geiſterfurcht 


ſprichſt. Was fagft du denn zu den Augurien und 
Drafeln und Weiffagungen fünftiger Dinge, die 
entweder aus heiligen Gruͤften hervorfchallen ; oder 
aus göttlihem Antrieb von begeifterten Perfonen mit 
übermenfchlicher Stimme verfündigt werden, oder 
aus: der keuchenden Bruft einer prophetifchen Jung» 
frau in Verſen ertönen? Ohne Zweifel wird auch dieß 
alles feinen Glauben bey dir finden ?- Und gleid)- 
wohl — daß ich felbft. einen talismanifchen Ring 
mit dem Bildnis des Delfifchen Apollo beſitze, welches 
mich von Zeit.zu Zeit gemwiffe prophetifche Laute hö- 
ren läßt, davon will ich nichts gejagt haben, damit 
- das nicht denfeft, ich gebe fo etwas aufferordentliches 
- aus Ruhmredigkeit vor: was ich aber zu Mallus in 


dem Tempel des Amphilochus ®), wo diefer Halb- 
gott 


33) Diefer Amphilochus ner von den drenfig Freyern 
ſtammte aus einer prophetis der Helena, half Troja ers 
fhen Familie; denn fein Bar obern, und legte nach feiner 
ter war der Wahrfager Am- Zuruͤckkunft die Stadt Amphis 
phiaraus, und fein Grosva- lochium in Epirus an. Das 


ter. Apollo felbft. Er war eie ter und Sohn wurden nach 
— ihrem 


| 
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gott in Perſon mit mir fprach, und mir feinen Kath 
über meine Angelegenheiten ertheilte, gehört und ges 
ſehen, ingleihem was ich bernach zu Pergamug 

gefeben und zu Patarä gehört habe, will ich euch ob» 
ne Bedenken erzählen. Als ich nehmlich aus Eay 
pten wieder nach Haufe reifete, und unterweges hörs 
te, daf das Drafel zu Mallus eines der _berühmtes 
ften und wahrhafteften fen, und alle Fragen, die 
-man dem Propheten. fchrifelich vorlege, von Wort zu 

Wort beantworte: fo wußte ich nichts beffers zu thun, 
als im Vorbeyfahren diefes Orakel felbft zu probieren, 
und mich bey dem Gotte über gewiſſe Fünftige Dinr 
ge Rathes zu erhohlen. — 

Eukrates war, wie du aus dieſem Anfang ſie⸗ 
heſt, auf einem ſchoͤnen Wege, eine lange Tragoͤ⸗— 
die von Drafeln anzufangen, von. der ich das Ende 
. abzuwarten feine $uft hatte Da ich aljo fahe was 
für einen<neuen Schwung die Unterhaltung nahm, 
und e8 nicht für allzu, anftändig hiele, der einzige zu 
feyn der allen Übrigen immer ing Gefihte mwiderfprä- 
che, auch deutlich genug merken fonnte, daß ihnen 
meine Gegenwart läftig wart fand ich für gut, ihn 
feine Reife aus Egypten nah Mallus ohne mich fort. 
feen zu laffen, und fagtes ich, meines Ortes, gebe 
den geontichus aufzufuchen, mit dem ich etwas nos 

. 2 thigeg 


ihrem Tode unter die Götter Drafeln feiner Zeit das unbe 
aufgenommen, und der Schu trüglichfte ſey. Mallus war 
haite zu Mallus ein Orakel, damals eine nahe an der See— 
von welchem der glaußenreiche füfte gelegene Stads in Cilis. 
Pauſanias (in Actic. c. 24) cia Gampeftris. 

rühmt, daß es unter allen 


- 
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thiges zu fprechen habe: ihr Herren aber, weil ihr 
doch an den menſchlichen Dingen nicht genug zu has 
ben glaubt, nehmt nun die Götter felbft zu Hilfe, 
um euch mit neuem Stoffe zu Wundermährchen zur 
verfehen. — Hiemit gieng ich meines Weges, und 


ließ ihnen, zu ihrer großen Freude, volle Freyheit, 


einander mechfelmeife mie Lügen zu tractiren, und 
bis an die Kehle vollzupfropfen. 

Und fo hätteft du alfo, licher Philokles, eine 
fleine Probe der fhönen Gefchichten, die mir mein 
Befuc ben Eufrates eingetragen hat. Ich gefiche 
daß mir nicht anders dabey zu Muthe ift als einem 
der zuviel neuen Moft getrunfen, und daß ich ein gus 
tes Brechmittel eben fo nöthig hätte, ch mollte viel 
Geld darum geben, ‘wenn idy eine Arzney befommen 
fönnte, die alles, mas ich diefen Morgen gehört, 
rein aus meinem Gedächtniffe wegfpülte, um nicht 
‚auf eine oder andere Art dadurch zu Schaden zu 
kommen. Denn mir ift immer noch, als ob ich lau—⸗ 
ter Zeichen und Wunder, Machtgefpenfter und fech- 
zigellen lange Höllengöttinnen vor den Augen habe. 

Philokles. Deine bloße Wiedererzählung hat 


auf mich eine ähnliche Wirkung getban. Bekannter 


maßen fagt man von $euten die von wuͤthigen Hun- 
den gebiffen worden, daß fie nicht nur ſelbſt wüchend 
und Wafferfcheu werden, fondern daß auch der Biß 
eines Gebiffenen eben viefelben Folgen habe, wie 
der Biß des würhenden Hundes felbft, ) Wir beys 
de, 


34) Lucian macht fih fein Bedenken, dergleichen Gleich— 
| niſſe 


3 
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de, daͤucht mich befinden uns gerade in diefem Falle, 
da du in Eufrated Haufe von einer folhen Menge 
von Lügen gebiffen worden bift; und deine Erzählung 
muß mir etwas von dem Gifte mitgetheilt haben, fo 
fehr haft du mir die ganze Seele mit Dämonen ans 
gefüllt. | 

Tychiades. Darlıber — wir uns keinen 
Kummer machen. Wir haben an der Wahrheit und 
gefunden Vernunft ein kraͤftiges Gegengift, bey defr 
‚fen Gebrauch ung feines von diefen hohlen und wine 
Dichten Hirngefpenftern beunrubigen wird. 


niffe mehr als einmal aufe Nigrinus ſchon da gewe⸗ 
zutragen. ala hier ift im fen. | 
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- Skaromenippuß 
oder | 
die Luftreife 


 Menippus und fein Freund. 


Menippus. Cie ch ſelbſt redend. ) 
rey taufend Stadien von der Erbe bis zum 


Mond. Die erfte Station, — Don da bis 


Faromenippus, Unter 
allen Lucianifchen Stuͤcken 
ſcheint mir der Geiſt des Ari: 
ftophbanes am reichlichften 
über dieſes ausgegoffen zu 
ſeyn. Es iſt, nach meinem 
Gefchme (wenige Stellen 
- abgerechnet) ein Meiſterſtuͤck 
von der urbanften Dicacıtät 
und dem wigigften Perfifflage, 
und unterfcheidet fich von den 
meiſten übrigen befonders da- 
durch, daß er ſich bennahe 
lauter popularer Begriffe be- 
dient, um Philofophen, und 
Götter, und ziwar diefe lez— 
tern, indem er fie an jenen 
zu rächen ſcheint, zum Des 
ften zu haben. Mit dem Me- 
nippus, den erdieſe poffierliche 
Luftreiſe thun laͤßt, werden wir 
in den Todtengeſpraͤchen noch 


zur 


mehr Bekanntſchaft machen. 
Man weiß ſſo wenig von ihm, 
daß ſogar der Umſtand, daß 
er ein Schuͤler des Diogenes 
von Sinope geweſen, nur eine 
Muthmaſſung iſt: aber dieß 
weiß man, daß ihm ſeine 
Laune, alles was die meiſten 
Menſchen mit dem groͤſten Ernſt 
und Eifer treiben in einem laͤ⸗ 


cherlichen Lichte zu ſehen, den 


Beynahmen amradeyeioıog zu⸗ 
gezogen habe. Es giengen 
ehemals verſchiedene Schriften 
unter ſeinem Nahmen herum, 
die der gelehrteſte und ſchreib⸗ 
ſeligſte aller Roͤmer, Teren⸗ 
tius Varro in ſeinen Menip⸗ 
peiſchen Satyren (wie er ſie 
nannte) zum Muſter nahm. 
Da aber alles dies verloren 
gegangen, ſo iſt der Gebrauch, 

wæelchen 
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zur Sonne ungefähr flinſhundert Paraſangen :) Von 
der Sonne bis in den Himmel zur Jupitersburg geht 
zwar fein gebahnter Weg, aber ein rüftiger Adler 
ann doch wohl in einem Tage damit fertig werden, 

’ Der Freund. Was, bey allen Grazien ! aſtro— 
nomiſierſt und überrechnejt du da fo zwifchen den Zaͤh— 
nen, Menippus? ch höre dir fehon eine gute Weir 
le zu, wie du weiß der Himmel was für ein feltfa« 
mes Meifegefpräch von Sonnen und Monden und 
Stationen und Parafangen mit dir felber haͤltſt. 

Menippus. Laß dichs nicht wundern, Came⸗ 
rad, wenn ich dir überirrdifche und luftige Dinge zu 
reden fcheine: denn, kurz und gut, ich überrechne 
die Reiſe die ich neulich gemacht habe. 

Der Freund. Wie? haft dur denn, mie 
die Phönizifchen Serfahrer, die Geftirne zu Weg- 
weifern genommen ? 3) | 

Menippus. Das nicht; aber ich bin in den 
Geſtirnen ſelbſt gereift. 

Der Freund. Zum Herkules! da haſt du ei⸗ 
nen langen Traum getraͤumt, wenn du Para⸗ 
fangen weggeſchlafen haſt! 
Menippus. Du mennft. ich von einem 
14 


Frau 


- welchen — von dieſem phi⸗ 


loſophiſchen Sarlekin macht, 
das einzige wodurch ſich ſein 
Charakter und Andenken bey 
der Nachwelt erhalten hat. 

2) Perſiſche Meilen (Far⸗ 
ſang) deren damals fuͤnf und 


zwanzig auf einen Grad ge⸗ 


rechnet wurden. 
3) Der Scherz wird deut⸗ 


lich, wenn man voraus fegt, 


daß der Freund aus den Pas 
rafangen und Stationen 
fchlieffen mußte, die Rede fen 


von einer Landreife. 
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Traume, mein guter Here; aber da irreſt du dich 
weit s ich komme gerades Weges'vom Jupiter ber, 

Der Freund. Das wäre! 

Menippus. Nicht anders; ‚wie gefagt, un⸗ 
mittelbar von jenem Weltberühmten Jupiter, und zwar 
nachdem ich fehr wunderbare Dinge gefeben und ges 
hört habe, Wenn du mirs nicht glaubit, deſto beſ⸗ 
fer! daß mir fo unglaubliche Dinge begegnet find! 
Das ifts eben was mich am meiften an der Sache 
freut. \ 

Der Freund. Wie follte ih‘, o hochwuͤrdig⸗ 
fter und Olympifcher Menippus, ich armer Erden« 
kloß, mich unterfangen, meinen Ölauben einem 
Manne zu verfagen, der unmittelbar aus den Wolken 
kommt? Aber fage mir doch, wenn du fo gut feyn 
willft, wie du es angefangen haft, um fo hoch bins 
auf zu fommen, und wo du eine fo ungeheure $eiter 
bazu bergenommen haft? denn daß ich mir einbilden 
follte, du wäreft von einem Adler entführt worden, 
um den Ganymed im Mundfchenfen » Amt. abzulö- 
fen, dazu bift du mir, mit deiner Erlaubniß, nicht 


ſchoͤn genug. *) 5 
Mu 


4) Diefer einzige Umſtand 


ift hinlänglich den Irthum des’ 


Scholiaſten zu beweifen, der 
den Lucianifchen Menippus 
mie einem andern vermengt, 
deffen Philsftratus im Reben 
dee Apollonius Meldung thut. 
Diefer um mehr als 400 Jah— 


re fpatere Menippus, aus Ly⸗ 


cien gebürtig, mar fo fchön, 
daß fih eine Empufe Ceine 
Art von Gefpenftern oder bös 
fen Geiftern in der Rocken— 
Philofophie der Griechen ) in 
ihn verliebte, und auch von 
ihm (als dem fie fih in Ge-⸗ 
ftalt einer fchönen und reichen 
Dame zeigte) aufs heftigfte 

geliebt 


} 
& 


Zr 


Menippus. Du fpotteft noch immer wie ich 
ſehe, und es ift auch fein Wunder, wenn dir eine 
fo unbegreifliche Erzählung ein Mährchen zu feyn 
ſcheint. Aber ich war zu meinem Auffteigen weder 
einer $eiter noch eines in-mich verliebten Adlers be- 
noͤthigt: ich hatte meine eigene Flügel, 

Der Freund. Nun, das geht noch Über den 
Didalus! Du bift alfo, ohne daß wir andern mag 
davon gewahr wurden, wohl gar in einen Habicht 
oder in eine Dohle verwandelt worden? 

Menippus. Du koͤmmſt der Sache immer 
näher, Nachbar! In der That hab’ ich das. beruͤhm⸗ 
te Kunftftüc des Daͤdalus wieder verfucht, und mir 
ſelbſt Fluͤgel gemacht. 
| Der Freund. Wie, du vermegeniter aller 
Sterblihen? Und du fürchteteft dich nicht, daf de 
das Schickſal feines Sohnes haben und ‚irgend ein 
Menippifches Meer, wie diefer das Ikariſche, mit 
deinem Mahnten bezeichnen mwürdeft ? J 

Menippus. Keinesweges. Ikarus, der ſich 
fein Gefieder mit Wachs zuſammenklebte, hätte frey⸗ 
fich vorausfehen können, daß eg in ber Sonne ſchmel⸗ 
zen wuͤrde: ich nahm fein Wachs zu meinem Flügel» 


werfe,- 


geliebt wurde. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte und wie der große Gei⸗ 
fterfeber und Geifterbanner 
Apollonius die Sache zwi—⸗ 
ſchen dem ſchoͤnen Menippus 
vd feiner phantaftifchen Dul- 
einea bis zur Hochzeit getrie- 


ben, ‚und wie er die Empuſe 


Ns Der 


genoͤthigt ſich moch zu rechter 
Zeit in ihrem wahren Charaf« 


ter zu zeigen, ift fo erbaulich, 


daß fie im 25flen Cap. des 
IV. Buchs des Leb. Apollon. 
mit allen Umftanden nachge⸗ 
leſen zu werden verdient. 
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Der Freund. Nun, mie machteft du es denn? 
denn bald fange ich an zu glauben daß es würflich 
Ernft mie deiner $uftreife feyn könnte, 

Menippus. Ich fieng einen fehr großen Ad 
ler und einen tüchtigen Laͤmmergeyer; ich ſchnitt ihnen 
die Flüge ab, und — doc, menn du Zeit. haft, 
will ich dir lieber meinen ganzen Plan von feinem er- 
ſten Anfang an erzählen. 

Der Freund. Sehr gerne; denn mürflich mir 
iſſt bey deiner Erzählung als ob ich felbft in den Wols 
Een ſchwebe, oder vielmehr, als obich, feitdem dur 
zu reden angefangen, am Ausgang aller diefer Vör⸗ 
bereitungen bey den Ohren aufgebangen ff 

Menippus. Höre alfo! 5) Seitdem ich 
das menfchliche Leben genauer zu beobachten anfieng, 
und in allem worauf die Menfchen den meiften Werth 
legen, und worin ihre Habfuche, ihr Ehrgeiz und 
ihre Neigung zum herrſchen fich zu befriedigen fucht, 


5) Die ganze folgende Er- 
zählung des Menippus fcheint 
mir die eigene Sinnes⸗ und 
Vorſtellungsart darzuftellen, 
die diefem Cyniker den Bey: 
nahmen omsdoyeloog, di i. 
Belacher alles deffen was ans 
‚dere Menfchen ernfthaft be- 
handeln, zugezogen hatte. Man 
muß, um gerecht zu fen, 
‚nicht alles was Menippus in 
dieſer Gefchichte feines philo⸗ 
fophifchen Schul» Eurfes vor- 
bringt, auf Lucians Rechnung 
fegen. Unſtreitig bediente ſich 
diefer der Gelegenheit, mans 


fo 


ches, das er nicht geradezu 
in feiner eigenen Perfon hätte 
fagen mögen, dem Menippus 


‚in den Mund zu legen: aber 


manches mußte er ihn doch 
auch wohl blos darum fägen 
laffen, um feinem befannten 


‚Charafter getreu zu bleiben. 


Lucian ift in vielen feiner Dias 
logen dramatiſcher Dichter, 
und an das Geſetz „ſeruetur 
ad imum qualis ab incepto 
procefferit, et fibi conftet ‘* 


‚eben fo gut gebunden als ein 


Anderer. 


i 
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fo viel Tächerfiches,, Eleines und unfichres wahrnahm, 
feitdem wurden mir diefe Dinge verächtli, Ich bes 
trachtete die Bemuͤhungen um fie als eben fo viel ver⸗ 
lohrne Zeit für das was wahrhaftig der Mühe werth 
ift, und verfuchte alfo meinem Geift eine höhere Rich— 

tung zu geben, und alle" meine Aufmerffamfeie auf _ 
die Betrachtung des Ganzen zu wenden, Aber hier 
befand ich mich gleich anfangs in feiner Kleinen Ver⸗ 
legenheit, was ich mir von dem, was in der Gpras 

che der Weifen die Welt oder das All’ Heift, für . 
einen Begriff zur machen haͤtte. Denn ich Fonnte 
Unmmoͤglich herausbringen, weder wie dieß befagte All 
entftanden, noch wer deffen Baumeiſter, noch mas 
der Anfang noch was das Ende davon ſeyn Fönnte, 
Aber wie ich es erft im Detail zu unterſuchen anfieng, 
wurde meine Werlegenkeit immer größer ; denn je mehr 
ich, z. B. die Sterne, die fo ohne Ordnung wie es 
fcheine, durch den Himmel hingeftreut find, und die 
Sonne felbft anfah, je weniger Möglichkeit fah- ich, 
zu ergrlinden was diefe Dinge eigentlich wären. Am 
meiften aber‘ machte mir der Mond zu fchaffen, deffen 
Eigenpeiten mir ganz feltfam und unerflärbar vorfas 
men, "und deffen abmwechfelnde Geftalten, daͤuchte 
mir, irgend eine geheimnisvolle und unergründliche 
'Urfache haben müßten, Aber auch der alles durch 
dringende Blig und der plößlich ausbrechende Don« 
‚ner, der Regen, der Schnee und der Hagel, ale 
diefe Dinge fchienen mir fo fonderbar befchaffen zu 
feyn, daß ich nicht mußte mas ih daraus. machen 
ſollte. Da ich mie nun felbft nicht helfen Eonnte, 
hielt 


J 
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hielt ich für das Beſte, mich von unſern Philoſophen 
über alle diefe Dinge Stüd für Sthd unterrichten 
zu laffen. Denn ich zmweifelte nicht, daß es nur auf 
ihren Willen anfomme, mir fiber das alles die lautes 
re Wahrheit zu fagen, Ich fab mich alfo nach den 
vornehmften unter ihnen um, d. i. nach denen die ſich 
durch das finfterfte Geficht, die bläffefte Farbe und 
den zottigften Dart auszeichneten: es könnte nicht 
anders fenn, dachte ich‘, '*) als daß Männer, deren 
Ausfeben und Sprache fo fehr von den gemeinen Er⸗ 
debewohnern abfteche, mehr als andere Leute von den 
Angelegenheiten des Himinels wiffen müßten. Und 
fo gab ich mich diefen Leuten in die $ehre, zahlte 
fehroeres Geld zum voraus, machte mich verbindlich 
npch eben foviel nachzuzahlen, wenn ich dem Gipfel 
der Weisheit erftiegen hätte, und erwartete bie Theo» 
rie der Überirdifchen Dinge und die ganze Einrichtung 
des Weltgebäudes aus dem Grunde kennen zu ler« 
nen, Allein es fehlte fo viel, daß mir die Herren 

von meiner vorigen Unmiffenheit geholfen hätten, daß’ 
fie mich vielmehr durch alle die Caufalicäten und Fis 
nalitäten, Atomen und leere Räume, und Materien 
und Formen und Ideen, und wie alle die Wörter 
heiſſen womit fie mich täglich überftrömten, in weit 
größere Zweifel und Verwirrung. warfen als zuvor, 
Aber was mir bey dem allem das befchwerlichite ſchien 
war dies, daß, ungeachtet ſie in keinem einzigen 
| Punfte 


6) nehmlich mit dem groſ⸗ deckte ea es Agent 
fen Haufen, dem diefer ver⸗ lich ailt. 
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Punkte uͤbereinkamen, fondern Über alles in ewigem 
Streit und Widerfpruch untereinander waren, ein 
jeder doch bey mir Recht haben wollte, und mich uns 
ter den Gehorfam feines Syſtems zu bringen fuchte, 

Der Freund. Ungereimt genug, daß Leute, 
die fich für Sachverftändige ausgeben, einander wis 
derfprechen, und von einerley ‚Dingen nicht einerley 
Begriffe haben follen, 

Menippus. Wie lächerlich würden fie dir erft 
vorfommen, Freund, wenn du ihren Uebermuth und 
ihre Grofifprechereyen felbft mit anhoͤrteſt; wenn du 
börteft, mie diefe Leute, die am Ende doch auf der 
Erde geben, wie wir ändern, und anftatt fchärfer 
zu fehen als wir, zum Theil vor Alter und Faulheit 
ftumpf und überfichtig find, demungeachtet die Gren⸗ 
zen des Himmels zu durchfchauen vorgeben, die Son⸗ 
ne ausmeſſen, unter den Dingen liberm Mond ein« 
berwandeln, und, nicht anders als ob fie aus den 
Sternen herabgefallen wären, von ihrer Größe und 
Beſchaffenheit differtieren, die. Höhe der Luft, vie 
Tiefe des Meeres und den Umfang der Erde ganz ge⸗ 
nau angeben, kurz vermittelt Gott weiß welcher Zir⸗ 
kel, Dreyecke, Vierecke und Sfären, den Himmel 
felbft wie ein Stüd Feld in den, Grund legen, und 
ſich unterfichen zu fagen, wie viel Ellen der Mond 
‚von der Sonne entfernt fey, da fie doch öfters nicht 
wiſſen, wie viel Stadien fie von Megarä nad) Athen 
zu geben hätten, 7) Und wie unverſtaͤndig und uner— 

traͤg⸗ 


7) Ich wage es nicht den Menippus wegen dieſes Aus⸗ 
falles 
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träglich hoffärtig ift es vollends, wenn fie von fo un- 
gereiffen und“ unzugangbaren Dingen handeln, nichts 
als Vermuthung oder Wahrfcheinlichfeit vorzutra« 
gen, fondern alles fo weit zu treiben, daß fie andern - 
$euten Feine Moͤglichkeit fie zu überbieten übrig laffen, 
und ung nur nicht gar eidlich zufchwören, die Son— 
ne fey. eine glübende Maffe °), ver Mond babe Ein— 
- wohner ?), die Sterne tränfen Waller, indem die 
Sonne die Dünfte wie an einem Brunnenfeil em⸗ 
porziehe '°), und fodann jedem der Ordnung nad) ſei— 


falles gegen die Naturfündi- 
ger und Afteonomen feiner 
Zeit entfchuldigen zu wollen; 
und ich beforge fehr, daß ein 
ziemlicher Theil der Verachtung, 
die er ſich von den unſrigen 
deswegen zuziehen wird, auch 
auf den guten Lucian fallen 
werde. Wenigſtens duͤrfte er 
dem Vorwurf ſchwerlich ent 
gehen, daß er es bequemer 
gefunden habe, über Dinge, 
die er nicht verftand, zu ſpot⸗ 
: ten, als ſich mie großer Muͤ— 
de die Kenntniſſe zu erwerben, 
die einen Parmenides, Eu— 
doxus, Philolaus, Anara; 
goras, u. a. auf manche Mey⸗ 
nung brachten, die, fo wider: 
ſinniſch fie auch einem Menip— 
pus und feines gleichen vor: 
fam, in unfern Zeiten durd) 
Bevbachtung und Demonffra- 
tion zum Rang unläugbarer 
Wahrheiten erhoben morden 


ift. Indeſſen ift doch auch 


ne 


nicht zu läugnen, daß die Phis 
loſophen, über die er hier fpots 
tet, fo viele VBloͤßen gaben, 
und mit allen ihren großen Ans 
fprüchen und Anftalten fo we⸗ 
nig befriedigendeg über die uns 
zugangbaren Dinge zu fagen 
harten, daß e8 folchen Spoͤt⸗ 
tern wie Menipp und Luci 
(die ohnehin dem alten Sokraͤ⸗ 
tiſchen Glauben, quae fupra 
nos nihil ad nds, zugethan 
waren) eben nicht fehr übel zu 
nehmen ift, wenn fie fih ein 
wenig luftig über fie machten, 

8) audsov Die foll Anas 
xagoras unter den Griechen- 
zuerft behauptet haben. . 

9) Eine Pythagorifche Mey⸗ 
nung. 
10) Eine Menippifche Buf⸗ 
fonnerie über eine viceicht 
mißverftanden? Lehre des He—⸗ 
raflitus. ©. PLurTaArch. de 
Plac. Phiof. II. 17. 
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ne Portion zumeffe Wie fehr aber diefe Herren. 
in ihren Behauptungen einander entgegen find, das 
von will ich dich felbit nur aus etlichen Beyſpielen ‚ur« 
theilen laffen. Gleich anfangs können fie fih in ih⸗ 
ver Meynung von der Welt nicht vergleichen; denn 
die einen behaupten fie babe nie angefangen und 
werde nie aufhören: die andern hingegen erfühnen. 
fi) fo gar ihren Baumeijter zu nennen und ganz ger 
. nau anzugeben wie er dabey zu Werke gegangen *). 
Diefe legtern finde ich befonders Darin bemwunderns 
würdig, daß esihnen, da fie doch einen Gott zum 
Kunftmeifter des Ganzen beftellen wollten, nicht ein« 
fiel fih auf eine Antwort gefaßt zu machen, wenn man 
fragte wo er hergefommen, oder wo er geftanden da 
er zu arbeiten angefangen; indem vor dem Dafeyn 
des Ganzen fihlechterdings weder Zeit noch Ort fich 
denken läßt. 
j Der Freund. Die Leute von denen du fprichft 
muͤſſen entfegliche Windbeutel und $uftfpringer feyn! 
Menippus, Wenn du fie nun vollends erjt 
von den Ideen und unförperlichen Dingen und vom 
Endlichen und Unendlichen difputiren hörteft! Denn 
auch darüber balgen fie fih unter einander mie die 
Gaffenyungen; indem einige das Ganze ringsum mit 
Grenzen umzäunen, andere hingegen meynen, daß es 
ohne Ende ſey. Ja es fehle nicht an einer dritten 
Parthey, melche behauptet daß es der Welten eine 
große Menge gebe, und es denjenigen fehr uͤbel nimmt, 
| Ä = die 
11) dieß gilt dem. göttlie nem Timäus. 
hen Plato, und befonders ſei⸗ u 


4 
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die von der Welt in der einzelnen Zahl fprechen. 
Moch ein andrer, bet wohl kein friedfertiger Mann 
ſeyn mochte, ſetzte ſich in den Kopf den Krieg zum 
Urheber aller Dinge zu machen *). Was ihre Meys 
nungen von den Göttern betrifft, davon ift vollends 
gar nicht zu reden: da dem einen eind gewiffe Zahl 
Gott ift 3), andere bey Hunden, Gaͤnſen und Plas 
tonen fihmören ""), wieder andere die Übrigen Götter 
famme und fonderg ihrer Aemter entieken um die Dies 
gierung einem einzigen zuzuwenden 15); fo daß es mir 
oft recht erbärmlich vorfam, daß die arme Welt ſich in 
einem folchen Göttermangel befinden folltes da hinge— 
gen andere deſto verſchwenderiſcher find und ihrer eine 
unendliche Menge aufftellen, und fie dann fortieren, 
fo daß einer der erfte ift, die Librigen aber an dem 
zweyten und dritten Wang ſich begnügen muͤſſen. ’°), 
Ueberdies behaupteten einige, die Gottheit fey ohne 
Körper und ohne Gejtalt 7); andere hingegen dach 
ten fich -diefelbe als etwas Förperlihes *). Ferner 
mollte eg auch nicht. allen einleuchten, daß die Götter 
ſich mit der Vorſorge für unfre Angelegenheiten abges 
ben follten,, fondern es gab einige, die ihnen alle fols 
che Sorgen abnahmen, und (mie wir's mit alten Des 
dienten zu machen Pflegen) fie gleihfam zur Ruhe 
ſetzten; 


12) Wieder eine mauvaiſe 15) die Ppythagoraͤer und 

plaifanterie über einen fehr Anaxagoras. 

wahren Sag des von feinen 16) die Plstonifer und 

Landesleuten fo oft mißver⸗ Stoiker. 

fiandenen Heratlitus, 17) DPlato,Ariftoteles, u.a. - 
13) Pythagoras, 18) Parmenides, die Stoi⸗ 
14) Sokrates. Ber, u. 0. 
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fegten ”); fo daß die Götter diefer. Herren in der 
elttomödie, fo zu fagen, die Statiften machen. 
Endlich fanden ſich auch einige die über dag Alles 
binausgiengen, und geradezu gar feine Götter ‚glaub 
ten *), fondern die Welt ohne Herren und ohne Res 
gierung geben ließen fo gut fie konnte, — Wie ich 
nun das alles hoͤrte, unterſtand ich mich zwar nicht 
gegen dieſe “bochbraufenden ”') und wohlbebarteten 
Männer den’ Unglaubigen zu machen, Eonnte. aber 
> doch auch, wie ich mid) wenden und drehen mochte, 
unter allen ihren Behauptungen feine finden, mogegen 
ſich nicht vieleg einmenden ließe, und die nicht von 
irgend einem aus ihrem eigenen Mittel wäre umge- 
worfen worden. Es ergieng mir alfo mit ihnen wie 
dem homerifchen Ulyffes: der Gedanfe ſtieg mir wohl 
zuweilen auf , mich mit geſchloßnen Augen in den 

Glauben an einen von ihnen hineinzuſtuͤrzen, 


aber mich zog fo gleich ein andrer Gedanke zuruͤcke 22), 


Da ich mir nun bey fo bewandten Umftänden nicht zu 
helfen mußte, und alle Hoffnung verlohr auf Erden 
etwag wahres von allen diefen Dingen zu erfahren: 
fo fchien mir nur ein einziges Mittel aus meiner Vers 
legenbheit zu fommen übrig zu feyn, und das wäre: 
wenn ich mir Auf die eine oder andere Art Slügel ver- 

ſchaf⸗ 


Demokritus und Epi⸗ des Jupiter (uyıBoeusys) das 
in der Anwendung auf die Phi⸗ 
x Theodorus, Diago⸗ loſophen eine fehr komiſche Wirs 
ras Melius, u. a. kung thut. 
21) ein poetiſches Beywort 22) Odyſſ. IX. 302. 
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fhaffen, und mit ihrer Hilfe in eigener. Perfon zum 
Himmel duffteigen könnte, 3) Die Hoffnung etwas 
dergleichen bewerfftelligen zu können, machte mir — 
theils mein heftige® Verlangen — theils der. Fabel 
dichter Aeſop, der ung von Adlern und Käfern, ja 
. fogar von Kamelen, die den Himmel erfiiegen haben 
follen, fpricht. Daß mir jemals Federn und Flügel 
wachſen Fönnten, das däuchte mir auf alle Weife 
eine pure Unmöglichkeit zu feyn: wenn’ ich mir aber 
Adlers oder Geyersflügel anzufegen wüßte, ‚die mit der 
Größe des menfchlichen Körpers in gebörigem Vers 
haͤltnis zu feyn fihienen, fo zweifelte ich nicht, daß 
mir der Verſuch gelingen möchte. Ich fieng alfo ein 
paar folche Vögel, Iöfete gar zierlich dem Adler den 
rechten und dem Geyer den. linken Flügel ab, band 
fie mir fodann mit tüchtigen Riemen um die Schuß 
tern, und befeftigte an die Spißen der Schwingfedern 
eine Art von Henkeln, womit ich die Flügel zu res 
gieren gedachte, *) ch machte hierauf die Probe, in» _ 
dem ich einen Saß in die Höhe that, mit meinen ge« 
flügelten Armen zu rudern anfieng, und mich nady Art 
der Gaͤnſe allmählich über den Boden erhob, indem 
ich durch Emporftreben aller Muskeln dem Flug nach⸗ 
zubelfen ſuchte. Wie ich merkte daß mir das Ding 
von ftatten gieng, wagte ich fehon ein mehreres und 
flürgte mich von der äufferften Spige der Burg gera⸗ 
j | de 
23) dieß wäre freylich das 24) Eine Erfindung im Ge⸗ 
kuͤrzeſte Mittel aus allen un- ſchmack des Ariſtophanes, 
fern metaphyſiſchen und hyper⸗ die der phyſicaliſchen und ma— 


phnfifchen Verlegenheiten zw thematifchen Kenneniffe unfers 
fommen. Menippus wicht unwuͤrdig iſt. 


f 


* 
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de ins Theater herab, Da es auch diesmal ohne Ge⸗ 
fahr abgegangen war, fieng ich nun an höhere und 
überirdifche Gedanken zu faſſen; ich’ erhob mich vom 
Hymertus, und flog bis nach) Gerania ; von da auf 
die Spike des Schloffes zu Korinth, ſodann üͤber 
die Berge Pholoe und Erymanthus bis an den. Tay— 
getuss und da'mein Muth mit meiner Fertigkeie zus 
nahm ‚und ich nunmehr für einen ausgemachten Metz 
fter in der Kunft zu fliegen gelten konnte, wollte ich 
mich nicht laͤnger mie Verſuchen abgeben, die fich nur 
füͤr gelbſchnaͤblichte Anfänger ſchickten, fondern bes 
ftieg ven Olympus *), und, nachdem ich" mich ſo 
leicht als »möglich verproviantiert hatte, richtete ich 
“ meinen Lauf gerade dem Himmel zu. Anfangs fchwin- 
delte mir ein wenig; wenn ich in die Tiefe hinabſah; 
doch ward ich auch deſſen bafd gewohnt, Als ich nun 
bereits eine unendliche Menge Wolken unter mir ge 

laffen hatte, und dem Monde ganz nahe gekommen 
war, fühlte ich mich‘ von der langen Anftrengung, 
bejonders am linken Öeyersflügel, ziemlich abgemät- 
tet. Ich landete alfo dort an, feste mich, um ein 
wenig auszuruhen, nieder, und: beluftigte mich, von: 
diefer Höhe auf die Erde herab zu fehen, und gleich 
dem, Homerifchen Jupiter, meine Augen bald 


— auf das Fand der roffenährenden Thräfer 
und der fireitbaren Myſer und wackern Pferdemelker, 20) 


bald auf Griechenland, Perfien, Indien, und wor⸗ 
| O 2 auf 


25) ‚der ‚für den höchften ten wurde. 
Berg in Griechenland gehae 26) Ilias KIT. 4. 3. 
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auf es mir beliebte, zu heften; ein Anblick "der mir 
großes und mannigfaltiges Vergnuͤgen gewährte: 1 
- Der Freund. Du mürdeft mich fehr verbins 
den, lieber Menipp, wenn du nichts auglaffen wolf 
teft. was du auf deiner Keife, auch nur im Vorbey⸗ 
geben, angemerkt haft; denn ich erwarte viel fonder« 
bares von der Figur der Erde, und wie: dir alles auf 
derfelben aus einem fo hohen. Standpunct erfcheinen 
mußte, von dir zu hören, >; JFJ 
Menippus. Du wirſt dich nicht ganz betro- 

gen finden. Schwinge dich alfo, fo gut du kannſt, 
in Gedanken mit mir zum Mond empor, und. reife 
mir nach, und beobachte wie fich die Dinge auf der; 
Erde von dort aus.den Augen zeigen werden. Fürs: 
erfte bilde dir ein du feheft die Erde ganz aufferordent« 
lich Elein, ich will fagen, noch Eleiner alg den Mond; 
fo daß ich.mir, wie ich zum erftenmal hinunter aufte, 
gar nicht vorftellen fonnte, wo alle die hohen Berge. 
und das fo große Weltmeer geblieben wären; und 
ich verfichre dich, hätte ich den Kolof zu Rhodus und 
den Leuchtthurm bey Pharos nicht erblickt, ich würde 
die Erde gar nicht einmal gefunden haben ”); fo 
| | aber 


27) Nach den Proben, die 
uns Menippus bereits von fei- 
ner Stärfein den höhern Wif- 
fenfchaften gegeben, wird man 
hoffentlich von feiner neuen 
Beurfundung feiner Unwiſſen⸗ 
heit beleidiget werden. Was 
unfern Autor besrift, auf def 
fen Rechnung alle Abſurditaͤ⸗ 


ten feines Arlequin Philofo- 
phe fommen möchten: fo glaus 
be ich daß ihm feine griechi— 
fhen Kefer oder Zuhörer die, 
Freyheit gerne zugeſtunden, in 
einer durchaus auf lauter po⸗ 
pulare finnliche Wahndegriffe 
gebauten: burlesfen Dichtung 
alles nach feinem Belieben, und 

‚wie 
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äber ließen mich jene fo hoch empörragende Kunſtwer⸗ 
fe, und der Sonnenglanz, der mir aus dem Ocean 
entgegenfpiegelte, fchließen, daf das was ich fah die 
Erde fen. Wie ich aber einmal die Augen recht ſcharf 
darauf geheftet hatte, wurde mir älles fo deutlich, daß 
ich nicht nur Völker und Städte ganz genau erfen« 
nen, fondern fogar fehen konnte, mie die einen auf 
dem Meere daher fegelten, andere Krieg führten, nody 
andere ihr Feld bauten und wieder andere zu Gerichte 
faßen; ich unterfchied fogar Männer und Welber und 
Tpiere, und tıberhaupt 


alte was lebt nnd weht auf der alles ernäbrenden Erde. 28) 


Der Freund. Was du mir da ſagſt, Menipp, x 
hängt, mit deiner Erlaubnis, nicht allzuwohl zufan«, 
men. Denn wie follte das möglich feyn, da du die 
Erde fo klein fandeſt, daß du ſie ſuchen mußteſt, und 
wenn der Koloß zu Rhodus dir nicht zum Anzeiger 
— haͤtte, ſie fuͤr was ganz anders angeſehen ha— 
jen würdeſt: wie, ſage ich, ſollteſt du nun auf ein⸗ 
mal in ein- folches Suchsauge verwandelt worden ſeyn, 
du alle Dinge auf der Erde, Arge, Thiere, 

O 3 | und 


f 


wie Pr ihm zu feinen Abſich⸗ 
"ten am. gelegenften war, eins 
‚ zurichten. Vebrigens it der 

poffierliche Einfall, daß er 
vhnerden Koloß von Rhodus 
‚die Erde vor lauter Kleinheit 
gar nicht “einmal härte finden 


Buichotte, daß ihm auf fei- 
ner ‚berühmten Eufereife auf 
dem Pferde der fchönen Mas 
gellone, die Erde nur wie ein 
Senfkorn und die Menfchen 
darauf faum fo groß wie Has 
ſelnuͤſſe vorgetommen ſeyen. 


koͤnnen, volllommen im einer⸗ 


ley Geſchmack mit der Verſi⸗ 
cherung des Sancho im Don 


28) Wieder eine homeri⸗ 
ſche Parodie. 
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und beymahe die- Kleinen Mi n in ber luſt baͤtteſt 
unterſcheiden konnen? 

Menippus. Gut daß du mich erinnerftt 
denn beynahe hätte ich. das Befte, und was ich zuerft 
hätte fagen follen, ganz aus der Acht gelaffen. Wie 
ich die Erde felbft zwar zu erkennen anfleng, von af 
lem übrigen aber, wegen der großen Tiefe, und meil 
mein Geſicht nicht fo weit reichte, nichts unterfcheiden 
konnte, befand ich mich in feiner geringen Verlegen⸗ 
beit, und Eränfte mich fo fehr darüber, daß ich bey⸗ 
nahe zu weinen angefangen hätte, : Auf einmal fah 
ich eine Geftalt hinter mir ftehen, die fo ſchwarz wie 
ein Koblenbrenner, mit Afche bedvedt, und am gan« 
jen Leibe wie gebraten ausfah, Ich kann nicht läug« 
‚nen, ich fuhr Über diefen Anblid zuſammen, und 
glaubte irgend einen mondlichen Dämon zu ſehen: 
aber die Geftalt hieß mich ein Herz faſſen. Beruhige 
did, Menippus, fagte fie, 

Wahrlich ic) bin Fein Gott und feinem Unfterblichen ähnlich, 30) 


ich bin der bekannte Maturforfcher Empedofles, den, 
als er fich in ven Krater des Aetna ſtuͤrzte 3"), der 
auffteigende Kauch mit fih emporzog und hieher fuͤhr⸗ 
te, Seit diefer Zeit wohne ich in dem Monde, wo 
ich mich von-bloßem Thau nähre, und mir die Zeit 
mit $uftreifen vertreibe, Ich wurde gemahr wie du. 
dich darüber Be ‚ daß du die Dinge der Erde 
nicht 

30) Odyſſ. XVI. 187. dag Empedofles, indem er fh, 
31) Nach einer popularen Beobachtens wegen, zu weit 


Sage. Das Wahre an der in den Krater wagte, wider 
Sache war ohne allen Zweifel, Willen herabſtuͤrzte. 
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nicht‘ deutlich. erfennen kannſt; und ich komme, dir 
aus der Verlegenheit zu helfen. Das ift fehr gütig 
von dir, befter Empedofles, ermiederte ich; und fo- 
bald ich auf die Erde zuruͤckgeflogen feyn werde, will 
ic) nicht vergeffen, Dir unter meinem Mauchfange eir 
ne Libation zu bringen, und alle Meumonde, dir zu _ 
Ehren, dreymal andächtig zum Monde hinauf zu jap⸗ 
pen. — Mein! beym Endymion! 3?) verſetzte er, ich 
bin nicht um Lohnes wegen gefommen, fondern ler 
Diglich, weil e8 mich in der Seele ſchmerzte dich ſo 
niedergeſchlagen zu ſehen. Weiſt du was du thun 
muſt, um ein ſchaͤrferes Geſicht zu bekommen? — 
Nein, beym Jupiter! antwortete ich, 

Wenn du den Nebel nicht von meinen Augen hinwegnimmſt: 33) 
denn gegenwärtig bin ich, daͤucht mir, nicht viel beſ⸗ 
fer als blind. — Du wirft meiner wenig bedürfen, ers 
wiederte jener, denn du haft das augenfchärfende Mit» 
tel felbft von der Erde mitgebracht, — Da ich nicht 
begreiffen fonnte wag er bamit meyne, fuhr er fort: 
haft du nicht einen Adlersfluͤgel um deine rechte Schul» 
ter gebunden? — Und mas hat denn der mit mei» 
nen Augen gemein? fagte ih. — „Dies, daß un⸗ 
ter allen lebendigen Wefen der Adler bey meitem dag 
fcharfaugigfte ift; fo daß er allein gerade in die Son⸗ 
ne feben kann, und ein Adler, eben dadurch, wenn 
er ohne zu niden in die Sonne fchaut, fich als einen 
ächtgebohrnen Adler und König der Vögel legiti« 

O 4 miert.“ 


32) Ein komiſcher Schwur 33) Anſpielung auf den 
bey dem bekannten Liebling 127ſten Vers des Veen Bi 
der Luna. ter Ilias. 
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miert.“ — So fagt man ’*), verfeßte ich; und nun 
verdrieſt eg mich, daß ich mir, ehe ich meine Reiſe 
antrat, nicht beyde Augen ausgeriffen, und ein paar 
Adlersaugen daflır eingefegt habe, anftatt daß ich 
nun fo übel auggerüfter, und jenen ausgemerzten Bas 
ftarten ähnlich, bieber gefommen bin. — „Es fteht 
blos bey' dir, dir diefes andre: fönigliche Auge auf 
der Stelle zu verfchaffen. Wenn du nur ein wenig 
. aufftehen, und, ohne den Geyersflüigel zu bewegen, 
mit dem andern Flügel allein Elarfchen millft: fo 
wirft du mit dem rechten Yuge fo feharf fehen wie ein 
Adler; das linfe hingegen wird immer, mas du auch 
daran fünfteln wollteſt, jtumpfer bleiben, weil es auf 


der fehlechten Seite iſt. ) Ich will mit einem 


34) Vermöge einer alten 
Volksſage machen die Adler 
diefe Probe mit allen ihren 
ungen, und verſtoßen dieje— 
nigen als nacht, die nicht oh— 
ne Nicken in die Sonne [hauen 
fönnen. Von dem großen oder 
föniglichen Adler wverficherte 
Ariſtoteles *) und Buͤffon, 
daß er feine ungen aus dem 
Neſte ausftoge und fortjage, 
fobald fie fliegen fönnen: der 
gemeine Adler hingegen giebt 
fih mit der Erziehung der fei- 
nigen viele Muͤhe. Vermuth⸗ 
lich war den Griechen bendes 
nicht unbefannt ; weil fie aber 
diefe zwey Arten von Adlern 
nicht genau genug unterfehle- 
den, um jedem das feine zu 

*) Hift Animal, IX, cap, 41. 


eins 
\ zigen 


geben: fo erſannen fie jenes 
Mährchen,, um fich ein fo un 
gleiches Betragen der Alten 
gegen ihre ungen begreiflich 
zu machen, 

35) Man braucht diefe Stel- 
fe nur mir den Wunderfräften, 
die ein gewiſſer Philofoph im 
Lügenfreunde einer in ein 
Stuͤck frifh abgezogener Loͤ⸗ 
wenhaut eingenähten Spitz⸗ 
maus beylegt, zu verg’eichen, 
um zu fehen, daß Lucian des 
Aberglaubens fpottet, der zu 
feiner Zeit felbft unter vielen 
die für aufgeklärt gelten woll- 
ten, in Anfichi folcher angeb- 
licher geheimer Naturfräfte, 
Sympathien und dergleichen 
im Echwange gieng. 

8. 229. ed. Scal. 


Ca) 


zigen Adlersauge gerne zufrieden feyn, fagte ichs; ich 
iwerde nichts dabey verlieren, Hab ich doch oft gefer - 
ben, daß die Zimmerleute mittelſt Eines Auges die 
Balken nach dem Richtſcheit fo gerade richten, als ob 
ſie beyde Augen dazu gebrauchten. — Mit dieſen 
Worten ſchickte ih mich an, den Rath des Empedo- 
kles ins Werk zu fegen, indeffen er felbft, nach und 


nac) aus meinen Augen ſchwindend, in einen leiche 


ten Rauch dahinfloß, ch hatte kaum mit dem rech- 
ten Flügel zu Flatfchen angefangen , als mich ploͤtz⸗ 
lich ein großes Licht umleuchtete, und alles: was mir 
bisher verborgen geblieben war, auf einmal fichtbar 
wurde. Ich fahe nun, indem ich auf die Erde her⸗ 
abſchaute, ganz deutlich Staͤdte und Menſchen und 
alles was. die letztern nicht nur unter freyem Himmel, 
fondern fogar was fie in ihren Häufern thaten, wenn 
fie von niemand gefehen zu werden glaubten, Ih fabe 
den, König Ptolemaͤus 3°) bey feiner Schmefter lie- 
gen, den Lyſimachus feinem Söhne nach‘ dem Leben 
ſtellten 7), und den Antiochus, Seleufus Sohn, 
‚verftohlnermeife nach feiner Stiefmutter Stratonife3°) 
fhielen, Ich fah wie Alerander von Xheffalien 3) 
D 


5 von 


36) Ptolemaͤus Philopator 
hatte ſeine Schweſter Arſinoe 
oͤffentlich zur Gemahlin. 

37) Lyſimachus, Alexander 
M. Nachfolger in Macedonien, 
ließ auf Anſtiften feiner ziwey- 
ten Gemahlin Arfinoe feinem 
älteften Sohn Agathofles mit 
Gifte vergeben. 


38) Dies iſt eine Geſchichte 
die uns unfer Autor in der 
Abhandlung von der Syrifchen 
Goͤttin umftändlich . erzählen 
wird. 

39) Vermuthlich der Ty⸗ 
rann von Pheraͤ dieſes Nah⸗ 
mens, den man aus dem Dio- 
dorus ¶. ‚av. Ce, ‚80. und 

ws 
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von feiner eignen Gemalin ermordet wurde, Antigo ⸗ 
nus ſeine Schwiegertochter verfuͤhrte, und Attalus *8 
einen Becher mit. Gift austrank, den ihm fein leib⸗ 
licher Sohn gereichet hatte. Auf einer andern Seite 
ſah ich, wie. Arſazes (von Eiferſucht wuͤthend) mit dem. 
Dolch über feine Beyfchläferin herfiel, und wie Arba⸗ 
je8, ihr Kämmerling (um ihr zu Hülfe zu fommen) 
mit gezuftem Gäbel auf dem Arfages losgieng, waͤh⸗ 
rend ber. fchöne Medier Spartinug,, der mit einem. 
goldenen Becher über dem Auge getroffen war, von 
etlichen Trabanten bey den Füßen hinausgezogen wur⸗ 
de. Aehnliche Dinge waren auch in Afrika und bey 
den Scythen und Thraziern in den Palläften der Kö 
nige zu feben: überall nichts als Fürften, die mite 
ten unter Raub und Meineid in fteter Todesangft leb⸗ 
ten, und von ihren vertrauteften Günftlingen verra« 


then wurden. Auf biefe Weife unterhielt ich mich 
f eine 


aus Plutarchs Pelopidas kennt. 
Es fehlt zwar wenigſtens ein 
halbes Jahrhundert daran, 
daß dieſer Alexander und die 
dren vorhergenannten Fürften 
Zeitgenoſſen hätten feyn fol 
len; aber es iſt nicht ſchwerer 

zu begreifen, wie Menippus 

50 Jahre ruͤckwaͤrts das Ber: 


gangene als gegenwärtig ſehen, 


als wie er vom Monde aus in 
Das Schlafgemach des K. Pto⸗ 
Iemäus fehen fonnie. In eis 
nem Traume ift das alles fehr 
möglich, und mehr ift von ei- 
ner Reiſe in den Mond und 
in die Jupitersburg wohl nicht 


zu fodern. 


40) Bon welchem Antiga> 
nus und Attalus hier die Re⸗ 
de fey, iſt eben fo ungewiß, 
als unbefannt, wer der Arfas 
zes ift, den Menippus mit 
gezuͤcktem Dolche (vermuthlich 
aus Eiferſucht uͤber den ſchoͤ⸗ 
nen Spartinus) auf ſeine 
Beyſchlaͤferin loßgehen ſieht. 


Das Ganze hat die Miene als 


ob irgend ein Gemaͤhlde, wos 
zu eine Perfifche Anefdote das 
Süjet gegeben, zum Grunde 
liege; wie bey Lucians Schil⸗ 
derungen öfters der Fall if. 


— 


(ag: — 


eine Weile mit den Angelegenheiten der Koͤnige. 
Bey den Privarleuten- gieng es ſchon komiſcher zu; 
denn da fah ich den Epikuraͤer Hermodikus für tau— 
fend Drachmen falfch ſchwoͤren, den Stoiker Agatho⸗ 
Eles. mit feinen Schülern um den Lehrlohn proceffieren, 
den Rhetor Klinias eine Opferfchale aus Aeſkulaps 
Tempel ftehlen, und Herophilus, den Cyniker, die 


- Macht in einem fihmugigen H , „ winkel zubringen 


u. fm. Kurz alle die Schelmftüde und Buͤbereyen 
die ich. von Leuten, die keinen ſo aufmerkfanten Zu- 
ſchauer zu haben glaubten, ausüben ſah, gaben mir 
ein fehr abwechfelndes und unterhaltendes Schaufpiel, 
Der Freund. Der Detail davon mag ſich 
nicht übel hören laſſen; wenigſtens ſcheint ex Dir vr 
fies Vergnügen gemacht zu haben. ui ) 
Menippus. ‚Alles der Ordnung * durch⸗ 
zugehen, Freund, waͤre mir um ſo weniger moͤglich, 
da mirs ſchon fauer genug wurde es zu ſehen. Aber, 
um dir alles auf einmal gu fagen bilde die ein, du ſe⸗ 
heft die. Gefchichten auf Homers Schilde: auf der 
einen ‚Seite Gaftmäler. und Hochzeiten, auf einer an⸗ 
dern ‚Serichtsftuben ‚und Bolksverfammlungenz: bier 
opferte ein. Glüclicher fein Dankopfer, indem nice 
weit davon ein anderer die $uft mit feinen Wehklagen 
erfülfte. Sah ich nach. dem Sande der Geten, fü 
fand ich fie mit den Waffen in der Hand; rüdte J 
zu den Scythen fort, fo ſah ich fie mit Sad und, 
Dad auf Wagen herumfahren ; drehte ich das. Auge 
einiwenig auf die andere Seite, fo fand ic) : 
Egyptier i in ihrem Feldbau — der P 
= 


⸗ 
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sier ſchacherte, der Eilizier raubte, ver Spartaner 
wurde gegeifelt *) und der Athenienſer proceffierte, *) 
Und da alles das zu gleicher Zeit geſchah, fü kannſt du 
denfen was für ein Miſchmaſch herausfommen mußte,’ 
Bilde dir ein‘, wenn jemand einen großen Chor von 
Saͤngern auf die Bühne ftellee, und verlangte nun,’ 


daß fie, anftatt im Einklang zu-fingen, jeder feine be⸗ 
fondere Melodie, ohne fich an die Übrige zu kehren, 


anftimmen follte ;; und nun fiengen fie auf einmal an, - 


jeder fich «mit. feinem eigenen Liede hören zu laffen, 
und griffen fich noch recht dabey an, und eiferten in 
die Werte, wer den andern am lauteſten überfchrenen 
koͤnnte: was meyneſt du waͤs da für ein Gefinge her 


auskaͤme ?: Und gleichwohl find alle Erdebewohner fol 


che Ehoriften, und aus einem folchen unharmoni⸗ 
ſchen Mißgeröne:ift dag menfchliche Leben zufammens 
geſetzt; ein Schaufpiel, wo die Derfonen weder. im. 
Yeuffern .noh im Innern zufammenftimmen , "an 
Sprache, Geftält, Farbe, Lebensart und Sitte un» 
endlich ‚verfehieden find, ſich immer nach verkehrten 
Richtungen ‘gegen einander ‚bewegen, und mit Ge— 
danfen und Neigungen nie in Einem Punct zuſam⸗ 
mentreffen ; bis der Ehormeifter eg endlich müde wird, 
und einen nad; dem andern von der Bühne jagt: 
Mun ſchweigen ſie alle auf einmal, und das verwor— 
3 an ua Ä rene 
40) Eine poſſierliche Anz Blut herum zu peitſchen. 

ſpielung auf den Gebrauch der 42) Menippus charafteri- 
Spartaner jhre Söhne an dem’ ſiert bier fünf berühmte Voͤl⸗ 


Feſte der Diana Orchia um, ker, auf eine launichte Art je⸗ 
en Altar der Göttin bis aufs des mic einem einzigen Worte, 


‘ 
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rene tactlofe Geplaͤrr Bat ein’ Ende. —VUeberhaupt 
kam mir in dieſem ganzen “buntſcheckigen und planlo— 
fen Schauſpiel des menſchlichen Lebens alles ſehr lä⸗ 
cherlich vor: aber uͤber niemand. mußte ith mehr la—⸗ 
chen als Über die wackern Leute, die ſich ſoviel das 
mit wiffen, daß fie Landguͤter bis in der Gegend von 
Sicyon *3) oder alfes Feld was zwifchen Marathon 
und Dinde liege *), oder taufend Morgen zu Adar 
naͤ befigen. Denn, da mir von der Höhe wo ich 
herabſchaute ganz Griechenland faum vier Finger breit 
vorkam, wie flein mußte erſt ein fo geringer Theil 
deffelben wie Attica ſeyn, und was fir ein Mini; 
mum mar alfo das Fleckchen, worauf fich die Reis 
chen fo große Dinge tinbildeten? Wahrlidy, der reich- 
fte unter‘ diefen ſtolzen $andeigenthlimern fehlen mir 
faum. einen einzelnen Epifurifchen Atom zu bauen, 
Welch ein Jammer, dacht ich bey mir felbft, da ich 
auf den Peloponefus und dag Fleine Gebiet von Ey» 
nuria *) herabfah, daß fo viele brave Argiver und 
Spartaner, um ein $ändchen dag nicht größer alg eis 
ne Egyptiſche Linſe ſchien, auf Einen Tag gefallen 
feyn follen! — Aber auch die Ehrenmänner, die ſich 


auf 


43) die ungemein fchön und 
fruchtbar war. 

44) Marathon, Dinoe und 
Acharnaͤ waren Athenienſiſche 
Landgemeinen oder Dorfſchaf⸗ 
ten. 

45) Ein kleiner Diſtrict am 
Argoliſchen Meerbuſen, zivile 
ſchen dem Gebiete von Argos 
und Sparta, der die kleinen 


Städtchen Thyrea und Anthe⸗ 
ne in ſich begriff, und um deſ⸗ 
fen Beſitz fo lange geſtritten 
wurde, bis die GSpartaner 
Meifter davon blieben. Den 
biutigen Tag, den Menippus 
hier im Sinne hat, befchreibe 
Herodot im 82ften Cap. feia 
ner Rlio, 


n ( 222 ) 


auf ihr bischen Gold, auf acht Ringe und vier Trink⸗ 
fchalen fo viel zu Guite ehun, machten mich herzlich la⸗ 
chens denn der ganze Pangäus *) mit allen feinen 
‚Bergwerfen und Gruben war kaum fo groß als ein 
Hirſekorn. 

Der Freund. O * glücklicher PEN 
dem ein fo feltfames Schaufpiel gegönnt wurde! Aber, 
ich bitte dich, - die Städte felbit und die Menſchen 
darin, wie famen dir diefe aus folcher Höhe vor, 

Menippus. Du baft doch fehon manchmal 
seine Ameiſenwirthſchaft geſehen, — mie das. alles 
unter einander wimmelt, die einen im Kreife herum 
faufen, andere hinausgehen, andere zurückkommen, 
dieſe einen Unrath hinausſchaft, jene mit einer ir- 
gendwo aufgelefenen Bohnenhülfe oder einem halben 
Gerſtenkorn im Munde daher gerennt fommt: und 
ver weiß, ob e8 nicht auch Baumeiſter, Volksred⸗ 
ner, Rathsherrn, Mlufenfünftler 7) und Philofophen, 
nad) ihrer Weife, unter ihnen giebt? Wie dvemauh 
fenn mag, ich fand zwifchen diefen Ameifen » Meftern 
und den Städten mit ihren Einwohnern die gröfte 
Achnlichkeit ; und wenn e8 dir zu klein vorkommt Men» 

ſchen mit Ameifen vergleichen zu hören, fo erinnere 
dich der Theffalifhen Mythologie, die dir fagen wird, 
daß die u , eine ihrer ſtreitbarſten Völker⸗ 
ſchaf⸗ 
46) Fin Gebuͤrge in Thra⸗ chiſchen Republiken überwäl- 
zien, das feiner reichen Ku⸗ tigte. 
pfer⸗ und Goldbergwerke w⸗47) d. i. nach griechiſcher 
gen beruͤhmt, und die Quelle Weiſe zu reden, Dichter, Saͤn- 


des Goldes war, womit Phi⸗ ger, Floͤten- und Saytenſpie-· 
lipp von Macedonien die grie- ler, Schauſpieler, u. dgl. 


3 
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ſchaften, aus Ameifen zu Menfchen geworden 2. 


Nachdem ih nun Alles zur ‚Genüge betrachtet und. 
belacht hatte, ſchüttelte ich mich und flog ——— 
imn die Palaͤſte wo Zevs mit den andern Unſterblichen thronet. 49) 
Ich war noch kaum eines Bogenſchuſſes weit geflogen, 
als mir Luna mit einer zarten weiblichen Stimme zu⸗ 
rief: Ich bitte dich, Menippus, ſo lieb dir ein glück— 


licher Ausgang deiner Himmelfarth iſt, ſey ſo gut und 


richte mir einen kleinen Auftrag an Jupiter aus. — 
Von Herzen gern antwortete ich, in fo fern es nur 
nichts zu tragen iſt. — Es iſt nichts weiter, erwie⸗ 
derte fie, als eine Bitte, die du dem Jupiter von mir 


uͤberbringen ſollſt. Ich. verliere alle Geduld,. lieber 


- 


Menippus, mich länger von den Philoſophen fo miß⸗ 
Handeln zur laffen ; man daͤchte ſie hätten nichts, anders 
zu thun als ſich um meine Sachen zu befümmern, 
und zu fragen wer ich.fey, und; wie groß, lang und 
breit ich fey, und warum ich zu gewiſſen Zeiten wie 
ein halber Teller ausfehe, oder Hörner befomme ?-Die 
einen fagen ich werde bewohnt °°), andere ich. ‚hänge 


48) Ovid und andere My- 
shologen machen die Juſel Ae; 


‚gina zur Scene diefes Wun- do 


ders, mie aber die Myrmido- 
men aus Aegina nach Theſſa⸗ 
dien gefommen ‘(von wannen 
eine Voͤlkerſchaft diefes Nah⸗ 
mens unter Anführung des 
Ahilles gegen Troja zog) ift 
nirgends erfindlih; und es 
wird alfo wohl unausgemarht 


bleiben, ob die Theſſaliſchen 


Myrmidonen (die ihren Nah⸗ 
men vermuthlich von Myrmi⸗ 
n, einem ihrer erſten Fuͤr⸗ 
ſten, hatten,) in ſpaͤtern Zei— 
ten ſich den wundervollen Ur⸗ 
ſprung der Aeginetiſchen aus 
Eitelkeit zugeeignet? oder, ob 
ein Gedaͤchtnisfehler unferm 
Autor hier irre gefuͤhrt habe? 

49) Il. J. v. 222. 
50) Schon Orpheus, einer 
der aͤlteſten Theologen und 
nr Myſta⸗ 
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‚wie ein Spiegel tiber, das Meer herab; Furz jeder ſagt 
von mir was ihm einfällt; ja was dag ſchlimmſte iſt, 
fie bringen fogar unter dig Leute, mein Licht fen nicht 
Acht , und. ic) ftehle .es.der Sonne, fo, daß es niche 
an ihnen liegt, "wenn fie mich ‚meinem Bruder nicht 
verdächtig machen und Alnfrieden. zwifchen ung ftifteng 
als ob e8 an den Befchimpfungen nicht. fehon genug 
wäre, die fie der Sonne felbft angethan, da fie vor« 
gaben daß fie ein Stein und eine. durchgeglühte Maffe 
ſey 3%) Sie hätten es wahrlich nicht Urfache mir fo 
übel mitzufpielen! Denn was für..fchändliche Dinge 
' könnte ich nicht von ihnen erzählen, die ſie bey naͤcht⸗ 
licher Weile treiben, wiewohl fie bey Tage fo ernſthaft 
und männlich ausfehen, fo gravitätifch einbertreten, 
und ſich bey den Unwiſſenden in fo große Ehrfurcht 
zu ſetzen wiſſen. Und gleichwohl ſehe ich allen dieſen 


—— ——— zu, weil es mir nicht anſtaͤndig 
daͤucht 


— der Griechen ſag⸗ 


te: der Mond ſey eine wan— 


delnde Erde (die unfre hielt 
er, der griechifchen Orthodoxi⸗ 
gemäß, für unbeweglich) wel⸗ 
che viele ‘Berge, Städte und 


Einwohner habe. . PROKLUS 
BW, Comment. über Pla- 
tons Timäus. - Pribago 


ras, Kenophanes und Ama: 
xagoras waren eben diefer 
Meynung. 

51) Anaxagoras, der dieß 
behauptete, fiel dadurch bey 
der damaligen Priefterfchaft zu 
Athen in eben dieſelbe Ver— 
dammnis, wie der große Ga⸗ 


lilei bey der h. Inquiſition zu 
Rom, da er mit beſſern Grüns 
den als jener vermuthlich für 
feine Meynung zu geben hats 
te, bewies ,, daß die Planeren 
fi) um die, Sonne bewegen 
— Uebrigens haben wir nicht 
Data genug, umuns von den 
Mennungen des Anaragorag 
einen richtigen Begriff zu-mas _ 
chen. Er fcheine ein Mann 
von großem Scharffinn gemwes 
fen zu fen, und von 'dem 
wahren Weltfuftiem manches 
geahndet zu haben. ©. 
BAILLX Hıfl. ae P Aflrom. 
Tom. I, P. 202, 5. 


\ 


GC), 


Buche, den Eonträft ihrer nächtlichen Werke mit ih⸗ 


rem Öffentlichen Leben aufzudecken und ing Licht zu fe— 


tzen; im Gegentheil, wenn id) einen von ihnen ehe⸗ 


brechen ober ſtehlen oder fonft ein Nachtbedürftiges 


Stuückchen veruͤben ſehe, huͤlle ich mich ſogleich in eine 


dichte Wolke ein, um der Welt nicht offenbar werden 
zu laſſen, "wie ſehr dieſe alten Männer ihrem langen 
Barte, und der Tugend: die fie iminer im Munde 


! 


führen, : Schande machen. Sie hingegen hören. nicht - 


auf, nachtheilig' von mir zu reden, und mich auf alle 
Weife zu mißhandeln : fo daf ich, bey der alten Nacht! 
ſchon oſt auf den Gedanken gekommen bin, ſo weit 
als möglich von hier wegzuziehen, wm nur ihren na⸗ 


ſeweiſen Zudringlichkeiten zu entgehen. Vergiß alfo 
nicht/ dies alles Jupitern zu hinterbringen, und ihm 


zu ſagen: es ſey mir uͤnmoöglich laͤnger auf meinem 
Poſten zu bleiben, wofern er dieſen Phyſtkern nicht 
die Köpfe zerſchmettre, ven Dialektikern nicht den 
Mund fiopfe, die Stoa zerftöre, die Akademie in 


Brand ftede, und den Verhandlungen im Peripa⸗ 


tus ein Ende mache, mit Einem Worte, mir vor den 


täglichen Beeintraͤchtigungen dieſer geometriſchen Her- 


ren nicht Ruhe verſchaffe. — Ich verſprach ihr Alles 
was ſie wollte, “und ſteuerte nun gerades Weges dem 
Himmel zu, - ro, Zr 

280 man nirgends die Spur von Stieren noch Mfigern erblicket 59 
In kurzem kam mir auch der Mond ſehr klein vor, 


und die Erde verbarg ſich gänzlich hinter ihm. Ich 


ließ 
53) Odyſſ. X. 98. 
eucians Werke. J. Th. P 
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ließ die Sonne rechter: Hand liegen, flog mitten Brit 
die Sterne, und langte am dritten Tage vor der 
Mhede des Himmels an, Weil ich, ‚meines Einen 
Geiersflügel,wegen, nicht hoffen. durfte für den: Adler 
Aupitere angefeben zu werden, mollte ich es nicht wa⸗ 
gen geradezu in die Gstterburg hineinzuſtiegen, und 
Elopfte alfo an der Pforte an... Sogleich fam Mer⸗ 
fur heraus, fragte mich nady meinem Nahmen, und 
eilte Jupitern die Anzeige zu thun. Es währte nicht 
lange, fo ward ich hineingerufen, : Mit Zittern und 
Beben trat ich in.den Audienzfaal, wo ich; die Goͤt⸗ 
ter alle verfammelt, und über meine. feltfome ‚Reife 
ſelbſt ein wenig, betroffen fand; vermuthlic aus Des 
ſorgnis, daß in kurzem das. ganze menfchliche :Ge- 
ſchlecht auf dieſe Weife bey ihnen angeflogen kommen 
moͤchte. Jupiter. aber warf einen fürchterlich grim⸗ 
men und titanifhen Blick aufı mich, und fprahs 
Sage, wer bift du? dein Vaterland wo? wer deine Erzeuger? 433 - 
Es fehlte wenig, daß. ich nicht vor Schreden über 
diefe Anrede auf der Stelle gefiorben wäre, Ich ſtand 
verblüft und verfiummend da, als ob mich der Don» 
ner gerührt hättes doch nahm ich, mich endlich zufanı= 
men, und erzählte. die ganze efchichte, von Anfang 
an: wie groß mein Verlangen gemefen die uͤberirdi⸗ 
fhen Dinge kennen zu lernen; wie ich mich an die 
Philoſophen gemacht und mag. für widerſprechende Din» 
ge ich von ihnen gehört hätte z;wie ich darliber in Ber 
zweiflung gerathen, ben feltfamen ‚Einfall auf den ich 
endlich verfallen und wie ich mir Slügel angeſetzt, und 
meine 

53) Odyſſ. XI. 170. 
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meine ganze Neifegefchichte bis hieher. Schließlich 
fügte ich noch den Auftrag: hinzu womit „mich Luna 
beladey harte. Jetzt ließ Jupiter die Augenbraunen 
ein wenig finfen, und fagte-lächelnd: was foll man 
nunmehr gegen Otus und Ephialtes *) fagen', da 
fogar Menippus die Verwegenheit gehabt hat den Hima 
mel zu erjteigen? Doch für heute, fuhr Se, Maje 
ftäe fort, bit du unfer Gaſt: Die Gefchäfte wegen 
deren du gefommen biſt, wollen mir morgen vorneh⸗ 
men, tmd: dich ſofort wieder in Gnaden  entlaffen: 
Mit diefem. Worte ftand er auf, und begab fich nach 
dem Theile der Himmelsburg, wo er die. Gebete der 
Sterblichen anzuhören pflegt. Im Hingehen, fragte 
er mich, mie e8 gegenwärtig auf der Erde ftehe? 
Was der Weisen gelte? Ob der legte Winter hart 
gemwefen fey, und ob dag Gemüfe etwa mehr Regen 
vonnörhen habe? Sodann, ob noch jemand von der 
Nachkommenfchaft des Phidias vorhanden fey, und 
warum die Athenienfer, die ehemals alle Jahre ge 
feyerten Diafta 5) unterbrochen hätten? Ferner: ob 
fie denn ihren Olympiſchen Tempel nicht auszubauen 
gedächten? 5) und ob die Mäuber des Tempels zu 

ü N 2 Dodo— 


54) Zwey Giganten, Soͤh⸗ 


ne des Tartarus und der Er— 
de, deren jugendlichkuͤhne Un— 
ternehmung gegen die Goͤtter 
Apollodor in feiner Mytho— 
logiſchen Bibliothek B. J. Cap. 
6. erzaͤhlt. | 

55) Ein Feft Jupiterg, wie 
‚ der Mahme ausmeifer. 


56) Eine alte Sage machs 
te den Deufalion zum Stifter 
diefes Tempels, Der wahre 
erfie Erbauer war Piſiſtratus; 
aber weder er noch feine Söh- 
ne fonnten das angefangene 
Verf vollenden. Der Bau 
blieb mehrere Jahrhunderte 
liegen, oder wurde doch im« 

I. mer 


( — ) 


Dodona ergriffen worden ſeyen? — Als ich auf al—⸗ 
les dieſes geantwortet, fuhr er fort: Nun wohlan, 
Menippus, ſage mir einmal offenherzig, was denken 
die Menſchen von mir? — Was anders, Gnaͤdig⸗ 
ſter Herr, antwortete ich, als das religibſeſte was ſie 
nur immer denken fönnen, daß du der König aller 
Goͤtter biſt. — Das follft du mir nicht weiß mas 
chen, verfeßte Jupiter. ch weiß fehr aut ,. ‚wenn 
du mirg gleich verhehlen willſt, wie geneigt fie in als 
fen Dingen zud Neuerungen find. Es war: frenlich 
eine Zeit,’ wo ich ihr. Wahrſager F— wi ihr * 
les in Allem war. Da 7 


da waren alle Straßen, alle Märkte noch — Er 
voll Jupites — 7) 


Da glänzte nöd Dodong und Piſa uͤber alle Tem 
pel der Welt hervor; aller Menſchen Augen waren 
dahin gerichtet, und es wurden mir der Brandopfer 
ſo viele gebracht, daß ich vor Rauch kaum die Au⸗ 
gen auſthun konnte. Uber ſeitdem Apollo feine 
Wahrfagerbude zu Delfi und Aeſtkulap feine Apo— 
thefe zu Pergamus errichtet hat; feitdem es einen 
Tempel der Bendis in IThrazien, des Anubid in 
Eoriten und der “Dim zu Ephefus giebt: ſeitdem 

Läufe 


mer unterbrochen, bis ibn end» fchaft bes Phidias nimmt, der 
lich Kayſer Hadrianus wieder fich durch die Weltberuͤhmt⸗ 
vornahm und zu Stande brach⸗ Bildſaͤule um feine Gottheit 
te. Da Dienipp im Jahrhun⸗ fo verdient gemache hatte, 

dert Alexanders d. Gr. lebte, A 
fo war die Frage Jupitersehen 57) Anfpielung auf die er- 
fo natürlich, als der Antheil ſten Verſe eines aflronomifchen 
de er an der Nachkommen Gedichtes des Aratus. 


b 
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 täuft alles dahin; die Fefte, die man ihnen. zu Eh⸗ 


ren ſeyert, uͤnd bie Hekatomben, die man ihnen 


ſchlachtet, nehmen kein Ende; mich betrachtet man 
als einen alten abgelebten Mann, dem man: noch 
übrig.genug Ehre erweift, wenn man ihm in fünf 
ganzen Jahren’ ein paar Stiere zu Olympia opfert. 
Daher wirft du auch finden, daß fogar. Platons Ger 
feige und Chryſipps — nicht kaͤlter ſind als 
meine Altaͤre. ) :w 

Waͤhrend dieſes Gefpräches langten wir an dem 
Pi an, wo er fich ſetzen und den Menfchen Audienz 
geben mußte. Es waren da der Ordnung nad) eine 
Anzahl von Oefnungen, der Mündung eines Brun⸗ 
nens ähnlich, angebracht, die mit Dedeln verfehen 


waren, und neben jeder ftand ein goldner Lehnſtuhl. 


JZupiter ſetzte fih nun auf den erften Stuhl, hob 


den Deckel auf,-und gab den Betenden Gehör. Mur 
fliegen aus: allen Gegenden’ der Erde der Gebete viel 
und mancherlen empor;:vie zum Theil unmöglich zu« 
gleich gewährt werden konnten. Ich buͤckte mich eben“ 
falls von der Seite nach: der: Defnung hin, und- da 
hörte ihr: O Jupiter) laß mich: König werden! O 
Jupiter, laß meine Zwiebeln und Knoblauch: gedei⸗ 
ben! l O Jupiter laß meinen Water bald von hin⸗ 
nen fahren! — Ein andrer rief: wenn ich doch meis 
‚ne Frau bald erben koͤnnte! Noch ein andrer: moͤch⸗ 

* dna⸗ SONS gegen meinen Bruder wohl von flat? 
| P 3 ten 
ca m — ſcheint Gier eis des Menippus den Geift feie 


vorfeglichen Anachronis⸗ ner eigeuen —— 
mus Z, N und ‚der Zeit 


* 


/ 


b 


% 
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ten — Ein dritter bat um einen gluͤcklichen Aus⸗ 
gang ſeines Rechtshandels, ein vierter wollte zu 
Olympia gekrönt ſeyn. Ein Schiffer bat: um, Nord⸗ 
wind, ein anherer um Suͤdwind; ein Bauer um Re— 
gen, ein Walker um Sonnenſchein. — Vater Ju⸗ 
piter hörte alles an, und, nachdem er — Bitte “m 
nau unterfucht hatte, | 

Sprach er, zur einigen Ga, und winfte Nein zu den andern, 59) 


Die gerechten Bitten wurden dur die Defnung:;eine 


gelaſſen und zur rechten Hand gelegt? die "ungerech- 
ten und vergeblidyen aber blies er, ehe ſie den Him⸗ 
mel. noch ‚erreicht hatten, wieder zurüd. „Bey einen 
einzigen ſah ich. ihn zweifelhaft. - Zwey Partheyen vers 


langten zu gleicher Zeit widerfprechende Dinge, und, 


verfprachen beyde gleiches ‚Dpfer. Da es ihmalſo 
an einem ;Beltimmungsgrunde;fehlte, warum er den 
einen oder den andern haͤtte erhoͤren follen: fo gieng 
es ihm wie den- Akademikern; er wußte nicht; wazu er 
Ja ſagen ſollte, und war genöthigt auf gut Pyrrho⸗ 
niſch ſeine Meynung jnrüdzuhalten und. fich- mit ei⸗ 
hen: wir, wollen: jehen aus der, Sache zu ziehen... 

Wie er ſich mit den Gebeten lange genug: be⸗ 
ſchaͤftiget hatte „ftand er. auf und ſetzte ſich auf den 
zweyten Stubl zu der ziweyten Defnung, um ven Eid« 


ſchwörenden feine Aufmerffamfeit zu geben; Als. er 
. damit fertig war, und ben diefer Gelegenheit den Epi⸗ 


kuraͤer Hermodorus mit einem Donnerkeile zerfchmete 
tert hatte, begab er fih auf den dritten Stuhl wo 
alle Ahnungen, Vorzeichen. und Augurien zur Au⸗ 

Bas, 


„sel “4 ‘ R 


— Ilias xvi. 250. 
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diehz famen, Von dieſen rüdte er zur vierten fort, 
durch welche der Nauch der Opfer aufitica, und ihm 
den Nahmen eines jeden Opfernden zuflüfterte, Als 
auch diefe erpebdiert waren, wurden bie Winde und 
Gewitter vorgelaſſen, und einem jeden Befehl gege— 
ben,- wag fie zu thun hätten; als: „heute foll es 
bey den Seythen regnen, 49 den Afrikanern blitzen, 
bey den Griechen ſchneyen! du, Boreas, blafe durch 
Lydien! du, Sidmind ,..follit Raſttag haben !- der 
Weſtwind wird auf dem. Adriatifchen Meere ftürmen! 
Auf Kappadozien follen ungefebr taufend Malter * 
gel. fallen! — und dergleichen, —* 

Wie er alle dieſe Geſchaͤfte abgethan hatte, war 
es eben Zeit zur Tafel zu gehen. Merkur, (den 
den Hofmarſchall im Himmel macht) wies mir mei« 
nen Piatz beym Pan und den. Korybanten °), zwis 
ſchen Atys ©) und Sabazius ), als neuangefeß- 
nen Göttern von etwas zweydeutiger Herkunft, an. 
Ich wurde von der Ceres mit Brodt, vom Baus 
mit Wein, vom Herkules mit Sleifh, von der Ve— 
94 nus 


60) Diefe KRornbanten find 

nicht die Pricfter der Cybele, 
diefes Nahmes, fondern die 
Ruretes, eine Art von Halb» 
göttern, die als Knaben dem 
Jupiter in feiner Kindheit Ge⸗ 
fellfehaft, leifteten, und von 
welchen, in diefer Ruͤckſicht, 
ollerley ‚gefabelt wurde. 

61) Atys oder Attys, der 
Liebling der Cybele. — das 
12te der kleinen Böttergeipräs 
che. Er wurde blos i in Phry⸗ 


gien als eine Art von Halb⸗ 
gort verehrt. 


62) Gewöhnlich wird Gar 
bazius für einen in Thrazien 
uͤblichen Beynahmen des Bac- 
aus gehalten: es iff aber aus 
diefer Stelle flar, daß Rucian 
mic diefem fremden und mors 
genlandifch klingenden Nahmen 
einen andern Gott von ang: 
Löndifcher Herkunft und zwey⸗ 
deutigem Rang bezeichnen will 


( 232 ) 
us mit Myrten, und vom Neptun mit Sardellen 
regaliert, Ich koſtete aber auch heimlich. vom Ambro- 
Ka und Nektar: denn der. fchöne Ganymed mar fo 
menfchenfreundlich, mir ein paarmal, wenn Yupis 
ter auf eine andere Seite fah, ein Schaͤlchen mit 
Nektar zuzufchieben. Die Götter aber ( wie fehon 
Homer fagt ; der vermuthlich, eben’ fo gut wie ich, 
mit eignen Augen gefehen hat wie eg hier zugeht) _ 
eſſen Bein Brodt, und trinken den purpurnen Wein nicht | | 
fondern nähren fish mit Ambrofia und beraufchen fich 
in Nektar; am liebften aber fehlürfen fie den Rauch 
von Brandopfern und den warmen Dunſt vom Blute 
der Opferthiere ein, womit die Altaͤre begoſſen wer⸗ 
den. BER 
Waͤhrend der Tafel ließ fich Apollo auf der 
Zither hören, Silen tanzte den Kordar ©) und 
die Muſen ftanden auf und fangen ung die Theogo⸗ 
nien des Heſiodus und Pindars erſten Hymnus, Ends 
lich da wir des Guten ſatt waren, legten wir ung al 
lefammt wohlbeträufelt auf die Ohren | 
‚Ruhig fchliefen nunmehr die Gbtter und irdifchen Menfchen 
Ale die Nacht hindurch: nur ich entbehrte des Schlummers 
füßen Genug — 64) or 

fo voller Gedanken war ich fiber alle die Wunderdinge 
die fih mit mir zugetragen hatten, Beſonders lief 

| Ä mir 


63) Der Korder var ein 
- tomifcher Tanz, der ſich aus 
der älieften Epoche der Roms: 
die herfchrieb und die ausge⸗ 
laſſene Froͤhlichkeit trunkner 
Perſonen aus den niedrigſten 
Claſſen darſtellte. Cheophraſi 


in ſeinen Charaktern vollen⸗ 
det das Bild eines ſchaamlo⸗ 
ſen Menſchen mit dem — 
daß er fähig waͤre ſogar nuͤch⸗ 
fern den Kordax zu tanzen. 

64) Nias H. von Anfang, 
päfodiert. "ir 


- "a UM) 
mir immer im Kopfe herum, warum dem. Apollo in 
ſo langer Zeit noch fein Dart gewachfen fey, und wie 
e8 im Himmel $) Macht werden könne, da die Sonne 
"doch in Perfon gegenwaͤrtig war" und mit geſchmauſet 
hatte, Indeſſen ſchlief ich doch zuletzt ein wenig ein⸗ 
Aber mit dem früherten Morgen ftand Jupiter wies 
der auf, und befahl dem Herofde den Goͤtterrath sur 
ſammen zu rufen? und fobald fie alle beyſammen wa⸗ 
ren, fieng er folgendermaßen ans 
Ich war ſchon lange willens mich mit euch der 
Dhilsfonhen wegen zu berathen: nun aber, da ich 
noch befonderg durch die von Lunen bey ung geführte 
Beſchwerden aufdefodere bin , habe ich Befchfoffen, die 
Erörterung diefer Sache nicht länger aufzuſchieben 
Wiſſet alſo, daß ſeit nicht gar langer Zeit eine Art 
von Leuten wie Schatim auf der menfehlichen Gefell- 
ſchaft ſchwimmen, die fich dieſes Nahmens anmaßen, 
wiewohl fie nichts beſſers als ein faules, zänfifches, 
rußmgicriges, galffüchtiges, gefraͤßiges hoffaͤrtiges 
und ungezogenes Gefindel‘, und, tum mich eines ho⸗ 
merifchen Wortes zu ienen eine unnuͤtze Laſt dee 
Erde ſind. Dieſe Leute, die ſonſt nichts zer. thun 
. haben, als Labyrinthe von Gchlufreden, worin fie 
“ einander zu fangen ſuchen, auszudenken, "haben fich 
in verfchiedene Motten getheilt, die unter dem Nah⸗ 
men der Stoiker, Akademiker, Epifuräer,. Peripatetifer 
ünter und andern noch. viel laͤcherlichern Benennum⸗ 
den 6) bekannt find. In den ehrwürdigen Nahmen 
D5 ——7 
65) —— im —— 66)3. B. Eriſtiker die 


riſchen Himmel, wo es Tag Streisfüchtigen, Eyniter, die 
and Nacht wird, wie bey uns. Hündifchen: 


di 
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der Tugend, eingehüllt, mandern ‚fie mit emporgezo⸗ 
genen Augenbraunen und herabhangenden Baͤrten in 
der Welt herum, und verſtecken die veraͤchtlichſten 
Sitten hinter einer übertünchten Auſſenſeite; den tra⸗ 
gifchen Scaufpielern aͤhnlich, an welden; ſobald 
man ihnen. die Larve und den goldbeſetzten Talar abe 
zieht, nichts als ein arınfeliges Kerlchen übrig bleibe, 
das um fieben Drachmen %) gedungen ift den Hel— 
den zu fpielen. Und das find nun die Menfchen, die 
auf alle andern mit Verachtung herabfehen, von den 
Göttern abgefchmadtes Zeug fihmagen, und ihre 
Weltberuͤchtigte Tugend einem zuſammengetriebenen 
Haufen bloͤder Knaben mit tragiſchem Prunke vorde⸗ 
clamiren, und fie die heillofe Kunft lehren den Men« 
ſchenverſtand⸗ durch ſpitzfuͤndiſche Trugfchlüffe in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen. Zwar halten fie vor ihren Schü— 
lern der Geduld und der Maͤßigung die ſchoͤnſten Lob⸗ 
reden, und ſprechen von Reichthum und Wolluſt als 
von den veraͤchtlichſten Dingen: aber wer muͤßte ſi ch 
| nicht fhämen öffentlich zu fagen was fie. im Berbor- 
genen thun? — Das unertraͤglichſte dabey iſt, daß 
dieſe Leute, die weder im öffentlichen noch. im Pri⸗ 
vatleben brauchbar ſondern in jeder Ruͤckſicht die ent» 
Arten aller reiten 1 find, und, mit. Homer 


et ru Lu 


12.69) Ani uf die ten, Diatonen WEM vor- 


Salarien, die der Ranfer M. 
ae den Philofophen von 

en Secten, die er befonderg 
(hätte, ausgeworfen hatte. 
Dieſe beute waren nun dafür 
bezahlt Ppothesoren — 


zuſtellen, wie ein Schauſpieler 
um ſieben Drachmen den Hel⸗ 
den machte. Die Vergleichung 
konnte fuͤr die gravitaͤtiſchen 


Herren nicht demuͤthigender 


— 


(a) 


jineden, — ac — * x ale: en 
+ für nichts in der Schlacht für nichts im Felde gerechnet 63) 
werden ‚. daß, folche: Leute -fage ich, immer die bitter⸗ 
ſten Tadler ihrer Nebenmenfchen-find , und unter: dem 
angemaftten Charakter. öffentlicher Sittenvichteri, ſich 
die Erlaubnis nehmen der ganzen. Welt Sortifeh zu 
fagen ; ſo daß fich derjenige ‘auf feinen: Vorzug nicht 
wenig. einbildet, der am lauteſten ſchreyen und am un⸗ 
verſchaͤmteſten ſchimpfen kann. Fragte man aber ei⸗ 
nen non dieſen Schreyern, und was thuſt denn vu? 
Was in aller Welt traͤgſt du zum gemeinen Beſten 
bey ?=— fo muͤßte er ‚wenn: er die Wahrheit jagen 
wollte) antworten ic) ‚finde zwar nicht noͤthig, we⸗ 
der das Feld zu bauen, noch Handelſchaft zu rreiben, 
noch Kriegsdienfte zu thun, noch ‚von irgend einer 

Kunſt Profeſſion zu machen: aber ‚vaflır fchrene, ich 
alle Menſchen an, (ebe im Schmutz, bade mich kalt, 
ſteige im Winter mit bloßen Füßen herum, ‚und ſchi— 

canire, wie Momus „ alles was die. ‚Abtigen Menſchen 
thun. Hat etwa einer von den Reichen ein prächtie 
ges Gaftmal gegeben oder hält fich eine Maitreſſe, fo 
ereifere ich mich und mäche ein ſchredliches Aufheben 
davon; liege hingegen. einer meiner Freunde krank 
und bedarf meiner Hülfe, davon nehm’ ich eine Kunda 
ſchaft.“ — Nun möcht ich wohl wiſſen, ihr ‚Sit 
ter, woflit wir ein ſolches Geſchmeiß laͤnger fuͤttern 
ſollten? Uebrigens find diejenigen unter ihnen, bie 
ſich Epifurder ‚nennen ‚; unläugbar. die leichtfertigften 
unter allen; denn fie wergeefen beeher an ung 
J — 

u Fine IL. Fr 
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' Göttern, indem fie vorgeben, wir bekluimmerten und 
nichts. um die menfchlichen Angelegenheiten , "und haͤt⸗ 
ten, überhaupt mit allem was: in- der- Welt gefchichtz 
niehts zu thun. . Es ift alſo hohe Zeit, daß wir ihmen 
das Gegentheil zeigen: ‚denn wenn es ihnen. gelins 
‚gen follte das Publikum auf ihre Seite zu bringen, _ 
fo. würdet ihr euch: bald zu einer fehr magern : Die 
bequemen müffen. - Wer wird: euch mehr. opfern’ wol⸗ 
len, wenn er nichts’ mehr. von euch: hoffee? Was die 
Luna Elagbar bey uns angebracht „ habt ihr geſtern 
von unferm Gafte vernommen: Rathet alfo nun mag‘ 
ihr glaubet daß im, Betreff alles deifen für die Men« 
ſchen das nüßlichite und Ale ung er das fü icherſte 
* duͤrſte!“ 


Kaͤum hatte Jupiter ſeine Rede geenbige z als 
fü gänze Verfammlung ſehr laut zu werden anfieng, 
und alle aus Einem Munde ſchrien: blitze! verbren | 
ne! verfilge ! zerſchmettre ſie! donnere fie in den Tore 
tarus, wie die Rieſen, hinab ! — Still e, fe, wieder ! 
rief Jupiter euer BILL fett geſchehen, ihr, Görrer! 
fie follen alle an den. Spisen. —, ihrer ‚eigenen, Dias 
lektik zerſchmettert werden} ‚Sur muf ich der ‚Boll 

ccung des Urtheils noch Anftanp geben; . bein mir, 
base ‚ wie ihr. reiht, die nächften vier Monate über, 
Ben * ‚uud ich —2 den allen, — 
cchon 
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to sea 


ni — Da bey beit — Venh eine ——*8 auſſeror⸗ 
les fo meaſchlich zugeht, ſo dentliche Suſpenſion der. Eris 
halten fie auch die au A Minalgsrichte an, deren näs 
gewoͤhnlichen Juftizien. Vers here Unſtaͤnde unbefannt find. 
muthlich ſpielt Lucian auf ir —— ⸗ 


«ar ) 


PER anger lindigt Sie haben alſo dieſen Winter 
Friſt! Aber auf naͤchſtkommendes Frühjahr ſoll das 
heilige Dernneiwetzerpey die Buben alle in die Er 
de fchlagen ! 


Alfo ſprach Kronion, und nickte dazu mit den ſchwarjen 
Ausenbraunen — 1) . N 


Was den Menippus betrift, ſetzte er dinuu, ‚fe důnke 
mich das beſte, wir laffen-ihm,— damit er nicht ein⸗ 
mal wiederfommet, die Flügel ftugen, und Merkur 
trage ihn heute noch auf die Erde zuruck. Mit die 
fen Worten entließ er den Goͤtterrath. Mich aber 

padte Eyllenius beym rechten Ohre, und fette mich 
geftern Abend im Ceramikus ab... And fo: hätte ich 
Dir dann. alleg erzählt, lieber Nachbar, mas ih Neuss 
aus dem Himmel mitgebracht habe. Ich gehe nun, 
um den Philoſophen Die dort in. der. Poͤgila ſpatzieren 
diefe gute Borfchaft anzufündigen. 


70) Kenner des Sriechifchen 
werden den bürlesfen Ton fuͤh⸗ 
len, womit Rucian den Jupi⸗ 
ter ſagen laͤßt: zancı zung 
amo)sv)o rw auepduhsw ne 
pavum! Es liegt hauptfächlich 
in dem Homeriſchen Beywor⸗ 
te des Blitzes, und mufle im 


Zentfchen nothwendig durch ei- 
ne eben fo bürlesfe Redenaen 
erſetzt werden. 

71) Ilias J. 528. wo wir 
in den drey vorgehenden Ver⸗ 
ſen auch von der Wichtigteit 
und unfehlbaren Wirkung die⸗ 
ſes Nickens unterrichtet werden. 





Der 





Der Marsfit- E 


+ Oder ® suren‘ 


\ 





Bewei J Sornmten eine Surf F n 


el; us”. ; ale 


Robin und. ‚Simon... 


X ychiades. = * | 


ggg —— Simon? AU ar ändere e Menſchen; 
Flehgebobene⸗ und Sclaven haben irgend eine 
Kunſt gelernt, wodurch ſie fich ſelbſt und andern nike 
lich finds du hingeten kannſt, ſo viel ich weiß, nichts 


Der Paraſit. Dieſer Dias 
* deſſen groͤſte Schoͤnheit 
in der are ernfthaften Be; 
handlung eines frivolen Ge- 
genſtandes beſteht, wiewohl 
er eines der ſinnreichſten Wer⸗ 
fe unfers Autors iſt, hat durch 
die Zeit einen Theil des In— 
tereſſe verlohren, das die 
Athenienſer, für die er gefihrie- 
ben war, darin finden muß— 
ten. Mir iſt ſehr wahrſchein— 
lich daß die pikanteſten Gra— 
zien dieſer Compoſition in fei— 
nen und leichtverſchleyerten An- 
fptelungen auf Perfonen be- 
fiehen, die uns unbefannt 
ſind, und an denen wir, wenn 


. wom 


fie e8 anch nicht wären, doch 
wenig Antheil nehmen wuͤrt 
den. Offenbar gilt das darin 
herrſchende Perſifflage viel⸗ 
mehr den Philoſophen als den 
Parafiten, wiewohl dieſe, fo 
zu ſagen, ihre Haut zu der 
Deitfche hergeben, womit je 
ne gegeiffelt werden. Beſon— 
ders glaube id) an vielen Stel⸗ 
fen, eine zwar indirecte, aber 
mir mwenigftens fehr auffallene 
de Verſpottung der affecfirs 
ten Subtilitaͤt und langweili— 
gen Weitläuftigkeit vieler Pla= 
tonifchen Dialogen wahrzu— 
nehmen. 


’ 
i 
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womit; du. dir etwas erwerben: oder einem andern die⸗ 
nen. könnteſt. . re Zur 

Simon. Wie — du das, Tychiades? 
du mußt deutlicher fragen, wenn ich dich verſtehen fol; 


Tychiades. 


Kannſt du. irgend eine von pi 


freyen und edlern Künften, als, zum Do 


Mufık 2. 
Simon. 
Tychiades. 
Simon. 


Gott — 
Alſo vielleicht die acheytunte 
Auch dieſe nicht. 


Tychiades. Aber die Selbmeftunft ? 


Simon. 


Nichts weniger, 


Tychiades. ‚Etwa die Khetorit? Denn 
der e Dhilofopbie will ich gar nicht fragen ; von der biſt 
du wohl fo weit entfernt als die Schelmerey von der 


Tugend, “ 
Simon. 


f 


; 2»): Der launifche Haß ge⸗ 
gen die Philoſophie, den der 
Paraſit hier gleich anfangs 
und durch dieſen ganzen Dias 
log fo. lebhaft auslaͤßt, iſt zu⸗ 
gleich ein treffender Charak— 
terzug, und ein feiner Kunſt— 
griff, die Philoſophiſche Schar: 
latans ſeiner Zeit zu peinigen, 
ohne daß Lucian ſelbſt directen 
Antheil daran zu nehmen 
ſcheint. Denn mußte er 
nicht den Paroſiten ſeinem Cha⸗ 


rakter gemaͤß ſprechen laſſen? 


Der Widerwille des letjtern 


O, wenn's meglich wäre, möche 
ich 2 weiter von ihr feyn, ) — du dir alſo nicht 


ein 


gegen die Ositefongen hat zwar 
die Miene der natuͤrlichen Anz 
tipathie, Die man immer zwi⸗ 
fchen Menſchen von fehr un. 

gleicher Sinnesart wahrnimmt; 

aber Simon läßt es ſich 
deutlich genug anmerken, da 

noch eine Art von Brod, oder 
Handiwerfaneid dahinter fleckt, 
den er zwar unter die affectier⸗ 

te: Verachtung zu verbergen 
fischt, der aber wider feinen 
Willen-überall zum Vorſchein 
fömme. Die Dhilofophen 
machten die Nebenbuler der 


Da 


Cam). 


einbildeſt, du.babeft mir da etwas vorgeruͤckt das ich 
nicht wiſſe und eingeſtehe! Ja, ich bin ein Tauge⸗ 
nichts, und gewiß nod) um-ein Br Theil. mehr als 
du denkſt. 
| Tychiades. Das mag ice ſeyn. Doch, 
vielleicht haſt du keine von jenen Kuͤnſten gelernt, weil 
fie ſehr ſchwer find und große Faͤhigkeiten erfodernn; 
aber dagegen irgend. eine von den gemeinern Profeſ—⸗ 
fionen , etwa das Zimmer» oder Tiſchler⸗ oder Schus 
ſterhandwerk? denn deine Umftände find- eben nicht 
fo, daf dir'eine von dieſen Künsten nicht gute Diens 
fie thun fol, 
Simon. Da haft dur Recht, Toon; u und 
doch veritehe ich auch feine von diefen, | 
Tychiades. Welche andere alſo? 
"Simon. Welche andere? Meiner Mennung ” 
nach eine fehr edle. Ich denke du ſelbſt follit fie [os 
ben, wenn du fie lernen willft.. Was die Praxis ber 
erift, darin glaube ich dir alle Vortheile und Hands 
griffe zeigen zu Eönnen, wenn ic)“ gleich. nicht gefchicht 
genug bin, mich in einen weitläufigen Difcurs dar⸗ 
über einäulaffen, 
Tychiades. Und wie ſoll denn dieſe Kunſt 
heiſſen? Br 
i Si | 


Parafiten ben den Großen dies unferm Autor gab, die⸗ 
und Reichen, und ein Mann erſtern durch einen Contraft, 
von Simons Profeffion fand wobey fie nothwendig ‚immer 

fie überall, wo es mas zu der verlierende. Theil: waren; 
ſchmauſen gab, in feinem Wer in ein lächerliches: Eiche a” 
ge. Hinc ille lacrymae! Man ſtellen. 

fieht leicht was für Vortheile Sr j 


er )- 


Sonn,“ Ich glaube: die‘ Theorie "berfelbäh 
— nicht genug durchgedacht zu haben: du wirſt alſo 
nicht ungehalten werden, daß ich dir jetzt weiter nichts 
fagen kann als. dies: ich verftehe eine gewiſſe Kunft, 
Was fuͤr eine, follft du bald hören.’ " 
Tytchiades. Ich kann nicht lange warten, 

- Simon, Der Nahme — weil ich ihr doch 
einen Nahmen geben foll — wird dir febr wunderlich 
klingen, wenn du ihn hören wirft, ö 

Tychiades. Um ſo ungedulbiger bin ich ihn 
zu hoͤren. en 

Simon. Ein inderitraf! Toesiapee, er 

LThchiades. Nicht doch! gleich auf der Stelle; 
es waͤre denn daß du ihn aus — nicht 
nennen duͤrfteſt. 

Simon. Nun, ſo ſag ich dir id — die 
Parafict ).. 

Tychiades. Aber welcher Menſch der ſer 


nen Sinen ift, mird’denn das eine Kunſt nennen? | 


Simon. Der Menfch bin ih; und wenn du 
mich deswegen flr toll haͤltſt, ſo denke, daß ‚eben mei- 
ne Tollbeit Schuld iſt, daß ich keine andere Kunſt ge⸗ 
lernt habe, und ſprich mich deshalben von allen wei⸗ 
tern Vorwuͤrfen frey. Denn man ſagt, dieſe Goͤt— 
tin 9), wie übel fie auch fonft mit ihren Befißern ums 


u sehe, 


3) Die Urfache warum ich dem — von ſelbſt * 
diefes Wort als ein Kunſt⸗ heile Ä 
wort: (wie Logif, Mechanik, u) "Simen mache die Toll⸗ 
9: dgl.) beybehalte, wird aus beit — — zu ei⸗ 
Luciauc Werke, 1. Rp | Dr... Bi 
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| en befreye.fie von der Zurechnung deſſen was ſie 
fündigen „„und' nehme immer, wie ein Lehrmeiſter 


oder Padagog, alle Schuld auf ſich ſelbſt. 


Tychiades. 
Fluſt „Simon? 


Die Paraſitik waͤre alfo. ‚eine 


Simon. Allerdings iſt fi fi e eine Kun, r "und 


ich Bin ihe Schöpfer, 


Tychiades. Du biſt — ein Parafı?- 
Und du glaubft. mic) damit tech * 


Simon. 


rein 


fchimpft zu haben, nicht. wahr ?. 


Tychiades. 


Aber ſchaͤmſt du dich denn. ich, 


dich ſelbſt einen Paraſi iten zu nennen?9) 


"Simon. 


Gewiß nicht! 


Ich würde — ſchaͤ⸗ 


men wenn ich dieſen Nahmen nicht verdiente... 


Tychiades. Zum Jupiter! 


wenn wir dich al⸗ 


ſo an jemand zu praͤſentiren haͤtten, fo. müßten wir 
fagen, dieß it der Paraſit Simon ? | 


Simon. - 


Eben founbedentlid, und noch — 


als wenn br den Phidias einen Biſbboüuet nennt, 


ner Göttin, wie Plato die 
Armuch Crevix) in feinem 
Mährchen über den Urfprung 
der Liebe. Auch das Wort 
darumv, deffen er fich bedient, 


ift. der platonifchen Termino⸗ 


logie eigen. 
8 ieich die Paraſiten 
damals (ſo wie heut zu Tage) 


gleichſam eine eigene Elafie 


von Menfchen ausmachten, fo 
war doch der Nahme Parafı t 


bey den Griechen ſo gut eine 
Art von Schimpfwort als bey 


„Denn 
ung der Nmehme Schmarotzer/ 


den man in Ermangelung eis 
neg paffendern, für gleichgele 
tend zu nehmen. pflege. Um 
fo droflichter war alfoder Eins 


fall, einen Parafiten .aufzus 


ftellen, der die glücliche Unz - 
verfchämtheit hat, ſich aus feis 
nem Nahmen noch gar. eine 
Ehre zu machen/ und feine 
Profeflio onnichtnungum Rang - 
einer Kunſt, fondern ſogar 
zur erſten aller Kuͤnſte we era 
heben. | 


8). 


Denn ich habe gewiß nicht — Freude an nee 
ner Kunft als Phidias an feinem Jupiter. | 

Tychiades. nachdem er ausgelacht: Laß dichs nicht 
verdrießen daß ich ſo lachen muß; es it m mir eben was 


ſehr laͤcherliches eingefallen. 
Und was dann? F 
Wenn man Fünftiq auf deine 


Simon. 
Tychiades. 


Briefe die Addreſſe machte, an Simon 


raſiten? 
Simon. 


1 


den Pa⸗ 


Das ſoll mir noch angenehmer feyn 


als dem Dion‘), wenn man an ben Philofophen 


auf feine Briefe feßt. 
Tychiades. 


Nun, wie du gern betitelt ſeyn 
willſt, daran liegt mir wenig oder nichts; 


aber eß 


kommen hier noch andere Ungereimtheiten in ‚Bes 


trachtung. Ä 
Sitmon. 


Zum Erempel? 


Tychiades. Du verlangſt alſo daß deine 
Kunft mit den. übrigen freyen Künfien in. gleichem 


6) Unter Veſpaſian und 
Domitian hatte- fih ein» ge- 
wiffer Dion unter den Philo- 
fophen feiner Zeit einen Nah- 
men gemachte, und Apollo: 
nius von Iyana erflärt ihn 
beym Philoſtratus (Vita 
Apoli. 1. VIN. c. 7, 25 fuͤr 
einen ſeiner vertrauteſten 
Freunde. Er war ein groſ— 
fer Nachahmer des Plato in 
ſeinen Reden und Schriften, 
(wovon aber nichts auf uns 
gekommen iſt) und ſoll, nach 


Q2 Rang 


dem Suidas, ben dem Kay- 


fer Trajan in befondern Gna⸗ 
den geſtanden haben. Es if 
möglich, daß diefer Dion hi 
gemennt feyn kann; wiewohl 
man, aus dem Zufammenhang 
der Rede, eher einen. andern 
fpätern Dion vermuthen follse, 
deſſen Anfpräche an den Dil 
lofophentirel nicht fo vollgül- 
fig waren, und der fich alſo 
durch eine folche Auffchrife auf 
feinen Briefen gefchmeichelt fins 
hen mußte. %. 


5 Sue 
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Rang ftehe, und kurz, dafs man in eben dem Sinne 
die Parafitif fage, wie man die Grammatik, die 
Arichmerif, die Mechanik, fagt? 

Simon. Ich bin der Meynung daß fie noch 
mehr Kunft fen als irgend eine andere: und wenn du 
‚Luft haft mich anzuhören, fo will ich dir fagen wie ich 
Das verfiehe, ob ich gleich, wie gefagt, gar nicht auf 
die Sache vorbereitet bin, ur 

Tychiades. Dede immer zu, die Wahrheit 
wird wenig dabey verlieren. | 

Simon. Wir wollen alfo, wenn eg dir ges 
fällig ift, vor. allen Dingen ven generifchen Begriff 
der Kunft auffüchen: wenn wir diefen haben, wird 
es ung leicht feyn die befondern Arten der Künfte aus⸗ 


zufinden, | 
Tychiades. Du weiſt doch alſo was 

Kunſt iſt? | | 
Simon. Allerdings. 


Tychiades. Nun fo Halte nicht Länger hin— 
term Berge damit, 

- Simon. Kunft ift, (wie ich mich erinnere 
von einem Weifen 7) gehoͤrt zu haben) ein Syſtem 
von deutlichen — die durch oͤftere Uebung 

| mecha⸗ 


7) Die Definition, welche 


Simon hier von der Kunft 
‚giebt, finder fi) zivar von 
Wort zu Wort beym Sertus 
Empirikus, Adverfus Ma- 
$hematicos L. II. p. 66. edit. 
‚Genev. de 1621. Sie ſteht 
aber auf) ſchon mit eben ſo 


viel lateiniſchen Worten im 


Quintilian (Inſtit. Orat. L. 
II. c. 17. Artem conſtare ex 
praeceptionibus conſentienti- 
bus et coexercitatisad ſinem 
virae utilem) und er fagt aus⸗ 
druͤcklich fie die gewöhn- 
lichſte ſey. 
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mechaniſch worden find, und auf einen gewiſſen, im 


x 


menfchlichen Leben nüglichen Zweck abzielen. 

Tychiades. Es ift die, wie ich fehe, fein 
Wort von feiner Definition entgangen. 

‚Simon, Wenn fih nun das alles bey, der 
Paraſitik finder, was follte fie denn. anders feyn als. 
eine Kunft ? J 

Tychiades. Wenn ſichs ſo beſindet, allerdings, 

Simon. Laß uns alſo dieſe Formen der Kunſt 
auf die Paraſitik anpaffen, um zu ſehen ob die Er- 
klaͤrung derfelben damit zufammen klingt, oder, wie 
die fhlechten Töpfe wenn man fie anfchlägt, einen 
falfchen Ton von fich giebt? — Sie muß, wie jede 


‚ andere Kunft, ein Syſtem von deutlichen Begrifs - 


fen ſeyn. Das erfte mas ein’ Parafit zu thun bat, 
iſt feinen Mann wohl zu prüfen und richtig zu -beur« 
theilen, ob er die zu einem Tiſchpatron erfoderliche 
Eigenfchaften hat, und ob er, wenn er ihn zu fuͤt⸗ 


_ tern angefangen , ſichs nicht in der Folge wieder ge« 


veuen laffen könnte. Wenn wir e8 den Werhslern 
für eine Kunft gelten laffen, daß fie die falfchen Muͤn⸗ 
zen von den Ächten zu unterfcheiden wiffen: wie follte 


es keine Kunft feyn die Achten und unächten Menfchen 


zu unterſcheiden, zumal da man e8 ihnen, fo wenig 


als den Münzen, gleich beym erften Blick anfehen 


Fann? Denn, wie der weife Euripides fehr wohl ge- 


fagt bat, Ä 


ein Boͤſer bringt fein Muttermahl 


mit auf die Welt, woran er kennbar waͤre, 8) 


8) Wieden, v. 518. 39. ; 


Q3 und 
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und um 'ſo arößer ift alfo die Kunft des Parafiten, da 
“ fie fo verdedte und unſichtbare Dinge , noch beffer als 
die Phyſiognomik ſelbſt, zu errathen und zu unter 
‚ heiten weiß. Ueberdieß, zu wiſſen was man beh 
jeder Gelegenheit zu reden und zu thun hat, um ſich 
dem, der uns zu eſſen giebt, angenehm und noth⸗ 


wendig zu machen und ihn von unſerer gaͤnzlichen Er⸗ 


gebenheit zu überzeugen, dünkt dir dag nicht eine Sa⸗ 

che zu fenn ;- die; ‚viel: —— und einen geſunden 

Blick erfodert? re 
Tychiades. Ganz gewiß! 

Simon. Und bey Gaftmälern ſelbſt, derjes 

nige zu ſeyn, dem es in allen Stüden am beften das 


bey ergangen ift, und mehr Beyfall zu erhalten als 


jeder andere der nicht. ebenfalls Meifter im unfrer 
Kunſt ift, ſollte das ohne Grundfäge und ohne eine 
gewiffe Virtuofirät bewerkſtelliget werdem können ? 

Tychiades. Auf feine Weile. 

Simon. Noch mehr. Um von.bden Vollkom 
menheiten und Mängeln: fo mannichfaltiger Gerichte; 
Ragouts und Badwerfe richtig zu urtheilen., meynſt 
du daß dazır weiter nichts als der Läppifche Gernmig 
eines nafeweifen Gecken und nicht vielmehr eine Mens 
ge von Kenntniffen erfodert werden ?. Sagt nicht:der 
' göttliche Plato felbft ?) mit dürren. Worten: ı „Wer 
ſchmauſen will ohne fich auf die Kochkunft zu verſtehen, 
wird von den Tractamenten fein zuverläßiges Urtheif 
faͤllen können,” = es ober u. der e Pareſitit nicht 

Ä nur 
9) in feinem Tbeätetus. 126. der Bunte - 
©. Opp. Piatonis vr 2. p. gabe: 


N 


CE} | Z2p } 

mir: Auf ·tichtige Begriffe, ſondern auch zugleich aiß 
beſtaͤndige Ausuͤbung ankomme, wird die aus fol⸗ 
gendem begreiflich werden. Bey vielen andern Kuͤn⸗ 
ſten erhalten ſich die Kenntniſſe, die man ſich von ih⸗ 

nen erworben hat, Tage und Mächte- und Monate 
und oft ganze Jahre, auch ohne Ausübung: bey dem 
Pärafiten Hingegen‘; der ſeine Theotie-niche täglich? ir 
Ausübung bringt, geht nicht nur die Kunſt, denke ich, 
ſondern der Künifeler ſelbſt zu Grunde’ Was end» 
[ich Ben Punct, zu einem im menfihlichen Leben’ 
nüslichen Zweck, betrifft, wäre es nicht Unſinn ei⸗ 
ne Erörterung hierüber fuͤt noͤthig zu halten? Ich 
meines Ortes kenne im gungen Leben nichts nuͤtzlichers 
als Eſſen und Trinken, da ohne ee vom $eben 
* einmal die Rede waͤre. 

Tychiades. Da haſt du — Recht. 

Simon. Die Paraſitik iſt auch nicht, wie 
je Br die Schoͤnheit oder die Staͤrke, von der Art, 
daß fie eher für bloße ‚Naturgabe als K — — 
hen waͤre. 

Tychiades. Richtig! 

Simon. Noch viel weniger kann man — 
daß fie eine Unkunſt ſey ’°), denn mit dieſer hat 
noch niemand jemals irgend etwas recht gemacht. 

DD Dver, 


10) d. i. daf fie ohne Stu? gfeichlautendes Wort, das Per⸗ 
dium und Kunfferfahrenheir fifflage in dem  bengefügten 
ausgeübt werden koͤnne. Sch Tächerfich ſpitzfuͤndigen Beweis 
mufte das Wort (Unkunſt) fe Cdeffen Stachel wir ohne⸗ 
wagen, weil ohne ein einzi⸗ Hin nur ſtumpf fühlen) vols 
ges, dem Griechiſchen &7ex- lends ganz verlohren gienge. 
via in unſrer Sprache völlig 
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Oder, ſage mir, wenn du es auf dich nehmen wolle. 
teſt, ein Schiff ‚durch ein ſtuͤrmiſches Meer zu fuͤh⸗ 
ven, ohne daß du dich auf dag. Steuern verftündeft,, 
würdeft du wohl mie dem. $eben davon fommen?- - 

Dychiades. Gewiß nicht. 

Simon. Und warum das, als weil es die, 
an ber Kunſt fehlte durch die du dich, FORM ae 

Tychiades. - Allerdings, 

Simon. Alfo würde auch der: Paraß tvon 
der Paraſitik nicht erhalten werden —— wenn he 
eine Unfunft wäre? 

Tychiades. Schwerlich! 

Simon. Die Kunſt Alfo chat, die Un 
kunſt hingegen nicht? _ 

Tychiades. Ohnezweifel. 

Simon. mit einer triumphierenden Mine: Die Par 
raſi tif iſt alſo eine Kunſt. ") 


Tyochiades. Eine Kunſt, ſo ſeint in 
der That. 
Simon. Und zwar ſ ſind mir BERN eo. 


männer und funfterfahrne Kutſcher bekannt, Sie dem 
ungeachtet -herabgeworfen wurden, und Arm und Bein 
brachen oder gar ums Leben famen: aber daß einem 
Parafiten feine Kunft jemals fo gefehlt ‚hätte, wird 
niemand fagen können. . Da nun alfo die Parafıtik 
weder eine bloße Naturgabe noch < eine Unfunft fon« 

dern 


11) In dieſem ganzen Se 
weiſe muß die poffierliche Nach⸗ 
hmung der Manier, wie der 
latoniſche Sotratesi im Theaͤ⸗ 
tetus, Theages, Euthyde⸗ 


mus und ſo vielen andern 
Dialogen ſeine Interlocutoren 
catechiſirt, einem jeden aufe 
fallen, der mit Platons Schrif⸗ 
ten bekannt iſt. 
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dern ein Syſtem von praktiſchen Kenntniſſen iſt, : fo 
wird es von nun an etwas ausgemachtes zwiſchen 
uns bleiben muͤſſen, daß ſie eine Kunſt ſey. | 
Tychiades. Soviel ich aus dem. bisherigen 
ſchließen kann. Nun ‚fehlt nur.noch daß du uns ei⸗ 
ne tuͤchtige Deſinition der Paraſitik giebſt. wer 
Simon. - Da haft du. recht: : Mich däuche 
man. koͤnnte fie am beften fo.definirens. die Parafitit 
ift eine Kunft auf andrer Unkoften zu eſſen und zu 
trinken, deren Zweck dag finnliche Bergnügen iſt. 
Tıchindes, Du fcheinft: mir deine Kunſt 
ſehr gut definirt zu haben: nur magſt du zuſehen, 
daß du uͤber deinen Zweck nicht mit gewiſſen Pbiloſo⸗ 
phen Händel befommft, ) 
Simon. Mir iſt genug, wenn ſichs zeige, 
daß das letzte Ziel der Gluͤckſeligkeit und der Paraſi— 
tif eines und eben daffelbe ift. Und dieß beweife ih _ 
fo: Selbſt ver weile Homer, von Bewunderung 
der Parafitifchen Lebensart hingeriffen, bezeugt daß 
fie die glücklichfte und ——— — unter — 
ſey, in dieſen Verſen: 
— ich kann in der Welt nichts angenehmers mir denken, = 
5 


1 Mehmich mit den Stois ' 


eg deren ewiges Wortge⸗ 
zänfe mit den Epifurdern über 
den Zzweck des Lebens, oder 


das fogenannse hoͤchſte But, 


Lucian hier, mie öfters, ver- 
fpottet. Zum Unglüd liege 
: der Stachel der Pläfanterie 
in Wortfpielen, die in der Les 
berfegung verlohren gehen. 


13) Odyſee IX. 5. u. 
Homer braucht das Wort 
reAog, und ſcheint i in Berbins 
dung deffelben mit dem Bey⸗ 
worte xapıssapev nichts ans 
ders haben fagen wollen, als 
das angenehmfle mag” ein 
Menfch fih denken Fönne; weil 


aber reÄos auch“ Endswed Ä 


und in der Sprache der Stoi⸗ 
' 5 
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Yale wenn; BrbhichteiR fh >B68 danzen Volkes bemaͤchtigt, 
‚amp in den Haͤuſern die Gaͤſte, in Reyhen ſitzend, den Saͤnger 
horchen, inden 3 vor ihnen vollauf die Tiſche bedeckt find . 

— Geracnem ud steif, and der Sqhente den Wein aus der 

Kumpe 

— ſchbyft und ringsum in Vachen Ds Zr 

Und als ob er den: hohen Werth, den er auf diefe 

Gtücjeligfeit ſetzt/ noch nicht genug ausgedrudt ha« 

be, feßt er, um feine Geſi innung noch offenbarer si 

erflären ‚noch hing: 


Ja⸗ dies nennet mein Herz die höchfie Wonne dee Lebens 


Das heiſt doch, ſollt ich denken, deutlich genug ge— 
fagt, daf er dag.böchfte Gut in dag Parafitifche gen 
ben ſetze. Und diefe Dede legt er nicht etwa dem ers 
fien. dem beſten in den. Mund, fondern dem Weiſe⸗ 
ſten aller Griechen ſeiner Zeit, Gewiß, hätte Ulyfs 
ſes das. höchite Gut. der Stoiker anpreifen wollen, an 
” Gelegenheit dazu fehlte e8 ihm nicht, und .er hätte, 
da er den Philoktet aus Lemnos zuruckhohlt, da en 
Ilium verwüftet, da er die fliehenden Griechen, zurück 
ruft, 26.26. oder, da er, mit. Geifelftriemen von feis 
er eigenen Hand. bededt, in bettelbaften ftoifchen fum- 
pen nach Troja fommt, eine folhe Erklärung recht 
gut anbringen können, Ja ſogar da er dag geben Ä 
wer Epikuräer bey der Nymfe Kalypfo lebte, da es 
ihm frey ftand feine: Tage in Müßiggang und Wols 
* zuzubringen, bey einer Tochter des Atlas zu lie⸗ 
gen, 


| ter und andrer Philoſophen ſes Umſtandes, ſich auf Ho⸗ 
oft das hoͤchſte Gut bedeutet: mers Rechnung über die Phir _ 
fo, bedient fich der Paraſit dies ala zu 'modiren. 
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gen ;iund kurz, fichalle Arten von fanften Leibes⸗ 


und Gemuͤthsbewegungen "*) zu verſchaffen, nennt 
er dieß nicht die höchfte Wonne des Lebens: das Pa- 


raſitenleben allein iſt ihm dieſes Nahmens würdig, 


Denn zu ſeiner Zeit nannte man · die Paraſiten⸗ Daͤ⸗ 
tymonen ). Uebrigens hat Epikur den Parafis 
ten hoͤchſt unverſchaͤnmter Weiſe ihr höchſtes Gut ges 
ſtohlen, da er die Eudaͤmonie d. i. Wohlleben und 
feinem Genius guͤtlich thun, zu dem ſeinigen machts 
Denn daß dieß wahrer Diebſtahl, und die Wolluſt 
in der That. feine Sache des Epikuraͤers, ſondern 
des; Paraſiten iſt, will ich dir ſogleich beweiſen. Ich 
ſetze voraus, daß die Wolluſt in? einem- Zuftaride be⸗ 
ſteht, der von aller Beſchwerde und. unruhigen Bes 


wegung des Leibes ſowohl als der Seele frey if 


Beydes erhält der Parafit, der Epifuräer hingegen 
weder das eine noch das andere, Denn mer fich 
darum befümmert was die Erde fie eine Figur habe; 
ob: e8 unendlich viele Welten gebe, wie groß die Son⸗ 
sie ſey und wie weit fie von uns abſtehe, wie die er— 


ſten Elemente befchaffen feyen, und ob: e8 Götter gebe 


oder nicht, ja wer fogar Über das höchfte Gut felbft 
immer mit andern im Streit lebt, der.bringt fein Le— 
ben nicht nlir in den gemeinen wienfchlichen, fondern 
ſogar in mweltbürgerlichen Unruben zu. Der. Para» 
fit. hingegen, dem alles recht iſt, und der ſich gar 
niche — — — etwas beſſer a follte oder 
—— koͤnnte 


So definirten die Epi⸗ „.15) Daͤtymonen find, der 
kuraͤer das was fe Wolluſt Etymologie nach, Säle, Pa 
nannten. raſiten, Witeffer. 
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koͤnnte als es iſt, lebt von allen dieſen Dingen unan⸗ 
gefochten in vollkommner Sorgloſigkeit und Windſtille, 
laͤßt ſich Eſſen und Trinken ſchmecken, und ſchlaͤft 
Hände und Fuͤße herabhaͤngend auf dem Ruͤcken, wie 
Homers Ulyß, da er von Scheria nach. Haufe fährt. 
— Doc, ich habe aufferdem noch einen andern Bes 
weis warum die Woluft den Epifur nichts angeht. 
Denn, kurz und gut, Epikur mie aller feiner Weis 
heit hat entweder zu effen oder nicht. Hat er nichts 
zu effen, fo wird es um Leben und Wohlleben bald ge= 
fchehen ſeyn: hat er aber zu effen, fo hat ers entwe⸗ 
‚ ber. von fich felbft, oder von einem andern. Im legs 
tern Fall ift er ein Parafit, und alfo nicht das wor 
für er fich ausgiebts im erftern kann er nicht ange 
nehm leben. | * 

Tychiades. Wie for 

Simon. Wenn: er von ſich ſelbſt zu (en 
hat, fo folgen eine Menge Dinge daraus die ihm das 
Bergniigen des Lebens verbittern. Um nur etwas das 
von zu berühren: muß nicht wer angenehm leben will; 
feine Begierden, fo wie fie ihn anmwandeln, gleich 
befriedigen können ? 

Tychiades. So feine es. z 

Simon. "Bey einem der alles vollauf. bar: 
mag das angehen; aber nicht bey dem der wenig oder 
nichts hat, * Ein: Armer Fann alfo fein Weifer nach 
Epikuraͤiſchem Zufchnitte feyn, und das hoͤchſte Gut 
iſt feine Sache für ihn: aber auch der Meiche, ven 
fein Vermoͤgen in den Stand feßt feine Lüfte über- 
fig zu befrdigen, kann nik * gelangen. War⸗ 

um? 
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am? Weil es eine unvermeidliche Nothwendigkeit iſt, 
daß, wer ſein eigenes verzehrt ſich, eine Menge Unan⸗ 
nehmlichkeiten gefallen laſſen muß. Bald muß er ſich 
mit ſeinem Koche, der ihm ſchlecht zu eſſen giebt, her⸗ 
umzanken, oder, wenn er das nicht will, ſchlecht eſ—⸗ 


fen und alfo eines Vergnügens entbehren; bald mie 


feinem Verwalter, wenn er nicht gut — 


| Ober ifts nicht fo? 


Tychiades. Ich dächte weriagftens. Me 5 


Simon. Epifur muf alfo im einen Falle wie 


“im andern feines höchften Gutes verfehlen. Dee Pr _ 


raſit hingegen hat feinen Koc) Über den er ſich erzuͤr⸗ 
nen könnte, kein $andgut, feinen Hausverwalter, 
kein Geld deffen Verluſt ihn ſchmerzen wuͤrde, und 
bat doch zu effen und zu trinken die Fülle, ohne: von 
einer einzigen der Befchmwerlichkeiten, tomit jener ges 
Plage ift, angefochten zu werden, — Daß die Para» 
fiti eine Kunft ſey, wäre alfo aus allem diefem bin 
laͤnglich dargethan: nun muß auch noch gezeigt wer⸗ 
den, daß fie die beſte iſt; und zwar nicht bloß uͤber⸗ 
haupt daß fie beffer als alle andre Künfte ift, ſon⸗ 
dern auch infonderheit, daß fie einer jeden derfelben 
vorgeht. Keine andere Kunft Fann ohne Lehrjahre, 
Arbeit, Furcht und Schläge erlernt: werden; Tauter 
Dinge die jedermann verabfeheut. Die Parafitifche 
ift die einzige, meines Wiſſens, die man ohne Mü- 
he erlernen kann. Wer ift jemals mit verweinten 
Augen von einem Gaftmal meggegangen, wie wir 


viele von ihren $ehrmeiftern geben fehen? Oder mer - 


ift jemals mit einem grisgrämlichen Öefichte zu Gafte 
| gegan⸗ 
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gegangen;, wie diejenigen die.zur- Schule gehen ?e Im 
Gegentheil, der Paraſit hat eine ſolche Freude an ſei-⸗ 
ner Kunſt, daß er ſich ſogar ungerufen bey einem 
Schmauſe einſtellt da hingegen die Lehrlinge der anr 
dern. Künfte öfters: folchen Abſcheu vor denfelben har 
ben, daß fie nicht felten aus der Schule laufen ehe 
ſie noch was gelernt haben. Und, verdient nicht: auch 
der Umſtand hiebey in Betrachtung zu kommen, daß 
die Eltern kein beſſer Mittel wiſſen den Fleiß ihrer 
‚Kinder in den andern, Künſten zu belohnen, als mit 
dem was dem. Parafiten etwas alltägliches ift? „Der 
Zunge bat, beym Jupiter, heute ſchön gefchrieben, 
fagen „fie, gebt ihm was zu effen! — er bat nicht 
\ bübfch ‚gefchrieben, gebt ihm nichts!" — Bon fg 

großer Wirkung ſcheint den Leuten. das Eſſen ſowehl 
zum. Belohnen als zum-Beftrafen zu-feyn. Sodann 
iſt der Genuß bey den üͤbrigen Künften etwas das 
erſt aufs Lernen folgt: fie tragen. Früchte, aber alg 
eine fpäte, „Belohnung der ‚vorbergegangenen . Arbeit, 
und ‚der Weg dazu iſt lang und; ſteil: die Paraſitik 
hingegen ift. unter allen, Künften die einzige die im Ler⸗ 
nen ſelbſt ſchon den-Genuß der Kunft gemwäßtt, und, - 
fo zu ſagen, mit dem erften Schritt ihr Ziel erreicht. 
Nicht. nur einige, .‚fondern im Grund alle Künfte 
werden bloß darum, erlernt, damit. fie- dereinft ihren 
Meiſter naͤhren ſollen: der Parafit nähre fich von; der 
ſeinigen ſchon beym erften Verfuche, Der Adermann 
pflüge fein Feld nicht um des. Pflügens — der Zins» 
mermann zimmert fein. Holz. nicht um des Zimmerns 
toillen ; feine Arbeit. ift nur das Mittel zu einem entz 
fernten 


* 


IR pe: + bey. dem. BE hingegen: it Zwed 
ittel eines. ‚und. eben daſſelbe. Noch ‚weite 
u weiß nicht daß alle uͤbrige Kuͤnſtler und FRE 
fionsverwandte fich die meiſte Zeit. mit ſaurer Arbeit 
placken müffen und in einem ganzen Monat nicht mehr 
als einen oder zwei) Feyertage haben? Auch eine gan⸗ 
ze Stadt begeht ihre geſetzten Sefttage, entweder, jaͤhr⸗ 
lich oder monatlich, und das heiſſen die Leute ſich was 
zu gute thun der Paraſit hingegen bat alle Monate 
genau; dreyſſig Feyertage, und das ganze Jahr iſt ein 
einziges; Feſt fuͤr ihn. ‚Ferner: Wer es in irgend ei⸗ 
ner andern Kunſt hoch bringen will, muß wenig ef 
fen. und trinken; und, beynahe die Diat eines Kranken 
beobachten: denn es iſt eine alte ‚Erfes wung, daß ein 
voller Magen zum, lernen träg ft Noch mehr: alle 
andere Künfte ſind obne, gemwiffe ‚Werkzeuge (die mir 
Koſten angeſchafft werden müffen) ihrem Befiger uns 
nuͤtz; niemand kann ohne Slöte ‚Nöten, ohne Viol⸗ 
a '6), ‚geigen, oder ‚ohne Pferd, reiten? die, einzige 
Parafitenkunft, iſt ſich ſelbſt ſo genug und macht es ih⸗ 
rem Meiſter ſo bequem, daß er fie ohne Huͤlfe ir⸗ 
gend eines Werkjeuges ausüben kann. Wer ‚eine 
andere Kunft lernen will,, muß dafür; bezahlen x wer 
die meinige lernt, wird daflır bezahlt. Andere Pro- 
feffi onen fann man nicht ohne gebrmeifter [lernen + die 
Parafitenkunft bedarf. deffen nicht z..fie iſt eine Gabe 
des Himmels, und man wird zum Parafiten, wie 
Be 32, ſagt daß man un Poeten werde, von 
u h a SE "ots 
„0 Im Griechiſchen: cy⸗ 176. Platon ‚Ion. Or: 
Vot. IV. p 187% 


Gas) 

Gottes! Gnaden. 18) Auch verdient nod) bemerkt: zu wer⸗ 
ven, daß die Parafı tenkunſt ſich uͤberall, ſelbſt auf 
Keifen zu Warfer und zu Lande, ausüben laͤßt, wel⸗ 
ches ben den meiſten Übrigen nicht angeht, Endlich 
iſt auch das fein geringer Vorzug der erftern, daß 
die andern Künfte einen Hang zur Parafitit zu ha— 
ben ſcheinen, diefe hingegen fi ch‘ mit Feiner andern 
abzugeben braucht noch verlangt, 

Tychiades. Bey dem allen fällt mir auf ein, 
mal ein kleiner Serupel ein. ) Iſt es nicht Ientech, 
fih fremder teure Gut zuzueignen? 
| Simon. Unſtreitig. | ; 

Tychiades. Wie follte das alfo bem Parif 
ten allein nicht unrecht ſeyn? 

Simon. Auf das — weiß ich dir nieht gleich 
zu antworten — Aber um noch einige Votzüge der 
Paraſitik von den andern Künften anzuführen, wer 
kann [äugnen, daß der Anfang der legtern gering und 
veraͤchtlich ift, jene hingegen enen ſeht edeln Ur⸗ 
ſprung hat? Denn wenn du es genau beſieheſt, fo 
iſt e8 nichts geringers als der weltgepriefene Nahme 
der Freundfchaft, dem fie ihr Dafeyn ſchuldig iſt. u 

Tychiades. Wie pr 


| 


N 


18) Das iff war gerade 


dag Gegentheil deffen was er 
fur; vorher behauptet hatte: 
aber man muß von einen Pa⸗ 
raſiten nicht fodern, daß er 
immer mit ſich ſelbſt uͤberein⸗ 
ſtimme, und an ihm iſt die In⸗ 
conſequenz eine Grazie. 


Simon. | 


. “ 

19) Im Original macht 
Zochlanee feinen Einwurf. oh» 
ne alle Einfentung; aber in 
jeder modernen’ Sprache wuͤr⸗ 
de diefe Art auf eine andere 
Materie zufommen fehr unans 
genehm auffallen. | 


»”. J 


| (37) 


Simon. Weil ordentlicher Weiſe niemand 
feinen Feind, oder. einen unbekannten Menfchen, oder 
auch nur einen mit dem er wenig Umgang hat, zw 
Tifche bittet, fondern man muß erft auf einem freund» 
fchaftlichen. Fuße mit jemand fteben um fein Tifchges 
noffe zu ſeyn, und zu den Mipfterien unfrer Kunſt zus 
gelaffen' zu werden. Daher: ‚hört man oft fagen s 
wie follte der unfer Freund ſeyn, da er doch nie mit 
ung getrunken; hat? Woraus Flar erhellet, daß man 
nur den, der mit uns ißt und trinke, ‚für einen Achten 
Freund zu halten pflegt. Noch ein Beweis, daß die 
Paraſitik in der That den Nahmen einer koͤniglichen 
Kunſt *) verdient. Andere Kunſtverwandte arbeiten 
nicht nur mit Mühe und Schweiß, ſondern groͤſten⸗ 
theils ſogar ſitzend oder ſtehend, und zeigen dadurch 
daß ſie gleichſam Sclaven ihrer Kunſt ſind: der. Pas 
raſit hingegen treibt die ſeinige auf eben die Art wie 
die. Könige Audienz geben, — liegend. Nichts das 
von zu ſagen, wiewohl es kein geringes Stuͤck ſeiner 
Gluͤckſeligkeit vor andern iſt, daß er allein (wie der 
weiſe Homer von feinen, Cyklopen ſagt/) 

‚weder pflanet noch pflügt mit feinen eigenen Händen, 21 
fondern aͤrntet wo er nicht gefäet, und genieft was 
ihn ‚nichts gekoſtet hat. Endlich Fann ein Rhetor, 
ein Feldmeffer, ein Schmidt, feine Kunft ungehin⸗ 
dert treiben, wenn er gleich ein ungeſitteter Kerl, ja 

TR ſogar 
20) Eine Anſpielung auf ei⸗ edit. eit. 


ne Stelle in Platons Enthy⸗ 21) Odyſſee IX. v. zog. 
demus, Opp. Vol. IIl. p. 45. | 


Lucians Werke. Th. AR: \ Sk 
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fogar ein Dummkopf iſt? in der Paraſitik hingegen 
kommt weder ein ungezogener Menſch noch ein Pin⸗ 
ſel forte. non 
Tychiades. Himmel! wer hätte gedacht, daß 
es eine. fo herrliche Sache um die Schmarogerfunft 
wäre? Du haft mic) beynabe dahin gebracht; daß 

ich lieber ein Parafıt feyn möchte als mas ich bin, 
Siimon. Ich denke alfo. den großen :WBorzug 
meiner. Kunft vor ben übrigen inggemeinihinkänglich 
erwiefen zu haben. Laß unsinun, wenn es dir ger 
fällt, auch fehen, wie weit fie einer: jeden insbeſon⸗ 
dere vorgeht. Doch, fie mit irgend einem: won. den 
mechanifchen Handwerken vergleichen -zu wollen, waͤ⸗ 
re Thorheit und unverzenhliche Abwuͤrdigung “einer fo 
edeln Kunft. Es wird genug feyn, wenn ich die 
zeige, wie weit fie den gröften und fchönften aller 
Künfte vorzuziehen ift. Daß unter diefen die Rede⸗ 
funft und die Philoſophie den erſten Nang bes 
baupten, wird fo allgemein anerfannt, daß einige fie 
ihrer Bortreflichfeit wegen fogar für Wilfenfchaften er⸗ 
klären. . Wenn ich, alfo beweife, daß die Paraſitik 
diefen beyden bey weitem vorgeht, fo wird, Elar zu 
Zage liegen, daß fie auch über alle übrigen Künſte, 
wie Nauſicaa uber ihre Kammermäbchen und 'Sclas 
vinnen *) hervorrage.  Ueberhaupt alfo geht fie bey⸗ 
den, der Rhetorik und der Philofophie, in Ruͤckſicht 
auf das Wefensfelbft, darin vor, daß gar feine Fra- 
| Er Er 
22) Anfpielung auf die Mägden mit der Diana unter 


fhöne Vergleichung der Toch⸗ ihren Nymfen, im 6ten Bu— 
ter des Alcinous, unter, Ihren che der Odyſſee, v.Io1 110, 


| (:9) | 

ge darlibet tft, was ſie ſey? da hingegen darlber, 
mas die Rhelorit ſey, die Meynungen fehr getheile 
find‘ indem einige fi fi e für eine Kumft, andere für eis 
ne bloße Naturgabe, andere fogar für eine loſe Kunſt, 
andere für wieder was anders halten, Das nehm- 
liche gilt von der Philofophie; denn einen andern’ Ber 
griff machtifich Epikur davon, einen andern bie Stöi- 
ker, einen andern die Akademiker, wieder einen "ans 
dern die Peripaterifer: einem jeben von ihnen iſt bie 
Philoſophie mas anders, fb daß fie," bis auf dieſen 
Tag, weder felbft dattiber eins werden können, noch 
ihre Kunft eine und "eben dieſelbe ſcheint. Brauche 
e8 mehr um den Schluß hieraus zu ziehen, daß "eine 
unft, von der eg nicht einmal ausgemacht ift was 


| fie ſey, ſogar den Nahmen einer Kunſt mit Unrecht 


führe? Die Arithmetik iſt Überall eine und eben die— 
felbe ; zweymal zwey find bey den Perfern fo gut vier 


- Als bey uns; Griechen und Barbaren häben hierüber 


nur Eine Mephung, Der Philofophieen hingegen 
fehen wir viel und mancherlen, die weder im Grunde 
noch im Zwecke zufammenjtimmen, 

Tychiades. Dur haft recht, Sie fagen zwar 
es fey nur Eine Philofopdie, aber ſ e felbſt machen 
viele aus ihr. 

Simon. Wenn in manchen andern Kuͤnſten 
nicht alles zuſammenſtimmt, und ſie jemand damit 
entſchuldigen till, daß fie ihrer Natur nah etwas 
fhwantendes haben müßten, weil fie von Begriffen 
und Grundfägen abbangen, vie zu feiner völligen 
Deutlichkeit und Gewißheit zu bringen ſind; fo laſſe 
Ed N 2 ne ich 


| (a6 } 
ich mir die Entfhuldigung. ‚sefallen x pn wer folk; 
es dulden koͤnnen, wenn die Philoſophie, deren 
Srundfäge nothmendig und, evident feyn follen, nicht 
Eing ift und noch weit volltommner mit ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammenklingt als das reingeſtimmteſte Inftrumene ? 
Nun fehlt aber foviel daran daß die Philoſophie Eing 
ſey, daß man ſie vielmehr was unendliches nennen 
koͤnnte. Da nun, weil es nur Eine Philoſophie ge« 
ben kann, ihrer nicht viele ſeyn koͤnnen, fo iſt klar 
daß es gar keine giebt. Eben dieß laͤßt ſich auch auf 
die Rhetorik anwenden. Denn, wenn von. einem 
gewiſſen Subjekte, was es auch ſey, nicht Alle eben 
daſſelbe ſagen, ſondern die Meynungen getheilt ſind 
und, Streit darüber entſteht: fo iſt dieß der fi cherſte 
Beweis, daß das Ding, wovon man nicht einerley 
Begriff hat, gar nicht iſt. Mit der Paraſitik iſt es 
keineswegs ſo beſchaffen: ſie iſt bey Griechen und 
Barbaren ihrem Weſen, ihrer Form, ihrem Gesen⸗ 
ſtand und Endzweck nach, eine und eben dieſelbe. 
Man kann nicht .fagen anders. ſchmarotze dieſer, ans 
derg jener; es giebt Feine Secten, feine Stoiker 
und Epifurder ‚nnter ihnen, die einander in ihren 
$ehrmeinungen widerfprechen : fondern bey allen fin- 
det fich eine volltommne Gleichheit der Grundfäge und, 
die genauejte Mebereinftimmung in ber Verfahrungss 
weife und dem Endzweck: fo daß, meiner, geringen, 
Meinung nach, die Parafitik in diefer Ruͤckſicht wohl⸗ 
den Nahmen der Weisheit ſelbſt verdienen dürfte, 
| Tychiades. Ueber diefen Punct haft du, dich, 
wie mich daͤucht, mehr alg genug erklärt, Aber wie 
| willſt 


( ı ) 
willſe dir — einer: Kunſt vor der phuabohe 
auch in den uͤbrigen Stüden beweiſen? _ 

Simon. Vor: allen Dingen ich nicht 
umbin :dich darauf aufmerkfam zu machen; daß noch 
nie ein Parafit-ein Liebhaber der’ Phitofophie. gemefen 
iſt· da: hingegen von ſehr vielen ehmaligen und heu⸗ 
tigen Philoſophen bekannt iſt, daß fie guoße ae 
* der Paraſitik waren und noch findi Wo. \. 

Tychiades. Wie? follteft du mir Philoſophen | 
Me ui die, ſich mit ſchmarotzen —— 
haͤtten? 

Simon. Denkſt du etwa daß ſie auch mir une 
bekannt feyen, weil du dich fo unwiſſend ſtelleſt, gleich 
als ob ihnen das zur Schande und nicht vielmehr’ zur 
Ehre gereichte. 

Tychiades. Das nun eben nicht, Simon: 
aber ich zweifle ſehr daß du, mir einige ſollteſt nennen 
koͤnnen. 

Simon. Du * dich in 8 —— 
bungen dieſer Herren wenig umgeſehen haben, da die 
diejenigen, die ich meine, nicht ſogleich beygefallen find: 
Tychiades. In ganzem Ernfte, du wirft 
* verbinden, wenn du ſie mir nennen willſt. 

Simon. Gut, mir wollen dir einige von ih⸗ 
* vorführen, und gewiß feine von. den ſchlechte⸗ 
ſten, fondern im Gegentheil, ſoviel ich beurtheilen 
kann, die vorzliglichſten unter allen, Männer, zu 
denen du dich deffen wohl am wenigften verfehen haͤt⸗ 
teſt. Alſo, der berühmte Sokratiker Aeſchines *), 

R3 der 


22) Sofrates hat nic eine Schule sale, und alfo ei⸗ 
gents 


1 62 ) i 


ben er Verfäfee — großen und eleganten Dialogen, die 
in allen Haͤnden ſind *) , kam mit feinen‘ Dialogen 
im Mantelſack nach Sicilien, um, wo moͤglich, dem 
Dionyſius dadurch bebannt zu werden... Er kam auch 
dazu ihm feinen Miltiades vorzuleſen, und da er 
‚dem Bürften gefallen zu haben fchien , blieb er eine 
lange Zeit gu Syrakus fisen, - machte den Schma⸗ 
roßer beym Dionyſius, und gute Macht Sokratiſche 
Unterhaftungen! — Aber was ſagſt du zu Ariftipp 
von Egrene? Du laͤſſeſt ihn doch für einem Philofor 
phen gelten? 

Tychiades. Ganz gerniß. 

Simon. Auch er lebte um dieſelbe Zeit zu 
Shraͤkus, und ſchmarotzte bey Dionyſen, bey dem er 
ſich beſſer als alle uͤbrigen Philofophen in Achtung zu 
fetzen wüßte, In der That ‚hatte er ein ganz . vor 
— Sichet zu unfer du und dieß gieng 

ſo 


* er * 4 . 
⁊ n.) 


entlich feine hier ehe. —* Aſpaſta, ‚Alte 


m... 


die am meiften mit ihm ums 


Nor on diefen iſt bloß 


egangen waren, und ſich nach’ der ‘einzige Axiochus, über 


hir zu bilden geſucht harten,‘ 


Sokratiker zu nennen, und 
diefer Aeſchines (den man mit 
dem ſpaͤtern⸗ Redner dieſes 
Nahmens nicht verwechſeln 
muß) war. einer der vorzüg- 
lichſten unter’ ihnen. 

24) Zu Lucians Zeiten wa⸗ 


ren ihrer ſieben vorhanden, de⸗ 


ren Nahmen fein Zeitgenoffe, 
Diogenes Laertius, alfo an- 


giebt: Mlıltindeir Kallias, 


— —— Los — das Leben 
4 Od n8 ges 
N ns —* * woͤr⸗ 
‘rer, wodurch Lucian dieſe Dia: 
logen/ charafterifiert;,.: paſſen 
ſehr gut auf ihn. Die bey⸗ 
den uͤbrigen, die no ſeinen 
Nahmen fuͤhren, ſcheinen un—⸗ 
ter die unaͤchten zu gehoͤren, 
deren der beſagte Vlograph er⸗ 
waͤhnt. 


nV, ——— me 
as ww # „* 


(. 255.) 
ſo weit," daß Dionyſtus ſeine Köche täglich zu ihm 


ſchickte „um von feinen Einſichten zu profitiren. 
Man mußgefteben, er machte unfrer Kunſt Ehre, 

Aber ſogar · euer hochgepriesner Plato felbft kam iin 
keiner andern Abſicht nach Sicilien, als den Paraſiten 
bey dem Tyrannen zu machen; und daß er, nach ei⸗ 
nem Verſuche von wenigen Tagen, wieder davon 
abſtehen mußte, Fam bloß daher weil: er zu wenig 

Genie fürdie Kunft hatte, Er fehrte alfo nach Athen 
zustch, gab fich alle mögliche Mühe fich zu einem neuen 
Verſuche vorzubereiten, machte eine zweyte Reiſe 
nach Sicilien, ſchmauſete abermals einige Tage, ſah 
ſich aber. bald wieder genoͤthigt, die Profeſſion aus 
gaͤnzlichem Mangel an Geſchicklichkeit aufzugeben *): 
ſo daß ſich ſein Abenteuer am Hofe des Dionyſius 
nicht übel mit der unglücklichen sem des — 9— 


zen ließe, 
E 4 Tychia⸗ 


25) Es iſt drollicht einen 
Paraſiten einen Schluͤſſel zu 
Platons geheimer Geſchichte 
am Hofe des Dionyſius, in 
feiner Manter fehmieden zu ſe⸗ 
ben.» Wer Luft: hat, diefes 
merfiwürdige Stuͤck von Pla⸗ 
tong Leben auf eine feiner 
würdigere ‚Art erzähle zu fer 
ben, wird fih in einem Bu⸗ 


he, das nor zwanzig Jahren, 


Hemlich Mode war, Agathon 


genannt, befriedigen koͤnnen, 


e “geheime Geſchichte 
den In alt einiger Kapitel im 


wo dieſe 


—* Buche ausmacht. 
1186) Die Athenienſer bat 


‚Ausführung mit 
fangen ſollte: meil fie aber 
dem Alcıbiades: (wiewohl er 


ten fih vom Afcibiades ein 


deu Kopf fernen laſſen, deflen 


luftiges — in 


icilien an⸗ 


ihr Abgott war) nicht recht 
trauten, gaben fie ihm den 
Lamachus und Mictas zu, und 
diefe Borficht war die erfte Ur⸗ 


‚fache, warum die gan Un— 


ternchmung verungluͤckte. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich Daß 
Aleibiades allein, tyenn ſie ihm 
die Ausführung gänzlich über: 
laffen hätten, giheftich damit 
zu Stande gekommen wäre. 


(264 ) 
er Tychiades. Und was fuͤr einen · Gewaͤhrs⸗ 


mann kannſt du. mir daflır ınennen? » 
Simon. Unter vielenandern den Ariſtoxe⸗ 
nus Muſikus, einen berühmten Dann; und der 
felbft ein Parafit.des Meleus war. . Daß Euripided 
‚beym- Könige Archelaus bis an feinen Tod geſchma⸗ 
xotzt habe, fo wie Anaparchus bey: Alerander dem 
großen, kann dir unmöglich: unbekannt feyn. Was den 
Ariftoteles betrifft, fo fann'man ſagen, daß auch er 
‚in der Paraſitik wenigſtens einen Anfang gemacht, 
da e8 überhaupt feine Sache marfich bey den Anfangs» 
gründen der Künfte aufzuhalten. — Ich häbe dir 
alfo , -verfprochner maßen, Philofophen‘ gezeigt, die - 
ſich mit der Parafitit abgegeben haben: aber einen Par 
raſiten, dem es eingefallen wäre den Philefopben: zu 
machen, wird. mir niemand nennen: können, « Wenn 
es nun zur lücfeligkeit (dem großen. Problem der 
Philoſophen) fehr mefentlich ift nicht zu dürften noch 
zu frieren: wo ſind die Philoſophen, die, hierin „den. 
Paraſiten nicht den Vorzug laſſen müßten? Man wird 
der erſten ohne Muͤhe eine Menge finden, welchẽ ſehr 
gut wiſſen was frieren und hungern iſt, aber. gewiß 
keinen: Paraſtten; oder er müßte‘ nur dieſes edeln 
. Mahmens ganz unwürdig, irgend ein ſchlechter Kerl 
oder ein Bettler, oder (eines — einem Piofophen 
ähnliches ſeyn. | 
Tychiades. Genug, fieven!; Yu chateſt ja 

vorher, als ob du noch andere und groͤßſere Vor⸗ 
züge der Parafitit vor der Era und: Redekunſt 
———— a 

teen: Simon. 


0265 ) 

Simone. mit einet wichtigen Mine: Das menfch- 
— mein vortreflicher Herr, theilt ſich in 
zwey Zeiten, in Friedens⸗ und in’ Kriegszeiten. In 
den einen oder den andern muß es ſich zeigen, mas 
die Kuͤnſte und ihre vorgebliche Meiſter werth ‚find 
oder nicht, Nehmen wir zuerſt die Kriegszeiten vor, 


und ſuchen, wer darin ſich ſelbſt ſowohl als dem ge⸗ 


meinen Weſen am aan ng ift ‚der. Philoſoph und 
— * oder der Paraſit! 

Tychiades. Ein ſchoͤner Wettſtreit! Ich la⸗ 
* ſchon lange in mir ſelbſt wenn ich bedenke was 
ein Philoſoph für eine Figur macht, der ſich mit ei⸗ 
nem Schmaroger sufammenftellen ‚und: vergleichen laſ⸗ 
Pr muß: —XT 
Simon. ’D, die Sache iſt nicht halb ſo ſelt⸗ 
| ſam und ſpashaft als ſie dir vorkommt: fie. ſoll bald 
ein ernſthaftes Geſicht befommen!: Stellen wir, uns 
alfo vor, es komme die Nachricht die ‚Feinde : feyen 
ploͤtzlich in unſre Grenzen eingefallen; die Noth erfo« 


Dre, daß man ihnen entgegen ruͤcke, um ſie zu verhin⸗ 


dern die Landfchaft zu verwüften; der Feldherr rufe 
bereits alle aufgefchriebenen, die das Alter zum Kriegen 
dienfte haben, zufammen, und unter. den übrigen er 
fiheinen auch einige Philoſophen, Redner, und Pas 
rafiten, Die erſte Dperation‘wird alſo ſeyn, daß 
wir fie auskleiden; denn wer gewuffnet werben ſoll⸗ 
‚muß zuvor nadend ausgezogen werben. Nun, bitte 
ich dich, mein; werther Herr, betrachte mir eis 
nen’ nach dem: andern, und unterfuche ihre allerfeiti« 
ge Leibesbefchaffenheit, Es werden dir fogleich einige 
er 5 in 


I 
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in die Augen fallen die vor Hunger und Mängel fo 
ausgemergelt, blaß und erbaͤrmlich ausſehen, als ob 
fie ſchon ein paar Tage unter den Bleſſirten quf dem 
Schlachtfelde gelegen waͤrenUrtheile ſelbſt, ob es 
nicht laͤcherlich wäre zu ſagen, ſolche kraftloſe Inva⸗ 
liden koͤnnten im "Stande: feyn ‚den Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde, das raſtloſe Gefecht, das Gedrän« 
ge, den Staub und die Wunden eines Treffens aus⸗ 
zuhalten — Nun ſieh einmal dagegen auf der an⸗ 
dern Seite den Peraſiten y wie ganz anders der aus⸗ 
fiehe ! Er ift ſtark und wohl bey Leibe, hat eine fri⸗ 
ſche ſchoͤne Gefichtsfarbe ‚u nicht zu ſchwarz noch ze 
weiß, wovon dieſes nur den Weibern , jenes nur 
ven Sclaven geziemt; er iſt muthig, hat Feuer im 
Auge wie: ich,si(denn: ein feiges weibiſches Auge thut 
um Handgemenge fchlechte Wirkung) "£urz ſieht au) 
wie ein Mann; der ſeine Haut nicht mohlfeil geben 
wird und Blut zu verlieren hat: und nun ſage/ wird 
ein ſolcher Mann nicht einen: braven Soldaten abge⸗ 
ben‘, und, wenn's jageſtorben ſeyn muß, eines ſchoͤ⸗— 
nem: Todes ſterben ? Doch, wozu brauchen wir ung) 
mie Dichtungen zu helfen; da wir hiſtoriſche Beyſpiele 
genug vor uns haben? Um die Sache rund heraus 
zu ſagen: alle: Philoſophen und Redner, ſoviel ihrer 
jemals in den Krieg gezogen find ‚sıhaden ſich entwe⸗ 
der weislich nichtYweit über dies Mauer hinausges 
wagt, oder, wenn ſich zuweilen einer. -genöthige ſah 
in Reyhe und Glied zu fechten fo behaupte ich daß 
N linfs um — ** und davon ia rg ſey. 


— ⸗ ‘ .‚“. J 4* 
* ? 72 Ends 








C 267 ) | 
——— Wie du in Eifer Fommff und 
en Aber rede nur weiter‘! 

"Simon. Bon den Rednern ”) alſo anzu» 
kengen, ſo fehlte foviel daran, daß Iſokrates jemals 
ju Felde gezogen wäre, daß er nicht einmal das 
Herz hatte die Mednerfanzel zu: befteigen, aus Furcht 
die Stimme möchte ihm in der Kehle ſtecken bleiben, 
Doch was fage ich? DVerriethen nicht Demofrates, 
Aeſchines und Philofrates, auf die erfte ragen 
Daß Philippus zu den Waffen gegriffen: habe, | 
Stadt und ſich felbft aus bloßer Furcht an diefen Aber Ä 
zen ? oder was thaten fie von dieſem Augenblid ar 
anders, als daß ſie feine Parteygänger zu Athen . 
machten, und das Volk zu Maafregeln, die ihm ans 
genehm waren, verleiteten; und dieß fo eifrig, daß 
es einer nur mie dem Philippus zu halten brauchte, 
um auf ihre Sreundfchaft rechnen zu fönnen, - Und 
wenn auch Hyperides, Demofthenes und Lykur⸗ 
gus mehr Muth zu haben ſchienen, und in den Volfs- 
verſammlungen unaufhoͤrlich Lerm blieſen und auf den 
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27) Simon — Rhe 
toren im eigentlichen Verſtan⸗ 
de, dit von Profeſſoren dies 
ſer Kunſt, und von Advota⸗ 
ten, die in einem Demokrati⸗ 
ſchen Staate durch ihre Be⸗ 
redfanifeit auch. wohl, wie Des 
moſthenes, Aefchines u. a. fich 
zu Demagogen erheben koͤnn⸗ 
son: nicht von fölhen Staats⸗ 
wmaͤnnern, die (wie Perikles) 


/ ⸗* 


Talent als’ Kunſt war bloß 


Philippus — lg # jemals * von ihnen 


im 


zu Demagogen geboßren y fi 
einer DBeredfamfeit, die mehr 


als einen. MWerkzeuges A 
ten, und wie groß auch ihre 
Gabe zu reden fenn mochte, 
nad) der Griechiſchen Weiſe zu 
reden, nicht in die Claſſe der 
a ie. Rhetorn geſtellt 
wur 


-_——— 


68) 


im Kriege mit ihm brav. ‚aecham ? Hyperides und — 
kurg hatten kaum das Herz ein wenig durchs Stadt 
thor hinaus zu gucken; und, während die Stadt be- 
lagert wurde, ſaßen ſie hinter den Mauern zu Hauſe 
um Sentenzen zu drehen und Deerete zu ſchmieden; 


ihr großer Vorſechter aber 28), — ber in den. VPolks⸗ 


verſammlungen immer mit dem heilloſen Macedonier 
Philippus ), aus dem Lande „woher fein. Menſch 
nicht einmal, einen Sclaven kaufen moͤchte“ um ſich 
warf, — da er doch endlich ſoviel Herz zuſammen⸗ 


. taffte ihm i in Böotien entgegen zu rüden, warf, eb es 


noch: zum Angriff und, Handgemenge kam, „feinen 
Schild weg, und lief, davon 3°), Oder follteit du dag 
alles nicht ſchon von jemand. gehört: haben, . da..es 
nicht etwa blog in Athen, ſondern ſogar bey den Thra⸗ 
ziern und Scythen, wo der verdammte — 
herſtammte, 3") bekannt iſt. ha m 
— Tyrhias 


28) Demofthenesi 
29) OAshpog. und Kxdapıc 


find griechifche Schimpfnahmen 


toelche wir, wie fs viele andere 
Wörter diefer Sprache, mit 
andern zu vertauſchen gend» 
thigt find,! die,: ohne ihren 
ganzen Nachdruck zu haben, 
doch auf teutſche Leſer unge⸗ 
fehr dieſelbe Wuͤrkung thun. 
30) Der Paraſit Simon 
open natürlicher Weife dem 
emofthenes nicht beffer “mit 
els dem Plato und Sofrates. 
Wer übrigens das Stüc der 
griechifchen Gefchichte,, wor⸗ 


“auf fich diefe ganze Stelle be- 


ziehe, mit eben fo viel Kürze 
als Richtigkeit erzählt leſen will, 
dem fönnen wir dazu nichts 
beffers vorfchlagen als das 
neunte Rapitel im IIlten Theile 
der Algen. Damenbibliothef, 


31) Aefchines foll dem: Des 
mofthenes öffentlich den Vor⸗ 
wurf gemacht haben, feine 
Mutter: fen eine Barbarin 
gewefen? CPlutardy im Le 
ben des Demofthenes.-) -Dies 


fen Umftand ſcheint hier“ der 


Parafit, in feinem fomifchen 
Eifer gegen den, gröften der 
Redner geltend zu machen. 


! 


* 


G 289: ») 


Tychiades. Ich weiß es. Uebrigens waren: 
dns, Medner, die, aufs Reden abgerichtet waren, nicht 
aufs Handeln. Aber was haſt du gegen die Philo⸗ 
ſophen ‚zu ſagen? dieſen Kannft du doch nicht den 
aefmficen Borwurf machen? 

Simon. ‚Ihnen? Sie differtiren zwar tage 
eSalich über. die, Tapferkeit, und. zermalmen das are 
me Wort Tugend unaufbörlid) zwiſchen ihren Zähnen: 
aber mit allem dem find-fie ‚noch: feigere Memmen und, 
größere Zärtlinge als die Mebner ſelbſt. Bedenke 
nur dieß. Fürs erſte kann niemand fagen daß jes 
mals ein Philofoph fein Leben in einem Treffen ge 
faffen ‚hätte. Entweder thaten fie gar feine Dienfte,) 
. ober mwehn fie dienten, liefen fie davon. Antiſthenes, 
Diogenes, Krates, Zeno, Plate’, Aeſchines, Arie‘ 
ftoteles, und wie fie alle heiffen, haben in ihrem’ Le⸗ 
ben kein Kriegsheer in. Schlachtordnung gefeben, und 
‚der.einzige von ihnen, . der das Herz, hatte dem Trefe 
fen ‚bey; Amphipolis beyzuwohnen, floh, und lief-in 
einem. fort vom Parnes bis in die Fechtſchule des; 
Taureas; denn es daͤuchte ihm viel urbaner zu ſeyn, 
ſich dort zu den ſchönen Knaben hinzuſetzen und ihnen, 
verliebte Poffen vorzuplaudern, und dem, erften dem, 
beften der ihm in den Wurf kam feine Sophiſtereyen 
aufzurathen zu geben, als ſich in blachem Felde mit, 
einem handfeften Spartaner herumzuſchlagen. Su 

107. 


32) Der Parafit vermengt phipolis und die bey Delium: 
zwey ganz verſchiedene Actio- ein Umſtand, an deſſen Er: 
nen, denen Gofrates bey- oͤrterung unfern Lefern wenig 
mohnte, nehmlich die ben Am⸗ gelegen iſt; ae da die leicht: 

= 2 ertige 


c me » 


Eychiadeh Alles die, mein ſchoner Her, 
habe ich von andern ſchon gehört, "und von Luten 
die wahrlich nichts weniger im Sinne hatten “als "bie 
Philoſophen zu höhnen und laͤcherlich zu machen; ich 
kann dir alfo nicht vorwerfen, daß du deiner Kunſt 
zu lieb die Philoſophen verläumder habeft. 8) Laß es 
alfo dabey bewenden, und-fäge nn was denn der 
Paraſit im Kriege für ein Held iſt, und ob fich uͤber⸗ 
haupt bemweifen läßt, daß es fehon In’ den beroiſchen 
Zeiten Paraſiten gegeben habe? 


Siimon. Wie ungelehrt einer auch ——— 
ſeyn mag, mein Freund, ſo hat er doch wenigſtens 
den Homer gehöre ®), und muß alfo wiffen, daß bey, 
ihm die beften feiner Helden Parafiten find. Denn 
fogar jener berühmte Neſtor | 

dem voy der Zunge.wie Honig die füge Rede herabfloß, 34) 
MNeſtor felbft war ein Paraſit des Königs Agamemnon, 
and weder Achilles, wiewohl er für den fehönften und 
bravſten Mann des ganzen Heeres gehalten mürbe, 
und e8 auch war, noch Diomedes, noch Afar; wird 
von Agamemnon ſo hoc) geachtet und gelobt wie Ne⸗ 
ſtor. Denn er wünfcht ſich weder zehn Ajare noch 
zehn Achillen, fondern ift verfichert daß er Troja un⸗ 
fehlbar —— wuͤrde, wenn er zehn ſolche Kriegs⸗ 


maͤnnet 


fertige Art, wie Simon die 33) Dies if ein wenig bos⸗ 
Sache erzählt, dem Sofrates haft von Tychiades gefprochen: 
nicht zum Nachtheil gereihen 34) weil er den Kindern in 
fann. Renophon und Plato der Schule erflärt wurde, 
— billig hierüber mehr. 35) Jlins Lv. ag 
auben. 


= com) 


ankam hä wie dieſer alte Paraſit ); . Anh von 
Idomeneus, einem Sohne Jupiters, ſagt Homer 
Ba ein Paraſit Agamemnong geweſen ſey. 
—— Tychiades. Ich kannte die Stellen welche 
du im Sirme haſt, aber noch iſt mir nicht deutlich 
wie dieſe beyden Männer Agamemnons BEN ten 
J beigen koͤnnen. 
| Simon. - ‚Erinnere dich nur; ‚mein Hefte, 
der Verſe ‚die a Br — — 
ſagt: 
* — dein Becher ſtaud immer gefuͤllet Im 


vor dir, wie min, fo oft als die Luſt zum trinken vi autamı Zn 


Denn natürlich will er damit nicht ſagen, daß ſogar 
im Schlaf oder in der Schlacht immer ein voll ein⸗ 
geſchenkter Becher vor Idomeneus geftanden wäre? 


. fördern nur, "daß er vorzugsweiſe alle Tage feinen’ ' 


Platz an des Königs Tafel eingenommen habe 3, ’ba’ 
bingegen die fibrigen Befehlshaber nkr an gewiſſen 
Tagen eingeladen werden, © fagt er ’ br B. vom 

Kar, 


36) Mas. v. 371. uf. 
Eicero macht von eben dieſem 
Wunfce: Agamenmons Ge⸗ 


brauch um die Vorzuͤge des 


Alters , wenn es mit Weis⸗ 
heit vergeſellſchaftet iſt gel⸗ 
come je machen; Cato mäj. 


— Ilias IV. 2.262. u. f. 
38) Der Paraſtt verfaͤlſcht 
den Homer offenbar zum Vor⸗ 


theil ſeiner Hypotheſen: denn 


Agamemnon erklaͤrt ſich deut⸗ 


lich genug, worin der Vorzug 
beftanden , den er dem Ido⸗ 
meneus an feiner Tafel vor 
den übrigen gab. „Die an— 
dern Fuͤrſten der Griechen be- 
fommen ihre gewiſſe Portiou 
fagt er, hingegen wird bein 
Becher immer wieder vollge- 
ſchenkt wie mir ſelbſt, damit 
du fo oft srinfen — als 
du Luſt haſt.“ Dieſe Stelle 
beweifet alſo nichts fuͤr ſeine 
Behauptung. 


5 (sn) e, -* * 


Ajax, da er aus einem fuͤr ihn ſehr rlihmlichen Zweh⸗ 
kampf mit. Hektorn zuruͤckkam „ſie fuͤhren ihn zum 
goͤttlichen Agamemnon‘‘;, nemlich, weil der König, 
ihm zu befondern ‚Ehren, wiewohl es ſchon fpät war, 
ein. Gaftmal.angeftellt hatte; Idomeneus und Mess 
ftor aber waren die täglichen  Tifchgenoffen: bes Kö— 
nigs, wie. er felbft fagt, ») Beſonders ſcheint mir) 
Meftor ein großer Virtuos in der Kunſt bey den .KRös 
nigen: zu fchmarogen gemwefen zu ſeyn: denn er fieng 
nicht erft beym Agamemnon an, fondern hatte fie) 
fchon vorber bey den. Königen Caͤneus und Evadius 
getrieben, ſcheint ſie auch nicht «ber als mit dem * 
de Agamemnons aufgegeben zu haben. 

Tychiades. Das war alſo ein Paraſit Be 
euerm Orden Ehre machte. Kannft du mir aber noch 
andere von dieſem Rang aus den homeriſchen Zeiten | 
nennen ? 

Simon. Wie, Tychiades? War denn Par, 
troklus nicht ein. Parafıt des. Achilles ?. Ein: ‚Junger, 
Mann, der wahrlich feinem andern Griechen weder 
an Seiko noch Seelen « Bolltommenbeit nadhitand ! 
Ich glaube fogar aus feinen Thaten den Schluß ma- 
chen zu fönnen, daß Achilles felbft hierin niches vor’ 
ihm voraus gehabt habe. Denn er trieb den Hektor, 
der durch die Thore des griechiſchen Walles einge⸗ 
brochen war, und ſchon innerhalb deſſelben bey den: 

Schif⸗ 


39) Die Wahrheit zu ges malt anthun wollen ; woraus 
ſtehen, fagt er das nirgends, fich freylich unfer Paraſit fein 
man müfte denn der Stelle, Gewiſſen zu ne * 
im ten Buche von 405: Ge - - 6. 


* 
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Schiffen fochte, wieder zuruͤck, und loͤſchte dag Schiff 
des Proteſilaus, das ſchon zu brennen anſieng, wie⸗ 


wohl es von feinen ſchlechtern Männern als Telamons 


beyden Söhnen vertheidiget wurde, Dieſer Paraſit 
des Achilles erlegte eine Menge Barbaren, uhd fogar 
den Sarpedon, mwiewohl er ein Sohn, Jupiterg war. 
Auch in der Are feines Todes ift etwas vorzügliches, 
Heftor fiel von der einzefnen Hand des Achilles, und 
Achilles wurde hinwieder von dem einzelnen Paris ge 


tödtett aber den Parafiten zu erlegen brauchte e8 


nicht weniger als einen Gott und zwey Menſchen *), 


und die legten Worte womit er feine Seele ausath-- 


mete, waren nicht wie die des edeln Heftorg, der 
dem Achilles fuhfällig flebt, wenigfteng feinen Leichnam 


ven feinigen ausfolgen zu laſſen: fondern Worte die. 


eines Parafiten würdig waren, 
Tychiades. Und wie lauteten fie? 


Simon. Waͤren mir zwanzig wie du in Waffen ent 
gegen gekommen, 


Alle wären, beswungen von meinen Epsere, 


gefallen ! 
Tychiades. Genug! — Aber wie willſt du 
beweiſen daß Patroklus nicht ein Freund, ſondern ein 
Paraſit des Achilles geweſen ſey? | 
Simon. Er foll eg dir felbft fagen, 
Tychiaded, Das wäre: | 
‚Simon. 


40) Apollo, Hektor und 783 — 822. 
Euphorbus Ilias XVI. v. 


xxuciaus Werke, I. Th. S 


(274): 
Simon, So hoͤre dann feine eigenen Worte ? 
Las nicht, Achill, mein Gebein befonders vom deinigen legen,” 
‘fondern beyſammen, wie wir in euerer Wohnung erzogen 
‚wurden, — 41) 
„und bald darauf 


Freundlich empfieng mich dein Vater, der Roſſebaͤndiger Peleus, 
und erzog mich mit liebender Sorgfalt, und nannte mich deinen 
Diener, 


d. i:deinen Paraſiten. Hätte er ihn feinen Freund 


"rennen ‘wollen, fo würde er das Wort Diener nicht‘ 


gebraucht haben; denn. Patroklus war fren. Was 
kann er alfo unter Diener verftehen als foldye die we⸗ 
der Freunde noch Selaven, folglich Parafiten find? 
In eben diefem Sinne heiſſet Merion *) ein Die 
ner deg Idomeneus. Und auch hier bitte ich dich zu 
bemerken, daß Homer nicht diefen Jdomeneus, wie⸗ 
wohl er Jupiters Sohn war, würdig finder ihn dem 
Kriegsgott gleich zu nennen, fondern den Parafiten 
Merion. Und mar nicht (um ein näheres Benfpiel 
anzuführen) nad) dem Zeugnig des Thucydides, Ari⸗ 


ftogiton, ”) ein Züngling ohne Adel und Vermögen, 


. a1) Jlias XXIL v. 83. 


u. f. 

442) Ilias XIII. 246. Im 
Ernſte zu reden, verſtand Ho⸗ 
mer unter dem Worte depe- 


Ku, wenn er es von Patros 


Hug und Merion gebraucht, 
‚wohl nichts anders als mas 
unfreAlten unter Schildk napp 
oder Edelknecht verſtanden. 


der 


Der Schwaͤtzer Simon ſcheint, 
indem er den Merion zum Pa— 
rafiten des Idomeneus macht, 
fchon wieder vergeffen zu has 
ben, daß diefer legte, feinem 
eigenen VBorgeben nah, ein 
Parafit des agamemnon war. 
43) ©. Thucyd. B. VI. 
Auch Hier laßt Rucian den Pas 
rafiten einen Gedaͤchtnisfehler 
r bege⸗ 


(275°) 


der Parafit des Harmodius; aber auch fein Liebhaber; 
denn was ift billiger als daß die Parafiten die Lieb» 
haber derjenigen find, die ihnen zu effen geben? And 


diefer, Parafit war der Mann, der Athen von der 


Unterdrückung der Söhne des Piſiſtratus befrepte; 


a 


und fteht auch daflır mit feinem Geliebten, auf dem 


großen Plage, aus Erzt gegoffen. Ich denke das 
find Benfpiele genug von fehr braven Männern wel—⸗ 


che Parafiten waren. — Und wie meynft du wohl 


daß der Parafıt fih zu einem Treffen anfchiden und 
dabey betragen werde? Wird er nicht, fürs erfte, 
gleich den Vortheil haben, nicht anders als, nach dem 


weifen Mathe des Ulyffes, *) mit einer guten Mahl‘ 


zeit im Leibe ins Treffen zu geben? Denn wen Ulyf- 
fes gegen den Feind fchidt, dem giebt er vorher tüch» 
&ig zu effen, und wenn er gleich mit Anbruch des Tas 
ges fechten müßte, %), Während alfo daß andere 
Soldaten, der eine feinen Helm vor Angft zehnmal 
auffegt und wieder abnimmt, big er ihm recht fit, ein 
anderer feinen Bruſtharniſch anfchnalle ; ein dritter fich 

© 2 das 


ſpricht wie die Stoiker von 


begehen, vermuthlich weil der⸗ 
dem Weiſen — der Paraſit, 


— Unrichtigkeiten dem 
> 


barafter eines |folchen Bur⸗ 
fchen gemäßer find als die Ge- 
nauigfeit eines Gelehrten. Nach 
dem Thucndides war Harmo- 
dius der Piebling und Para» 
fit des Ariftogiton. 

44) Für die Zeitgenoffen 
Lucians lag etwas fehr luſti⸗ 
ges darin, daß Simon von 
dem Parafiten, als einem 
Ideale, in eben dem Tone 


nicht ein Parafit, und die 


Stoifer alle die großen Wun— 


derdinge die man weiß, miche 


von einem d. i. von dieſem 
oder jenem Weifen, fondern 
von dem Weifen par excel- 
lence, von dem idealifchen 
und archetypiſchen Weifen, 
prädicirten. 


45) Ilias XIX, v. 160. u. f. 
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Bag fhlimmfte mag begegnen kann zum voraus ein» 
bildee und zittert, fißt der Parafit mit heiterm Ge— 
fichte bey) Tifche und läßt fich belieben: fobald- eg aker 
ins Treffen gebt, ftelle er fich unter die vorderften. 
Eein Patron fteht im nächften Gliede hinter dem Pas 
raſiten, der ihn, wie Teufrug feinen Bruder Ajar, mit 
- feinem Echilde verbirgt, und, wenn eg nun zum 


Pfeilſchuß gefommen iſt, fich felbft blos giebt um nur 
ihn zu deden, als an, deffen Erhaltung ihm mehr als 


an feiner eigenen gelegen ift, Geſetzt aber auch, et 
falle im Treffen, fo werden gewiß weder fein Offi 
cier noch feine Cameraden fich feiner zu ſchaͤmen ha— 
ben , wenn ein fo ftattlicher Mann als $eiche, fo fchön 
wie ben einem Gaftmale daliegt; und eg verlohnte fich 
wohl der Mühe zu ſehen, mie er von dem dürren 
ſchmutzigen bocksbaͤrtigen Cadaver des arınfeligen Tros 


pfen, des Philofophen, abftiche, dem die Seele vor. | 


Angft ſchon entfuhr ehe die Schlacht angieng, Wer 
follte einen Staat nicht verachten, den er von fo arm» 


feligen Befchüßern vertheidigt fähe? Oder wer fönnte . 


. die grüngelben, "übelgefammten und zottelbärtigen 


Männerchen fo da liegen fehen, ohne auf den Ges 
danken zu gerathen, die Nepublid habe aus Man- 
gel an Soldaten ihre Gefüngniffe aufgetban, und die 
eingeferkerten Miffechäter bey ihrem Kriegsvolk un 
tergeſteckt. Und fo verhielten fich alfo die Philoſophen 


und Redner gegen die Paraſiten im Kriege! Im 


Frieden iſt die Vergleichung den erſten nicht vortheil⸗ 
hafter: im Gegentheile, da iſt meines Erachtens die 
Poeraſtit der Philoſophen io weit vorzugieben als der 


Friede 


⸗ 
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‚Friede dem Kriege, Um dieß in fein gehöriges Licht 
zu fegen , ſuchen wir einmal, wenn dirs ‚gefällt, die 
Derter auf, wo der Friede eigentlich feinen Sitz hat, 

Tychiades. Noch verftehe ich nicht was du 
damit fagen willſt; aber laß ſehen! 

Simon. Ich meyne den großen Matt, die 
Gerichtshöfe, die Ningepläge und Gymnaſien, die 
Jagden und die Galtmahle Was alfo den. Markt 
und die Gerichtsftätten betrifft, fo überläßt der Pa- 
raſit diefe Schaupläße der Leidenfchaften und der Schi» 
cane den Syfophanten, die dort eigentlich zu Haufe 
find. Die Ningepläge, die Gymnaſien und die Haft 
male bingegen befucht er defto fleißiger, und macht 
feeylich. da eine ganz andere Figur als eure Philofo- 
phen oder Kedner. Denn wo hat man jemals gefes 
hen daf einer von diefen legtern, wenn. er fich zum 
Ringen entkleidete, fich neben einem Parafiten hätte 
ſehen laffen dürfen?. Oder welcher von ihnen kann 
fih im Gymnaſium zeigen ohne dem, Orte Schande 
zu machen? Aber auch in einem Walde hätte Feiner 
von ihnen dag Herz einem auf ihn loß vennenden 
Stud Wild Stand; zu halten: der Parafit hingegen 
bleibt ftehen und Kifit fie anlaufen , weil er bey Tafel 
zu befannt mit ihres gleichen worden ift um fie zu 
fürchten, Ihn erfchrede fein Hirfch, Fein borftiger 
Hauer; und wenn diefer die Zähne gegen ihn wetzt, 
fo wetzt der Parafit die feinigen wieder gegen ihn. 
Bey der Mahlzeit aber, wer wollte fi) da mit dem 
Parafiten, es fey im Scherzen oder im Eſſen, in ei⸗ 
nen Wettftreit wagen? Wer wird mehr zur Belu- 

© 3 ſtigung 
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fligung der Tifchgefellfchaft beytragen, er, der immer 
ein. Liedchen oder einen witzigen Einfall in Bereitſchaft 
hat? oder der Pedant, der gar nicht weiß was lachen 
ift, und in feinem abgefchabten Mantel daſitzt und 
auf den Boden fieht, als ob er zu einem Leichenbegaͤng⸗ 
nis, nicht zu einem Schmaufe, gekommen fey? In 
meinen Augen ift ein Philoſoph bey einem Gaſtmale 
gerade ſo viel nuͤtze als ein Hund in einem Bade. 
Doch, laſſen wir das alles an ſeinen Ort geſtellt 
ſeyn, um den innern Gemuͤthszuſtand des Parafiten 

| zu betrachten und mit jenen zu vergleihen. Das er« 
fte, mas dir dabey in die Augen leuchtet, ift, daß 
der Parafit den Ruhm verachtet, und fich nichts dar« 

um beklimmert was die Leute von ihm denken: bey 
den Philofopben und Rednern hingegen wird man fin« 
den, daß nicht nur etwa diefer und jener, fondern 
Alle fo viel ihrer find von Eitelkeit und Ruhmſucht, 
ja was noch fehändlicher ift,, fogar von Geldfucht aufa 
gerieben werden. Der Parafit achtet das Geld fo 
wenig, daß Niemand die Kiefelfteine an den Ufern 
weniger achten kann, und er macht zwifchen dem Glanz 
des Goldes und des Feuers feinen Unterfchied. es 
ne hingegen find mit einem fo unfeligen Durft nach. 
Golde behaftet, daß man berühmte Philofophen unfs 
rer Zeit fennt (von den Rednern will ich lieber gan 
— ſagen) wovon der eine uͤberwieſen wurde daß 
er 


* 


46) Nehmlich, das eine m auf den befannten Anfang der 
ihm fo angenehm als das an⸗ erſten Dlympifchen Dve, Pins 
dere. Diefem feltfamen Ge- dars zum Örunde zu liegen. 
danken mr eine — 


— 
* 
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er fich beftechen faffen in einer Sache, worin er Rich⸗ 
ter war, einen ungerechten Spruch zu. thun; einandes 
ver fich für feine Sopbiftereyen von feinen Schülern 
bezahlen läßt; noch ein anderer unverfchämt ‚genug iſt 
von dem Kanfer bloß dafür daß er fich an feinem Ho⸗ 
- fe aufbält, einen $ohn zu fodern: ja, wir kennen fo- 
gar einen, der noch in feinen alten Tagen in der Welt 
herumzieht, und, feine Weisheit um Taglohn. vers 
mierhet, wie ein Jndianifcher oder Scythiſcher Kriegs⸗ 
gefangner feine Handarbeit, fichy fogar des Nahmens 
nicht ſchaͤmt, und felbit gefteht, daß das mas er. das 
für empfängt Liedlohn ſey. Doc diefe Geldſucht iſt 
nicht ihre einzige Schwachheit: du wirft, finden, daß 
fie noch von-andern Leidenfchaften, böfer $aune, Zorn; 
Mißgunſt, und allen Arten von Begierden, mie bie 
gemeinften Menſchen beberrfchet werden. Der Pas 
raſit hingegen ift über dag alles weg. Er erzlient fich 
über nichts, - weil er das unangenehme zu ertragen 
weiß, und — teiler niemand ‚hat über den er böfe 
werben koͤnnte; oder wenn ihm auch etwas über die 
Leber läuft, fo ift fein Zorn nicht heftig, und endet 
ſich, anftatt verdrieslicher Folgen, zum Vergnuͤgen 
aller Anmwefenden, mit‘ Lachen. Don Traurigkeit über 
weiß niemand weniger als. er, da ihm feine Kunft dem 
befondern Vortheil gewährt, nichts zu haben worüber 
ee traucig feyn koͤnnte. Denn er hat weder: Güter, 
. noch Haus, noch Gefinde, weder Weib noh Kin- 
der, Dinge deren Verluſt denjenigen, der fie befaß, 
nothwendig betrüben muß, ı Endlich fann man. doch 
wohl fagen, daß derjenige von Begierden frey fey, 
| Sy. 0. ber 
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der denen Ehre und Reichthum, ja gegen die Sin 
beit ſelbſt, qleichaültig: tut, 

Tychiades. Man follte doch denken, Simen, 
daß ihn die Mahrungsforgen zumeilen in feiner guten 
&aune ftören müßten. 

Simon. Du vergiffeft, Tychiades, daß dere 
fenige fchon kein Paraſit wäre, der über fein Mittage 
effen verlegen feyn müßte: fo wie ein tapfree Mann, 
fobald es ihm an Tapferkeit gebricht, nicht tapfer, und 
ein Kluger, den feine Klugheit auf dem Sande figen 
läßt, nicht klug if. Wir haben e8 aber bier mit dem 
Parafiten, der es iſt, zu thun, nicht mit dem der 
es nicht ift. Denn wenn der Tapfre es nur durch 
die wirkliche Tapferkeit, und der Kluge nur durch die 
wirkliche Klugheit iſt: fo it auch der Paraſit nur durch 
wirkliches paraſitiren Parafıt; wollen mir ihm dag 
"nicht ‘zugeftehen , ſo thäten wir beffer von jedem ans 
dern Gegenitande zu fprechen als vom Parafiten. *) 

Tychiades. Es kann alfo, deiner Meynung 
nach, dem Parafiten nie .an einem — tige 
feblen ? 

Simon. Allerdings bin ich dieſer Meynung: 
er kann über dieſen Punct, wie über alle andere, ganz 
eubig feyn. Dagegen leben die Philoſophen, eben 
fo wohl als die Redner, in beftändiger Furcht, und 
man fieht fie daher gröftentheils nie anders als mit ei⸗ 

| nem 


47) Auch hier wird bie ins Ernſt parodirt, einem jeden 
directe Berfpottung des Plato, in die Augen fallen, der nur 
—* Art zu — umentiren einige Befanntfchaft mit - 

der Parafit mi lichem bat. 


® * 


Ta) 


nem Steden in der Hand aufıder Strafe: ‚Win 
den fie wohl bewafnet gehen, wenn fie fich nicht fuͤrch⸗ 
teten? Oder wuͤrden ſie ihre Thliren fo forgfältig ver⸗ 
riegeln, wenn ihnen nicht vor einem naͤchtlichen Ein⸗ 
bruch bange wäre ?- Wenn der Parafit feine Kammer⸗ 
tbür zufchließt, fo bat er wohl feinen andern Beweg⸗ 
grund als damit fie der Wind nicht aufmache; ein 
nächtlicher-germ verurfacht ibm nicht die geringfie Un» 
rube, und er reifet unbewafnet durch den ödeften Wald, 
mweil er unbeforge ift, daß ibm etwas geraube werden 
koͤnnte.  Hingegen-bab’ ich fchon oft Philofopben be 
wafnet gefehen, wonichts zu fürchten war, und ihren 
Pruͤgel führen fie bey fich, fogar wenn fie ins. Bad 
oder zu Gaſte geben, Endlich ift niemand, der den 
Paraſiten Ehebruchs, gemwaltfamen Ueberfalls, Raus 
bes, oder irgend eines andern Bubenſtüͤckes befchul- 
digen fönntes denn ein folcher. Verbrecher wäre eben 
darum Fein Parafit, oder (mas auf Eins hinausläuft) 
wenn der Parafit einen Ehebruch begienge, fo befä- 
me er durch die That felbft auch die Benennung der» 
felben, und biefe ein Ehebrecher, Denn fo wie ein 
Boͤſewicht eben darum nicht ein guter fondern ein bö- 
fer Menfch beift: fo, denke ich, ‚verliert auch der Pa» 
rafit, wenn er etwas fchändliches begeht, das wo⸗ 
durch er Parafit ift, und nimmt den Mahmen der 
Mebelthat auf fich die er begangen bat, Wie wiele 
Berbrechen die Philofophen und Nedner ſich zu Schul⸗ 
den kommen laffen,  wiffen wir nicht nur felbft aus 
ungählichen Benfpielen die vor unfern Augen gefche- 
ben find, fondern können auch in Büchern leſen, daß 
S 5 es 
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es die ehmaligen nicht beffer machten. Man hat 
Apologien für den Sokrates, den Aeſchines, ven 
Hyperides, den Demofthenes, und beynahe für al 
fe Redner und Weife : aber man’wird feine Apol® . 
‘gie flir einen Parafiten nennen Fönnen, 'umb niemand 
Tann fagen daß er jemals ein Klaglibell gegen einen 
Paraſ iten geſehen habe. 
Tychiades. Nun, beym Jupiter, ich wil 
dir gelten laſſen daß dein Paraſit im Leben ven Vor⸗ 
theil uͤber die Philoſophen und Redner habe: dafür 
aber mag wohl fein Tod deſto ſchlimmer ſeyn? 
Simon. Gerade das Gegentheil, ohne alle 
Vergleichung gluͤcklicher! von den Philoſophen allen, 
oder doch von den meiſten, wiſſen wir daß es ein boͤ⸗ 
ſes Ende mit ihnen genommen hat: einige wurden 
der groͤſten Verbrechen wegen zum Giftbecher ver⸗ 
dammt; andere verbrannten bey lebendigem Leibe; 
andre giengen am Harnzwang drauf, andere ſtarben 
im Elende. Dem Paraſiten kann niemand eine ſol⸗ 
che Todesart nachſagen; er ſtirbt ſanft und ſuͤß uns 
ter vollen Schlifjeln und Bechern, und follte ja ei— 
her von ung eines ‚gewaltfamen Todes geftorben ſeyn, 
ſo war es gewiß nur an einer Unverdaulichkeit. 
Tychiades. Du haft die Sache der Pataſt- 
ten gegen die Pbhilofophen tapfer durchgefochten, Nun 
härteft du nur, wo moͤglich, 'noch zu beweifen, ‘daß 
die Schmarogerey wine ehibare Kunft und demjeni- 
gen nuͤtzlich fen, auf deffen Unkoſten der Parafit lebt. 
Ich meines Ortes finde etwas fehr demürhigendes 
Darin, feinen Unterhalt von reichen $euten alg eine 
Wohlthat anzunehmen. ! Si. 
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Simon. So einfältig wieft du doch nicht feyn, 
Tychiades, um nicht einzuſehen, daß ein reicher Mann, 
wenn er auch fo viel Gold hätte als Gyges *), nur 
‚ein armer: Teufel wäre wenn er allein effen müßte; 
und daf er fich ohne einen Parafiten. an feiner Seite 
auf der Straße fehlecht ausnehmen, und von ‚andern 
die nichts haben wenig unterfcheiden mrürde. in 
Reicher ohne einen Paraſiten ift wie ein Soldat ohne 
Waffen, ein Rock ohne Purpur, ein: Pferd ohne 
Schmud; kurz, der Parafit macht dem Reichen Eh» 
re, nicht der Reiche dem Parafiten. Das befchär 
mende, dag du darin zu finden glaubſt, fi) von-eis 
nem Meichen auf den Fuß eines Klienten ernähren 
zu laffen, fällt alfo gänzlich weg, wenn du bedenfeft, 
daß der Reiche wirklich Nugen daraus zieht, indem 
diefe Art von Leibwache, auffer dem Zuwachs von 
Anfeben fo fie ihm giebt , feine Sicherheit nicht wenig 
vermehrt. Denn niemand wird fo leicht einen Ans 
grif auf ihn wagen, wenn er ihm einen folchen Ber 
fchüßer zur Seite ſieht. Auch wird feiner, der einen 
Parafiten bat, fo leicht an Gifte fterben: denn wer 
wird 


48) Die Geſchichte oder 
vielmehr das Mährcen von 
dem unfichtbarmachenden Rin- 
ge diefes Gyges, und bas 
eben fo feltfeme Mährchen, 
wie er zur Lydiſchen Krone ge⸗ 
fommen, das Herodot fo 
treuberzig erzählt, find be⸗ 
Fannte Sachen. Uber hievon 
ift hier nicht die Rede, ſon⸗ 
dern von feinen Reichthümern, 
worüber wir aus Dichtern und 
Gefchichtfchreibern eine Mens 
ge Zeugniffe anführen könnten, 


wenn es nöthig wäre. Stra⸗ 
bo erwähnt (L. I. cc. 14.) ge 
wiffer Gold-⸗ und Sifberbergs 
werke zwifchen Atarne und Pers 
gamus, als der hauptfächlich- 
ften Quellen, woraus Gyges 


die Schäße gezogen, die ihn 


zu einem der. reichffen afiati 
ſchen Fürften feiner Zeit mach⸗ 
ten. Es bedarf alfo der von 
Mofes du Soul vorgefchlax 
genen Veränderung .des Gy⸗ 
ges in Midas oder Kröfus 
ganz und gar nicht. 
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wird es mager ihn vergiften zu wellen, da der Pa- 
rafıt alle Speifen und Getränke zuerft koſtet? der 
Meiche hat alfo nicht nur Ehre von feinem Parafiten, 
fondern betrachtet ihn billig als den Mann dem er die 
Sicherheit feines Lebens zu danfen hat. Der Para» 
fit nimmt aus Liebe zu feinem Ernährer. alle Gefahr 
auf fih, und hält nicht nur im Eſſen treulich und 
bis auf den legten Biffen bey ihm aus, fondern iſt 
auch bereit fich für ihn zu Tode zu effen. 
Tychiades. Ic muß geftehen, Simon, du 
haft“alleg mögliche gethan deine. Kunft herauszuftrei- 
chen, und fie fann fich nicht beklagen daß du ihr das 
geringfte vergeben habeſt: kurz, du haft nicht gefpros 
chen als ob du der Sache niemals nachgedacht. (mie du 
mich glauben machen wollteſt) fondern alles geleiftet 
mag man von dem gelibteiten Kopf ermurten koͤnn-⸗ 
te, 7) — Dafür haft du mir aber auch eine folche 
Luſt zu deiner Kunft gemacht, dag ich, mie die 
Schulknaben, vor und nach Tiſche zu dir kommen 
werde, um $ection bey Bir zu nehmen: und hoffent⸗ 
tich wirft du mich ohne Zurückhaltung in allen ihren 
Geheimniffen initiiren, da ich dein erſter Schüler bin, 
Denn was man von den Müttern fage, daß fie ihre 
Erjtgebohrnen immer am liebften haben, das. muß 
billig auch von den erften Schülern gelten, 


49) Ich bin genöthigt ge- greiffe nicht recht, wie Lucian 


weten bier ‚eine Fleine Stelle 
megzulaffen, an welcher die Le⸗ 
fer nichts verlieren. Sie iſt, 
als ein bloßes und ziemlich 
plattes Spiel mit der Etymo⸗ 
logie des Wortes rapası)eıv, 
unuͤberſetzlich; und ich be⸗ 


- 


ch entfchließen fonnte, den- 
Schluß eines fo wigigen Auf— 
ſatzes mit einem fo- froffigen 
Einfall zu verunzieren; zumal 
da er ein wahres hors d’oeuvre 
ift, und durchfeine Weglaffung 
feine Lücke im Text entſteht. 

| 7% | 
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Lyeinus. Timolaus. Samippus. 
Adimantus.“ 


Lycinus. 


SS ich nicht, daß ein hungriger Geyer eher 


von feinem Raube ablaffen *) als Timolaus ir⸗ 
gend ein ungewöhnliches Schaufpiel verfäumen wuͤr— 
de, und menn er auch in Einem Athem von Athen 
" bis nach Korinth laufen müßte, | 
Timolaus. Was folle' ih machen, $yeinus ? 


Ich hatte gerade nichts zu 


’ | 
Dis Schiff. Diefer Dia- 
log ift ein fehr unterhalten: 
des Perfifflage der Neigung 
zum Wuͤnſchen und Der irri- 
gen Meynung von der Glück 
feligfeit, woran die meiften 
Sterblichen franf find. Ich 
fchage ihn befonders Deswegen, 
weil er ganz mit der Art von 
Wig angefuͤllt ift, wodurch fich 
die Achenienfer auszeichneten, 
und für ein Modell ihrer Urs 
banitaͤt aclren kann. 

2) Das Bild, das der grie⸗ 


thun, und hörte daß ein 
groſ⸗ 
chiſche Text hier praͤſentiert 
(EwRos verpog 9 Davepw nei 
gevog) würde modernen Res 
fern gleich im der erften Zei 
die Luſt zum Forclefen benom⸗ 
men haben. Den Griechen 


‚war es unanſtoͤßig. Co ver: 


fchieden find ‚die Beariffe in 
Sachen die bloß vom Gefühl’ 
oder Geſchmack abhaͤngen, zwi⸗ 
ſchen ſehr verfeinerten Natio— 
nen, die durch einen Zeitraum 
von vielen Jahrhunderten von 


einander entfernt ſind. 
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großes, ganz ungeheuer großes Scifi im. Pirieus, 


‚eingelaufen fen, eines von denen, die in Aegypten E 
mit Getreide für. Italien befrachtet werden, Ich gieng 


alfo es zu befehen, und ich müßte mich fehr irren, 
oder es ift der nehmliche Vorwitz, der euch beyde, 
dich und den Samippus bier, aug der Stadt hervor- 
gelodt hat. 

Lyeinus. Ich laugne es nicht; und wir hat⸗ 
ten noch den Adimantus aus Myrrhinuſien 3) bey ung; 
ich weiß aber nicht, wohin er ſich im Gedränge der 
Zufchauer von ung verlohren hat. Als wir dag Schiff 
beftiegen, war er noch bey -uns; du, Gamippus, 
denke id) ,  giengeft voran, Ad mantus hinter dir, 
und ich hinter Adimantus, mich mit beyden Haͤnden 
an ihm feſthaltend; denn weil ich beſchuht war, lies 
ich mich aus Furcht auszuglitſchen, von ihm, der es 
nicht war, die ganze Schiffleiter hinauf bey der Hand 
führen. Hernach aber verſchwand er auf einmal, und 
ich habe ihn weder auf dem Safe noch beym Aus» 


ſteigen wieder gefeben. 


Samippus. Willſt du wiſſen mie er von ung 


\ weggekommen iſt? Ganz gewiß als der ſchoͤne Knaͤbe 


aus der Cajuͤte hervorgieng, der in dem weißen leis 
nenen Gewande, der das Haar von beyden Schlaͤ⸗ 
fen zurüdgefämme und hinten in ‚einen Knoten aufs 

gebun, 


3) Der Ort Myrrhinus wo⸗ die Stadt Myrrhina auf der 
her Adimantus gebürtig war, Inſel Lemnos, wie der fran— 
ift ein Artifcher Demos oder zöfiche Leberfeger ohne — 
Flecken, der zur Pandionis, ſache annimmt. 
ſchen Zunft gehörte, und nicht 


* 
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gebunden hatte, Ich müfte Adimanten ſchlecht ken⸗ 
nen, -oder er vergaß Über einer ſolchen Augenweide 
auf einmal daß ein aͤgyptiſches Schiff in der Welt war, 
und blieb mie thränenden. Augen vor dem fihönen 
Knaben ſtehen. Denn bey foldhen Gelegenheiten. | 
ſchießt dem guten Menfchen gleich das Waſſer im die 
Augen. ——— 
Lycinus. Mir ſchien der Junge eben nichts, 
befonders von Schönheit zu feyn um einen folden, 
Eindrud auf den Adimantus zu machen, der zu 
Athen fo viele ſchoͤne Knaben an fich hat, lauter, 
Kinder von Familie und Erziehung, die einem dag, 
Herz aus dem Leibe plaudern *), und nach der Palaͤ⸗ 
fira riechen, und bey denen einem Ehrenmanne noch: 
wohl die Augen übergehen Fönnten, ohne daß er fich, 
deffen zu fchämen hätte. ) Aber der. har zur feiner 
fchwarzgelben Farbe noch aufgedunfene Lippen und. 
dlinne Beine, und fpricht zwar Griechifch, ‚aber fo 
undeutlih und raffelnd und mit einem fo zifchenden, 
Accent, daß er fein Vaterland feinen Augenblid vers, 
läugnen fann. Ueberdies fiebt man gleich aus ſei— 
nem in einen einzigen Zopf zurüdgebundenen Hans, 
sen daß er nicht einmal frengebohren iſt. | 

" Timo⸗ 


4) Ich denke durch diefe - 


geurfche Art zu reden, Dem was 
Eycinusmit swauAoı ro Pdey- 
gu fagen will, am nächiten 
. zu kommen, da fih alle in 
Diefen zwey Worten liegende 
Tebenbegriffe ohne Umſchrei⸗ 
bung nicht ausdruͤcken ließen, 


5) Nach Griechifcher Sitie 
machte Lucian der fchönen 
Jugend zu Arhen hiedurch 
ein fehr fihmeichelndes Com⸗ 
pliment, — und das mar 
auch wohl alles, was er da- 

’ 


i 


mis wollte, 
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Timolaus. Im Gegentheil, bey den Heayptern 
ift das juſt ein Kennzeichen einer edeln Geburt; alle: 
Knaben von Stande tragen bey ihnen: die Haare fo 
zufammerigeflochten, bis fie das Jünglingsalter er⸗ 
reiche haben. Ben unfern Vorfahren wars gerade 
das Widerfpiel; denn bey denen mar es Sitte daß 
nur Männer.von einem geriffen Alter die Haare in 
eine einzige große Locke zurüchichlugen, die mit einer 
goldnen Heufchrede zufammengeftedt warr 

Samippus. Schön, lieber Timolaus, daß 
du ung die Stelle aus den Geſchichtbuͤchern des Thu⸗ 
cydides ins Gedächtnis rufft, mo er (in der Einleis 
tung) unſers Luxus in den ältern Zeiten erwähnt, und 
bemerkt daß diefer Gebrauch auch bey den Joniern, 
als einer Athenienfifchen Eolonie, „gefunden werde, 

Lycinus. Dun. fälle mir ‘auf einmal ein, mo 
wir Adimanten zuruͤckließen. Es war, wie wir ung 
bey dem großen Mast aufbielten, und fo lange hins 
auf guften, um die Menge von Häuten zu zählen. 
woraus die Segel zuſammengeſetzt waren, und den 
Bootsmann bewunderten, wie er an den Tauen hin⸗ 
auf kletterte, und oben auf der Segelſtange ganz 
ſicher hin und her lief, indem er ſich an den Stricken 
feſt hielt, woran fie zu beyden Seiten an dem Mafte 
baum hängt. 

Samippus. Aber was fangen wir nun an? 
Wollen wir auf ihn warten, oder foll ich ins Schiff 
zurlicfgeben, um ihn dort aufzufirchen ? 

Timolaus. Auf keine Weiſe. Wir ‚wollen 
fortgeben. Vermichlich hat. er J d da er uns nicht 

- | finden 


— 
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finden konnte, bereits in die Stadt zurlickgemacht; 


wo nicht, fo kennt er ja den Weg, und es iſt nicht 


> zu beforgen, daß er fich ohne ung verisgen- werde, 


Lycinus. Nehmt eud) in Acht, daß es uns 


‚nicht Unglhe bringe unfern Freund fo im Stiche. zu 


laffen! — Indeſſen geben wir immer zu, wenn Sa⸗ 
mippus auch dieſer Meynung if. 

Samippus. Das bin id)‘ — Viel⸗ 
leicht finden wir die Palaͤſtra noch offen. Aber, weil 
wir doch vorhin davon ſprachen, — was fuͤr ein ent⸗ 
ſetzliches Schiff das war! Es ſey hundert und zwan⸗ 
zig Ellen lang, ſagte der Schiffzimmermann, uͤber 
dreyſſig Ellen breit, und vom Ueberlauf bis in den 
unterſten Boden, wo die Pumpe ſteht, neun und 
zwanzig tief. Und was fuͤr ein erftaunlicher Maft! 
Was für ein gewaltiges Nah er. zu tragen hat! Was 


für umgebeune Taue, die ihn zu beyden Seiten feft 


halten! Habt ihr bemerkt, wie das Hintertheil allmäh- 
fig gebogen in die Höhe läuft, und oben mit einer 
goldenen Gang °), geziert ift? Und wie auf der an- 
dern Seite das nach Proportion emporragende fich 
vorwärts ausbeugende Vordertheil auf beyden Seiten. 


das Bild der Göttin Iſis, als der Mahmenspatro- 


‚nin des Schiffes, : führe? Nichts von den Übrigen 
Berzierungen und Zugebören zu fagen, den Mahle- 
‚reyen, der purpurnen Slagge, und. vornehmlich den 
Ankern und. Hebezeugen und Winden, und von den 
Zimmern , die neben dem Hintertpeil des Schiffes 

anges 

6) Dem gewöhnlichen Zeichen der Koruſchiffe. | 
T 


Lucians Werke. J. Th. 
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angebracht find. Alles, mit Einem Wort, alles 
ſchien mir bemiundernsmärdig. Der Marrofen ift 
eine fo erftaunlihe Menge, daß man fie mit einem 
Kriegsheere vergleichen möchte; und die Ladung foll, 
wie man ſagte, fo groß feyn, daß alle Einwohner 
“von Attica auf ein ganzes Jahr. lang damit verpro« 
viantirt werden könnten, Und dieß alles hat feine 
Erhaltung einem einzigen Kleinen alten. Manne- zu 
danken, der mit einer ſchwachen Stange ein Steuer- 
-zuder von fo ungeheurer Größe zu regieren meiß! 
"Denn fie zeigten mir den Steuermann, ein balbkah⸗ 
les krauslockichtes Maͤnnchen, das al ‚ wo mir recht 
iſt, Heron nannten. 

Timolaus. Er ſoll, wie die Paſſagiets ſag⸗ 
ten, ein großer Meiſter in feiner Kunſt ſeyn, und 
fich ‚beffer als Proteus felbft auf alles, was zum See⸗ 
wefen gehört, verftehen. Ihr habt doch gehört, was 
ihnen auf ihrer Fahrt begegnet ift, und daf fie, mit 
aller Kunſt diefes Steuermanns, ‘gleichwohl durch 
“einen bloßen Glüdsitern gerettet. worden? 
| Lycinus. Mein, Timolaus; aber wir — | 
ſchen e8 von dir zu hören. ⸗ 

Timolaus. Mir erzaͤhlte es der Schiffsherr 
ſelbſt, ein wackerer und ganz umgaͤnglicher Mann. 
Er ſagte: fie wären mit einem ziemlich günftigen Win- 
de von Pharos abgefahren, und hätten am fiebenten 
Ba daß — — zu Geſichte bekom⸗ 

* men: 


0 in — von — Le⸗ zu — kuſt hat, muß die 
vantiſchen Seefahrern Capo Anvilliſche Carte von dem 
di San Pıphanc genannt. Wer morgenländifchen Theile des 
ſich von diefer Neifebefchreis -alten römifchen Reiches zu 
bung einen deutlichen — Huͤlfe nehmen. 


Pi 
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men: Aber hier habe fich der Wind umgefeßt und fü 
nach Sidon verfchlagen. Bon da wären fie bey uns 
aufhörfich ftürmifchen Wetter durch die Eilicifche Meers 
enge bis zu den Chelidonifchen Felſen getrieben wor⸗ 
den, wo nur wenig gefehlt habe, daß fie nicht alle 
untergegangen wären. Da ich felbft einmal um bie 
Ehelidonifchen Infeln berumgefahren bin, fo weiß ich 
wie gefährlich, der verborgenen Klippen wegen, .die 
See in diefen Gegenden ift, zumal bey einem Winde 
von Südmwelten, wenn der Sudwind noch dazu fommt. 
Denn dadurch wird das Lyciſche Meervon dem Pam⸗ 
philifchen aleichfam abgeriffen, die Wellen, von dem 
Vorgebürge, dag aus lauter fchroffen Felfen be— 
ſteht, gebrochen und zurüdgefchlagen, - wälzen fich 
mit entfeßlichem Getöfe übereinander ber, und bie 
See gebt öfters fo hoch, daß fie die Spitzen der. Fel- 
fen bedeckt und unfichtbar macht. Hier, fagte der 
Schiffsherr, wären fie in die Aufferfte Gefahr gera- 
then, und würden, da es noch zu allem Unglüd Nacht 
und ftocfinfter gemwefen, unfehlbar zu Grunde ge- 
gangen feyn, mofern die Götter, durd) ihr Jammer- 
geſchrey erweicht, ihnen nicht von der Lyciſchen Kü- 
fie ber Feuer gezeigt hätten, fo daß fie die Gegend 
zu erfennen im Stande gewefen; und wenn nicht eis 
ner von den Diogfuren fich in Geftalt eines hellleuch- 
tenden Sterns oben am Maft auf die Rolle gefekt, 
und das Schiff, da eg bereits auf den Felfen zuge- 
"trieben, noch-zu rechter Zeit linker Hand zn die hohe 
See gefteuert hätte, ) Won da hätten fie alfo, da 
T 2 | fie 
7) kican giebt hier im Vorbeygehen ein artiges pr 
pi 
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. then Dingen. 
haͤtte diefen Leuten nicht halb 
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fie doch nun" einmal aus dem geraden Wege heraus» 
geworfen worden, das Aegeiſche Meer durchfchifft, 
und fo wären fie endlich, unter beftändigem Laviren 
gegen die Paffatwinde, geftern am fiebenzigften Tag 
iprer Abreife aus Aegypten in den Piraͤeus eingelaus- 
fen; anftatt daß fie Kreta zur rechten Hand hätten- 
liegen laſſen, das Maleifche Borgebürge umfegeln, 
und nun bereite in Stalien angekommen ſeyn ſollen. 


Lyeinus. Inchend. Beym Jupiter, dein Heron 
muß allerdings ein gewaltiger Steuermann und ein 
zweyter Nereus ſeyn, um — des rechten Weges fo 
weit verfehlen zu können. — Aber wen fehe ich dort? _ 
Sollte das nicht Adimantus feyn ? | 

Timolaus. Er iſt es ſelbſt; wir wollen if 
doch rufen. Holla! Adimantus! 


Lycinus. Entweder ift er böfe auf ung, oder 
er hat fein Gehör verlohren; daß es Adimantus ift, 
und fein anderer, feh ich ganz deutlich: es iſt feine 
Kleidung, fein Gang, fein kurz abgeſchnittnes Haar, 
Wir wollen unfere Schritte verdoppeln um ihn ein» 
zuholen, — Wenn wir dich nicht beym Node feit 
halten, Adimant, fo hilft ung fein Hufen wie ic) ſehe; 

| du 


ſpiel von der Borftellungsart 
des gemeinen Mannes in fol 
Ihre Rettung 


fo viel rende gemacht, wenn 
fie niche eine übernatürliche 
Urfache davon hätten angeben 
fönnen. Uebrigens beweifer 
diefe Stelle gegen die gemeine 


Meynung, daß die Diosku— 
ren fich niche allemal beyde 
zugleihb in Geſtalt einer 
Flamme oder eines Sterus auf 
den Maſtbaum feren laſſen 
mußten, um von den Scif- 
fern für ihre Erretter angefe: 
hen zu werden, 
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du muft gernalsig.i in Gedanken vertieft feyn, und gt« 
was fehr wichtiges im. Kopfe herum waͤlzen. | 

22ddimant. Wenigſtens nichts unangenehmes, 
Lyeinus. Es kam mir unterm Gehen ein Gedanke, 
der ſich meiner Aufmerkſamkeit ſo ganz bemächtigte, | 
Daß ich euch nicht rufen hörte, | | 

Lycinus. Und was für ein Gedanke Bi 
te dag feyn? Ich. hoffe du wirft es ung nicht vorentz 
halten, wofern es nicht fehlechterdings.ein Geheimnis 
von der unausfprechlichen Gattung .ift. Und falls 
es auch ſo etwas wäre, fo find wir ja. alle initiitt, 
‚ wie du weift, und haben ſchweigen gelernt, 
| Adimant. . Ich Eönne es euch wohl ſagen 
wenn ich mich nicht ſchaͤmte — es wird euch kin⸗ 
diſch vorkommen. 

Lycinus. Vermuthlich alſo was verliebtes? 
Aber auch in dieſem Falle wirſt du dein Geheimnis 
feinen profanen Ohren anvertrauen; denn auch wir 
find bey; Amors hellſter Facel in feinen Moſterien 
eingeweyht. F 

Adimant. Es iſt nichts dergleichen, mein 
vortreflicher Here! Ich traͤumte mic) ſelbſt, wenn ihrs 
denn ja wiſſen wollt, in einen ‚goldenen, Traum hin⸗ 
ein „und ſchwebte ſchon auf dem Gipfel des Reich— 
thums und Wohllebens als ihr mir auf den Hals ge⸗ 
kommen ſeyd. 

Lycinus. io Lolbyart! — deine Schaͤtze 
vor unſern Augen aus; es iſt nicht mehr als billig, 
daß wir als Freunde des Adimantus an us Wohl 
ont Antheil neben. 


T3. E Adi⸗ 
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Adımant. Gleichwohl habt ihr mich im Sti⸗ 
che gelaffen, fobald wir nur den Fuß ins Schiff ge 
feßt, und ich dich, Lyeinus, in Sicherheit gebracht 
hatte. Denn während ich die Größe des Ankers 
ausmaß, weg waret ihr, ohne daß ich wußte wo ihr 
bingefommen. Nachdem ich inzwifchen alles befehen 
hatte, erfundigte ich mich bey einem Matrofen, wieviel 
diefeg Sei feinem Herrn jährlich wohl eintrlge? 
Aufs allerwwenigfte zwölf Attiſche Talente °), war feis 
ne Antwort. Mun dachte ich im nach Haufe geben: 
wenn irgend ein Gott machen wollte, daß dieß Schiff 
plößlich mein wäre, was für ein herrliches Leben wollt 
ich da führen, und wie wollte ichg meine Freunde ger 
nießen laffen! Denn ich hätte eben nicht noͤthig im- 
mer felbft mit zu reifen; ich Eönnte meine Gtelle 
auch durch vertraute Bediente verſehen laſſen. 9) — 
Nun baute ich mir ugs: von den zwoͤlf Talenten auf 
einem fehönen Platz, unweit der großen Halle, ein 
Haus, und lief 'mein altes angeerbtes am Iliſſus '°) 
fahren. Darauf fchaffte ich mir eine prächtige Gar» 
berobe, und Sclaven und Wagen und Pferde an; 
. und nun ftad) ich frifch in die See, und wurde von 
allen er glůcklich geprieſen, und von allen 

— 


8) Alſo — 12000 ſtens im — der 
Kae, vorausgefegt daß. von fchieflichfte Sinn der Worte, 
dem gemöhnlichen oder klei⸗ etımAsıwv evfo]s HEV æuroc, 
nern Attiſchen Talente (wel⸗ Evio/s de omejas enmehmuy, 
ches 6o Minen, : oder 6000 zu feyn. 

- Drachmen enthielt) die Re: 
de if. - 10) m einer Vorftadt von 
9) Die fcheint mir wenig- Athen. 
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Schiffen gefürchtet und beynahe für ihren König an⸗ 
gefebens Aber während ich noch in voller Arbeie war, 
meine Marine in Ordnung zu bringen , und aug weis 
ter Ferne fehon in den Hafen blickte, bift du gekom⸗ 
men, Lyeinus, und haft auf einmal mein ſchoͤnes 
Schiff, das vor dem günftigen Winde meiner Wün- 

ſche fo ftattlich daherfegelte, und mit ihm alle meine: 
Meichthümer in den Grund. gebohrt, | j 
Lyeinus. Haͤtteſt du nicht etwa. gar suf, 
mich bey den Ohren zu nehmen und vor. den Prätor . 
zu fchleppen, um mid) als einen Seeraͤuber anzukla- 
gen, oder mir wenigftens die Schuld zu geben, daß 
du einen fo großen Sciffbruch erlitten haſt, und 
das fogar auf dem feften Sande, zwifchen dem Pirdeus 
und der Stadt? Aber beruhige dih, dem Schaden 
fol bald geholfen feyn! Ich fehenfe dir, wenn du 
willft, fünf noch fchönere und größere Schiffe als das: 
ägnptifche, und, was das Beſte ift, fie follen gar 
nicht untergehen Eönnen, und jedes von ihnen foll die. 
jährlich fünfmal mit einer vollen Ladung Getreide be= 
frachtet anfommen 5; wiewohl es klar ift, mein vor⸗ 
treflicher Herr Schiffspatron, dag du in einem fol- 
chen Gluͤcke gar nicht auszuftehen feyn wlirdeſt. Denn 
wenn du ſchon nichts mehr von uns ſehen noch hoͤren 
wollteſt, da du nur Herr eines einzigen Schiffes wa⸗ 
reſt: mag wuͤrdeſt du erſt thun, wenn du noch fünf 
dazu bekaͤmeſt, und das lauter Galeonen Di" drey 
Maſten, und die nicht ‚untergehen könnten! Alſo 
gluͤckliche Reiſe, Freund! Wir wollen indeſſen im 
Piraͤeus ſitzen, und uns fleißig bey allen, die aus 
T4 | Ag 
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Aegypten oder Italien einlaufen, erkundigen , ob fie 

der großen Iſis des Adimantus nicht begegnet find ? 
Adimant. Siehſt du, das war -es’ eben, 
warum id) fo ungern daran -gieng euch zu fagen was 
ich dachte; ich wußte nur gar zu wohl, daß fo leicht- 
fertige Leite wie ihr nur ihe Geſpoͤtte mit meinem Wun⸗ 
fehe treiben würden, Aber ich will eg nicht länger fo 
mit anhören. Geht ihr nur zu, ich fehiffe mich auf 
der Stelle wieder ein. Ich will noch lieder dazu ge- 
bracht ſeyn mir Matroſen Converfation zu balten, 


als mich von euch auslachen zu laſſen. 


Lycinus. Daraus wird nichts; wir bleiben 
und ‚geben mit dir an Bord, 
Adimant. O, ich laufe voraus und siehe die 


| Sciffsleiter hinter mir auf, 


Lytinus. So ſchwimmen wie die nach! denn 


das ſollſt du dir nicht einbilden, daß du mit fo leich⸗ 


ter Muͤhe zu fo vielen großen Schiffen kommen fön- 
neſt, Die dir weder gefauft noch gebaut haft, und wir 
follten nicht fo viel von den Göttern erhalten, daß 
wir etliche Stadien weit ohne müde zu werden ſehwim⸗ 
men fönnten! Indeſſen follteft du dich noch wohl er⸗ 
innern, in was für einem kleinen Machen wir neulich 
älfe zufammen, um vier Obolen auf die Perſon, 
nad) “ zu den a der Hekate führen, 

ohne 


10) Eine Heine esufel, une Meile vom Pirdeus entfernt. 
gefehr in der Mitte des Golfo, ‚Die Myſterien oder Orgien 
den das Aegeiſche Meer zwi⸗ der Hekate, die jährlich zu Ae⸗ 
ſchen Attica und. Argolig macht. gina begangen wurden, lock⸗ 
Sie: war nur Ioo Stadien ten viele Fremden dahin. 
oder ungefehr eine teutſche 
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ahnedaß Du dich zu gut duͤnkteſt uns Gefellfchaft zu 
leiften ; und nun biſt du faum ein großer Schiffshere 
geworden, fo: bläheit du dich auf; und -vergiffeft wer 
du vorher warft, und ziehft uns die Schiffgleiter vor 
der Naſe weg; ſo uͤbermuüthig hat. dish--bereits- dein. 
neuerbautes Haus auf dem fihönften Plage der Stadt, 
und die Menge deiner. Bedienten gemacht! Aber, um 
der holder Iſis willen, Lieber, vergiß wenigfteng nicht 
uns einige Fähchen von den marinirten- Eleinen Nil- 
Fiſchen, die du Fennft, oder etwas Balfam von Kar, 

nopus, oder einen Jbis aus Memphis, oder, wenn. 
anders noch fo viel. las i in deinem Schiffe iſt, eine 
von den dortigen Pyramiden mitzubringen, 

Timolaus. Mun laß es genug ſeyn, $yei« 
nus! dur ſieheſt was fir eine Roͤthe du dem guten 
Adimantus ausjagft, da du fein Schiff fo mit Spott 
Kberfhwemmeft, daß kein Pumpen zureicht fie ber Waſ⸗ 
fer zu halten, Aber, da wir noch einen ziemlichen 
Weg'bis in die Stadt vor ung haben, wie wär" eg, 
wenn wir ihn in vier gleiche Theile abtheilten, und 
jedem von ung feine. Anzahl Stadien anwiefen, die 
dazu angewandt werden follen, zu fagen mag er fich 
wünfchen würde „ wenn ihm die Götter Vollmacht gaͤ— 
ben von ihnen zu begehren was ihm beliebte. Das 
würde ung bie Beſchwerlichkeiten des Weges unmerf- 
lich machen, und wir hätten das Dergnügen, uns 
die angenehmften wachenden Zräume zu verfchaffen, 
und ung damit fo viel zu Gute zu thun als wir wolle 
ten. Jedem ſoll frey ftehen, feine Wünfche fo weit 
‚auszudehnen als ihm gefällt; wir wollen annehmen, 
| Ä Ts Ä ‚die 
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die Götter gewährten uns alles, wenn es auch in 
dem ordentlichen Laufe der Dinge: unmöglid wäre, 
And was noch das vornehmfte ift, es wird fih aus 
der Befchaffenheit unfrer Wünfche ficher darauf fchliefe 
fen laffen, was jeder von uns wäre wenn er reich 
würde. | | 
Samippus. Ein herrlicher Gedanke, Timo⸗ 
(aus! ich bin dabey, und will euch, wenn. die Reihe 
an mich kommt, meinen Wunfch gewiß nicht: fchub 
dig bleiben. Ob Adimantug au) will, ift Eeine Fra 
ge, da er den einen Fuß fchon in feinem Schiffe hat. 
Aber Lycinus muß auch feine Einwilligung geben, 
Lycinus. Recht gern ; ich will dem gemeinen 
Beſten nicht im Fichte ftehen, da es bloß auf ung an 
kommt fo reich zu werden als wir wollen, "") ; 
Adimant. Aber wer ſoll anfangen ? ’ 
Lycinus. Du feldft; dann ſoll Samippusfol- 
gen, dann Timolaus; ich meines Ortes will ſehen 
wie ich mit meinem Wunfche fertig werde, went 
mir auch nicht mehr als das halbe Stadium vor der 
Doppelpforte *) übrig bleiben follte, | 
Mimant. Ich laffe noch: immer nicht von 
meinem Schiffe; nur will ich, weil ich doch die Err 


laubnis dazu habe, meinem Wunfche noch eine Eleine 


Zugabe beyfügen, und möge Merkur San fein Fiat 
| mins 


11) So glaubte ich den Ge⸗ auch mit zwey Worten — 
danken des Lycinus wenden zu kann. 
müffen, da unfre Sprache das 12) Dipylos, die Pforte, 
are wAslwusv, das fo viel durch die man aus dem Pirdeug 
Grazie im Driginal hat, nicht in die Stadt zuruͤcktam. 
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winfen. Das Schiff alfo wäre mein, und alles was 
darin iſt, Ladung, Equipage, Weiber, Matrofen, 
und wenn etwas fehlte das — als das Ai 
iſt. — 

Samipp. Du vergiffeſt da du: es (hon int 
Schiffe haft. 9) 

Adimant. Aha! den Knaben mit den aufs 
gebundnen Haaren meynft du? Immerhin! auch der 
foll mein feyn; und aller Weizen ‚. womit das. Schiff 
befrachtet ift, fol zu gemünztem Golde werden ; ſoviel 

Körner, foviel Piftolen! '*) . 
| Lycinus. Da müßte dein Schiff ja unterſin⸗ 
ken, mein guter Adimantus? du vergiſſeſt daß Gold 
ſchwerer iſt als Weitzen. 

Adimant. Mißgoͤnne mir meinen Reichthum 
nicht, Lycinus, ich bitte dich; wenn das Wünfchen 
an dich kommt, fo magft du dir meinetwegen den gan⸗ 
zen Berg Parnes dort von gediegenem Golde wünr 
fhen, ich will fein Wort dagegen haben, 

Lycinus. Ich erinnerte es bloß deiner Sicher» 
heit wegen, und damit wir nicht alle fammt deinem 
Golde zu Grunde finfen. Zwar bey ung andern hätte 
es ſo viel nicht zu bedeuten; aber der fchöne Knabe 
müßte” 'elendiglich ertrinfen weil er ‚nicht ſchwimmen 


kann. 
t 


Timo; 


13) So, denfe ih, fällt 14) Eigentlich Darifen, ei- 
die Dunkelheit weg, die der ne Perfifhe Goldmuͤnze, die‘ 
Abt Maffien — in Geßners auch griechifchen Münzen von 
Veberfegung fand; denn jm gleichem Werthe den Nahmen 
Tert if fie nicht. gegeben zu haben ſcheint. 
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Tımolaus. Mache dir deßwegen Feine Sor⸗ 
ge, Lycinus; es wird ihm nicht an. Delphinen fehlen, 
die, ihn’ auf den Ruͤcken nehmen und ang $and.tragen 
werden. Oder meynft du, da ein bloßer Citherſpie— 
ler ’5) für ein’ Liedchen das er ihnen fang, ja ein and» 
rer SYüngling '%),. wiewohl bereits tedt, von einem 
dieſer menfchenfreumdlichen Fifshe nach dem Iſthmus ) 
getragen worden ift, es würbe dem neuerkauften Pas 
gen des Adimantus allein. an. einem verliebten Dele 
phin fehlen? . . 

Adimant. Wie, Timolaus? auch hilfſt 
dem Lycinus ſpotten, da du doch der biſt, der die 
ganze Sache auf die Bahn gebracht hat? 

Timolaus. Du haͤtteſt nur bey deinem Wun⸗ 
ſche die Moͤglichkeit beſſer zu Mathe ziehen ſollen. 
Du konnteſt den Schaf ja unter deinem Bette fin- 
den, und dir dadurch die Plackerey ‚erfparen, ihn 
mit fo. vielen Umſtaͤnden aus dam ae in: Die 
Stadt zu fchaffen. 

Adimant. Da haſt du — der Schat ſoll 
alſo unter dem ſteinernen Merkur in meinem Hofe 
hervorgegraben worden ſeyn, und’ zwar nicht weni⸗ 
ger als taufend Scheffel gemünzten Goldes. Das 
erſte nun, (mie Heſiodus "°) ſagt) iſt ein Haus, dag 


ich 
15) Arion. S. dasgteder des Heſtodus, mas ſich ein 
Meer goͤttergeſprache. Laudwirth vor, allen) Dingen 


16) vermuthlich tft der Sohn anzufchaffen habe: 

; der a r ——— Erſt ein Haus, und ein Weib, 

2nnac. 4. und einen Ochſen zum pflügen. 
18) Anſpielung auf denVers E. x. H. v. 405. 
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ich mir fo prächtig als Möglich bauen werde; 
fen ‚ ingleichen alle Güter im Iſthmus und zu Del 


phi, und im Efleufinifchen, alles was, am Meere 
liege — doch auf. dem Iſthmus nur zwey oder drey; 


bloß der Spiele .wegen; ') ferner das ganze Land 


um Sichon, kurz, die fruchtbarften und anmuthig« 
ften Gegenden im ganzen Griechenlande follen dann 
gar bald Adimants Eigenthum ſeyn. Euch wollen 
wir aus lauter Gold zu effen geben, und unfre Des 
cher föllen nicht fo. leicht wie des Echefrates feine, fon» 
dern jeder menigftens zwey Talente ſchwer feyn. 
Lyeinus. Da möcht ich den Mundſchenken fe« 
hen, der dir einen folchen Becher voll reichte, cder 
wie dur felbft dich gebehrden würdeft, eine folche Si— 
ſyphus tat?) bis zu den Lippen binaufzuziehen, 
Adimant. Ich bitte dich Menfch, pfufche mir 
nicht in meinen Wunfh! Ich will auch alle meine 
Liſche und a. von gediegenem Golde haben; und 


wenn, 


‘ Dann 
will ich alle $andgüter um die Stadt. zufanmenfaus . 


' 10) Ich fehe nicht mo die 


unheilbare Abfurdirär liegen 
fol, womit Dü Souf und J. 
M. Geßner den Text hier be⸗ 
haftet finden; mir ſcheint al- 
les fehr deutlich zu ſeyn und 
feiner Verbeſſerung zu beduͤr⸗ 
fen. Adimant wuͤnſcht ſich 
Güter zu Delphi, und ei 
den Iſthmus, um fich 
lange die vierjährlichen le 
le dauerten, dort. aufhalten zu 
koͤnnen. 


20) Ne ‚ein König 
von Korinth aus der heroifchen 
Zeit ,. verrierh gewiſſe Heim: 
lichfeiten die ihm Jupiter ans 
vertrant hatte, und muß mn 
defür in der Hölfe eig einen 
ungeheuern Stein bergan waͤl⸗ 
zen, der immer wieder herun— 
ter rolle, fobald er den Gi: 
o pfel erreiche hat. S. tie Voſ⸗ 


ſiſche Odyſſee, xl. Geſ. v. 
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wenn du mie noch viel fagft, follen. fogar ‚meine De 
‚dienten von Golde ſeyn! *) 

| Lycinus. Nimm dich in Acht, daß fich bie 
nicht zuletzt auch alles was du effen und trinfen willſt 
in Gold verwandfe, und du, wie König Midas, mit 
ten unter deinen Schäßen auf die prächtigfte Art von 
der Welt verhungern müffeft. 

Adimant. Wenn das Winfchen an dich fom: 
men wird, Lycinus, dann fannft du deine Sachen 
verftändiger einrichten ; ein jeder hat feine eigene Weife, 
Um alfo fortzufahren, fo follen alle meine Kleider 
von Purpur feyn; niemand in der ganzen Stadt foll 
beffer effen als ich; auch gedenfe ich fo lange zu fchla- 
fen als mirs belieben wird. In meinem Haufe foll 
e8 immer von Freunden wimmeln, die ab» und zus 
‘geben, und mich um etwas zu bitten haben; und al« 
(es foll fich vor mir bis zur Erde büden, Gleich mit 
dem früheften Morgen werden eine Menge $eute die 
mir ihre Auftvartung machen wollen vor meiner Thür 
auf und ab fpaziren, unter andern auch der Kleona- 
tus und der Demofrates , die jetzt die Naſe fo hoch 
tragen; und wenn fie fich binzudrängen und vor an« 
dern hinein 'gelaffen werden wollen, follen ihren mei- 
ne Thlirhliter,, fieben große bengelhafte Kappadocier, 
die Thuͤre vor der Mafe zufchlagen, wie fie es jegt 
andern ehrlichen Leuten machen, Ich aber will, wenn 
es mir sefälig feyn wird, gleich der aufgehenden 

Sonne 
21) vielleicht eine Anfpie die den Effaal des Königs AL 


lung auf die goldnen Jüng- cinous beleuchten. Odyſſ. VII. 
linge mit Fackeln in der Hand, 100. 
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Sonne hervortreten, und einige unter ihnen nur nicht 


mit einem Anblick beehren. ‚Wenn: ich aber irgend 
einen armen Teufel, mie ich felbft einer war eh mir . 
der Schaf zu Theil wurde, auf der. Seite ftehen fe 
he, mit dem will. ich freundlich thun-,- und ihn: nach 


dem Bade auf meine gewöhnliche Zeit zur Tafel fom- 


— 


men heiſſen *). Dieſe reichen, Praler hingegen. mer 
den vor Neid platzen, wenn ſie meine praͤchtigen Wa⸗ 
gen, und meine Pferde, und meine Bedienten ſe— 
ben, gegen zweytauſend bildſchoͤne Leute, die ausge⸗ 
ſuchteſten, die in jeder Stufe des bluͤhenden Alters 
zu finden ſeyn werden. An meiner Tafel wird, wie 
geſagt, aus lauter Gold geſpeiſt; Silber iſt zu wohl 
feil und zu gering für mid, Meine Seefifche kom» 


men aus Spanien, .mein Wein aus- $talien, mein 


Del ebenfalls aus Spanien; der Honig bleibt ein» 


‚heimifch *), aber er muß ohne Feuer gereinigt mors 


den feyn. Wilde Schweine, Hafen, und alles 
andere Fleiſchwerk foll von allen Orten ber zufammen» 


. getrieben werden; aber von Geflügel darf nichts alg 


Faſanen, indianifche Pfauen, ynd numidifche Haͤh—⸗ 
ne auf meine Tafel fommen; und meine Köche fol _ 
len lauter Birtuofen, und wahre Sophiſten in dee 
Kunft Sofen zu erfinden feyn. : Und wenn ich eis 


‚nen großen ‚Becher verlange, um ihn einem von meis 


nen Gäften zuzubringen, und er trinkt ihn auf Eis 
3 | me 
22) Die fcheint die For⸗ Fam eben diefelte Formel vor. _ 
mel geweſen zu ſeyn, womit 23) Weil der Honig vom 

die VBornehmen die Öeringern Berge Hymettus in Attica 
zu Tifche zu bitten pflegten. für den beften in der Welt ges 
Im Traum ders Micylius halten wurde. - 


x 


— 
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nen Zug aus, ſo foll er den Becher. behalten. Was 
jegt in Athen reiche $eute find, werden dann lauter 
Bettler gegen mic) feyn, und Dionikus wird ſich mie 
feiner Eleinen filbernen Schüffel und -mit feinen Ber 
cherchen nicht mehr fo breit machen, zumal wenn, er 
meine Sclaven auf lauter Silber effen ſieht. Dar 
für will ih aber auch dag gemeine Wefen meine 
Freygebigkeit recht empfinden laſſen. Alle Monate 
will ich Geld austheilen, auf jeden Bürger hundert 
Drachmen, und auf jeden Schugverwandten die 
Hälfte, . Auch will ich die Stadt mit herrlichen Thea⸗ 
tern und Bädern verſchoͤnen, und vermittelft eines 
großen Eanals dag Meer bis vor die doppelte, Pfor- 
te fommen machen, fo daß dort ungefehr der Hafen 
ſeyn foll, damit mein Schiff defto näher bey ber 
Stadt anlanden könne; und, fehon vom Cerami— 
tus aus, allen $euten in die Augen falle, Bey allem 
dem follen meine Freunde (er ſieht fie mit einer Protector- 
mine an) nicht leer ausgeben, Mein Schagmeifter 
foll Befehl erhalten, dem Samippus zwanzig Schef- 
fel gemünzten Goldes zuzumeffen; dem Timolaus 
fünf Megen; dem Lycinus nur eine einzige, und 
zwar geftrichen, meil er ein Schmwäger ift und fich un: 
terftanden hat über meinen Wunfch zu fpotten. Das 
iſt alſo das geben , dag ich mir bey einem-Meichthum 
ohne Maas, in ununterbrochnem Genuf aller erſinn⸗ 
lichen Pracht und Wollüfte zu leben wuͤnſche; und 
nun bin ich fertig, und gebe Merkur, daß ich die 
Erfüllung meines Wunfches fehen möge ! | 


Lycinus. 
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Lyeinus. Aber weift du auch, mein ‚guter 
Adimant, an was für einem überaus dünnen Faden 
dieſer ganze Neichthum über dir haͤngt, und daß er 
nur reiſſen darf, um all dein Gold, wie man zu — 
gen pflegt, in Kohlen zu verwandeln? | 
Adimant. Wie meinft du dag? | 
Lycinus. Ich meine daß es ſehr ungewiß if, 


wie lange du mit allem deinem Reichthum leben wirft. 


Denn wer weiß, ob du nicht gleich an-dem-nehmlichen 
goldnen Tifhe, der dir gedeckt iſt, ja ehe du noch 
die Hand ausgeftredt und von dem Pfauen und dem 


Numidiſchen Hahn gefojter haft, dein liebes Seelchen 


aushauchen, und daß alles den Geyern und Maben 
überlaffen muft? Soll ich dir etwa ein, Verzeichnig 
von Leuten geben, die der Tod libereilte eb fie ihreg 
Reichthums genießen Eonnten ?' Oder von andern, die 
ein mißgünftiger Dämon noch bey ihren $ebzeiten def 
ſen was. fie hatten beraubte? Du haft doch wohl ges 
hört wie es dem Kröfus und Polyfrates, die noch rei- 
cher waren als du, ergangen ift? Wenn ich dir aber 


aud) diefe erlaffe, wer wird fich daflır verbürgen, daß 


du immer. bey guter und: dauerhafter, Geſundheit feyn 
‚ werdeft? Siehſt du.nicht, wie viele Reiche ein elen« 


des Daſeyn unter beftändigen Schmerzen hinfchlep- 


pen, einige nicht einmal ihre Füße brauchen Eönnen, 
‚ andere blind find, oder von irgend einem innerlichen 
Uebel langfam aufgegebrt. werden? Ich bin überzeugt; 
daß du nicht zweymal fo viel Gold, als du dir ger 
wiinfcht haft, dafür nehmen voüicheft, um leiden zu 
muͤſſen was der reiche Phanomachus, und von. den 

Lucians Werke, 1. Th. u— Aerz⸗ 


® 


— 
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Aerzten, wie er, zu der Lebensweiſe einer kraͤnklichen 


Frau verurtheilt zu werden. Nichts von den Mach 


ſtellungen zu ſagen, denen der Reichthum beſtaͤndig 


ausgefetzt iſt, daß du nie dabey vor Raͤubern, noch vor 
der Mißgunſt und dem Haſſe des Pöbels ſicher biſt; 
und was der böfen Händel mehr find, Die dir dein 
Schatz auf ven Hals ziehen wird, 

Adimant. Wenigſtens fehe ich, daß dur dirg 
recht in den Kopf geſetzt haft, mich feiner feinen Aus 
genbli£ ruhig genießen zu laſſen. Aber dafür follft 
du auch nicht einmal die Metze haben, die ich dir zu 
geben willens war, 

Lyeinus. Verſprechen und nicht halten ift 
freylich unter euch reichen $euten was fehr gemöhnlie 
ches. Doc genug! die Reihe ift nun an Ga 
mippus, 

Samippus. Ich, meines Orts, als ein Ar⸗ 
kadier von Mantinea, wie ihr wißt, und alſo mit- 
ten auf dem feften Lande angefeffen ‚ ich wünſche mir 
fein Schiff, da ich dag Vergnügen nicht haben könn» 
te vor Meinen Mitbürgern Parade damit zu machen; 
und meil ung dag Geſetz des Timolaus nun einmal 
erlaubt hat, unſre Wünfche fo weit zu treiben als fie 
geben können, und vorauszufegen, daß die Götter 
zu allem Ja fagen werden : fo will ich fie mit feiner 


ſolchen Kleinigkeit wie ein Schag ift. bemühen , oder 
ihnen zumuthen mir fo und fo viel Scheffel Goldſtücke 


zuzumeſſen; kurz, da flır fie auch das, was ‚ung das 
Gröfte dünft, eine Kleinigkeie ift: fo wuͤnſche ih 
mir — geringers als — ein König zu’ werden: 

Aber 
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Aler nicht etwa fo ein König wie Alexander Philippe 
Sohn *), oder mie Ptolemäus oder Mithridates, 
oder irgend einer von benen die durch Erbfolge * J 
Thron gelangt find, Ich will beym Raͤuber⸗Haupt⸗ 
mann anfangen, und wuͤnſche mir fürs erſte nur un« 
gefehr drenffig getreue und entfchloffene Cameraden, 
die fich verſchworen haben bis auf den lefßten Mann - 
bey mir auszuhalten. . Aug diefen drenffig follen nach 
und nach dreybundert, fodann taufend, und: bald 
darauf zehntaufend werden, und fo foll es fort gehen, 
bis ich eine Krieggmacht von funfzig taufend Mann zu 
Fuß und fünf taufend Reitern beyfammen habe, Diefe 
follen. mich denn einhellig zu ihrem Anführer ausru- 
fen, bloß weil fie mich für den tauglichſten unter ih⸗ 
nen allen halten, Menſchen zu regieren und Gefchäfe 
ten vorzuftehen. Ich werde alfo fchon um dieß grö« 
‚Fer als die übrigen Könige feyn, daß ich meine Feld» 
herrũ ⸗ Stelle durch meine perſoͤnlichen Verdienſte er- 
worben, nicht von einem andern geerbt habe. Denn 
dieß letztere ſieht ſo ziemlich dem Schatze des Adiman⸗ 
tus aͤhnlich, und iſt bey weitem nicht ſo angenehm, 
als wenn einer die hoͤchſte Gewalt feinem eigenen Kos 
pfe und Arme, zu danfen hat, 

Lycinus. En, ey, du gehft auf nichts Elei- 
nes aus, Samippus, wie ich höre. Ueber funfzig 
taufend brave Kriegsmänner zu befehlen, weil man 
der vorzüglichfte unter ihnen ift, dag nenne ich doch 
einen Wunfch! Hätte ich doch nie geglaubt, daß ung 
Mantinea einen fo großen Feldherrn und König er 
| U2 zo⸗ 

24) Den wir gewoͤhnlich Alexander den Großen nennen. 
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zogen hätte! Du waͤreſt alfo zur Zeit Oberbefehlsha- 
ber über ein wohl difeipliniertes und mit allem aufs 
befte verfehenes Kriegsheer von Weiteren und Fuße 
voll, Nun bin ich doch begierig, mag dur mie einer 
fo großen Menge .arfadifcher — Thiere ”). anfan- 
gen, und welchen Unglüdtichen. du muerſ auf den Leib 
ruͤcken wirſt. a 


Samippus. Hoͤre alſo, oder — ziehe 
lieber gleich mit uns; ich will dich zum General über 
die ——— Reiter machen. 


Lycinus. Ich danke deiner Majeſtaͤt unter⸗ 
thaͤnigſt für die große Ehre, (Er macht ihm zum Scherz 
einen Perfiichen Neverenz , indem er, mit den Armen auf dem Ruͤ⸗ 
cken, fich bis auf die Exde beuat.). Aber ich muß dich bitten, 
die mir zugedachte Würde einem von diefen handfeſten 
Burſchen da zuzuwenden *); denn ich für ‚meine 
Perſon bin wohl der untauglichfte Cavalerift von der 
Welt, dg ich in meinem $eben noch auf Fein Pferd 
gefommen bin. Es wäre daher fehr zu beforgen, daß 
ich gleich beym erften Trompetenftoß zum Angriff ber- 
abfallen, und im Gedränge unter dem- Hufe: fo vies 
fer Pferde zu Brey zermürfer werden möchte; . oder 
mein Pferd könnte auch toll werden, in den Zaum 
beiffen und fich mitten in die Feinde mit mir binein« 
ftürzen. Auf alle File müßte ich auf den Sattel 

ange⸗ 


— 


25) Kielmehmlich, die in zu denken, daß Lycinus mit 
Ketapien ſtatt der Pferde dem Finger auf die dem Koͤ— 
dienten. nig umgebenden Trabanten 

36) Man muß ſich hier hin⸗ zeigt. | 


\ (39 ) 


angefehnallt erden, wenn ich oben bleiben und den 
Zügel in der Hand Besalten. follte, | | 
Adimant. Ich will deine Reiter —— 
Samipp; Lyeinus kann den linken Fluͤgel der Fuß⸗ 
voͤlker commandiren. Es tft nicht mehr als billig, daß 
du fuͤr die vielen Scheffel voll Piſtolen, die du von 
mir bekommen haſt, auch wieder was ze... 
mich thueſt. 
i Saminpus, Vorher — wir doch die 
Reiter ſelbſt fragen. *7), ob ſie dich auch: zu ihrem An⸗ 
führer haben wollen? — Ihr Reiter, wer den Adi⸗ 
mantus zu ſeinem General haben will, hebe die Hand 
auf. (Die andern heben alle zugleich die Hände aufe) Du ſi iebit, 
Adimantus, alle Hände erklären fih fuͤr dich“ du 
commandirft alfo die Cavallerie; Lycinus den rechten- 
Fluͤgel, Timolaus den linken, Ich ſelbſt werde mich 
ins Centrum ſtellen, wie es die Perſiſchen Koͤnige zu’ 
machen pflegen, wenn fie das Commando eines Kriegs⸗ 
heeres mit ihren. Satrapen theilen. In dieſer Ord⸗ 
nung wollen wir nun, nach einem dem koͤniglichen 
Jupiter feyerlich dargebrachten Opfer, durch die Arsı 
kadiſchen Gebuͤrge vor Korinth ruͤcken, und ſobald wie: 
uns ganz Griechenland ohne Schwertſtreich unterwor⸗ 
fen haben, (denn. wer wird ſich einer ſo großen! Krie⸗ 
gesmacht entgegen ſtellen wollen?) ſchiffen wir uͤns in’ 
dreyrudrige Galeeren ?°) ein, ſetzen unſre Reiterey 
«af NE. denn im Hafen‘ son Kenchrea 
u 3 ‚Siege 


Ä sm) wien — — die drey Reyhen vom: Surusin 
Verfaſſung erfoderte. fen über. einander. Bu 
38) d. i.. Galeeren mii in a big 
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liegt alles ſchon bereit, Proviant, Fahrzeuge und mas 
wir fonft nöthig haben Eönnen, — und fahren fiber 
das Xegeifche Meer nach Jonien. Hier bringen wir 
Dianen *) ein Opfer, bemächtigen uns der unbe» 
feitigten Städte ohne Mühe, laſſen überall Befehls⸗ 
haber zurüc, und marfchiren durch Carien, Lycien, 
Pamppilien und Pifidien, und durd bende . Cilicien 
gerade auf Syrien zu, und ſo weiter bis wir an den 
ge fommen, 

Lycinus. Mih, Herr König, mache, wenn - 
du ſo gnaͤdig ſeyn willft, zum Satrapen über Grie- 
chenland, Ich bin etwas furchtfam, und eg würde 
mir nicht wohl befommen, wenn ich mich fo weit von 
Haufe verlaufen follte, Denn ich fehe, daß eg den 

- Armeniern und Parthern gelten wird, die eine kampf⸗ 
lutſtige Art von Menfchen find, und eine verwünfchte 
Gecſchicklichkeit haben ihren Mann fcharf ing Auge zu 
faffen. Uebergieb alfp, wenn ich bitten darf, den 
rechten Flügel einem andern, und mich laß als deinen 
Antipater *) in Griechenland, zurück ‚ aus Beſorg⸗ 
nis, daß einer von diefen böfen Menſchen, indem ich 
fo vor deinem Phalanx ber marfchirre, capabel feyn 
fönnte, mich vor Suſa oder Bactra mit einem Pfeil 
ins Gras zu legen, wenn: ich am mwenigften. daran ges 
dacht hätte, 

Samippus, Succhtfamer Hafe! du willſt 
noch davon laufen, da du ‚fhon auf der Mufterrolle 

bift ? 


| 20) Zu Ephefus, tern als Statthalter uͤber 
30) Alexander, den ſich Macedonien und Sberaufſe⸗ 


Samippus zum Modell zu her uͤber die aaa Ku 


nehmen fcheint, 29 Antipa⸗ publifen zutid. * 
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biſt? Weiſt dur nicht daß ein Deſerteur, nach dem 
Geſetze, den Kopf verliere? Alſo und nachdem mir 
nun am Euphrates angekommen find, und die Bruͤcke 
bereits hinüber geworfen, hinter unferm Rüden aber 
alles ficher ift, und von den Statthaltern, die ich 
über, jedes Volk gefegt habe, im Reſpect erhalten 
wird, überdem auch bereits einige meiner Generale 
abgegangen find, um indeffen von Phönizien, Pald- 
ftina und Aegypten Befig zu nehmen: fo marfchire 
du, Lycinus, mit dem rechten Flügel zuerft hinüber; 
dann folge ic), dann nach mir Timolaus, und wenn 
wir alle hinüber find, Adimantug zulegt mit der Rei— 
terey. So lange der Zug durch Mefopotamien gieng, , 
Fam ung nirgends ein Feind entgegen, fondern die 
Leute ergaben fich mit ihren Städten und Schlöffern 
freywillig; und fo findet fichs, daß wir unverhofft mit- 
ten in Babylon find, und die Stadt weg haben, oh» 
ne felbft recht zu wiffen wie es zugegangen ift. In— 
zwifshen erhält der König, der zu Ktefiphon vefidirt 3"), 
Nachricht von unferm Einfall, und madıt fogleich 
Anftalten, ung nach Seleucia entgegen zu rüden, 
indem er foviel Reiterey, Bogenfchligen und Schleus 
derer, als er in der Eile zufammen bringen fann, 
aufbieten läßt. Unſere Kundfchafter berichten ung 
- dafi bereits gegen taufendmal taufend ſtreitbare Män- 
ner beyfammen feyen, worunter zweymal hundert taus 
fend berittene Bogenſchuͤtzen, und dieß (ohne die Ar 
menier, die Völker am Kafpifchen Meere und die 
Bactrianer, die fo fchnell nicht angelangt feyn koͤn⸗ 

a nen) 

31) Der, Parthiſche König. 
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nen) bloß aus den zunächft liegenden Gegenden, und, 
fo zu fagen, aus der Vorſtaͤdten des Meichs ; fo 
leicht wird es dem großen K önige Millionen aufzu- 
bieten! Wir haben alfo num hohe Zeit unfere u £ 
regeln zu nehmen, | 

Adimant. Mein Math wäre, baß ihr andern 
mit dem Fußvolk auf Kteſiphon loßgienget, wir Rei⸗ 
ter hingegen blieben bier, um Babylon zu decken. 

Samippus. So, mein tapferer Adimant, 
fängt dir auch an zu fcroindefn da du-die Gefahr 
näher rüden ſiehſt? Aber was ift denn deine Mey 
nung, Zimolaus ? 


Zimvlaus. Mic der ganzen Armee auf den 
Feind loßzugehen; nicht zu warten bis fie ſich in 
beffere Verfaffung gefegt und von allen Seiten mehr 
Truppen an fich gezogen haben, fondern ihnen, wäh« 
rend ihre Völker noch auf dem Marfche fi nd, über, 
den Naden zu fommen, e 

Samippus. Der Rath iſt gut. Und du, 
Lycinus, was ratheſt du? 

Lyecinus. Aufrichtig zu reden, weil wir von dem 
vielen ununterbrochnen Gehen muͤde ſind, da wir dieſen 
Morgen mit dem Tage nach dem Piraͤeus hinabgeſtiegen 
find, und nun wieder ungefehr dreiſſig Stadien *) 
zurüd gemacht. haben, und die Sonne fehr drüdend ?) 
wirds fo wäre meine Meinung, wir feßten ung hier 
. irgend» 

32.) $ einer deurfchen Meile, tag.’ — Es iſt aber ein blo⸗ 
ßes ad fpectatores ; denn die 


33 ) im Driginal ſteht noch: Interlocutoren ſahen dieß ſo 
„denn es iſt beynahe Mit⸗ ‚gut als Lycinus. 
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irgendwo unter die Oelbaͤume, etwa auf die umge⸗ 
ſtrzte Saͤule dort, und: ruheten aus, und ‘finder 
dann wieder auf, um den übrigen Weg nach der 
Stadt deſto hurtiger- fortzuſetzen. s 
Samippus. Du glaubft alſo noch zu Athen 
gu feyn, mein vortreflicher Herr, ba du doch vor dert 
Mauern von Babylon mitten unter einem großen Hrerg 
fitzeſt, und deine Stinime im Ktiegsrathe geben ſollſt 
Lycinus. Ah, num Befinn’ ich mich wieder — 
ich glaubte nüchtern zu feyn — das. Votiren iſt alſo 
nun an dir! | ee 
Samippus. "Wir greiffen, den „Feind “an, 
wenn du nichts dagegen haft. Und ſo haltet euch dann 
in der Gefahr wie tapfere Männer und verläugnet die 
Gefinnungen nicht, die euch als Griechen. von euern 
Voreltern angeftammtfind, Die Feinde rücken fihon 
gegen uns an. Eyyalios *) fey das Loſungswort! 


She alfo, fobald die Trompete fihalle, erhebt das | 


Feldgeſchrey, fchlagt mit den Speeren auf eure Schilde, - 


und dringt in gefchloßnen Ölichern auf die Feinde ein, 
um unverzüglich innerhalb des Schuffes zu fommen, 
und ihnen Eeine Zeit zu laffen euch mit ihren Pfeilen 
und Wurffpießen zu verwunden. Und da mir nun 
handgemein worden find, hat Timolaus mit dem line 
fen Stügel die. ihm entgegenftehenden Meder bereits 
über den Haufen geworfen: auf unferer Seite aber 
ift der Sieg noch unentfchieden. Denn wir haben 
die Perfer und den König in ihrer Mitte gegen uns; die 
| . Ms ganze 

34) Ein Nahme des Kriegs» Gortes. 
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ganze: feindliche Reiteren aber ſtuͤrzt auf unfern rech⸗ 
sen Blügel, : Alfo, auf! Lycinus, zeige dich nun: ale. 
einen tüchtigen General, und muntre die deinigen auf, 
den Anfall ftandhaft auszuhalten! u | 
Lycinus. O Web! die ganze feindliche Car _ 
vallerie ſtuͤrzt auf. mich ein, als ob ich allein ihnengut 
genug. wäre zu. Boden gerennt zu werden. Das ficher« 
fte, wird wohl feyn ,. wenn fie fo gewaltfam verfahren, 
fpornftreiche davon zu laufen, mich in die Paläftra 
dort zu flüchten, und euch allein fechten zu laſſen fo 


lange ihr $uft habt, 


Samippus. Das thue nie! denn auch du 
wirft auf deiner Seite fiegen; ich aber bin, mie bu 


fiebeft, im Begriff, mich mit dem Könige in einen 


Zweyfampf einzulaffen,. Denn er fordert mich nahe 
mentlich heraus, und es wäre ſchimpflich, wenn ih 
mich aus dem Staube machen mollte, 

Lycinus. Zum Jupiter! das wird ohne Blut 
vergießen nicht abgehen! aber es ift auch der Mühe 
werth, da es um eine fo große Monarchie gile! 

Samippus. Da baft du wohlrecht. Zum Glü— 
cke empfange ich nur eine leichte Wunde, „und an eis 
nem Theile des Körpers der nicht-in die Augen fällt, 
fo daß mich auch die Narbe Eünftig nicht entftellen 
wird. NHirigegen fiehft du, “wie ich auf ihn eindringe, 
und ihn und fein Pferd mic meinem Wurffpies durch 
Und durch gefchoffen habe, Nun baue ich ihm den 
Kopf ab, bemächtige mich deg Diadems und bin Kö- 
fig, und alles wirft ſich vor mir aufdie Erde nieder ! — 
Doch, mas dag Miederwerfen betrift, dag verſteht 

| ie | ſich 
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ſich nur von den Barbaren; denn eich werde ich nach 
griechiſcher Sitte und bloß unter dem Nahmen eines 
Dber- Feldherrn regieren, Und nun koͤnnt ihe euch‘ 
ſelbſt einbilden, wie viele nach meinem Nahmen ge⸗ 
nannte Städte ich erbauen:, wie viele andere hingegen 
ich mit Sturm einnehmen und von Grundaus zerſtoͤ⸗ 
ren werde, wofern fie fich gelüften laffen ſollten mei⸗ 
ner: Oberherrfchaft im- mindeften zu nahe zu treten. 
Hauptfächlich aber werde ic an meinem Gutsnachbar,; 
dem reichen Lydias, Nachenehmen , ° ) der mir von den 
Grenzen meines Feldes nach und nach fo. lange und 
fo viel abzwackte bis mir nichts mehr Üibrig blieb, | 

Lycinus. Nun, Samippus, daͤcht' ich, waͤre 
es Zeit nach einem fo großen Siege zu Babylon Ban⸗ 
fette anzuftellen, und — zumahl da du dein Reich 
ziemlich weit, wie mich daͤucht, über die vorgefchrie- 
benen Grenzen ausgedehnt haft — dem Timölaus 
Kaum zu geben, nun auch flr feinen Theil zu rofine 
ſchen mas fein Herz gelüuͤſtet. 

Samippus. Aber was ſagſt du zu meinem 
Wunſche, Lycinus? 

Lycinus. Unſtreitig, o bewunderswinbign⸗ 
der Könige, hat er vor Adimants feinem den Vorzug, 
daß er dir unendlichmal mehr Arbeit und Anftrengung 
auferlegt s denn mährend er fich gütlich thut und ſei⸗ 
nen Gäften aus zentnerfchmeren goldnen Bechern zus 
trinkt, wurdeſt du in einem Zweykampfe verwundet, 
und brachteft Tag und Nacht in Unruhe und Sorgen 
gi j Ä zu 
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zu. Du hatteſt dich nicht nur vor deinen offenbaren 


Feinden zu ſüͤrchten, ſondern noch vor, tauſend heim⸗ 


lichen Naditellungen ‚und nor, der Mißgunſt, dem 
Haß und der Schmeicheley derer „die, dur-für ‚deine; 
Seeunde hielteſt. Denn im, Grunde,;haft du feinen. 
einzigen "wahren Freund, fondern jedermann ſcheint 
die nur zugethan, entweder weil er muß, oder weil ex. 
etwas dadurch zu gewinnen hofft, An Genuß der, 
Freuden des Lebens iſt nieht einmal im, Traume zu 
gedenken: das Bißſchen Ruhm und ein. goldſtreifiger 


Purpurrock, eine weiße Binde um den Kopf, und 


Trabanten mit langen Hellebarten vor dir her, iſt 
alles was du vom Leben haſt: auſſer dem nichts als 
Arbeit, Verdruß und Unluft ohne Ende. Denn ent⸗ 
weder muſt du mit den feindlichen Abgeſandten Unter⸗ 
handlungen pflegen, oder ſtreitenden Partheyen Recht 


ſprechen, oder; Reſeripte und Edicte an deine Unter⸗ 


thanen ergehen laſſen. Bald empoͤrt ſich irgend eine 
Stadt oder Provinz, bald fälle eine auswaͤrtige Macht, 


in dein Meich ein. Du.muft alfo immer. alles fürch⸗ 


ten, über alles Argwohn faſſen, kurz, du biſt in ei⸗ 
us jeden andern. Augen glücklich, nur. nicht in den 
deinigen, . Und endlich, ift eg nicht etwas armſeliges, 
daß du mit aller deiner Herrlichkeit eben ſo wie der 
gemeinſtẽ Menſch krank wirſt: denn das Fieber nimmt 
keine Ruͤckſicht darauf daß du Koͤnig biſt, und der Tod 
ſcheut ſich nicht vor deinen Trabanten, ſondern uͤber⸗ — 
raſcht dich, ſobald es ihm beliebt, Und: führt dich da⸗ 


von, ohne Ehrfurcht vor deinem Diadem und ohne 


Mitleiden mit deinem Wepklagen. en einem Throne 
Be ‚ berabs 


a 
ı 
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herabgeworfen fällt du dann. um ſo tiefer je: hoͤher du 
faßeft, um nun den Weg zu geben den alleigehenimür- 
ſen, ohne andern Vorzug vor demigroßen Haufen der 
Zodten ‚ mit denen du fortgetrieben wirft, als’ daß du ei⸗ 
nen über den Boden emporragenden Grabhligef} oder 
eine hohe Denkſaͤule oder zierliche Pyramide auft der 
Erde: hinterläffeftiz die Vielleicht dauerhaft genugiſt 
deinen Mahmen:zumüiberlebens Denn Alle die: Wild- 
ſaͤulen und Tempel; welche dir die Städte aufrichten, 
und der. große Mahme ‚den: du inn der: Welt hatteſt, 
das alles verwittert, zerfaͤllt, und verſchwinder nach 
und nach, ohne daß ſich jemand mehr darum. bekuͤm⸗ 
mert und wenn ſie quch von ewiger Dauer» wären, 
wasflr einen Genuß können ſie dem verſchaffen der feine 
Empfindung mehr davon hat? —Doch genug hievon! 
Die Reihe iſt jetzt an dir, Timolaus deinen Wunſch 
hören zu laſſen, und von. einem Wanne ‚der ſoviel 
Klugheit und Weltkenntnis beſitzt, iſt billig zu erwar⸗ 
ten, daß er die era feiner —— an 
werde. i 
Timolaus. So hoͤre — —* an 
dem, was ich mir wünfche, etwas auszuſetzen iſt. Atfo 
weder, Goldhaufen die mit Scheffeln ausgemeffen wer⸗ 
den müffen, noch Königreiche: und Eroberungen, niit 
allen den Plagen der höchiten ‚Gewalt die: du uſd 
richtig angegeben ‚haft, ‚wünfche ich mir: alles das iſt 
zu unſicher, zu ‚vielen Nachftellungen ausgefegt , "und 
führt: mehr. Unluſt als angenehmes mit fich« Ich alſo 
wünfche, daß mir Merkur einmal zur glüdlichen Sem 
de in den Weg kommen , und mir einige Ringe geben 
| az —— * möchte 
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moͤchte, welche folgende Kräfte in’-fich hätten: einen, 

‚welcher machte daß ich immer feifch. und. gefund ‘und 
-unverwundbar und feinem Eörperlichen Schmerz unter» 
worfen; wäre; einen andern. der mich, wenn ich ihn 
Ans den: Finger ftedite, unfichtbar machte, wie der 
Ming des Gyges war; noch einen, ber: mir die Stärke 
von mehr als Jehmauſend Männern gäbe, fo daß ich 
‚eine: Laft, die ihrer zehntauſend mit vereinigten: Kraͤf⸗ 
ten kaum von der Stelle brächten , ohne Mühe von 
einem Orte zum: andern tragen könnte; wieder einen 
wvermittelſt deſſen ich in beliebiger Höhe über der Erbe 
fliegen Eönnte, und noch einen womit ich .alle Leute 
‚nach «meinent. Gefallen 'einfchläfern fünnte, und der 
mir, Schlöffern und Miegeln zu Troß, alle Thüren 
Öfnete» ‚Endlich, und mag die Hauptfache ift, wün- 
fche ich mir noch den angenehmften unter allen, einen 
Ming ; der mich, wenn ich ihn am Finger habe, allen 
Menſchen, Schönen und Häßlihen, fo angenehm 
und reizend mache, daß niemand fey der mich nicht 
liebe, niemand dem ich nicht unentbehrlich ſey und im⸗ 
mer auf der Zunge ſchwebe; und das ſoll fo weit ge⸗ 
hen, daß viele Weiber, aus Unvermoͤgen die Heß 
tigkeit ihrer Liebe länger zu ertragen, fich aufhängen, 
Jünglinge-vor Liebe zu mir von Sinnen kommen, 
und derjenige, auf den ich nur einen Blick fallen 
loffe, für den: glücklichſten aller Menſchen gehalten 
werde, andere hingegen, die ich. feiner Aufmerkſam⸗ 
keit wuͤrdige, fich zu Tode grämens mit Einem Worte, 
daß Sparinpus, © as und Phaon ?“) mir den Bor: 


zug 
36). Dre ihrer Shönpei wegen — Zangles F— 
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zug‘ faffen miıfiten, “Und das alles moͤchte ich nicht 
etwa nur die furze Zeit befißen, die dag ‘gewöhnliche 
Maß des Menfchenlebens ift: fondern ich wünfche 
mir wenigitens taufend Jahre lang ein Jünglingsaleer 
nach dem andern fo zu verleben, daß ich alle fiebzehn 
Fahre, wie die Schlangen, meine alte Haut ablegte, 
und mit einer neuen wieder ſiebzehn zu zaͤhlen anfienge. 
Wenn ich dieß alles haͤtte, dann fehlte mir nichts: 
Denn was alle andre haben, waͤre mein, da ich alle 
Thuͤren oͤffnen, alle Waͤchter einſchlaͤſern und allen 
Augen unfichtbar bleiben könnte, Was nur immer 
in Indien und bey den Hyperboreern aufferordentli- 
ches zu ſehen und foftbareg zu haben feyn mag , und: 
die: -herrlichften Speifen und Getränke, ‚brauchte 
ich nicht mit vielem Aufwande berbeyzufchaffen: fon» 
dern ich flöge felbft an Ort und Stelle und genöffe 
alles bis zur Sättigung. Wo ift jemand der fichrühr 
men fann einen Hippogryphen, oder den Vogel Phö- 
nix gefeben zu haben? Ich würde der einzige Grie⸗ 
che feyn, der nicht nur dieſe Wunderthiere gefehen 
hätte, fondern auch die Quellen des Nils und die 
unbewohnten Gegenden des Erdbodens, und die Ges 
genfüßler, die ung gegen über auf der füdlichen Hälfte 
der Erde wohnen, wofern es anders folche giebt, 37) 
Auch würde ich die Natur des Mondes und der Sonne 
ſelbſt leicht erforfchen können, da ich von der Wirkung 
des Feuers nichts zu beflirchten hätte; und was dag 
erfte ein Liebling des Apollo, 37) welches vor 1600 Jah⸗ 
der andere des Herkules, der ren noch feine ausgemachte 
driste der Dichterin Sappho. Sache war. 


f 
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angenehmſte toäre lich koͤnnte die Nachricht, wer in 

den Olympiſchen Spielen geſiegt habe, noch an dem⸗ 
ſelben Tage nach Babylon bringen, und, wenn ich in 
Syrien gefruͤhſtuͤckt haͤtte, in Italien zu Abend eſſen. 
Gaͤtte ich einen Feind, an dem ich mich raͤchen wollte, 
ſo ließe ich ihm unſichtbarer Weiſe ein tuchtiges Stück 
von einem Felſen auf den Kopf-fallenz; wollte ich hin ⸗ 
gegen meinen Freunden eine unverhoffte Freude mas 
chen, fo brauchte ich ihnen nur waͤhrend ihres Schlafg 
einen Haufen Gold vors Bette zu fihütten, Wer koͤnnte 
vie Welt beſſer ven Tyrannen,..Ubetmüthigen Reichen; 
Raubern und dergleichen Gefchmeifie reinigen, als 
ich, der ſo einen Menfchen nur beym Schopf neh⸗ 

men und aus einer Hoͤhe von zehn oder zwölf Tauſend 


Fuß auf »einen: ſcharfen Felſen fallen laſſen dürfte, 


Mit meinen Liebſchaften koͤnnte ich mich ungehindert 
und zu allen Zeiten ergoͤtzen, da ich ungeſehen zu ih⸗ 
nen kommen, und, auſſer ihnen allein, jedermann 
in ben. tiefften Schlaf verfenfen, koͤnnte. Und mag 
für.ein Vergnuͤgen wuͤr es, aus der Höhe herab, im 
vollkonnnner Sicherheit, einer Feldfchlacht zuzuſehen, 


da es nur bey mir. ftünde, den Sachen in einem Air - 


genblick eine andere Wendung zu neben, wenn ich. die 
Sieger plöglic einſchlaͤferte, die Fliehenden birigegen | 
zurückriefe und ihnen den vollftindigften Sieg-in die 
Hände ſpielte. Mm alles auf einmal zu fagen, dag 
ganze menſchliche Seben ‚würde mir zum unaufbörlichen 
Spiele dienen: Alles wäre mein, und ich müßte ein Gore 


in den Augen der übrigen Menfchen ſcheinen. — Nun, 
Sgycinus, mas — du an: meinem — ae 


Lyci⸗ 
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Lyeinus. Nicht das geringfte, Timolaus; 
es waͤre zu gefaͤhrlich es mit einem Manne aufneh⸗ 
men zu wollen, der fliegen kann und ſtaͤrker iſt als 

zehntauſend. Nur dief einzige erlaube mir zu fragen: 
ob dir wohl unter allen Völkern, tiber die du hinge⸗ 
flogen bift, noch einen andern Mann gefehen haft, 


in deffen Kopf es fo uneichtig ſteht, daß er feinen Jah» , 


ten, feinem Glazkopf und feiner aufgeftülpten Naſe 
zu Trotz *), auf einem kleinen Ringe reiten, ganze 
Berge mit der Fingerſpitze umwerfen und alle Mens 
fhen in fich verliebt machen möchte? Und, im nur 
| hoch eing zu fagen, warum kann dir dag alles nicht 
, ein einziger Ring verfchaffen? wozu ihrer eine ſolche 
Menge, daß dit die ganze linke Hand an allen Fin—⸗ 


gern damit beladen, und fogar die Rechte noch zu 


Hülfe nehmen muft? And gleichwohl mangelt dir 
noch einer und gerade der nöthigfte, ein Ring, der 
dir das Gehirn tuͤchtig ausreinigte, wenn ‘nicht etwa 
eine verftärfte Portion Nieſewurz dazu ſchon hinlängs 
lich ſeyn ſollte. 

Timolaus. Nun, ſo wuͤnſche du denn alich-ete 
was, Lyeinus, damit wir fehen, was denn du allein fo uns 
tadeliches und unverbefferliches verbringen wirſt um 
andere Leute ſo ſchikaniren zu dürfen; 

| Lycinus. Ich? ich bin des Wuͤnſchens quitt; 


denn, wie ihr fehet, find twir beym Thor angelangt, 


und 
38) Aus diefen Zügen ſollte mal in Lucians Gegenwart ine 
man beynahe ſchließen; daß gend ſo einen Wunſch entwi⸗ 
es hier einem individuellen ſchen laſſen. 
Subject: gelte, der ſich i 
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und der eble Samippus hier mit, feinem Zweykampf 
vor Babylon, und du, Timolaus, mit deinem Frühe 
ſtlick in Syrien und deinem Abendeffen in Italien, ihr 
habt euch fo lange aufgehalten, daß die mır zugetheil⸗ 
ten zehn Stadien mit darauf gegangen ſind, — 
woflir ich euch nicht wenig verbunden bin. Uebrigens 
geſtehe ich, daß es mir nie haͤtte einfallen koͤnnen, 
mich auf ein paar Augenblicke in den phantaſtiſchen 
Genuß eines luftigen Reichthums zu verſetzen, um mit 
deſto größerer Unluſt zu einer armſeligen Schuͤſſel voll 
Mehlbrey zurüdzufehren; wie num euer Fall ſeyn 
wird, da alle eure KHerrlichfeiten und Glüdfeligfeiten 
Havongeflogen find, und ihr, von euern Goldhaufen 
und Königsthronen herabgeftürzt, und als aus einem‘ 
fügen Traum erwachend, zu Haufe alles fo ganz an» 
ders finden werdet: wie die Schauſpieler, die in 
Tragoͤdien die Könige fpielen, wenn fie vom Theater 
nach Haufe kommen, meiftens hungern muͤſſen, wies’ 
wohl fie nur eben nichts geringere alg Agamemnonen und 
Kreonten waren, Natürlicher Weife wird euch nicht 
ſehr wohl dabey gefchehen, und ihr werdet euch 
fehlecht in euren Häufern gefallen, zumahl du, Timo⸗ 
faus, da du nun wieder zu Fuß zu gehen lernen muft, 
nachdem dir deine Flügel wie dem Jfarus abgefhmol- - 
zen-und alle deine Zauberringe von den Fingern ent⸗ 
fehlüpfte find. Ich, für meinen Theil naͤhme nicht 
alle eure Schäge, und Babylon oben drein, um das 
Bergnügen Über eure Wünfche zu lachen. In der 
That von Männern, die ſich mit Philofophie abgeben, 
hätte ich fo befcheidene Wünfche nicht erwartet? . 
En Das 
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| 


Das 





Safmal 


oder 


Die neuen Lapithen, 





Philon und Lycinus. 
Philon. 


s wird viel davon geſprochen, Lyeinus, daß ihr euch 
geſtern bey dem Gaſtmale des Ariſtaͤnetus ſo gut 


unterhalten hättet. Es 


follen fogar pbilofophifche 


Diſeurſe mit unter vorgefommen und ein giemlich [eb» 


Das Gaſtmal. Rucian giebt 
in diefem-Dialog, unter dem 
Nahmen, Lycinus, feinem 


Freunde Philon eine umſtaͤnd⸗ 


liche Nachricht von den manch⸗ 
faltigen komiſchen und burles- 
ken Scenen, die einige Philo— 
ſophen, ben einem hod)zeitlis 
hen Gaftmale in einem vor; 
nehmen Athenienfifchen Haufe, 
auf ihre Koften, zum Beften 
gegeben, und von dem tragi⸗ 
ſchen Ende den diefes Poffen- 
fpiel durch die Ungezogenheit 
und Brutalitaͤt diefer Sderren 
zulegt genommen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich daß eine wirk⸗ 


2 hafter 


lihe Begebenheit diefer Are 
unferm Autor. Gelegenheit und 
Stoff zu diefem Stuͤcke gege- 
ben habe. Indeſſen mar das 
pöbelhafte und ungefirtete Ber 
tragen der philofophifchen Pe⸗ 
danten feiner Zeit an den Tas 
feln der Großen und Reichen, 
wozu fle häufig gezogen wur⸗ 
den , etwas fo motorifches, 
daß Rucian auch ohne eine be> 
fondere Veranlaſſung gar wohl 
auf den Einfall kommen fonnte, 
aus den leichten Skizzen und 
einzelnen Zügen, die wir im 
Yigrinus, im Timon und 
an andern Drsen feiner Werfe 

— ſchon 
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hafter Streit zwifchert diefen Herren darliber entftans 
den feyn; ja wenn Charinus die Sache nicht über» 
trieben hat, folles fogat blutige Köpfe abgefegt haben. 

Lycinus. Und woher, lieber Philo, konnte 
Charinus das alles wiſſen, da er keiner von den un⸗ 
rigen war? — | 

Philon. Er ſagte, er habe es von dem Arzte 
Dionikus, der, wenn ich nicht irre, zugegen geweſen 
war, j 

Lycin. Das mar er auch, aber nicht gleich 
von Anfang; er kam erft ſpaͤt, da der Streit fehon 
eine ziemliche Zeit gedauert hatte ; und hur kurz vor 
ber , ehe e8 zu Schlägen fam. Ich wundere mich 
alfo, wie er einen vollftändigen Bericht von der Sa— 
che geben kann, da er von allem dem nichts gehört 
hat, was bie Gelegenheit zu einem Streit gab, der, 
weil jeder Mecht behalten wollte, zuletzt ein fo bluti= 
ges Enden 

Philon. Eben deßwegen hief mich Charinug 
zu Div geben, wenn ich was zuverläßiges von dem 
ganzen Hergang erfahren wollte; denn Dionikus hätte 


felbft 


ſchon gefehen haben , oder noch 
fehen werden ;, ein befonderes 
großes ausgefuͤhrtes Caſelzim⸗ 
merſtuͤck zu verfertigen, das 
an Compoſition und Colorit 
keinem ſeiner beſten Gemaͤhlde 
etwas nachgiebt. Unter den 
Briefen des ſogenannten Alci⸗ 
phrons fihder ſich einer, der, 
(wenn der Verfaſſer dieſer 
Briefe nicht, wie ich vermu—⸗ 


the, ſpaͤter als Lucian war) 
unſerm Autot die Grundlinien 
zu ſeinem Gemaͤhlde gegeben 
haben koͤnnte. Was ich hier- 
über in der erſten Note zum 
Traum des Mycillus angemerkt 
habe, gilt auch hier: Wegen 
der zwehten Leberfchrift, die, 
neuen Lapithen, ©. die Ans 
merf: 28: 


Ca) 


ſelbſt * ‚ eu ſey nicht bey allem zugegen geweſen, 
du aber wüßteft alles was paffire fen, und werdeſt 
dich ohne Zweifel fogar ber porgefallnen Reden noch 
erinnern, da du gewohnt feyeft, bey folhen Gele 
genheiten einen fehr aufmerffamen Zuhörer abzugeben.. 
Du wirft dich alfo hoffentlich nicht weigern, ung mit 
diefem fo angenehmen Gaſtmale zu fractiren ; denn 
für mich wenigftens fönnee fchwerlich ein angenehmer 
res ſeyn, um ſo mehr, da wir nüchtern, friedlich 
und: mit heiler Haut fchmaufen werden, und gelaffen 
zuſehen koͤnnen, wenn die Alten etwa in trunknem 
Muthe das Vergnügen des Gaſtmals unterbrechen, 
oder die jungen Leute ſich vom Wein, den ſie noch nicht 
pur vertragen können, zu unziemlichen Reden und 
Handlungen binreiffen lajfen, 

Lyein. Es ift eing etwas jugendliche Zumu⸗ 
thung von dir, lieber Philon, wenn du von mir ver⸗ 
langſt ſo etwas unter die Leute zu bringen, und das 
Andenken von Dingen, die beym Wein in trunknem 
Muthe vorgefallen find, zu erhalten; anſtatt daß man 
fie vielmehr zu vergeffen fuchen und als Wirfungen 
des Gottes Bacchus anfehen follte, der ſchwerlich je— 
mand entwifchen läßt, den er nicht in feinen Orgyen?)- 
einwenhen, und wenigfteng einmal in ‘feinem $eben 
zum ſchwaͤrmen bringen follte, Ueberlege alſo feldft, 
ob eg nicht ein böfes Herz verrathe, folchen Dingen, 
die manbillig im Speifefaal, wo fie vorgefallen, liegen ° 
Er 3... Me 

* 2) & hießen die Mpfterien den Efeufinifchen und andern 


des Bacchus xx e£oxyv wies “gebraucht wurde. 
wohl diefer Nahme auch von 


— 


(326 ) 


laͤßt, fo genau nachzufragen. ch haffe einen Gaft 
der eim gar zu qutes Gedächtnig hat, fagt der Dichter, 
Und wirklich, Dionifug hat nicht wohl gethan, daß er 
diefe Dinge beym Charinus ausgebracht, und die ars 
men Philofophen, fo zu fagen, mit dem Spühliche 
von den gefirigen eberbleibfeln begoffen bat, Ich, 
meines Ortes, werde mid) wohl hüten fo was auszu⸗ 
plaudern. 

Philon. Du machft den Spröten, $neinug, 
aber dur follteft e8 nur nicht gegen einen thun, der 
fo gut weiß, daf du noch viel begieriger bift ju reden, 
als ich zuzubören. Du haft mir gerade die Mine, 


wenn es dir an Zuhörern fehlte, zu der erften beiten 
Bilfäule hinzugeben, und alles was du von der Sa— 


che weift in Einem Athem auszufchlitten. Ich bin 
fiher, wenn ich jet gehen wollte , du ließeft nrich ge 


wiß nicht loß big ich dich angehört hätte; du liefeſt mir 
auf dem Fuße nach und bäteft was du koͤnnteſt. Aber 


ich will nun auch den Delifaten machen. Ich will 
gehen und die Sache von einem andern erfragen; Du 
follft Eein Wort fagen! 

Lycin. Mur nicht gleich "bel genommen ! 
Ich will dir ja alles erzählen weil du doch fo neugier 
rig biſt. Mur daf du es nicht weiter trägft! 
| Philon. Als ob ich den Lycinus nicht kennte! 
weiß ich etwa nicht, daß du eg felbft fo vielen fügen 


wirft, daß es meiner nicht bedarf? Alfo, was ich 


zuerft wiffen möchte, war e8 aug Öelegenheit der Ver⸗ 


lobung feines Sohneg Jemen, deß za euch das 


Gaſtmal gab? | 
Syeirt. 


Fa (37) 
Lycin. Nein, fondern er ‚gab feine Tochter 


Kleanthis an des Wechslers Eukritus Sohn, der ſich 
aufs Philofophiren legt, 2 


Philon. Beym Himmel! So gab er. fie eis 


‚nem wunderfchönen Jungen! aber er ift noch fo. zart! 
Ich dächte es wäre noch. zu früh für ihn. ans heura⸗ 


then zu denken, es er 
Lyein. Vermuthlich fand fich gerade Fein an« 
derer, der ihm anftändiger war. Er wählte ihn vor 


' allen andern, weil ex ein feiner Menfch zu ſeyn feheint, 


ſich mit großem Fleiß auf die Wiffenfchaften legt, und 


‚Überdieß des reichen Eukritus einziger Sohn ift. 


Philon. Der Keichthum des Eukritus ift aller« 
dings kein fchlechter Bewegungsgrund. — Aber, wer 


waren denn die Gaͤſte? i 


Lycin. An den übrigen wird die. nicht viel 
gelegen feyn; von den Gelehrten und Philoſophen, 
die dich vermuthlich am meiften intereffiren, waren zus 
gegen, der alte Zenothemis, aus der Stoa, und 


‚mie ihm Diphilus, , der Labyrinth genannt , der 


Sehrmeifter des jungen Zenon: Von den Peripatetir 
fern, Kleodemus — du kennſt ja den rebfeligen 
Difputirgeift, den feine Schüler nur den Degen 
oder den Saͤhel nennen? Sodann war auch der. 
Epifurder Hermon da, dem die Stoiker, fo wie 


er in den Saal hereintrat, gleich böfe Geſichter mach · 


ten, und fich mit Abſcheu, wie von einem Vatermoͤr⸗ 


der und verruchten Menfchen von ibm wegdrehten. 


Alle. diefe waren als Ariftäners Freunde und gute Ber 


Eannte gebeten, und auffer ihnen noch der Gram⸗ 


X 4 matiker 


— 
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matiker Hiſtiaus, und Dionyfiodorus , ver Rhe⸗ 
- tor. Dem Dräutigam Chaͤrea aber zu Ehren war auch 
ber Platonifer Son, fein Lehrer, eingeladen wor⸗ 
den?), ein Mann von ehrwürdigem fenerlichem An- 
fehben, und einer Mine, die zugleich den Meifen 
und ben Dann von $ebengart ankündigte, In dies 
fer Ruͤckſicht, und meil er für ein Mufter eineg wohl⸗ 
geordneten und gefetsten Geiſtes paffirt, hat ihm der 
große Haufe den Beynahmen Kanon ) zugelegt: 
Wie er in.den Saal hereintrar, ftand alles vor ihm 
auf und empfieng ihn fo ehrerbietig als ober eine Per- 
ſon von der erften Elaffe wäre; und in der That fam 
die. Erfcheinung. des bewunderngwürdigen Jon völlig ' 
fo heraus, als ob irgend ein Gott bey Sterblichen eis 
nen Beſuch ablegee, Wie die Gäfte beyfammen was 
ven und man ſich zu Tifche fegen follte ‚nahmen die 
fümmtlichen Frauen , deren nicht wenige waren, den 
Fu Due gan⸗ 


3). Die Commentatoren, der Perfonen in dem Lügen> 
die gerne miffen möchten ‚ was freunde-und den Wuͤnſchen. 
für hiſtoriſche Perfonen mit 


diefen Nahmen bezeichnet fenen, 
geben fid eine eben fo weiſe 
Mühe als wenn jemand nach- 
‚ forfchte, wer wohl die Herren 


Leander » Pantaloır, Bris Ri 


galle, Octavio, u, f. w. in 
den Goldonifchen Comoͤdien 
eigentlich feyn möchten. Es 
iſt nicht der mindeſte Grund 
vorhanden zu zweifeln, daß 
ſie nicht eben ſo gut erdichtet 
ſeyn ſollten als die Nahmen 


4) Die Regel, oder das 
Modell, — Dergleichen Ue 
bernahmen „oder Sobriquets 
waren unter den Griechen und 
mern immer was gemöhnlis 
ches: geivefen , fcheinen aber zu 
Lucians Zeiten und. in der Fol - 
ge immer häufiger geworden 
zu ſeyn, bis zuletzt fein Fürft 
und fein Gelehrter mehr ohne 
Uebernahmen blieb. . 
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“ganzen Sopha rechter Hand ein?) und unter ihnen die 
Braut, forgfältig verfchleyert und von den übrigen 
Frauensperfonen umgeben, Huf dem Sopha der 
Thür gegenuͤber lagerte ſich die Übrige Menge, jeder 
nach feinem Rang, und auf demjenigen, ber die 
Frauen im Gefichte hatte, nahmen zuerft Eufritus 
und. Ariſtaͤnetus Platz. Aber nun entitand. ein Zwei⸗ 
fel; ob der. Vorfig dem Stoifer Zenothemis in Ber 
trachtung feines Alters, pder dem Epikuraͤer Hermon, 
als Priefter der Dipgfuren , und wegen feiner Familie, 
die eine der vornehmften. der Stadt war, gebuͤhre. 
Aber Zenothemis lößte den Knoten fogleich mit einem 
tiichtigen Hiebe ; Wenn du- mid), fagte er zum Herrn. 
des Haufes! diefem Hermon, dieſem — um nicht, 
was noch fhlimmers zu fagen — Epifurer nad 
ſeteſt, fo geh' ich und bedanke mich für deine Mahl— 
zeit} und. mit diefem Complimente rief er feinem Bur⸗ 
fhen, ‚als ob er meggeben wollte, - Seße did) unmer 
zuerft, Zenotbemis, fagte Hermon , wiewohl es ans. 
Kanbig von En waͤre den Prieſter zu ehren, °) 
X 5 | wie 


En 9 Nehmlich das was die * fie hatte, als die Präten- 
Alten Triklinium hießen, oder fionen und das Supercilium 


dren in Form eines Il zufam- 
mengerücte Polſterbetten, wor⸗ 
auf zwoͤlf Perſonen Platz hat: 
ten. Jeder von dieſen Tri⸗ 
tlinien hatte ſeinen eigeuen 


Tiſch. 

6) Wiewohl die Stoiſche 
Secte immer in Anſehen bey 
den Griechen geftanden, fo 
ift doch zu vermuthen, daß fo- 
wohl die Adısung, die mar 


der Stoifer noch hoher ge⸗ 
fliegen, feirdem fie din Kay— 


‘fer 99, Aurelius gleichfam 


an der Spitze ihres Drdeng 
ſahen. Dieſer Umſtand macht 
mir ſowohl den aufgeblaſenen 
Bauernſtolz des Zenothemis, 
als die Geduld und Nachſicht, 
womit er von den andern bes 
handelt wird, begreiflicher. * 


‚ ( 330 ) 


‚wie fehr du auch den Epifuräer verachten magftl, — 
Ich mofire mich Über einen epifurifchen Priefter, 
erwieberte Zenothemis, indem er fich fette, aber doch 
leiden mußte, daß Hermon neben ihm zu figen Fam. 
Auf diefen folgte dann der Peripatetifer Kleodemug, 
bdiefem Jon und der Bräutigam, darauf ich, neben 
mir Diphilus mit feinem Untergebenen, dem jungen 
Zenon, endlich der Rhetor Dionyſiodorus und His 
ſtiaͤus der Grammatiker. 

| Philon. Wie, Lyeinus ? Ein- Gaſtmal von 
lauter Weiſen beynahe? Das ſah ja einer foͤrmlichen 
Akademiſchen Sitzung gleich? Aber ich lobe den Ari⸗ 
ſtaͤnet darum, daß er an dem feſtlichſten Freudentage 
ſeines Hauſes vor allen andern die Weiſeſten zu Gaͤſten 
haben wollte, und daß er aus jeder Secte den vor⸗ 
zuͤglichſten wählte, und nicht etwa nur diefen und jes 
nen mit Ausfchluß der übrigen , fondern alle zuſam⸗ 
men ohne Unterfchied, 

Lycin. Daflır ift er auch feiner von den ge 
möhnlichen Neichen , Freund; er warimmer ein Lieb⸗ 
haber der Gelehrfamfeit, und bringt fein Leben gröften» 
theils mit dergleichen Männern zu. Anfangs nun 
gieng es ganz ruhig bey der Mahlzeit her. Sie war : 
ſehr ſplendid; doch will ich dich mit Recenſion aller 

vorgefommenen Schüffeln, Ragouts, Pafteten, u. 
fm. mie billig verfchonen ; genug, alles war unver« 
befferlich undim gröften Ueberfiuß. Inzwiſchen buͤckte 
fid) Kleodemug gegen den Jon, um ihn auf den gu⸗ 
ten Appetit des Zenothemis aufmerffam zu machen, 
Sieh doch, fagte et, laut genug daß ich es hören 

konnte, 


e 3er > 


konnte, wie ſich der Alte dort voll pfropft! Mit wie 
viel Bruͤhe ſein Oberkleid beſchmaddert iſt! und wie⸗ 
viel er immer ſeinem hinter ihm ſtehenden Burſchen 
von der Seite zuſteckt, in der Meinung daß es die 
uͤbrigen nicht gewahr werden ſollen, und als ob hinter 
ihm nicht auch Leute wären. Zeig" e8 doch dem Ly⸗ 
cinus auch, "damit wis noch einen. Zeugen’ haben ! 
Aber ich hatte frenfich keinen Jon dazu nöthig, da ich 
dem Spectafel ſchon eine gute Weile zuvor mit gro« 
gem Vergnuͤgen zugefeben hatte, Während daß Kleo⸗ 
demus und Jon einander noch zufluͤſterten, ſtirzte Alei⸗ 
damas, der Eyniker, ungeladen in den Saal her⸗ 
ein, indem er der Sache durch den in ſolchen Faͤllen 
gevößntichen Scherz, Menelaus fommt von 
felbft,”) eine artige Wendung zu geben glaubte, 
Die meiften fanden feine Zudringlichfeit unverfchämt, 
und, da fie ihren Homer fo gut wußten als er, fehlte 
es nicht an paffenden halben und ganzen Verſen, die 
dem ſchmutzigen Menelaus auf der Stelle zugeziſchelt 
wurden. Raſeſt du, Menelaus*) murmelte eis 
ner — Aber dem Agamemnon gewaͤhrt es we⸗ 
nig Vergnügen, ?) fluͤſterte ein anderer; Doh 
unterſtand fich feiner feinen Witz laut werden zu lafs' 
fen, fo fehr fürchteten fie fich vor ver brüllenden Stim⸗ 
me des Alcidamas, "der unter allen Eynifern am ftärk- 
ften bellte, und, weil-feine Ueberlegenheit von diefer 
‚ Seite anerkannt war, fie alle dadurch in Reſpeet zu 
erhalten wußte. Inpmifen empfieng ihn der Haus 
| herr 


7) Jlias I. 208. 9) 1. 24. 
8) Juas Vil. 109: 
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herr mit vieler Höflichkeit, und befahl,. ihm einen. 
Seffel zu feßen damit er neben Hiſtiaͤus und Dionyfior, 
‚borus Platz nehmen fönnte. (Ey padt euch mit euerm, 
Seſſel, rief er: ſeht ihr mich für einen foldhen Weich⸗ 
ling an, daß ih mich auf einen. Seſſel oder Sopha 
fegen follte wie ihr, die ihre euch auf dieſem weichen: 
Lager mit den Burpurdeden unter euch fo bequem, 
macht. Ein Mann wie ich kann fehr gut ftehend effen, 
und noch im Saal dazu herumgehen; und wenn ich 
müde bin „ fo breit ich meinen Mantel auf den Boden 
und lege mich auf den Ellenbogen, mie man den Her- 
kules zu mahlen pflegt. Dur fannft es, fagte Ariſtaͤ⸗ 
net, damit halten, wie.e8 dir am angenehmften iſt. 
Aleidamas bielt alfo feine Mahlzeit, indem er. um die 
Tifche berumgieng, . ſich, wie die Scythen, immer, 
da fagerte wo er die beite Weine fand ‚-und den Schüfe- 
feln nachzog, fo wie fie von den Bedienten herumge« 
tragen wurden. Indeſſen glaubte er, nach Gewohn⸗ 
beit der Cyniker, feine Mahlzeit in Moral bezahlen: 
zu müffen, und fieng alfo, während feine Kinnbaden, 
in voller Arbeit waren , eine große Predigt über Tu⸗ 
gend. und Laſter an, wobey er nicht ermangelte, auf 
has feidige und unnöthige Gold und Silber weiblich 
loßzuziehen. Ich möchte doch wohl wiffen, fagte er 
zum Herrn des Haufes, wozu alle die vielen und gro« 
fen goldenen Becher helfen follen , alg ob irdene nicht 
eben fp gute Dienfte getban hätten? — Man gab 
eine Weile feine Acht auf fein Geſchwaͤtze: wie er aber 
gar zu befchwerlich zu werden anfieng, brachte ihn 
ariftäneng v vor der Hand zur Ruhe, indem er einem 
Des 
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Bedienten winfte, ibm einen von den aröften Be 
chern mit ftärferm Weine voll einzufchenten. Er 
glaubte dieß recht gut ausgedacht zu haben, und ihm 
ahndete wenig, von mie vielem Unheil dieſer Becher 
der erfte Anftifter feyn wuͤrde. Inzwiſchen wurde 
doch Alcidamas, dä er ihn genommen Bätte, ein tue» 
nig ftille; er legte ſich, wie, er gedrohet hatte, halb 
nadend auf den Boden, ftemmte fi) auf die linke 
Hand, und bielt in ber rechten den Pocal empor, ün- 
gefehr in der Stellung, wie die Mahler den Herfür 
‚les in der Höle des Centauren Pholus zu mahlen 
pflegen. ') Der Becher gieng nun auch bey den-an- 
dern fleiffig herum, man brachte bie Geſundheiten aus, 


10) Herkuled, fagt feine Le⸗ 


gende , fehrte auf feiner Er- fü 


pedition gegen das Erymanti⸗ 
he Schwein, da er über den 
Berg Pholoe in Arfadien 
gieng, bey dem Centauren 
Pholus ein; der hier feine 
Höle Hatte, Pholus bemirchere 
feinen vornehmen Gaſt fo gut 
er fonnte: Als Herkules ſich 
fate gegeſſen hatte, verlangt 
er auch zu trinken. Ein gro: 
es Faß vol Wein, das ihm 
gegen über ini Grunde der Höfe 
fland,verdoppelte feinen Durft; 
‘ aber Pholus enefchuldigre fich, 
daß eres nicht anbrechen fönne, 
weil e8 der gefammten Gen; 


saurenfchaft des Ortes gemein, 


haftlich zugehöre: Herkules; 


er von ſolchen Ruͤckſichten 


einen Begriff hatte, nahm 
die Verantwortung auf ſich, 


die 
zapfte bad Faß an, fehenfte 
ch einen großen Becher voll, 
und ließ fihs wohl fchmeden. 


Aber der Geruch diefes Weins 


war fo durchdringend, daß 
der Handel den übrigen Cen⸗ 
tauren dadurch verrachen wur⸗ 
des Sie merkten daß ihnen 
jeniand über ihr Gemeinfaß 
gefommien fey, draugen da 
Herkules int beiten trinfen war, 
mit gefammter Hand in die 
Höle ein, und es kam darüber 
zu einem Gefecht, das für die 
Gentauren ſehr uͤbei ablief, wie 
beym Apollsdorus (L. U. 
c. 4. 6. 4. zu leſen iſt. Das 
Bild, deſſen Lucian ſich hier 
bedient, ſchwebte ihm ver- 
muthlich aus einem Gemaͤhlde, 
das den ſchoͤnſten Moment die⸗ 
ſer Scene vorſtellte, im Ge⸗ 
daͤchtniſſe. | 
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die Unterhaltung wurde Iebhafter und zufammenbäm 


gender, und e8 wurde bereits Licht hereingebracht. — 
Hier muß ich Doch im Vorbeygehen einer Kleinen Bes 
gebenheit erwähnen, die zwar nur als eine Epifode 
zu betrachten ift, aber doch das ihrige dazu beytrug 
das Gaftmal intereffanter zu machen. Ich hatte, eis 
nen. fehönen jungen Sclaven, der zum einfchenfen 
‚beftellt war und. hinter dem Kleodemus ftand, Lächeln 
feben,. und es intrigirte mich die Urfache davon zu 
wiffen. Ich beobachtete ihn alfo genan , und wie der ſchoͤ⸗ 
ne Ganymed fich bald darauf wieder gäberte, um die 
Zrinkfchale vom Kleodemus zurück zu nehmen, bes 
merkte. ih, daß ihm diefer. den Finger ftreichelte, und 
ein paar Drachmen, wie mir däuchte, ‚zugleich mit 
der Schale in. die Hand druͤckte. Der Knabe lächelte 
beym Streicheln feines Fingers abermals, das Geld 
aber bemerkte er nicht, denke ich. Die beyden Drach⸗ 
men fielen alfo auf den Boden und machten ein Getön, 
wordiber ich den Philofopben und den jungen Sclar - 
ven fehr roth werden ſah. Die nächften Nachbarn 
fragten, wem das Geld zugehöre; aber eg blieb une 
gewiß; denn der Knabe leugnete daß es ihm entfallen 
fey, und Kleodemus, neben weldem das Gerön. 
gehört worden war, that nicht als ob er dabeh 
intereſſirt wäre. Man machte alfo- nichts: weiter 
daraus, und ließ eg um fo mehr dabey bemwenden, da . 
es nur wenige bemerft hatten. Doch glaube ich daß 

Ariftänet einer von diefen war. Denn bald darauf 
machte er Gelegenheit, den Knaben, ohne daf es’ im 
Die Augen fiel aus dem Saale zu entfernen, und winfte 


/ 
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Dagegen einem von ben handfeften Burſchen, die 
über die gefährlihen Jahre hinaus find, irgend 
einem Maulefeltreiber oder Stallönecht, fich ftatt defe 
felben hinter den Kleodemus zu ftellen, Und fo gieng - 
dann diefe Eleine Begebenbeit vorliber , die dem Kleor 
demus zu großer Befchimpfung hätte gereichen Bönnen, 
wenn fie ruchtbar geworden, und nicht vielmehr durch 
die Klugheit Ariftänets, der das DVorgefallene auf 
Rechnung des Weines fchrieb, auf der Stelle unter» 
drüct worden wäre, Inzwiſchen hatte‘ der Cyniker 
Alcidamas feinem großen Becher tapfer zugefprochen, 
und, da ihn der Wein zum Kopfe zu fteigen anfieng, 
erfundigte er fich nach dem Nahmen der Braut, ge 
bot hierauf mit gewaltiger Stimme ein allgemeines. 
Schweigen, wandte fich gegen das Frauenzimmer, 
und rief: Kleanthis, ich bringe dirs zu, auf die Ges 
ſundheit des Herfules ') meines Ordensfürften! Wie 
nun alles Über diefen tollen Einfall zu lachen anfleng, 
rief ers ihr lacht, ihr Canaillenvolk, daß ich es der 
Braut auf unfern Schußgott Herkules zugetrunfen 
babe? Aber, daß ihrs wißt, wenn fie den Becher 
nicht von mir annimmt, fo wird fie nie einen fo tuͤchti⸗ 
gen Kerl von fo freyem Geift und von fo ftarfem und, 
kraftvollen Öliederbau, wie ih bin, zum Sohne ber 
kommen! Und indem er- dieß fagte, entmantelte er 
fih, um feinen Worten Kraft zu geben noch mehr 
und big zur aͤuſſerſten Unanſtaͤndigkeit. Hierüber ent- 

| | fand . 
12) Die Cyniker hatten den Titermönche den Propheten 
Herkules zu ihren Dtvensflif- Elias zu dem ihrigen; beyde 
‚ser gemacht, wie die Carme⸗ ungefehr mir gleichem Rechte. 


\ 
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ftand ein neues Gelächter unter den Gäften””): aber 
mein Alcidamas ſtand im vollen Grimm auf, und 
- warf fo ftiere und bacchantenmäßige Blicke umher, 
daß man leicht ſehen fonnte er wuͤrde nicht lange mehr 
Friede halten, Vermuthlich hätte er auch ohne weir - 
tereg einen von uns mit feinem Knittel dor den Kopf 
gefchlagen , wenn nicht eben zu gutem Glüd ein Ku- 
chen von mädhtigem Umfang hereingettagen worden 
waͤre; ben deffen Anblic er fogleich zahmer wurde; 
und , ohne weiter, an feinen Zorn zu denken ſich über 
ihn hermachte und mit feiner gewöhnlichen Gefräßig- 

feit einzuführen anfieng. Der Wein war hin den 
meiſten fchon zu Kopfe geftiegen,, und es wurde ziem⸗ 


lich laut im Saale, Der Rhetor Dionyſiodorus 


12) wer mie den Sitten 
der alten Griechen befannt if, 
dem wird diefe Toleranz ge 
gen eine die unfrigen fo grob 
befeidigende Unanſtaͤndigkeit 
weniger als einem andern aufs 
fallen. Es wer nun einmal 
einer der erſten Lehrſaͤtze des 
Ayniſchen Ordens, ſich über 
alle conventionellen Begriffe 
und Regeln wegzuſetzen, und 
nichts natürliches für unan- 
ſtaͤndig, gefchweige ſchaͤndlich 
zu halten; man glaubte ſich 
alſo verbunden, ihnen ihre 
Weiſe zu laſſen, und ließ es 
Auf ihre eigne Diſcretion an⸗ 
kommen, wie viel oder wenig 
ſie ſich bey Gelegenheit uͤber 
den Wohlſtand herausnehmen 

wollten. Man betrachtete ſie 


fieng 


als eine privilegirte Art von 
Halbwilden, oder eine Bas 
ftardart von Heroen, Philos 
fophen und Hunden , die nah 
feinen andern als den Natur⸗ 
geſetzen gerichtet werden dürf- 
ten: und felbft der Reſpect für 
ihren Drdenspatron Herkules 
fam ihnen zu flatten , tie we⸗ 
nig fie deffen auch würdig wa⸗ 
ten. Nichts davon zu fagen daß 
die Griechen, durch ihre. Pas 
laͤſtren, gymnaſtiſche Spiele 
und oͤffeutliche Baͤder an Nu-⸗ 


ditaͤten ſo gewoͤhnt waren, daß 


ihnen auch um deſſentwillen 
die Ungezogenheit des Cynikers 
Alcidamas, mehr wegen der 
Unſchicklichkeit des Ortes 
und der Zeit lächerlich, ale 
an fich ſelbſt anftößig vorkam. 
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fieng an ganze Stüde. aus feinen Reden herzudecla⸗ 
miren, und. der Grammatiker Hiſtiaͤus ſtoppelte aug 
einzelnen Verſen von Pindar und Anakreon aus dem 
Stegreife die laͤcherlichſte Ode zuſammen, die man jemals 
gehoͤrt hatte, und worin beſonders die homeriſchen Verſe 
Schild und Lanzen begegneten ſich — er 
und | IN ii... — 
Laut ertdnte zugleich dad Heulen und Jauchzen der Krieger, - 


‚ eine Weiffagung deffen was bald gefchehen follte zu 

enthalten ſchienen. Während nun, wie es bey fols 
chen Gaſtereyen gewöhnlich ift, mit Auftragen . eine 
Zeitlang ingehalten wurde, befahl Ariftänet (der ſchon 
dafür geſorgt hatte, daß dieſe Zwifchenzeic, nicht Leer 
und ohne Unterhaltung bleiben möchte) einen Luſtig⸗ 
macher herein kommen zu laſſen, der irgend was ſa⸗ 
gen ober thun ſollte, das die gute Taune der Gäfte 
noch vermehren koͤnnte. Es kam alfo-ein häflicher 
Eleiner Kerl herein, dem bie Haare auf dem Kopfe, 
bis auf ein dünnes gerad emporfiehendeg Schwaͤnz⸗ 
hen, glatt abgeſchoren waren, Dieſer fieng an mit 
gaukleriſchen Berdrebungen der Glieder zu tanzen, 
und declamirte, damit die Sache defto Lächerlicher her⸗ 
auskommen follte, gewiffe Anapäften mit‘ angemeffe- | 
nen Öefticulationen und in einem ägyptifchen Accente, 
dazu. Zuletzt endigte er damit daß er den Anmefen- 
den Sottiſen fagte. Die meiften, an denen er feis 
nen Wi übte, lachten dazu: da er fich aber auch 
an den Alcidamas wagte und ihn ein Maltheſerhünd⸗ 
chen nannte, nahm es dieſer um ſo ungnaͤdiger auf, 
Lucians Werke, 1. Th. 9 da 
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da man ihm fehon eine gute Weile anmerken Eonnte, : 
daß er eiferfüchtig darlıber war, daß der Pidelhäring 
die Aufmerkſamkeit der ganzen Tifchgefellfchaft auf fih 

gezogen hatte‘, und Beyfall zu erhalten fchien. Er 
warf alfo feinen Mantel weg, und forderte ihn auf 
einen Fauft »und Ringekampf heraus, mit Bedrohung, 
ihm das Gehirn mit feinem Knittel aus dem Kopfe'zu 
fhlagen, wofern er fic) deffen weigerte, Der. arme 
Satyrion (fo hieß der $uftigmacher) hatte alfo feine 
andere Wahl als Stand zu halten, und ſich mit ihm 
gu baren, Es mar wirklich ein fehr luftiges Schauer 
fpiel, einen Pbilofophen zu ſehen, der fich mit einem 
Pickelhaͤring herumbalgte und Püffe austheilte, aber 
auch nicht weniger einnahm. Bon den Anmefenden 
fhämten fich einige, andere lachten : bis endlich Alcie 
damas geftand daß er: genug habe, und dem Fleinen, 
aber in diefem Handwerk abgehärteren Knirps den 
Sieg tiberlaffen mußte. Bald nachdem der Kampf 
geendigt war, Fam der Arzt Divnifus, und erzählte 
ung, wie er durch einen lächerlich tragifchen Zufall 
bey dem Slötenfpieler Polyprepon aufgehalten wor 
den. Diefer Tonkfünftler, fagte er, fen von. einem 
plöglichen Anfall von Hirnmuth befallen worden; man. 
hätte nach ihm gefchidt, ohne ihm zu melden daß der 
Parorysmus fehon ausgebrochen fey.. Kaum märe er 
in dag Zimmer getreten, fo fen der Kranke aufgeitan« 
den, habe die Thlire -abgefchloffen, einen Dolch ge» 
sogen, und ihm zugleich. feine Floͤte hingereicht, mit 
Befehl darauf zu ſpielen; und da er nicht gekonnt, 
| habe ihn ee mit einer Peitſche ganz unbarmberzig 
; | u 
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über die Hände gehauen, In diefer Noch hätte ihm | 
die Angft endlich einen Einfall gegeben, den Kran» 
fen, unter Beitimmung einer gewiffen Anzahl Hiebe, 
zum Wertftreit auf der Flöte herauszufordern 5. mel» 
ches dann für ihn felbft, weil er zuerft blafen mußte, 
übel abgelaufen: wie er aber" hernach dem Kranfen 
die Floͤte übergeben, und von diefem dagegeh die 
Peitſche und den Dolch empfangen, habe er beydes 
eilends zum Fenſter hinausgeworfen, und da er fich 
nunmehr mit weniger ungfeichen Vortheil wehren koͤn⸗ 
nen, ſeyen inzwifchen die Nachbarn auf fein Gefchrey 
zufammengelaufen, hätten die Thür aufgeftofen, und 
ihn gerertet. Als Belege der Wahrheit feiner Erzaͤh— 
[ung zeigte er ung die Striemen der empfangenen 
Hiebe, und verfehiedene Spuren, welche die Nägel 
des Patienten auf feinem Geſichte zurüdgelaffen bat- 
ten. Dionikus, der die Gefellfchaft durch feine Er- 
zählung nicht weniger beluftigt hatte als der Pifelhä- 
ring, ftopfte fi) nun neben dem Hiftiäus hinein, um 
feine. Mahlzeit von dem, was noch da war, zu hals 
ten, und eg zeigte fich bald, daß er ung von’ einem 
guten Genius, zum Benftand in den Noͤthen worein 
wir fommen follten, zugeſchickt worden war, Denn 
nun trat unverfeheng ein fremder Sclave mitten in 
den Saal, der ung zu wiffen machte, er fomme von 
dem Stoifer Hetoͤmokles, mit dem Auftrage, etwas 
Schriftlicyeg, das erin der Hand hielt, Öffentlich 
vor der, ganzen Gefellfchaft vorzulefen, und fich dann. 
> ohne weiteres wieder zu entfernen. Weil Ariftänee 
Ä Ya nichts 


— . 


cs) 


nichts damider hatte, ftellce fich der Sclave neben dag 
$icht und fieng an zu lefen, 

Philon. Vermuthlich eine Lobrede auf die 
Braut, oder ein Hochzeit» Carmen, dergleichen jetzt 
ben folchen Gelegenheiten Mode werden?) 

Lycin. Wir ftellten ung auch ſo etwas vor, 
aber wie hatten weit vom Ziele gefchoffens Denn ſo 
lautete das Manufeript! 


Hetoͤmokles der Philofoph, 
an Ariflänetus. '*) 


„Was meine Denfart in Abfiht auf große 
„Mahlzeiten fey, davon lege mein ganzes bisheriges 
Leben dag vollgtiltigfte Zeugniß ab, da ich fo vie⸗ 
‚„fen weit veichern als du bift, die fich täglich um mich 
„bewerben, niemals yachgegeben habe; wohl wiſſend 
„vie wild es bey folchen Öaftereyen zugeht, und was 
„für unanftändige Dinge in ber Irunfenheit began« 
„gen werden. Aber auf did) allein glaube ich. mit 
„Recht zuͤrnen zu fönnen, daß du mich, der dir. feit 
„fo vielen ‚Jahren mit fo großem Dienfteifer zugetban 
„war, nicht werth geachtet mich unter deine andern 
„Freunde zu zählen, fondern ich allein ausgefchlof 

| „fen 


13) Diefe Mode iſt alfo 

fchon über 1600 Jahre alt, 

nd eg wäre nicht zu früh fie 
bgehen zu laffen. 


14) Diefer Brief iff, mei⸗ 


nis Erachtens ein Meiſterſtuͤck 
in feiner Art. Alles iſt da— 
sin mie der fehlaueften Kunft 


— 


darauf angelegt, einen alber- 
nen , aufgeblafenen , pöbel- 
haften, und fich felbft ganzlic) 
mißfennenden Stoiſchen Pe- 
danten, wider feine Abficht, 
fich ſelbſt nach dem Leben ſchil⸗ 
dern und lächerlich machen zu 
laffen. —* 


j 
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„fen bin, ungeachtet wir fo nahe Nachbarn find, 
„Indeſſen verdrieft mich eine fo auffallende Undank⸗ 
„barkeit hauptſaͤchlich um beiner ſelbſt willen ; denn 
„ich ſetze die Gluͤckſeligkeit nicht in ein Stuͤck Wild⸗ 
„ſchwein oder Haſenbraten und in Paſteten und Ku⸗ 


„hen, womit ich ohnehin von andern, melde wiſſen 


„was ſich gebuͤhrt, reichlich verſehen werde; daher 
ich denn erſt heute, da es nur bey mir ſtand einem 
„, prächtigen Schmauſe ‚wie fie eg nennen, ben meis 
„nem Zuhörer Pammenes beyzuwohnen, ſeine drin⸗ 
„gende Einladung nicht annahm, weil ich mich thoͤ⸗ 
Jrichter Weiſe für dich aufſparen wollte. Allein du 
„gehft ung vorbey, und tractieft andere, — wie 
„yon einem Manne zu erwarten war, der das Def 
„ſere nicht zu unterfcheiden weiß, und dem es fo ſehr 
„an deutlichen und beftimmten Begriffen mangelt, 
„Aber ich febe gar wohl wem ich den Dank dafür ſchul⸗ 
„dig bin: keinem andern Menfchen als deinen be» 

wundernswuͤrdigen Philoſophen, dem Zenothe⸗ 
„Mid und dem Labyrinth, denen ich doch ohne 
„Ruhm zu melden, mit einem einzigen Syllogismus 
„augenblicklich die Maͤuler ſtopfen wollte. Oder es 
ſoll mir einmal einer von ihnen fagen was bie Phi⸗ 
loſophie ſey? Oder nur dag einzige: morin der 
unterſchied zwiſchen Geſchicklichkeit und Anlage 
„beſtehe? Bon ſchweren Aufgaben, als von dem 
„gehörnten Syllogismus, vom Sorited, und 
„vom Sthnitter”) gar nichts zu fagen. . Aber ich 
"0.93 x mag 
“ 15) Die Stoifer dieſer Zei⸗ Kunſt zu guf Gelehrteund Um 


gen thaten ſich viel auf die gelehrte durch falſche Syllo⸗ 
| gismen, 


(. 342 ) 


w mag fie dir herzlich wohi goͤnnen! Ich, der nichts 
gut nennt als was recht iſt, kann die Verachtung 


„ſehr Leicht ertragen, 


Und gleichwohl, 


damit du 


„nichtet wa hinten nach die Augflucht nehmen und fagen 
„koͤnneſt, du habeft unter fo vielem Getümmel im 


+ 


gismen, bey denen das Bes 
trügliche nicht fogleich in die 
Augen fiel, in Verlegenheit 
fegen zu fönnen, und ihre 
Schüler muften viele Zeit mit 
dergleichen fpiefindigen Kindes 
reyen verderben. Die berühm- 
teften diefer Verir» Bpllo- 
gismen fchrieben fich aus der 
Megariſchen Schule, von 
einem gewiſſen Eubulides her. 

Der Gehoͤrnte fuͤhrte dieſen 
Nahmen, weil man einem 
durch ihn beweiſen konnte, daß 
er Hoͤrner habe (S. die 17te 
Anmerk. zum Zahn.) Der 
Sorites ( der baufende ) be- 
wieß, daf man mit einem ein- 
zigen Korn einen Haufen, dder 
mit einem einzigen Schaf eine 
Herde machen fünne, wiewohl 
ein Korn feinen Haufen, und 
ein Schaf feine Heerde macht. 

Die Auflöfüng diefes Räthfels, 
die fo ſchwer nicht ift als He- 
toͤmokles vorgiebt, fen dem 
Scharfſinn — Leſers uͤberlaf⸗ 
fen! —Aber der Schnitter 
erfordert etwas mehr Kopf⸗ 
brechens. Ein Philoſoph ſagt 
zu einem Bauer der im Bes 
grif ift fein Korn zu fchneiden: 
Ach will dir bemeifen dag du 


dein Korn nicht fchneiden wirft, loͤ 


Hauſe 


und, was noch mehr, daß es 
gar nicht moͤglich iſt daß du 
es jemals ſchneideſt. — Den 
Beweis moͤcht ich wohl hoͤren, 
ſagt der Bauer. — So merke 
auf ſpricht der Philoſoph: Du 
wirſt dein Korn entweder ſchnei⸗ 
den oder nicht ſchneiden, nicht 
wahr? — Eins von 
beyden, ja! — Im erſten 
Falle (wenn du ſchneiden 
wirſt) wirft du alſo nicht ents 
weder fihneiden oder nicht 
fehneiden, fondern du wirft 
fhneiden — B. Das ift 
Har! — Im andern Falle 
(wenn du nicht ſchneiden 
wirst) wirft du ebenfalls nicht 
entweder fihneiden oder nicht- 
fehneiden, fondern du -wirft 
ſchneiden — B. Verſteht 

ſich. — Alſo iſt nicht wahr, 
daß du entweder ſchneidenoder 
nicht ſchneiden wirſt, ſondern 
du kbaunſt gar nicht ſchnei⸗ 
den, — Der Bauer antwor⸗ 
tete nichts, aber er machte es 

wie Alexander der Große; er 
gieng auf ſein Feld und ſchnitt 
fein Korn rein ab: uud damit 
hatte er nun allerdings den 
Knoten des-Philofophen zer⸗ 
ſchnitten, aber nicht aufge⸗ 

et 
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„Hauſe mich vergeffen, hab’ ich dir. heute zweymal 
„meinen Reverenz gemacht, einmal morgens früh. in 
„deinem DBorzimmer, und. hernad) wie du im Tem» 
„pel der Dioskuren opfertef. Soviel fen zu meiner 
„Rechtfertigung vor den Anmwefenden gefagt! Denkſt 
„du aber vielleicht, ich fey darliber böfe daß ih um 
„eine. Mahlzeit komme, fo erinnere dich der Ges 
„ſchichte des Deneus. Denn da mirft du ſehen, 
„daß auch Diana böfe darlıber wurde, daß er fie allein 
nicht. zu feinem Opfer gebeten, da er doch alle übri⸗ 
„ge Börter zu Gafte harte. Daher. fi denn aud) 
„Homer ungefehr fo über diefe Begebenheit ausdrückt: 


Ob aus Vergeffenbeit oder and Leichtfinn, er fehlte fehr übel! 16) 


a „und Euripides: 


Dies Land ift Kalyden, den Ufern Pelons 
entgegen liegend, reich an fchbnen Fluren, 17) 


„und Sophokles: 


Ein ungeheures Schwein kam von Latonens 
erzuͤrnter Tochter uͤber Oeneus Land. 18) 


„Dieſes wenige habe ich, aus vielem was ich hätte 
„anführen können, beygebracht , damit du feheft was 
„für einen Mann du fibergangen haft, um einen 
„Diphilus zu gaftiren und ihm fogar deinen Sohn 
„zu Übergeben. Er paßt recht gut dazu; denn 
„er ift dem Knaben angenehm und hat ſich in Gunſt 
„bey ihm zu ſetzen Kane Ich koͤnnte, wenn es eis 

9.4 niem 


16) Kies. 533. genannt. 
17). in einer verlohren ger xy) Aus einer — 
gangenen Tragoͤdie, Meleager Tragödie des Sophofles. 
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„nem Manne tie ich’ nicht unanftändig waͤre von der⸗ 
„gleicd;en Dingen zu reden, noch ein mehreres hin« 
„zufegen : ‘dit darfft dich aber, wenn du hinter die 
» Wahrheit kommen willft, nur bey feinem Pädagos 
„gen =) Zopyrus erfundigen, ‘Denn bag fer ferne 
„daß ich eure Hochzeitfreude ftören oder den Denun« 
„cianten, zumal fo fehändlicher Bezuͤchtigungen, ma⸗ 
„chen wollte! wiewohl Diphilus nichts befferes um 
„mich verdient hätte, da er mir fchon zwey Schüler 
y, abfpänftig gemacht hat: aber der Philofophie zu 
„, Ehren will ich lieber fchmweigen, Uebrigens habe ich 
„dem DBedienten befohlen, wofern du ihm etma, um 
„die Sache wieder gut zu machen ein Stüd ſchwar— 
„zes oder rothes MWildpret oder Sefamfucen '’) 


‚nen. 


„mitgeben wollteft, fo folle er nichts annehmen, da— 


19 0) Der Pädagog und der 
Lehrmeifter eines jungen Men» 
fhen waren bey den Griechen 
zwey ganz verfchiedene Perfo; 
Der. erfie hatte bloß 
die Auffiche und Sorge für 
feine Perfon, feine Gefund- 


‚heit, feine Leibesübungen und 


dergl. und war gewöhnlich ein 
vertrauter Hausbedienter oder 


Freygelaßner. Ich habe die: 


fes Wort in der Folge durch 
Cammerdiener überfegt. . 


19 b) Unter der großen Men 
ge von Kuchen und Backwerk 
aller Arten, die auf die Tafel 
der Griechen famen, und des 
ren noch vorhandene Nahmen 


„mit 


uns meiſtens aus Mangel der 

Zubereitungsweiſe unverſtaͤnd⸗ 
lich ſind, ſcheint der Seſam⸗ 
fuchen(oysauıs oder ayragsc) 
vorzüglich beliebt geiwefen zu 
feyn. Der Seſam iſt eine 
Pflanze die in Aegypten und 
Dftindien einheimifch ıft, und 
von den Alten (wie bey. ung 
der Mohn und der Rübes 
fanmen oder Riebfen ) haupt⸗ 
fächlih um des. Dels. willen, 
fo aus ihrem Saamen geprefft 
wird, häufig gebauet wurde. 
Die Griechen fcheinen den Ge⸗ 
brauch der Sefamförner zu 
Speifen und Backwerk von 
den Egyptiern gelernt zu haben. 


R 3) 
mie es nicht herauskomme als u wir ihn deßwe · 
* gen —— | 


Wihrend bieſes feine Scia Arbeit verfefen * 
de, brach mir vor Schaam der Schweis am ganzen 
Leibe aus, und ich haͤtte, wie man zu ſagen pflegt, 
in die Erde hineinfriechen mögen ,. da ich fah wie alle 
Anweſenden faft bey jedem Worte überlaut lachten, 
zumal wer den Hetoͤmokles von Perſon kannte ‚und 
zu feinem ‚grauen Kppf und feiner gravitätifchen Mine 
fich nichts dergleichen verfehen hatte, Denndiefe made 
ten fehr große Yugen, da ſie nun fahen wer der Mann 
mar, von deffen Bart und fauertöpfifchem.Gefi chte 
ſie ſich hatten betrügen laſſen. Ich glaubte. ſogar zu 
bemerken, daß Ariftäner ihn nicht -aus Unachtfamfeie 
übergangen, . fondern Daß er ſich bloß, weil er nicht 
hofte daß Hetoͤmokles die Einladung annehmen wuͤrde, 
keiner abſchlaͤgigen Antwort hatte ausſetzen und alſo 
nicht einmal einen Verſuch wagen wollen. Uebri— 
gens, und als der Bediente zu leſen aufhoͤrte, war⸗ 
fen alle Gaͤſte die Augen auf den jungen Zenon und 
feinen Lehrer Diphilus, deren verblüfte Mine, Blaͤſſe, 
und fü chtbare Verlegenheit die Belchuldigung des Her 
tömofles nur zu ſehr beſtaͤtigten. Ariſtaͤnet wurde 
unruhig, und hatte Mühe feine innere Bewegung 
zirlickzuhalten, wiewohl er ung zum Trinken einlud, 
und das: Vorgegangene auf die beſte Seite zu legen 
füchte, indem er den Bedienten des Philoſophen mit 
der gewoͤhnlichen Antwort, es ſollte beſorgt werden, 
zuruͤckſchickte. Bald darauf wurde auch Zenon un⸗ 


95 as: ‚Ficht- 
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fichtbar, ‚nachdem. ihm fein Cammerdiener, als auf 
des Vaters Befehl, zugewinkt hatte „ daß er fich weg« 
begeben moͤchte. Kleodemus aber, der ſchon lange 
eine Gelegenheit fuchte mit den Stoifern anzubinden, 
und vor Ungeduld hätte plaken mögen daß ſich fein 
fchilicher Anlaß dazu finden wollte, brach jet loß, 
da ihm diefe Epiſtel das Zeichen zum Treffen zu geben 
fhien. Da feben wir nun die Früchte der Zucht eis 
nes gepriefenen&hryfippus und bervunderten Zenons 
und Kleanths, armfelige Kunftwörtchen, fpigige 


Stagen, und überhaupt nichts als die Auffenfeite von 


Philoſophen — im übrigen find die meiften nicht um 
ein Haar beffer als Hetömokles., Was für eine ab» 
gefchmadte Briefftelleren ! | 
witzige Einfall, den Ariftänet zum Oeneus und fi 
felbft zur Diana zu machen! Und wie wohlgemäplt *) 
alle Ausdrlicke find, und wie angemeffen dem heutigen 

Feftlichen Tage! er 

Das muß man geftehen, beym Jupiter! fagte 
Hermon, der unmittelbar über dem Diphilus faß: 
; | vers 


Und dann vollends der 


20) Im Griechiſchen <upy- 
px, von guter Vorbedeutung. 
Die Griechen waren über, dies 
fen Punct auſſerordentlich abers 
gläubifch, und es war bey ihs 


nen überhaupt, befonders aber 


ben -feftlichen und fröhlichen 
Anläßen, eine fehr wefentliche 
Pflicht der guten Lebensart, 
‚alle Neden zu vermeiden, die 
einer, unangenehmen Ausle⸗ 

ung fähig waren, ‚und ihm 
Surike vor böfen Vorbedeu⸗ 


fungen rege machen fonnten. 
Ein einziges folches unglüdlis 
ches Wort war: hinlänglich die 
Freude eines ganzen Feſtes zu 
ftören. Hetoͤmokles hatte fich 
in dieſem Stüd dur feinen 
Brief fehr vergangen; aber 
es war nicht weniger ungezo- 
gen an Kleodemus, die An: 
— —— auf die Kakophes 
mien des andern noch auf- 
merffamer zu machen. 
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‚vermuthlich Hatte ‘der wackere Monn gehört, Ariftäs 
net habe ein wildes Schwein-auf. feine Hochzeit an⸗ 
geſchaft, daß er das Kalydonifche Schwein fo fein 
angebracht hat !. Alſo, ums Himmels willen, Ari⸗ 
ftänet, ſchick ihm. eilends feinen Antheil, damit der 
gute Alte nicht vor Hunger verfchmachte, wie Melea- 
ger verdorren mußte, da der Brand verzehrt wurde, 


an welchem fein Schickſal hieng“). — Wiewohl 


21) mele ager war der 


Sohn des Koͤnigs Oeneus von 


Kalydon, von welchem in dem 
Briefe des Hetoͤmokles die Re⸗ 
de iſt. Am ſiebenten Tage 
nach ſeiner Geburt erſchienen 
die drey Parzen ſeiner Mutter 
Althaͤa, und beſtimmten das 
Schickſal des Neugebohrnen. 
Er wird ſo lange leben, ſagte 
Atropos, auf ein Stuͤck Holz 
das eben auf dem Heerde brann⸗ 
te deutend, als dieſer Brand 
nicht verbrannt ſeyn wird. 
Althaͤa riß alſo den Brand fos 
gleich aus dem Feuer, loͤſchte 
ihn, und verwahrte ihn aufs 
forgfältigfte. In der Folge 
that ſich Meleager unter der 
heroifchen Jugend feiner Zeit 
ſehr hervor, und war bey der 
berühmten Jagd des Kalydo- 
nifcher Schweine ;, ( bey mel: 
cher ſich alles was in Griechen⸗ 
land einen Nahmen hatte ein⸗ 
fand) derjenige, der das Un⸗ 
-geheuer erfegte. Aber da ihm 
die Haut deflelben von den 


ibm 


— einhellig zuerkannt 
wurde, legte ‚er fie zu den 
Fuͤßen der ſchoͤnen Jaͤgerin 
Atalanta, die er liebte, und 
die dem Schweine die erſte 
Wunde beygebracht hatte. Die 
Helden der Griechiſchen Rit⸗ 
terzeit waren nicht alle ſo ga— 
lant gegen das ſchoͤne Geſchlecht 
wie die Ritter im Amadis de 
Gaule. Die drey Bruͤder der 
Koͤnigin Althaͤa waren es ſo 
wenig, daß ſie der ſchoͤnen Ata⸗ 
lanta in einem Hohlwege auf- 
paßten und ihr die Schweins⸗ 
haut mit Geniale abnahmen. 
Meleager machte,twie billig, die 
Sache feiner Geliebten zu der 
feinigen ; die Fehde, die darüber 
zwifchen ihm und feinen Ohei⸗ 
men entftand foftete dieſen das 
&eben, wurde. aber auch 
Meleager felbft verderblich. 
Denn feine Mutter warf in 
der erften Wuth über die Er» 
mordung ihrer Brüder, den 
Brand, von welchem fein Leben 
abhieng, En euer ‚ und in 

die⸗ 


dem - 
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ihm ſo Übel eben nicht dabey geſchehen wiirde: s.. denn 
nach Chryſipps ——— ſind — * em Dinge 
| — — 


Wie? Ihr unterſteht euch den — Ehey⸗ 
ſippus in den Mund zu nehmen, (ſchrie Zenothemis 
aus vollem Halſe, indem er ſich dazu aufrichtete‘) und 
an einem einzigen Hetömofleg, der fi ch des Stois 
‚Then Nahmens fälfchlich anmaßt und ein blofier Pfu- 
* und Windmacher iſt, meßt ihr Maͤnner wie 
Kleanth und Zenon ſelbſt? Und wer ſeyd denn ihr, 
die ihr euch anmaßt von ſo großen Weiſen veraͤchtlich 
zu reden? Weiß man etwa nicht, daß du, Hermon, 
den Dioskuren ihre goldenen Locken abgeſchoren haſt, 
und daß du, wenn anders noch Gerechtigkeit im Lande 
iſt, dem Nachrichter nicht entgehen wirſt? Und du, 
Kleodemus, haſt du nicht deines Zuhoͤrers Soſtrates 
Weib zum Ehebruch verfuͤhrt? Biſt du nicht uͤber der 
That ertappt worden, und haſt die ſchimpflichſten Miß⸗ 
handlungen ausgeſtanden, um nur dein Leben davon 
‚zu bringen? Und ihr unterſteht euch mit dem Bervuft- 
‚sen ſolcher Unthaton noch den klaut d.aufputpun 2 — 

| Wenig⸗ 


| — Augenblic wurde Me⸗ 
leager von einem innerlichen 
Feuer verzehrt. Althaͤa, ſobald 
‚fie‘ wieder zur Beſinnung kam, 
erhieng fich aus Verzweiflung, 
"und Rleopatta, Melengers Ges 
mahlin,  feiftete ihr Gefell- 
ſchaft, Melanippe und Eury— 
mede, Meleagers Schweſtern, 


weinten ſich daruͤber zu Tode 


und wurden in Perlhuͤhner 


verwandelt die von den Grie⸗ 
chen. Meleagriden; igenennt 
wurden. : Und fo hatte die 
edfe Göttin Diana, dafuͤr daß 
Oeneus ſie zu ſeinem Opfer 
einzuladen vergaß, eine ſchoͤ⸗ 
ne Rache an ſeinem ganzen 
Haufe genommen! 

22) Dinge, die an ſich we⸗ 
der gut noch boͤſe und alſo dem 
Weiſen gleichguͤltig ſind. 
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Wenigfiens, erwiederte Kleodemus, bin ich nicht 
meines eigenen Weibes Kupfer wie du, und habe feinem 
‚meiner Zuhörer fein bey mir hinterfegteg Reiſegeld un« 


terfchlagen, und dann einen falfhen Eid. gefchmoren 


daß ich es nicht empfangen hätte; und leihe mein Geld 
niche für vier pro Cent monatlid) aus, und pade mei« 
ne Schüler nicht bey der Keble, wenn fie mir meir 
nen. Lohn nicht auf.den Tag bezahlen. — „Das 
wirft du doch nicht läugnen wollen, daß du den Kri⸗ 
ton Gift geliefert haft um feinen Vater damit zu verr 
geben 2 — fehrie Zenothemis, und goß, da er. eben 
getrunfen hatte, das Übrige mas im Becher mar, une 
gefähr die Hälfte, dem Hermon und Kleodemus ing 
Gefichte, fo daß Jon, als der nächfte Nachbar, un- 
verdienter Weife auch feinen Theil davon befam, Her- 
‚mon wifchte fich den Wein vom Kopfe, indem er alle 
Anmwefenden zu Zeugen nahm wie ihm mitgefpielt wor⸗ 
den fen: aber Kleodemus, da er nicht gleich einen 
Becher hatte um die empfangene Höflichkeit zu erwie⸗ 
' dern, fpie dem Zenothemis ins Gefichte, faßte ihr 
mit der linfen Hand beym Bart, und war im Ber 
griff ihm mit der rechten eine fo derbe Maulfchelle zu 
geben, daß der Alte vielleicht auf einmal genug ‘ger 
habt hätte, wenn Ariſtaͤnet ihm nicht die Hand zu 
ruͤckgehalten und ſich eilendg zwifchen Zenothemis und 
| feine beyden Gegner geworfen hätte, um fie zu tren⸗ 
nen und in die Nothwendigkeit zu fegen daß fie Friede 
halten mußten. 
Waͤhrend dieſe Dinge fich zutrugen, liefen mir 
allerley Gedanken durch den Kopf. Vornemlich dachte 


ich 


— 
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ich was. einem jeden bey diefem Anlaß zuerft einfallen 
mußte: wie wenig einem die Schulmiffenfchaften helfen; 
wenn fie nichts dazu beytragen, uns im Leben felbit 
edler. und beffer zu machen. Diefe Männer paffirter 
für Gelehrte vom erften Range, und wie lächerlich 
machten fie ſich gleichwohl vor fo, vielen Augen durch 
ibre Aufführung, Sodann fiel mir ein, ob nicht 
vielleicht wahr fey was man insgemein zu fagen pflegt? 
daß Leute: die immer Über den Birchern fien und fich 
den Kopf beſtaͤndig mit fremden Gedanken anftılfen) 
durch. ihre Gelehrſamkeit felbit von der gefunden Vers 
nunft abgeführt werden. Denn unter fo vielen Phis 
loſophen, welche gegenwärtig waren, fand fich auch 
nicht ein einziger wer ohne Vorwurf geblieben wäre, 
Die einen vergiengen fich mit üunanftändigen Hands 
lungen, die andern mit unanftändigen Reden. Auf 
den Wein Eonnte ich die Schuld nicht fehieben, wenn 
ich- bedachte was Hetoͤmokles ungegeffen und unge» 
trunfen gefchrieben hatte. Man ſah alfo hier gerade 
das Widerfpiel von dem was man. hätte vermuthen 
follen: die Ungelehrten betrugen fich dag ganze Gaſt⸗ 
mal über aufs anſtaͤndigſte, ohne ſich weder im Trin⸗ 
fen zu übernehmen, noch fonft etwas zu thun oder 
zu reden deffen fie fich zu ſchaͤmen gehabt hätten; nue 
belachten und mißbilligten fie diejenigen, die ſie, denfe 
ich, vorher mit Ehrerbietung angefehen, und ihres 
graoitätifchen Aufzugs wegen für was befonderes und 
großes angefehen hatten. Die anmafilichen Weifen - 
hingegen fchwelgten und überfüllten fih, fehiinpften 
PIERRE? fihrien, und wurden endlich gar handge⸗ | 

mein; 


— 
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_ mein 5 ja der unvergleihliche Alcidamas fehlug fogat 
mitten im Saale, ohne Scheu vor den Damen, fein 
Waſſer ab, Uebrigens erinnerte mich’ das mas bey 
diefem Hochzeitmahle vorgefallen war, an die Hoch 
geit des Peleus, wo der Apfel, den die nicht einge» 
fadene Eris unter die Gäfte warf, die erfte Veran⸗ 
laſſung des großen Trojanifchen Krieges wurde; und 
die Epiftel, die Hetoͤmokles mitten unter: ung.geworb 
fen hatte, fehien mir Böfes genug geftiftet zu haben, 
um den Stoff zu einer neuen Ylias zu geben. Denn 
Zenothemis und Kleodemus hörten noch immer nicht 
auf einander anzuftechen, wiewohl fich Ariftänet zwi⸗ 
ſchen fie gefeßt harte. Für heute, rief Kleodemus, 
mag e8 genug feyn , daß ihr euch durdy eure dumme 
Aufführung vor jedermann proftituirt habt: aber mor⸗ 
« gen werde ich mir die gebührende Satisfaction von 
euch zu verfchaffen wiffen! Jetzt, Zenothemis, und 
- Yu, mein fauberer Herr Diphilus, antwortet mir - 
nur auf dieß einziges wie fommt es, ‘daß ihr den 
Meichthum für etwas gleichgültiges erklärt, und gleiche 
wohl aufder Welt nichts anders dichtet und trachtet, als 
foviel Vermögen zufammen zu raffen als euch immer 
möglich ift, und in diefer Abficht euch immer an bie 
Reichſten macht, Geld auf wucherifche Zinfen leiht, 
und fogar euere Weisheit um flingende Münze vers 
bandele? Ferner, da ihr fo. erklärte Feinde der Wols 
luſt feyd, und den Epikuraͤern fo bittere Vorwuͤrfe 
ihrentwegen macht: wie fommt es, daß ihr, um ber 
bloßen Wolluft willen, in die unanftändigiten Leiden» 
fehaften geracher und fo böfe darüber werder, wenn 
u euch) 
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euch jemand nicht zu Tifche bittet; wenn ihr aber ge⸗ 
beten werdet, fo.erfchredlich freßt-und euern Bedien⸗ 
ten fo ſchwer aufladee? Mic diefem Worte ver 
fuchte er, dem Sclaven des Zenothemis feine. Ser- 
piette, die mit allen Arten von Fleiſchwerk vollgeftopfe 
war, aus den Händen zu. reiffen, im ‚der Abfiche fie 
aufzulöfen,,. und den Inhalt auf dem Fußboden zu 
verzetteln: aber der Junge‘ hielt feft und wehrte fich fo 
tapfer. daf jener nichts ausrichtere. Bravo Kleode« 
mus! rief Hermon : fie follen ſich erklaͤren, warum fie 
immer gegen die Wolluft loßzieben, da fie doch felbft 
die gröften giebhaber von ihr find und ihrer nie genug 
Eriegen £önnen! — Mit nichten, erwiederte Zeno⸗ 
themis: du Kleodemus ſollſt uns erſt ſagen, warum 
du den Reichthum nicht für ein Adiaphoron Baur — 
Ganz und gar nicht, fchrie jener zurüd, esift an dir! — 
und fo währte e8 eine gute Weile, bis endlich Sog 
ſich vorwärts buͤckte, und ihnen zuriefs fie möchten 
aufhören; er wolle eine Materie zur Converfation 
vorfchlagen, die eines fo feftlichen Tages würdig fen: 
Ein jeder fol das feinige dazu beytragen, fagte er, 
und ohne Rechthaberey veden und anhören, ungefähr 
wie bey unferm Platon die Unterhaltung meift in wech« 
felfeitigen Gefprächen beftand., Alle Anmefenden 
fobten dieſen Vorſchlag, befonders Ariftänee und Eu- 
kritus, die fih Hofnung madıten , daß die bisherige 
Unluft dadurch aufbören und die Gefellfchaft aufeinen 
beffern Ton geftimmt werden würde; und wirklid) hielt 
Ariftänet den Frieden nun fuͤr ſo gewiß daß er ſich 
wieder an feinen vorigen Platz begab, 

Indem 
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Inndem wurde der letzte Gang aufgetragen, der 
aus allem dem befteht, was man, ben folchen Mahls 
zeiten, den Gäften mit nach Haufe zu geben pflege; 
nehmlich, auf jede Perfon ein Huhn, ein Stuf Wild« 


fchwein» und Hafenbraten, ein gebadiner Fifch, ein. 


Seſamkuchen, und was fonft noch zum Nachtiſch 
gehört. Jedoch wurde nicht jedem feine eigne Schuͤſ⸗ 
fel vorgefegt, fondern die Einrichtung war fo gemacht, 
daß immer zwey Portionen in Einer Schüffel und auf 
Einem Tifche vor zwey Gäfte zufammen hingefegt wur« 


den, fo daß jeder nehmen follte, was ihm zunächft - 


tus zuerft bedient; fodann der Stoiker Zenothemig 
und der Epifuräder Hermon wieder zufammen ; bier« 
auf Kleodemus und fein nächfter Nachbar Jon; nach 
diefem der Bräutigam und ichs Diphilus aber hatte, 
weil der junge Zenon weggegangen war, beyde Pors 
tionen vor ſich ſtehen. Merke dir diefe Einrichtung, 


Philon, wenn ich bitten darfz denn du wirft es im 


Verfolg meiner Erzählung wieder nöthig haben, 
Philon. Ich werde fie nicht vergeffen, 


Lycin. Der Platoniker Jon (der fo eben 
den Borfchlag zu einer angenehmern Unterhaltung ger 
than hatte, fagte nun: wenn es euch recht ift, fo will 
ich alfo den Anfang machen, Ich follte vielleicht, 


fieng er nach einer Eleinen Paufe an, in einer Geſell⸗ 
ſchaft von ſolchen Männern von den Jdeen, und uns 
Eörperlichen Dingen, und von der Unfterblichkeit der. 


Seele ſprechen: damit ich aber von denen, die nicht 
Luciand Werke. J. Th. J au 


’ 


—lag. Auf diefe Weife wurden Ariftäner und Eukri- 


— 
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aus einerlen Grundfägen mit mir philofophiren , Fei- 
‚nen Widerfpruch zu beforgen habe, will ih, da es 
‚ohnehin die Gelegenheit mit fich bringt, meine Ge⸗ 
‚danken vom Heurathen vortragen. Das Beſte würs 
de freylich feyn, wenn man des Heurathens gar nicht - 
noͤthig hätte, fondern fi, dem Plato und Sofrateg 
‚zufolge, auf die Knabenliebe *) einſchraͤnkte; denn 
es ift gewiß , das dieß dag einzige Mictel ift, es in 
der Tugend zur hoͤchſten Vollkommenheit zu bringen. 
Wenn die Weifen aber ja der Weiber nicht gänzlich 
entbehren können, fo follten fie, wie es Plato haben 
will, gemeinfchaftlid feyn, damit wir vor ber Eifer 
fuhr ſicher waͤren. 


Man fand dieſen Vortrag des weiſen Ion i in 
Ruͤckſicht auf Ort und Zeit fo fonderbar, daß ein alle 
‚gemeines Gelächter darüber entſtand. Dionyfiodgs 
zus, deffen Sprachreinigkeit dadurch beleidiget wor⸗ 
den. war, daß Jon das Wort Zelgs für Eiferfuche 
gebraucht batee”*), machte ihm deswegen, in einem 
| ziem⸗ 


23) Man begreift leicht, 
daß Fon, der dies Wort in 
keinem andern als in.dem rei⸗ 
nen Sinne, worin es mit dem 
was man heut zu Tage die 
Platonifche Eiebenennt,gleich 
‚bedeutend ift, genommen wif: 
fen wollte) nach Art der Pe- 
danten feines gleichen, nicht 


an die vulgäre. und anſtoͤßige 


Bedeutung deffelben dachte, 
uud fich überhaupt von der Un⸗ 


fchicflichfeit, fo etwas an ei- 
nem KHochzeitmahle auf die 


- Bahn zu bringen, gar nichts 


träumen ließ. 

24) Eins Bedeutung dieſes 
Wortes die den guten Schrift⸗ 
ſtellern fremd iſt, und in fei⸗ 

nern attiſchen Ohren ein Bar⸗ 
barismus war. — Eine woͤrt⸗ 
lichere Ueberſetzung dieſer Stel⸗ 
le wuͤrde keine gute din ' 
gethan haben. 
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ziemlich fchulmeifferlichen Tone, Vorwuͤrfe, auf wel⸗ 
che Ion eine fo verächtliche Antwort gab, daß es gar 
bald unter ihnen zu den groͤbſten Schimpfwoͤrtern ge⸗ 
tommen feyn würde, wenn ſie der Grammatiker Hi. 
ſtiaͤus nicht unterbrochen und ung die Vorleſung ei- 
nes Hochzeitcarmens angefündigt hätte, — 
ward alles wieder ſtille und er fieng an zu leſen. 
waren elegiſche Verſe, die, fo viel ich — * 
— ass lauteten: | 
= 25) Seht was fi) an der göttlichen gürfin BER für eihe 

‚Tochter in feinem Palaſt Ariſtaͤnetus erg! " 3 

“. Hinter: allen andern jungfränlichen Frauen die erfe i 
Sticht fie die Venus ſelbſt oder die Helena aus. 
Much dich, Bräutigam , gruß’ ich der beften linglinge beftch, | 
Er Beffer als Nereus mar und als der Thetis ihr Sohn. 
5 Bir aber fiehen euch diefen bocsjeitlichen Hyunmen gemeinſam | 

— iu Benden in Zukunft noch ofter zu fingen bereit. 

| Sn kannſt Bir vorſtellen, mit welchem Gelächter ch 
fo zierfiches Product empfangen wurde. Indeſſen 
kam die Zeit die aufgetragenen Sachen wegzunehmen. 
32 Ari⸗ 


— 


25) ch: Habe mein moͤg⸗ 

lichfies gerhan dem Hochzeit: 
carmen des ehrlichen Diphilus 
fowohl in der Dicrion als 
Berfification Gerechrigfeit wies 


derfahren zu laffen, und diejeni⸗ 


ge, die bey Vergleichung der 
‚Kopie mit dem Driginal: fin- 
den ſollten, daß ich gleichwohl 


noch weit hinter den legten 
zurücfgeblieben fen, werden ſo 
geneigt ſeyn, den Willen fuͤr 
das Werk anzunehmen. DBe- 
ſonders war der reimreiche 
Vers mpsysoa macawv - 
Aawv mepdevixzwv in unfrer . 
reimarmen Sprache unübers 
[RR che, 
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Ariſtaͤnet und Eufritus giengen alfa den übrigen mie 
ihrem Beyfpiel vor, und jeder nahm was vor ihm lag u 
Eben fo machten es der Bräutigam-und-ich, und ein 
‚gleiches thaten Jon und Kleodemus, Diphilus wollte 
fich auch der Portion, die dem abmwefenden Zenon be⸗ 
‚ftimmt gewefen: war, bemächtigen ; er behauptete ein 
Recht an das Ganze, fo vor ihn hingefegt worden 
fey, zu haben, und zankte fich darliber mit den Ber 
dienten, und ein Huhn, welches beyde Partheyen 
zugleich ergriffen, . wurde, wie der $eichnam des Pas 
troklus in.-der Ilias, Über dem Hin» und Herzerren 
beynahe in. Stüden zerriſſen: doch zog Diphilus zu⸗ 
legt den kuͤrzern, und mufte die Beute fahren laffen. 
Diefe Scene gab den Gäjten viel zu lachen, zumal 
da Diphilus die Sache fo übel nahm ale ob ihm das 
gröfte Unrecht von der Welt gefcheben fey, und ſich 
‚gar nicht wieder befänftigen laſſen wollte, Indeſſen 
- fiel zwifchen, Zenothemis und Hermon ein anderer Aufe 
- tritt vor, der einen noch tragifchern Ausgang hatte, 
&ie faßen, wie gefagt, neben einander, und. da.die 
ihnen ‘vorgefegten Dinge gröftentheilg gleich waren, 
fo nahm jeder feinen Theil im Frieden weg. Unglück⸗ 
licher Weife mar dag Huhn ‚ das auf Hermons Seite 
(ag, fetter als das andere, Vermuchlich war eg blos 
fer Zufall, und fo hätte jeder mas vor ihm lag neh⸗ 
men und e8 dabey bewenden laffen follen, Aber Ze« 
| | nothes 


- 


26) und.gab es einem Ber diefe ung fo auffallende Ge 
dienten wegzutragen. — Dieß wohnheit eine alte Eitte war, 
ſagt der Text nicht, weil es von felbft verfland. | 
fh für Griergen , bey denen 


a 
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nothemis — ich bitte um deine Aufmerkſamkeit, Phi⸗ 


‚bon, denn wir find nun an ber Hauptbegebenheit — 


Zenothemis ließ-fein Huhn liegen, und griff nady dem’ 
fettern das auf: Hermons Seite lag: Hermon hinge⸗ 


gen geiff in ebendemfelben Augenblicke von feiner 


Seite zu, und wollte nicht leiden , daß fich-jener mehr. 
anmaße als ſich gebühre, Darüber entitand ein Ge⸗ 
ſchrey; fie geriethen an einander , fehmiffen fich die 
Hühner ins Gefichte, faften einander bey den Baͤr⸗ 
ten, und riefen zugleich um Huͤlfe. Hermon den: 
Kleodemus, Zenothbemis den Alcidamas und Diphis 
fus, Dieſe liefen alſo dem einen, jene dem andern 


‚zu, den Jon allein ausgenommen, der noch eine 


genaue Neutralität beobachtete. Das Gefecht wurde 
nun ernfihaft. Zenothemis hob einen großen Becher, 
der vor Ariftäneten ftand, vom Tifche und. warf ihn 


| * dem Hermon; 


Aber der Becher verfehlte das Ziel, er irrete feitwärte, 7). 


ſpaltete die Hirnſchale des Braͤutigams, und machte 
ihm eine ſehr breite und tiefe Wunde. Die Frauens-⸗ 
perſonen ftürzten ſich mit gräßlichem Gefchrey zwifchen. 
die Streiter , befonderg die Mutter des Bräutigams 
da fie Blut flieſſen ſah. Auch die Braut fprang auf, 
und zeigte durch ihre angftvolle Verwirrung den Ans 


theil, den fie an dem Verwundeten nahm. Inzwi⸗ 


fihen that fich der Streitgenoffe des Zenothemis, Alci- 
damas, hervor, Er arbeitete mit feinem Knittel wie 
| 3 3 ein 


7) Ilias XI. 233. 
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ein Herkules: um fich her , ſchlug dem Kleodemus ein 
Loch in den Kopf , zerfchellte dem Hermon den Backen⸗ 
knochen, und vermundete noch :einige Hausbediente, 
die ihnen zu Hülfe kommen wollten, Gleichwohl Liefer 
fen fich ‚diefe nicht zum Weichen bringen , fondern 
Kleodemug mit feinem Zeigefinger bohrte dem Zeno⸗ 
themis ‘ein Auge aus und biß ihm die Naſe ab; und 
Hormon warf den Diphilus, der dem Alten zu Hülfe 
fommen mollte, mit folcher Gewalt gegen den Boden, 
daß ihm alle Sinnen vergingen. Auch der ehrliche 
Hiftiaus’befam feinen Theil da er die Streitenden. 


. aus einander bringen wollte; denn Kleodemus, der 


ihn vermuchlich für den Diphilus anfah, gab ihm ei» 
nen fo Eräftigen Ferſentritt indie Zähne, daß er, mit. 
- feinem Homer zu reden, blutausfpeyend zu Boden | 
fiel... Der ganze Saal war jetzt lauter Aufruhr und 
Sammer. Die Weiber, die um den Ehärea herum⸗ 
wimmelten, wollten fih durch feinen Zufpruch beru= 
higen laffen, Das fihlimmfte von allem aber war, 
daß Alcidamas, wie er fic) einmal Meifter vom Kampf- 
plage fah, garnicht aufhören wollte, fondern zufchlug 
wohin e8 traf; und gewiß würden noch viele gefallen 
ſeyn, wenn fein Knittel nicht zu gutem Gluͤck in 
Stirden gegangen wäre. Ich meines Drtes hatte 
mich an die Wand zuruͤckgezogen, undgab, ohne mich 
‚in das Gefecht einzumifchen, ‘einen Zufchäuer ab: 
denn dag Benfpiel des armen Hiſtiaͤus belehrte mich, 
wie gefährlich eg fen bey ſolchen Gelegenheiten den 
Schiedsmann machen zu wollen, Uebrigens brach» 
— | ten. 


- 
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ten mir die umgeworfenen Tifche, die hin und wieder: 
fliegenden Becher und das vergoffene Blut ein leib⸗ 
haftes Bild der. apithen und Centauren”®) an der’ 
Hochzeit‘ des Pirithous vor die Augen. Damit 
nichts fehlte unfre Noth vollftändig zu machen , warf: 
Acidamas zulegt die Lampe um, und ftürzte ung: 
auf einmal in die.tieffte Nacht, - Die Sache war um 
fo bedentlicher weil nicht gleich wieder anderes Licht 


ju befommen 


# 


28) Die Lapithen und Cen⸗ 
taurenmwaren zwey verfchiedene 
Staͤmme oder fleine Völker: 
fchaften in Iheffalien, von 
denen in der ‚heroifchen Ges 
ſchichte der Griechen viel gefa- 
belt wird. Die vornehmften 
von beyden fanden fich bey der 
Hochzeit des Pirithous (Ixions 
Sohn) mit. der fihönen Hip: 
podamia als Gäfte ein. Wie 
aber der Wein die Centauren 
(welche befanntermaßen halb 
Pferd und Halb Menfch waren ) 


zu erhigen anfieng, ließen fie 


ſich der anmefenden Weiber 
der Lapithengelüften, und Eu: 
rytus gab das Signal zum An- 
griff, indem er die Braut bey 
ihren ‚langen Haaren padte 
um mit ihr davon zu rennen. 
Da auffer den eigentlichen La- 


pithen noch die Bluͤthe der 


Griechiſchen Helden bey dem 
Tefte zugegen war, fo kom 
es, tie man denfen kann, zu 


war, und indeffen 


viel ungebührliches 
34 in 


einem Gefechte mit Bechern, 
Kruͤgen, Spuͤlkeſſeln, Hochs 
zeitfackeln, Faͤuſten und Fer— 
ſen, wobey es auf beyden Sei⸗ 
ten viel zerbrochne Schaͤdel 
Arme und Beine abſetzte; wie 
unfre Leſer, wenn fie Luft ha⸗ 
ben, aus dent großen Ge- 
mählde umftändlicher erſehen 
fönnen, das Ovid im Anfang 
des ı2ten Buchs feiner Vers 
mandlungen durch den Meftor, 
als einen Augenzeugen machen 
läßt; ein Gemählde, worin die- 
fer Dichter fich felbft in feiner” 
eigenen Manier übertroffen hat. ° 
Lucian fiheint verfchiedene Züs 
ge daraus entlchnt zu haben, 
wofern nicht etwa ein älteres 
Griechifches Gedicht - Über dies 
fen fehr poetifchen Stoff beys ' 


den zum Modell diente. Und: 


dieß wäre alfo die Urſache, 
warum Lucian diefen Dialog - . 
die (neuen) Lapithen übers 

ſchrieben bt. 0.00 
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in der Finfternif verlibt wurde. ?) Denn als endlich 
wieder jemand Licht hereinbrachte, fah man den Alcia 
damas im Begriff, mit der Flötenfpielerin, deren 

ı Kleidung er in große Unordnung gebracht hatte, 
den Satyr zu fpielen, und Dionyfiodorus wurde Über 
einem andern feinen Stückchen ertappt. Denn indem 
er zu fchnell aufitehen wollte, fiel ihm ein Becher aus 
den Falten feines aufgefchlrzten Modes, und da 
dieß alle Augen auf ihn zog, fagte er zu ‚feiner Ent« 
fhuldigung: Ion hätte ihm während. des Tumults 
den Becher aufzuheben gegeben, damit er nicht ver« 
lohren gienge; welches dann Jon auch befräftigte, und 
ſich, wie billig, noch ein Verdienſt aus, feiner Vor⸗ 
forge madıte, 


Auf diefe Art nahm ein Hochzeitfeft, das fo 
viele Thränen gekoftet hatte, zulegt, Dank fey dem 
Aleidamas, Dionyfiodorus und Jon, noch ein ziem⸗ 
lich luftiges Ende, Die Verwundeten mußten. hin« 
ausgetragen werben, folibel befanden fie fich; der alte 
Zenothemis, in der einen Hand fein Auge, in der 
andern feine Naſe haltend, ſchrie er vergebe vor 
Schmerzen; fo — wiewohl · ſelbſt nicht in 

2 | den 


29) Eine einzige Lampe, 
um ein fo großes Gaftmal in 


dem Hauſe eines vornehmen: 


und, reichen Atchenienfers zu 
beleuchten, ift etwas das mir 
ung kaum vorftellen können ; 
indeffen war es nicht anders. 
Die Griechen liebten, wie es 


fcheint , bey folchen Gelegenhei⸗ 


ten, feine flagfe Beleuchtung, 


und eine einzige große Yampe, 
die aber dazu eingerichtet war, 
eine flarfe und helle Flamme 
zu geben, mitten im Gaale 
aufgeftellt oder aufgehangen 
gab ihnen Licht genug. 
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. den beſten Umftänden, (denn e8 waren — ein paar 
Zäßne ausgeſchlagen worden) nicht umhin konnte N 


und zuibm zu fagen:- nun, Zenothemig, erinnere 
dich künftig, daß dur in dieſem Augenblicke den Schmerz 
für fein Adiaphoron Hält! - Der arme Bräutigam 
dem feine Hochzeitfreude fo häßlich verfalzen worden. 
war, wurde, nachdem Dionifus feine Wunde ger 
hörig beforge hatte, mit einer. Menge Tücher und Bin⸗ 
den um den Kopf, in den Wagen, worin die Braut 
“ hätte heimgeführe werden follen, eingepact und fachte 

nach Haufe geführt. Auch die übrigen beforgte Dior 
nifus fo gut es fich thun ließ, und fie wurden ende 
lich in fo ſchlimmon Umftänden mweggefchafft, daß die 
meiften hier und da auf den Gaffen halt madyen muf- 
ten,. um fich des Juvielgenoffenen wieder zu entledis 
gen. . Der einzige Alcidamas blieb zurüd; denn es 
war feine Möalichfeit den Mann von ber Stelle zu 
bringen, nachdem er- fi) einmal queer Über einen 
Sopha hingemworfen und zu fchnarchen angefangen 
hatte, Und dieß, lieber Philon, war alfo der Aus» 
gang dieſes berüchtigten Gaftmals, auf welches man 
wohl jene Verſe des Tragikers anwenden kann: 


Hielgeftaltig ift der Sterblichen Schickſal; 
Vieles fchicken die Gotter wider hoffen, 
und mad wir erwarten, kommt nicht zu Stande! 30) 


35 | Denn 
30) Diefe Verſe find die flis, Andromakha, Helena, 


Schlußformel einiger Tragoͤ-⸗ und der Backhantinnen. 
bien des Euripides, der Alcee 
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Denn fehr unerwartet, in der That, waren salle- 
diefe Begebenheiten! Ich, an, meinem Theile ha» 
be. mir diefe Moral daraus gezogen: daß es für 
‚ einen, ber fein. Freund von böfen Händeln ift, eie 
ne gefährliche Sache fey, ſich mit Philofopben diefeg 
Gelichters zu Gaſte bitter zu laſſen. » 


Der 
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Der Verkauf ee 
Philoſophiſchen Secten. 
Juvpiter. Merkur. Die Philofophen, 
Ppythagoras, Diogenes, Demokritus, 

Heraklitus, Sokrates, Chryſippus, und 
ein Pyrrhoniſt, als Selaven. Ver— 
ſchiedene Käufer. & 


Jupiter zu zwey Bedienten. 


zu, ſetze die Baͤnke in Ordnung und mache Platz 
für die Ankommenden! — Und du hohle die 
Waaren heraus und ſtelle ſie auf; aber buͤrſte und 


putze fie. vorher tuͤchtig heraus, damit fie gut ing Au- 


‚ı) Der Derkauf u. f. mw. 
Sch geftehe daß diefer Dialog, 
den alle mir befannten Leber» 
feger und Commentatoren Rus 
ciang für eines feiner vorzüg- 
lichſten Werke erklären, in mei— 
nen Augen eines feiner fchlech- 
feften ift, und daß ich ihn 
weder, wie Jenfius, lon- 
ge facetifimum finde, noch, 


| se 


mit dem Englifchen Ueberſetzer 
D. Sranklin (der hierin dag 
Echo des ehrlichen Moſes duͤ 
Soul ift) der Meinung bin, 
„daß Eucian in diefem Dialog 
„Die abfurden Meinungen, Eis 
„genheiten und Grundfäge 
„jeder Secte mit unendlicher 
„Laune durchgezogen habe.“ 
Die erſte und wefentlichfte Eis 

| gens 
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ge fallen und recht viele Liebhaber herbeyloden. Du, 
Merkur, thue ven ‚Aufruf und made mit gutem 
Stüde! bekannt, daß ſich die Käufer nunmehr ein» 
finden koͤnnen. Wir haben Philofophifche Charakter 
von allen Arten und Secten zu verkaufen. Sollte 
es jemanden nicht gelegen ſeyn, fogleich: baat: zu’ bes 
zahlen, fo geben wir, gegen Stellung eines Bürs 
gen, auf ein Jahr GErebit. 

Maerkur. Es kommen ſchon viele Käufer zu- 


ſammen, wir wollen zum Werke ſchreiten um die 


$eute nicht ohne Noth aufzuhalten. 


Sup. Gut! mahen wir den Anfang} 


genfchaft eines fatyrifchen Wer: 
fes it, daß dem Verſpotte⸗ 
ten Fein Unrecht gefchebe. 
Das Lächerlihe muß in der 
Sache liegen, nicht vorfek- 
lich hineingebracht, oder ‘dem 
Belachten hinter: feinem Rüs- 
ckem aufgeheftet werden. Wit 
und Laune können audı wohl 
bloßes Perfiflage in einer froͤh⸗ 
- Kchen Stunde unterhaltend 
machen: aber dann muß es 


wenigftens unfchuldig feon., 


In dieſem Aufſatze hat fich 


Lucian gegen die Philoſophen 


alles erlaubt; Verdrehung 
und Verfaͤlſchung ihrer Lehr— 
fäge, gefliſſentuͤche Mißdeu— 
gungen, elende Volksſagen und 
Maͤhrchen, kein Mittel iſt ihm 
zu ſchlecht, um die groͤßten und 
vortreflichſten Maͤnner aus die: 
ſer Claſſe, ſelbſt einen Pytha⸗ 
goras, Sokrates, Plato, Der 


Merk. 


mokritus, Ariſtoteles, dem 
Spott eines ungelehrten Leſer⸗ 
poͤbels Preis zu geben. Ob 
das bißchen attiſches Salz, 
womit alle dieſe Scurrilitaͤ⸗ 
ten beſtreut ſind, und das Bey⸗ 


ſpiel des Ariſtephanes, der ſich 


an Sokrates auf aͤhnliche Art, 
wiewohl mie unendlichmalmehr 
Wis und Laune, verfündigte, 
hinlänglich fey, einen folchen 
Muthwillen zu entfchuldigen, 
kann ‚doch wohl feine Trage 
ſeyn; und wie unzulänglich fich 
Lucian felbft deßwegen gerecht⸗⸗ 
fertigt habe, werden wir aus 
dem folgenden Stuͤcke ſehen. 
Uebrigens ſetzt dieſer Dialog 
einige Bekanntſchaft mit der 
Geſchichte der Griechifchen Phi⸗ 
loſophie bey den Leſern vor—⸗ 
aus, deren Mangel durch An« 
merkungen nur fehr unzulaͤng⸗ 
lich erfene werden koͤnnte. 


N 
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Det. Wen wollen wir zuerft vorführen? 
Sup. Den Jonier dort, mit den langen 


Dichten Soden, denn er fieht wirklich einem ganz vent- 


sablen Burfchen gleich, 
Merk. Hay da, Pythagoras! feige herab, 


‚und laß dich von den Herren bier -befehen, \ 


up, zum Merkur. Ruf' ihn aus! 
Merk. Hier, meine Herren, biete ich das 


beſte Stlid in unſerm ganzen Lager aus; einen hoͤchſt 
reſpectablen und vortreflichen Charakter, Wer hat 


Luſt zu kaufen? wer möchte gern „mehr feyn als ein 
Menſch?“ mer verlangt „die Harmonie des Ganzen 
Eennen zu lernen, und „nach ſeinem Tode wieder auf⸗ 
zuleben? 

Kaͤufer. Er ſieht keinem gemeinen — 
gleich. Was kann er denn? 

Merk. Arithmetik, Aſtronomie „Magie, 
Geometrie, Muſik, Taſchenſpielerkunſt — Es it | 
ein großer Wahrfager,. das kannſt du mir: glauben ! 

Kaͤuf. Darfichihnfelbft ein wenig rn! 
— Merk. Frage in Gottes Nahmen! 
Kaͤuf. Woher biſt du? 
Pyth. Von Samos. | 
Käuf. Wo bift du erzogen worden? 
Pyth. In Aegypten, bey den dortigen Weifen, 
Kaͤuf. Wenn ich dich nun kaufe, was willſt 
du mich lehren? 

Pyth. Lehren werd’ ich dich nichts: aber ich 

werde dir alles wieder in Erinnerung bringen. 


Kauf, 
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Kauf. Wie willſt du dag machen ? 

Pyth. Zuerft werde ich deine Seele ausreini- 
‚gen, und allen Schmuß der ſich darinn Fe * 
an: 

Käuf. Bilde dir einmal ‘ein das fey gefche- 
Een: was wird nun erfordert um mich in den Stand 
der Wiedererinnerung zu feßen? 
| Pyth. Fürs erfte, eine langwierige Stille 
der Seele, und einfünfjähriges Schweigen ohne 
- ein Wort zu fprechen, 

Kauf. Mein vortreflicher Herr, da muß. r 
einen Stummen?) indie $ehrenehmen. Ich verlange 
feine Bildfäule zu feyn, ich muß meine Zunge braus 
chen dürfen. — Aber wenn die fünf RR 
endlich vorbey find, wie meiter ? 

Pyth. Dann- wirft du tüchtig in der — 
ſchen Muſik und in ver Geometrie geübt werden. ) 


Kauf. Das ift Luftig; um weife zu werden, 
muß man alfo vorher zur Cither ſingen koͤnnen? 

Pyth. Wenn du das fannft, dann muſt du 
zaͤhlen lernen. 

Kaͤuf. Das kann ich jetzt ſchon. 

Pyth. Wie zaͤhlſt du dann? | 

Kaͤuſ. Eins, zwey, drey, vier — 


. Dos 


2) Im Griechifhen: den taub und ſtumm gebohren war. 
Sohn des Kröjus, welcher Herodor l. 34 u. 85. 


N 
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Both. Siehſt dur, — was du für vier haͤltſt, 
"if — und ein vollkommenes Dreyed Bl und 


zunfer großer Schwur. 


Käuf. Bey der — vier! fo göreli 
‚che und geheimnißreiche Dinge find mir in meinem 
Leben. nie vor die Ohren gekommen ! 


Pyth. Hernach, guter Freund, follft du das 


Wefen der Erde, der Luft, 


des Waffers und des 


Feuers, und ihre Kräfte, Figur und Bewegung ken⸗ 


nen lernen. 


ne Figur? 


Kaͤuf. Feuer a haben alſo ei« 


Poth. Augenſcheinlich; denn wie koͤnnten ſie 
ſich ohne Figur oder beftimmte Geſtalt bewegen? 
Ueberdieß wirſt du noch einſehen, daß die ne 
eine Zahl und Harmonie iſt. *2* 


Kaͤuf. Das iſt erſtaunlich !* J 


3) weil die Zahl vier, 
drey, zwey und eins in ſich 
begreift, und dieſe vier Zah— 
len zuſammengenommen zehn 
ausmachen 
4) Dieß wird durch die Fi⸗ 
gur, re anfchaulich, 
worin jede. Seite des durch fie 
eonflruirten Dreyecks vier oder 
eine Tetras ift. 

5) Es würde einen allzır 
:weitläuftigen Commentar er- 
fordern, wenn ich, um den 
Pythagoras gegen diefe Plat⸗ 
tituͤden zu rechtfertigen, mich 
in eine idee. ver = 


Pyth. 
ſtems und — philoſophi⸗ 
ſchen Sprache (die uͤberdieß 
ein noch unaufgeloͤßtes Raͤth⸗ 
ſel iſt) einlaſſen wollte. Lucian 
(demes, bemerftermaßen, nur 
darum zu thun iſt den Pytha⸗ 
goras zu fohicaniren und 
cherfich zu machen, ohne hr 


darum zu befümmern, wieviel 


oder wenig er ihm Unrecht das 
bey thut) nimmt 3 B. das 
Wort Zahl hier in der ges 
mwöhnlichen. Bedeutung: Py⸗ 
thagoras hingegen gebrauchte 
dDiefes Wort, (aus Urfachen, 
die nicht diefes Ortes find) 

um 


-_ 
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MPyth.Und doch ift es lange noch nicht alles. 


| "Bu wirjt, zum Exempel, lernen, daß du felbft, der Fr 


- eine einzelne Perfon paffirt, ein andrer zu feyn ia 


und ein Anderer: bift, 
Kauf, : Wie foll ich das — Ich waͤre 


ein anderer und nicht“der, der jegt mit dir fpriche ? 


Pyth. Jetzt bift du freylich Der, aber eher 
mals erfchienft du in einem andern $eibe und unter 
einem andern Nahmen, und zu feiner Zeit. wirft du 
wieder in einen andern $eib übergehen und einen an⸗ 
dern Nahmen führen: 

Kauf. Du meinſt id) werde unſterblich ſeyn 


und in allerley Geſtalten verwandelt werden? Aber 


genug hievon! Was iſt deine gewoͤhnliche Koſt? 


Phyth. Ich eſſe nichts worin eine Seele Be. 
en iſt; fonft alles, nur feine Bohnen, — 

Käuf. Warum haft du einen folchen Abſcheu 
vor Bohnen? 


Phyth. Ich habe feinen Abſcheu vor ihnen; 


Ä aber. fie find heilig, und es ift etwas wundervolleg 


in ihrer Natur, Denn fürs erfte find fie lauter 


Saame, und wenn du einer noch grünen Bohne 
die Haut abzieheft, wirft du fehen daß fie den männ« 
be aan a al mn fiebt, feßeft du fie 


binges 
che Gott eine Zahl, oder die 


um dasjenige was wir das We⸗ 
fen der Dinge nennen zu bes 
zeichnen. Die Zahlen wor⸗ 
über Eucian fpotter find alfo 
nicht. arithmetiſche, fondern 
intelligible Zahlen , und wenn 
ia der Pythagoriſchen Epra- 


Zahl aller Fahlen heift, fo 
iſt dieß im Grunde weder 


mehr noch weniger, als wenn 
wir ihn, mit einem eben ſo 


unbegreiflichen Ausdruck, das 


Weſen der Weſen uennen. 
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hingegen gekocht eine gewiffe Anzahl. Nächte in den 
Mondſchein fo werden fie zu Blut werben; und, 


was noch das gröjte iſt, 


die Athenienfer haben ein. 


Geſetz, ihre Maglisarsperfonen mit Bohnen ju ers. 


wäblen.®) 


Kaͤuf. O vortreflich! du ſprichſt wie ein. Ora⸗ 
kel. — Nun, zieh dich aus, ich möchte dich auch 
nackend ſehen?). — Großer Herkules! er hat einen 
goldnen Schentel!?) Der Mann iſt ein Gott, er 


6) daß — albernen Ur⸗ 


warum Pythagoras 


> ’ 

ohnen zu effen verboten ha= 
ben fol, auf Rechnung fei- 
ner fpätern Ausleger komme, 
bedarf faum erinnert zu wer⸗ 
den. Aber das luftigfte wäre, 


wenn er Diefes Verbot, wor⸗ 


über fich feit mehr als 2000 
Jahren ſo viele Gelehrte den 
Kopf zerbrochen haben, gar 
nicht gegeben hätte? Gewiß 
ft, daß Ariſtoxenus ( ein 
Schüler des Ariftoreles, und 
Verfaſſer eines. Buches über 
ben Porhagoras und feine 
Schüler, beffen Verluft zu be- 
flagen ift) ausdruͤcklich verſi⸗ 

erte: daß die Bohnen eines 
der gemöhnlichften Gemuͤſe der 
Ppthagoraͤer geweſen feyen. 
( A.Gell. Noct. Att. Iv.11,) 
Ariftorenus konnte dieß fehr 
gut wiffen, ‚da er felbft einen 
Porhagoräer zum Lehrer ge | 


Eneians Werte 1. Th. 


worden. Da ein fo ernfthaf: 


fann 


habt harte. Vermuthlich hatte 
die Vieldeutigkeit des Wortes 
— den erſten Anlaß zu 
den ſpaͤtern Mißdeutungen ge⸗ 
geben. Ob aber Pythagoras 
unter demſelben, in einer we⸗ 
nigftens nicht gewöhnlichen Be» 


deutung, Eyer verftanden ha= 


be, mie ſchon Loelius Rho⸗ 
diginus (Ant. Lect. XXVIL 
17. p. 1510.) verfichere, und 
ein Ungenannter in den Mi 
cell. Vbierv. Crit. Vol. VI. 
p. 429.1. aus einer Stelle in 
Plutarchs Sympoſium zu be⸗ 
weiſen ſucht, iſt eine Frage, 
deren Unterſuchung nicht dieſes 
Ortes iſt. 

7) Eine Unziemlichkeit, wel 
— clavany bie auf dene 
lichem Markte verfauft wurden, 
fich gefallen laffen muften. 
8) Diefes Maͤhrchens iſt 
ſchon oben im Hahn erwähnt 


ter 


Ya 
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kann fein bloßer Sterblicher feyn; den muß e kau- ö 
fen! mag folf er often, Herr? 
Merf, Zehn Minen. . 

Kauf. So ift er mein, id) nehme ihn dafir. 


Jupit. 


zu Merkur. Schreibe alſo den Nah— 


men und das Vaterland des Käufers, 


Merk. 


Er fcheint mir ein Staliäner, aus 


der Gegend von Krotona und Tarent und dem dorti- 


‚gen Griechenlande zu feyn. 


Aber, wie ich ſehe find 


ihrer noch dreyhundert, die ihn gemeinfpaflich erſtan⸗ 


den baben. ?) 


Jupit. 
einen andern vorgeflihrt! 


Sie koͤnnen ihn nehmen! — Nun ' 


Merf. Etwa den fhmugigen dort aus dem 


Pontus ? 
Jupit. 


Recht gern. 


Merk. Hola, du mit dem Schnapſack und den 
nackten Schultern, tritt hervor und geh im Kreiſe bey 
den Anweſenden vorbey! — Da , meine Herren, 


ter Mann wie Plutarch fich 
nicht gefchämt hatte, es in 
feinem Numa wieder aufzu- 


wärmen, und deutlich. zu ver⸗ 


ftehen zu geben, Pythagoras 
habe durch ich weiß nicht was 
für Zauber» oder Tafchenfpie- 
lerkuͤnſte zuwegegebracht, daß 
einer ſeiner Schenkel dem zu 
Olympia verſammelten Volke, 
indem er mitten durch ſelbiges 
hindurchgegangen, golden ge⸗ 
ſchienen habe: fo iſt Lucian 


biet 
um ſo eher zu entſchuldigen, 
daß er einen ſolchen Umſtand 
nicht unbenutzt ließ. | 
9). So groß war (nad 
dem Diogenes Laert. ) die Ans 
zahl der öffentlichen und er⸗ 
flärten Jünger des Pythago⸗ 
ras zu Krotona. An einem 
andern Orte Gen 15. I giebt 
er ihm noch echshundert, die 
(wie Nicodemus zu Chriſto) 
bey Nacht kamen, ſich in ſei⸗ 
ner Lehre initiiren zu laſſen. 


. Cm.) 


biet' ich euch weinen tapfern Mann aus einen — 
Mann, einen edeln freyen Mann, Wer kauft? 

Kauf. Was fagft du da , Ausrufer ? Du 
verfaufit einen freyen Menfchen? 

Merk. Nicht anders, 

Kaͤuf. Und du füuͤrchteſt nicht daß er dich vor 
- den Areopagus ziehen und des Menſchenraubes an« 
lagen werde? 

Merk. Es iſt ihm ganz einerley ob er vers 
Fauft wird oder nicht, denn er glaubt überall unter. 
allen Umftänden frey zu ſeyn. 

Käuf. Und wozu wäre denn ein fo lumpich⸗ 
ter Keil, da es mit feinem Verſtande fo Übel fteht '°), 
zu gebrauchen als höchſtens zum Graben oder Waſſer⸗ 
tragen? 

Merk, Altenfalls kannſt du ihn auch zum 
Thürhuter brauchen; das ift ein Amt, dag er dir 
beſſer als der treuſte Hund verfehen wird ; man nennt 
ihn auch nicht anders als den Hund, 

Käuf. Wo ift er ber, und wofür. thut er ſich 
denn eigentlich aus? - 

Maerk. Das Beſte wird ſeyn du fragft- ihn 
ſelbſt. 

Kaͤuf. Er ſtiert ſo uͤbellaunig und gefaͤhrlich 
‚unter feinen Wimpern hervor, daß ich beſorge er 

U Aa 2 möchte 
10) Lucian macht, wie wir Sreybeit) im der vulgaͤrſten 
ſehen, feine Käufer zu unges Bedentung aehmen. Daraus 
lehrten Leuten, die nie etwas entſtehen dann die haͤufigen 
von der Sprache der Philo- Quiproquo's, die den grös 


fophen gehöre haben, und Als flen Theil des Wiges in die⸗ 
les (wie z. B. hier das Wort ſem Dialog‘ ausmachen. 


/ 
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möchte mich anbellen oder gar beiffen, wenn ich ihm zu 
‚nahe femme. Gicht du nicht wie er feinen Knüt- 
‚rel aufhebt, und die Augbraunen sufammengiebt und 
drobend und zornig umberblidt ? 

Merk. Sürchte nichts, er ift from. 

Ä Käuf. iu Dies. Fürs erfie, guter Freund, 
wo bift du zu Haufe ? | 
Divg: Allenthalben. 
Kauf, Was willſt du damit fagen? 
Divg. Daß ich ein Weltbürger bin, 
Kauf. Haft du dir jemand zum Vorbilde ges 
nommen?“) 

Diog. Den Herkules. 

Kaͤuf. Warum hängit du denn nicht auch eine 
Loͤwenhaut um? dein Knittel ſieht ſo ziemlich ſeiner 
Keule aͤhnlich. 

Diog. Dieſer abgeſchabene Mantel thut mir 
eben die Dienſte wie eine Löwenhaut, und ich lebe, 
wie Herkules, in ewigem Kriege mit der Wolluſt, aber 
nicht auf Befehl eines andern. ( wie er) fonbern frey⸗ 
‚ willig, weil ich mir vorgefegt babe die Welt von dies 
fer Peft zu reinigen. 

Kauf, . Ein Löbliches Vorhaben! Aber wor: 
- auf verftehft du dich denn eigentlich ? oder mag für 
eine Profeffion haſt du gelernt ? 

Diog. Ich bin ein Befreyer der Menſchheit 
und ein Arzt ihrer SEHEN, überhaupt aber 

mache 

11) Diefe —** wird hier erkennen giebt, daß mehr Lau⸗ 

bloß der Antwort zu gefallen ne als Kunſt in der Compo⸗ 
gethan; welches in dieſem Stuͤ⸗ fition deſſelben herrſche. 


cke oͤfters der Fall iſt, und zu 
X 
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mache id) Profeffion‘, ein Prophet der. Wahre und 
Freymüthigkeit zu. ſeyn. 
Kaͤuf. Nun dann, Herr Prophet, wenn ich 
dich Faufe, wie gedenkſt du mich zu behandeln? ' 
Divg. Ich werde damit anfangen dir alles, 
überflüffige auszuziehen, dich mis der Duͤrftigkeit in 
einen kleinen Winkel einzuſperren, und in einen gro» 
ben Kittel zu kleiden. Dann follft du mir arbeiten 
bis du feinen Arm mehr fühlft, und auf dem harten 
Boden fohlafen, und Waffer trinfen und ‘dich mit 
dem erften beften, was dir der. Zufall vorwirft, füts 
tigen lernen, Dein Vermögen, falls du welches haft, 
wirfft du, wenn du mir folgeft, ins Meer: du - 
fümmerft Dich nicht um Weib und Kinder noh Va⸗ 
terland; alles was die Menfchen treiben. und worauf 
fie einen Werth legen, haͤltſt du für Nartenspoſſen; 
du fieheft dein wärerliches Haus mit dem Miıdfen an, 
und mwohneft in einem Grabmal, oder in einem zer- 
fallenen Thurme, oder allenfalls in einer Tonne, 
Uebrigens muß dein Schnapfad immer von Wolfs⸗ 
bohnen und auf beyden Seiten vollgefchriebnen Buͤ⸗ 
chern ſtrotzen.“) Wenn du dich einmal auf diefen Fuß 
geſetzt haft, wirft du Dich glädlicher ſchaͤtzen als den 
großen König; und ſollteſt du auch in den Fall kom⸗ 
Aa men 


f 


12) Gewöhnlich wurden 
die Bücherrollen ( volumina ) 
nur auf, der‘ inwendigen Seite 
voll geſchrieben; die Cyniker, 
die ich in allem bloß auf das 
Unentbehrliche einfchränften 


‚und auch in den kleinſten Din 


gen fich von dem gewöhnlichen 
Coſtum entfernten, überfchrie- 
ben ihre Bücher von auflen 
und innen; wie auch wohl an- 
dere, die zwar feine Cyniker 
aber eben fo arme Teufel wa⸗ 
ren, aus Noth thaten 


— » = 


men ausgepeirfcht oder auf die Folter gezogen zu wer⸗ 
den, fo wirft du fo gleichgültig daben feyn als ob es 
Dich nicht ſchmerzte. | 

Käuf. Wie? esfoll'mir nicht weh thun wenn 
ich gepeitfcht werde? Meynſt du denn ich habe eine 
Haut von Scildpatt oder von Krebsfchalen ? 

Diog. Du wirft eg, mit einer Eleinen Bers 
änderung, machen wie jener beym Euripides, 

. Kauf. Wie fo? 

Diog. Die Seele wird dich ſchmerzen, — 13) 
Die wefentlichften Eigenfchaften aber, die du befigen 
muft, find diefe: du muft frech und trogig feyn, und : 
einem jeden ohne Ausnahme, vom Fürften bis zum 
gemeinften Manne, - Grobheiten ing Geficht fagen, 
Denn das wird aller Augen auf’ dich ziehen und bir 
den Mahmen eines großherzigen Mannes verfchaf- 
fen. Deine Sprache muß. etwas fremdes und ber 
Ton deiner Stimme etwas Enurriges und huͤndiſches 
haben; bein Gef icht muß in bie Länge gezogen feyn, 
und dein Gang mie fichs zu einem folchen Gefichte 
ſchickt: mit Einem Worte, alles wild und thierifch. 
Aller Schaam, Anftändigkeit und Befcheidenheit muft 
du auf immer den Abfchied geben, und feinen’ Be⸗ 
griff davon haben wie man über etwas erröthen kann. 
Du —— überall wo die * Menſchen bey⸗ 

ſam⸗ 
13) Parodie eines beruͤhm⸗ über dich ſelbſt — nicht zu 
ten Verſes im Zippolytus ſchreyen, wiewohl du die 
(v. 12.) des Euripides. Lu⸗ Schmerzen fo gut als ein ans 


dans Diogenes. will damit fa derer fühlft. 
gen: du wirft fo viel Gewalt 


( 375°‘) 
fanımen find, ober thuft immer als ob du mitten 
unter ihnen allein feyeft:, und erfenneft niemand, we⸗ 
der einheimiſchen noch fremden, fuͤr deinen Freund; 
denn dieß wuͤrde deiner königlichen Unabhaͤnglichkeit 
auf einmal ein Ende machen. Verrichte ungeſcheut 
vor aller Welt Augen was niemand im Verborgenen 
thun moͤchte, und wenn du der Venus opferſt, ſo geſcheh 
es immer auf die widerſinnigſte und laͤcherlichſte Art. 
Endlich, wenn du des Poſſenſpiels müde biſt, fo iß 
einen rohen Polypus oder einen Zintenfifch auf'*). 
und ftir, Dieß ift die UNE: die ich bir 


garantiren Eann ! 


Kaͤuf, Pfun! das nenn’ ich eine Pr. 
und viehifche Glüuͤckſeligkeit! 


Diog. Daflır aber ift fie auch ohne alle Mi 
be zu erhalten, und fteht zu allen Zeiten in eines jeden 
Gewalt, Denn du brauchft dazu weder Gelehrſam⸗ 
keit noch Raͤſonnement, noch andere ſolche Poſſen, 
ſondern gehſt unter allen Wegen die zum Ruhme 
führen den kuͤrzeſten. Du kannſt der gemeinfte Kerl, 
ohne alle Erziehung und Kenntniffe, ein Gerber, ein 
Pökelhändler, ein Grobſchmidt, oder ein Geldmaͤk⸗ 
ler ſeyn, das wird dich nicht hindern ein Wunder» 
mann in den Augen des Volkes zu werden, wenn 
du nur unverſchaͤmt und frech genug bift, und tapfer 


— geleent baſt. J 
Aa 4 | Kiuf. 


‚14) So ſoll ſich Menip⸗ Diogenes) aus der Belt ge⸗ 
pus (und, nach einer vermuth⸗ holfen haben, 
lich fabelhaften Tradition, auch . a 


„y* 


( 376 .) 


Kaͤuf. Hoͤre, Burſche zu dem allen kann 
ich dich nicht brauchen; aber du haft tüchtige Schul⸗ 
tern, um am Muder oder im arten zu arbeiten, 
und dazu will ich dich kaufen; aber mehr als zwen 
Pfennige laß ich mirs nicht koſten. 

Merk. Sollſt ihn daflır. Haben! Wir find 
froh daß wir des Läftigen Schreyers loß find, der 
allen Leuten ohne Unterfehied nichts als unartige und 
beleibigende Dinge fagt. 

Jup. Rufe nun den Cyrenaͤer dort im Purs 
purfleide und mit dem Kranz um die Stirne her. *) 


Merk. Mun, ihr Herren allerſeits, gebt wohl 
acht! das iſt ein koſtbares Stuͤck, das nur reiche Leute 
kaufen können. Wer hat Luſt, ſich das angenehmſte 
das gluͤckſeligſte Leben zu verſchaffen? Wer iſt Lieb⸗ 
haber von Ueppigkeit und Wolluſt? wer kauft mir die⸗ 

fen Weichling ad? 


Kaͤuf. Komm näher, bu, und fage was du 
kannſt; ich moͤchte dich wohl kaufen, wenn du zu was 
nuͤtze biſt. 

WMerk. Beunruhige ihn nicht mit Fragen, 
wenn ih bisten darf; du fü ebft ja, daß er dir mis 
diefer wackelnden Zunge nicht wohl anworten Fönnte; 


gr ift betrunken. | 
ar Ä Kaͤuf. 


15) Den Ariſtippus, der liger und richtiger kann man 
bier eben fo ungerecht behan⸗ ihn aus dem Agathon (II Th. 
delt wird als die andern alle, 9 Cap.) und meinen Anmer« 
aber auch nicht erwarten konnte, kungen zu Horazens Dein 
beffer als ein Pythagoras und rana — 

Spfrates u Bil⸗ — 


j 6CM7) | 

Käuf. Aber welcher vernlinftige Menſch wird 

einen fo liederfihen unenthaltfamen Sclaven kaufen 

wollen? Nach wie vielen Niechwaffern er ſtinkt! 

Wie er daher fchlottert und keinen feften Tritt thun 

kann! — Und was foll dann an: ihm feyn, Merkur 
was ift feine Sache ? ne | 


Merk. Meberhaupe ift er ein treflicher Geſell⸗ 
ſchafter, ein großer Weinkenner, und bey einem 
Nachtſchmaus eines jungen: Taugenichts mit einer 
Tänzerin den dritten Mann zu machen, darin thut 
es ihm feiner fo leicht zuvor, Ueberdieß verftehe er 
fich ſehr gut aufs Kuchenbacken und ift einer der ger 
fchictteften Köche die man finden fann ): mit Eis 
nem Worte, ich geb’ ihn für einen außgelernten 
Meifter in der Kunft die Wolluft zu raffiniven 
Seine Lehrjahre brachte er zu Arhen zu; darauf mat 
er in die Dienfte gemwiffer Sieilianifchen Fürften, und 
ftand in aufferordenslichen Gnaden bey ihnen, Uebris 
gens kann ic) dir mit drey Worten fagen, worauf fein 
Syſtem binausläuft, Es beſteht darin: alles zu 
perfifliven ‚. fich in alles ſchicken zu koͤnnen, und über» 
all das Angenehme heraus zu finden, 5 Be 


Ks Ru 


15) Die Billigkeit erfors genes Laertius fehen kann, der 
dert, zu erinnern daß Lucian alles was er von den Philofo- 
alle diefe Vorwuͤrfe und Sar- phen gefchrieben fand, wahres 
tasmen nicht aus dem Ermel und fabelhaftes, ohne Wahl 
ſchuͤttelte fondern- mit. Zeuge und Urtheil in fein Wert zu: 
niffen :zu belegen im Stande fommengefchleppt Hat. . 
war; wie man aus Dem Die >. 


* 


( 378°.) 

Käuf, Da wirft du dich ym einen Käufer um- 
fehen müffen, der das Geld megzumerfen bat; ich bin 
nicht reich genug einen fo lodern Zeifig zu erftehen. 

Merk. su Jupiter. Der fcheint nicht verfäuflich 
zu ſeyn, Jupiter; er wird ung wohl bleiben 7), | 

Jup. Heiß’ ihn auf die Seite treten, und laß 
einen andern fommen — oder lieber dort den lachenden 
Abderiten, und den meinenden Ephefier; denn die 
beyden müffen mit einander weggehen. | 

Merf. So tretet hervor! Da biete ich ein 
paar herrliche Charakter aus! Ich gebe fie für die 
zwey weifeften in meinem ganzen Magazine, 

Kauf. Großer Jupiter! weld ein Contraſt! 
der .eine lacht ohne Aufbören, und dem andern muß 
was fehr liebes geftorben feyn, denn er weint an Eis 
nem Stüde — Hey da, guter Freund, worüber 


lachſt du fo? "°) | 


Demofritusg. Du kannſt noch fragen? Weil 


ich alle eure Dinge und euch felbft lächerlich 


‚ 17.) Anſpielung anf den Um⸗ 

"and, daß Ariftippus eigent- 
lich feine Secte geſtiftet hat, 
twiswohl er einige unbedeus 
- tende Schüler hinterließ. 


18) Dag'perpetun rifu 
$ulmonem agitare folebat- 
Democritus „ Ddiefes platte 


Möhrchen, dag Lucion, um, 


auch über den Demofritus la- 


hen zu können, im buchſtaͤb⸗ 


Eichen Verſtande für wahr an- 


finde. | 
Käuf. 

nimmt, hatte vermuthlich Feis 
nen andern Grund, als daß 
Demofritus fo oft lachte als 
feine lieben Mitbüfger, die Abs 
deriten, etwas albernes ſag⸗ 
ten oder thaten, und etwas 


fehr Fluges damit gefagt- oder 


gethban zu haben glaubten. 
War es feine Schuld, wenn 
dieß fo oft geſchah, daß er 
endlich um nicht immer zu 
lachen, fich ganz von ihnen 


- zuräcziehen muſte? 


(- 379 > 


Käuf. Wie? du lachſt ungalle aus, und fie 


beft alle menfchliche Dinge für nichts bedeutend an. 

— Demofr. So ifts; es ift überall nichts ges 
fcheidtes daran, alles ift ungefehrer Atomentanz im 
unendlichen Leeren. | 


Käuf. Du magft mir wohl felbft ein leerer Kopf 


und eim großer Windbeutel ſeyn. Was für eine In⸗ 
folenz das ift! Wird das Lachen fein Ende nehmen ?- 
— Aber du, ehrliher Mann, (denn mit dir, hoff’ 
ich, wird ſich doch noch ein vernünftiges MWort. reden 
laſſen) warum weinft du? *) | a 
Heraflit. Weil ich das Loos der Menſchen jäm- 
merlich und bemweinenswürdig finde. Alles, vom 
Kleinften bis zum Größten, ift der Hinfälligkeit und 
dem Tod unterworfen. Das menſchliche Leben ift im 
meinen Augen ein immermührenber Leichenzug und bie 
Erde eih immer ofines Grab. Das Gegenwärtige 
möchte noch hingehen: aber was in der Zufunft bes 


vorſteht ift äufferft traurig; ich meine den allgemeinen 


* 


19) Wenn man ja den He⸗ 
raklitus zum Haupt einer ei⸗ 
genen Secte machen will, ſo 
war er dochfeinStifter einer bes 
fondern fortdaurenden Schule. 
Lucian fheint ihm alfo die Eh- 
re, unter den Fürften der Grie⸗ 
chiſchen Philofophie zu para⸗ 
diren, bloß darum erwieſen zu 
Haben , weil das Mäbhrchen 
von feinem beftändigen Wei: 
nen, und die berufene rärhfel- 
hafte Dunfelheit feines Buches 
über die Natur, die erwünfchte 


Brand, 


Gelegenheit gab, ihm eben ſo 
übel als den übrigen mitzus 
fpielen, wiewohl er es eben fo 
wenig verdiente. Sokrates 
fol von dem gedachten Buche 
gefagt Haben: das wenige was 
ich davon verſtehe, macht mich 


glauben, daß auch dag übrige. 
vortreflich ift; und Inder That - 


bemeifen die noch vorhandenen 
Bruchftücde feines Syſtems, 
daß er tiefere "Blicke indie Nas 
tur gethan als die meiſten 
Phyſiker feinerNation, ° 


I? ‘ 


(se: ) 

Brand, der. das Ganze zerftören wird; Das iſt's, 
was ich bejammere; und dafi nichts beftändiges in der: 
Natur ift, fondern alleg.in einem ewigen Mifchmafc) 
durch einander geht; daß Vergnügen und Schmerz, 
Wiffenfchaft und Unmiffenheit, Großes ımd Kleines, 

das Dberfte und dag Unterfte im Grunde ebendaffelbe 
iſt, kurz, daß in dem Kinderſpiele der Zeit alle Dinge 
ohne Plan und Endzwed ) wechſeln. 


Kauf. Was iſt alſo die Zeit? 

Heraklit. Ein Kind, das mit Steinchen fick, 
und ohne Abficht bin und wieder Läuft, 

Kauf. Und mas find die Menfchen? 

Herafl. Sterblihe Götter, 

Käuf, Und die Götter? 

Herafl. Unfterbliche Menfchen *'). | 

Kaͤuf. Du ſprichſt ja lauter Raͤthſel, guter 
Freund; man wird aus deinen Reden nicht Elliger als 
aus den Orakeln der Pythia. 


Herakl. Das macht weil ich mich nichts um 
euch befümmere, 


Kaͤuf. 


20) Von dieſem letztern 
Satze lehrte Heraklitus gerade 
das Gegentheil. Aber fpecu- 
lative Philofophie war Luciang 
Sache nicht, und es war fren- 
Jich leichter über einen Hera⸗ 
klit ge fporten als ihn verfichen 
zu lernen. | 


21) Heraflit liebte diefe Art 
von Raͤthſel, wo Subject und 


Prädicat einander aufzuheben . 
feheinen. Diejenigen, die ihm 
Lucian hier in den Mund legt, 
famen wirflich in feinen Schrif⸗ 
fen vor. Bon ähnlicher Art 
waren die Ausdrüde; ‚den 
Tod leben ‚dns Leben (oder, 
ing Leben ) Rerben ; ; wir find 


und find nicht, u, dergl. mehr, 


Auct, allegor. Homericar, 


‚ch, Menagio in Diog. [X.6. | 


(381 .) 


0 Kauf. ‚& wird . auch kein — | 
Menfch kaufen, | 

Herafl. Ihr konnt meinetwegen alle, ſo viel 
eurer ſind, — und diichttaͤufer zum Henter 
gehen 591 
Kaͤuf. Der arme Mann hat die Mitch 
: fchon in einem .hoßen Grade, : Ich für meinen Tpeil 
ann feinen von beyden brauchen. 

Merk. Die werden alſo auch unverkauft Hein, 

Jup. Ruf einen andern aus, Ä 

Merk, Etwa den a vr, er 


. + &chwäter? 


Jup. Meinermegen 10.0 0 

Merk. - So fomm her Hier, meine — 
biete ich euch einen tugendhaften, und unſtraͤß⸗ 
lichen Charakter aus. 

Kaͤuf. Worauf verſtehſt du dich venta beften, 

Sokrates. Ich bin ein Knabentiebhaber, und 
Kberfäpe ein Meifter in der Kunft zu lieben, > 


Kaͤuf. Ss biſt du gleich kein Mann für mich, 
denn ich brauche einen Aufſeher fuͤr einen ——— 
Jungen, den ich zu Hauſe habe, 


| Sokrat. Und wo wollteſt du einen tauglichetn 
Mann zur Auſſicht über deinen fehönen Sohn finden 
fönnen? Denn du mußt wiffen, daß meine Liebe nicht 
aufs a geht; ich finde nur die Seele ſchoͤn. 
| Es 
en diefer Zug bezieht — „ die Epheſie ier, mehr 

ch a Pr die Mifanthropie, die als hinlängliche Urfache gege⸗ 


dem Heratlitus nachgeſagt ben haben ſollen. 
wird, und wozu ihm feine Mit: 


t 


( 382 ') 
Es bat nichts zu fagen wenn fie auch unter Einer 
Dede bey mir liegen: du wirft aus ihrem eigenen 
Munde‘ hören ; daf ich ihnen nichts Leides thue *). 
| Kaͤuf. Wie? Ein Liebhaber von Profeſſion, 
wofür du dich ausgiebſt, ſollte, wenn er unter Einer 
Dede mit dem :Öeliebten. läge, es blos mit feiner 
Seele zu thun haben? Dasmache du einem andern. 
weiß! - | 
Sokr. Ich ſchwoͤre dir beym Hund und beym 
Abornbaum **), daß es fo ift, wie ich dir fage. 
Käuf. Das find mir fonderbare Götter! 
| Sofr. Wie? Du haͤltſt den Hund für feinen 
Gott? Weift du nicht, wie viel Anubis in Aegnpten, 
der große Hund am Himmel, und der Cerberus in 
der Unterwelt zu bedeuten haben? 
Käuf. Da baft du recht; ich ‘Babe gefehlt, 
Aber wie bringft du dein Leben zu? 
| Sokr. Ich lebe in einer Republik, die ich felbft 


gefchaffen habe, und bin mein eigener. Gefeßgeber *). 


22) Da Bucian den Softas 


tes hier überhaupt in der Ma- 
nier des Ariſtophanes behan- 
delt, mie hätte er fich diefe 
boshafte Anfpielung auf eine 
befannte Stelle in Platons 
Gaftmale nicht erlauben 
follen ? : 

24.) Sofrates pflegte beym 
Hund und beym Platanus zu 
ſchwoͤren; und fo- erinnere ich 


mich, in meiner Jugend die 


vortreflichſten und gelehrteſten 


+ 


Männer inZurch , beym Res 
Her und beym Kaͤtzli(oder nad 
ihrer Mundart ( beym Chager 
und Chatzli) viele Hundertmal, 
felbft bey dem ernfthafteften 
Gelegenheiten , fehwören ges 
hört zu haben. Sofrates dachte ‘ 
vermuthlich bey feinem Hunde 
nicht mehr als Bodmer bey fer 
nem Chasli. 

25) Sofrates war an Pla 
tons Republik, und an der 
Gemeinfchaft der: Weiber ; z 


(33) 

Käuf. Ich möchte wohl eines von deinen Ge⸗ 
fegen hören, 

Soft. So höre nur gleich dag vornehmfte, 
nemlich was ich der Weiber halben verordnet habe, 
In meiner Republik gehört feine Frau einem einzigen 
Mann allein, fondern wenn fie einmal —— 
iſt, kann Antheil an ihr haben wer will. 


Kaͤuf. Das wäre! Du haͤtteſt alf die Geſetze 
‚gegen den Ehebruch abgeſchafft? 

Sokr. Zum Jupiter, das hab’ ih! alle die 
Kinderpoffen Über eine fo unbedeutende Sache find 
bey mir rein abgeftellt. 

Käuf. Aber wie hältft du es in deiner Repu⸗ 
blick mit den fehönen Knaben? 

Sofr. Mit viefen belohne ich die Verdienſte. 
Wer irgend eine edle oder tapfere That gethan hat, 
erhaͤlt den Kuß eines ſchoͤnen Knaben een 
| Käuf. Das heiffe ich Verdienfte belohnen! — 
Nun noch ein Wörtchen von deiner Phitofophie! Was 
ift eigentlich die Subſtanz davon ? 

Soft. Die Ideen, oder die Urbilder der 
Dinge, Denn von allem was du fieheft, von Hin 
me, Erde, und. Meer und von allem wag darin ift, 


5 ſtehen 
deiſelben, wohl ſo unſchuldig un zu Horazens Zeit, 
als Zoroafter und Cönfucius: Schwänze aufzubeften, 


aber Lucian, dem es in diefer ei fh aus dergleichen qui- 
Ariſtophaniſchen Poſſe bloß dar⸗ proquo’s fein Gemwiffen. Dum- 
um zu chun if, den Philoſo⸗ mono rijum excutiat fbi;- 


u Donna rt der römifhen Gaſ⸗ non hic cuiquam parcet. 


- 


LK 384: ) 
fiehen gewiſſe unkörperliche Urbilder aufferhalb der 


Welt. ”°) 


Kauf. Wo ftehen fie alfo? 
Soft. Nirgendwo; denn wenn 


fie irgend wo 


| waͤren, ſo waͤren ſie gar nicht. | 
Käuf. Es ift doch fonderbar, daß, ich dieſe 


Urbilder nicht ſehen fann. 
Soft. Das geht 


blind an. deinem Seelenauge. 
ich febe dich, und mic) felbft, und, mit Eis 
körperlich und unförperlid. 


ſehr gut; 


nem Wort, Alles doppelt, 


fehe natürlich au; du bift 
Ich hingegen fehe fie 


Kauf. Den Mann muß ih faufen, der fo 


weife und ſcharfſichtig iſt. 
Bu für ihn? ? 
Def. 


Zu Merkur. Was verlangft 


Um: zwey Talente ſollſt du ihn haben. 


Kaͤuf. Ich kaufe ihn darum; die Zahlung will 
ich nächjteng richtig machen, 
R: Merk. Wie ift dein Name? - 

Kauf Dis von Syrakus eh 


rk. Nimm ihn 


— Die Reihe iſt nun an dir, 
hat Luſt, den da zu kaufen 
ler des Lachers dort, und 


26) Auch hier muß fh So⸗ 

frateg auf eine fehr unbillige 
Art mit Plato vermengen laf- 
ſen. Wie fonnte dem Lucian 
der große Unterſchied zwiſchen 


dem wirklichen Sokrates und 


dem Sofrares der Matonifchen 
Dialogen unbefannse ſeyn? 
Harte er den Kenophon nie ge: 


hin und viel Gluͤck dazu! 


Epikurus. Wer 
? Er iſt zwar ein Schuͤ⸗ 
des Zechbruders, den wir 
vorhin 


leſen? oder konnte er dei 
KZenophontifchen Sofrates nur 
darum nicht brauchen , weil es 
ſchwer geweſen wäre ihn laͤcher⸗ 
lich zu machen? 

27) Der vornehmſte unter 
Platons Freunden, und Anhaͤn⸗ 
gern. ©. Plutarch in deſſen 

Leben. | 


— 


J ( 385 )} | | 
vorhin feil geboten haben: aber das eine hat er we⸗ 


nigjteng vor ihnen voraus, daß er noch ein bischen. 


gostlofer iſt; Übrigens ein gutlauniger Burfche und 
ein Erzleckermaul. J 
Kaͤuf. Wie hoch haltet ihr ihn? 
Merk. Zwey Minen. | Ä 
Käuf. Da find fie. Aber ich möchte doch noch 


wiſſen, was eigentlich feine $eibfpeifen find. 
erk. Er ift ein großer Siebhaber von allem ° 
was füß ift, befonders von. trodnen Feigen, 


Kauf. Das läße ſich hören; ich will ihn mit 
Seigengelten *) füttern bis er genug hat. 

- Sup. Huf einem andern — dem bis auf die 

Haut abgefchornen dort, dem Gauertopf aus der 


Merk. Gut! Ich merke ſchon eine Weite, daß 


‚viele Luft zu ihm haben und blos auf Ihn warten. 


Hier, meine Herren, bier’ ich die Tugend ſelbſt aus — 


einen Dann an dem gar nichts auszuſetzen iſt. Wer 


in Griechenland war als Fei⸗ 


has Luſt alles allein zu wiffen ? 
Käuf. Wie meinft du dag? J 
Merk. Das will ſagen, daß der Mann hier 


allein weife, allein ſchöͤn, allein gerecht, allein tapfer, reich, 


König, Redner, Geſetzgeber, kurz, alles wag man 
ſehyn kann, iſt. u 


Kaͤuf. 


28) Da nichts gemeineres a eine Art viereckigter 
| | elter oder Brodte gemadır, . 
gen, fo wurden aus zufam womit man gewoͤhnlich die 


mengeflampften trocknen Fei⸗ Sclaven fürserte, 


kuciane Werle. 1. dbh. Bb 


\ 


8) 

Käuf. Alſo, mit Erlaubniß, auch allein ein 
Koh, und, fo Gott will, der einzige Gerber, Zim 
mermann, Schmitt, u ſ. w. . 

Merk. Wahrfcheinlich, | — 

Kaͤuf. Hola, komm näher, guter Freund! ich 
habe Luft dich zur kaufen; ſage mir wer du bift, und 
vornebinlich, 0b es dich nicht verdrieft verkauft zu wer⸗ 
den und ein Knecht zu ſeyn? | 

Ehrnfippus. Keinesweges; denn folche Dinge 
ftehen nicht bey ung, und was nicht bey ung ſtehet, 
‚geht uns nichts An. 

Käuf. Ich verftehe dich nicht. 

Chryſipp. Wie? du fenneft den Lnterfchied 
zwiſchen den mitnehmlichen und abmweislichen Din- 
gen nicht *)? ; 
RKaͤuf. Das verfteh’ ich noch weniger. 

Ehryfipp. Kein Wunder, da du unfrer Kunft 
woͤrter nicht gewohnt bift, und keine Fataleptifche | 

| Einbil- 


) S. die dritte von Hora⸗ 
zens Satyren, v. 124. leq. 

29) Ilporyueve und amo- 
mpoyyisva Überfegt Cicero 
(de Finib. III, ec IV.) prae- 
pofita oder praecipua, ud 
rejecka oder rejectamea, und 
fügt die Erklärung bey: „Ge⸗ 
fundheit, Vermögen, Frey: 
heit von förperlichen Schmer- 
jen nennt der Gtoifer nicht 
gute Dinge, fondern proegme- 
‚na mitnebmliche, hingegen 
Armuth, Krankheit, Schmerz, 
hiche böfe, fondern abweie; 


lihe Dinge, Bon jenen fagt 


er nicht, er wuͤnſche oder be 


gebre fie, fondern et erlefe 
öder nehme fie; von diefen 
nicht er fliehe fie, fondern er 
merge fie aus. Wieder ei: 
nes der gewoͤhnlichſten Logi- 
(hen Runftwörter der Stoifer, 
Cicero giebt xx/eAnyıs durch 
comprehenfio .odef perceptio,. 
Eine kataleptiſche Einbil 
dungskraft ift alfo —— 
keit ſich ſchnell einen klaren Be 
griff von dem, was ung geſa 
wird, zu machen. 


( 387 ) | 
‘ Einbildungskraft haft, Wer ſich Mühe gegeben hat 
unſre Logik aus dem Grunde ju erlernen, weiß nicht 
nur dag, fondern auch was fir ein großer und viel 
"bedeutender Unterſchied zwiſchen Symbama und 
—— — iſt. | 
Kaͤuf. Um aller Philsfophie willen , fen fo que 
und erkläre mir, tags das fire Dinge find, Schon 
dem bloßen Klange der Worte nach muß es mag fons 
derbares fenn | 
Chryſip. Herzlich gern. Geſetzt jemand, der 
einen lahmen Fuß hätte, ſtieße mit eben dieſem lah— 
men Fuße an einen Stein und verwundete ſich, fo 
wäre feine Lahmheit ein Symbama, und die Wunde 
am lahmen Fuße haͤtte er als ein Parafymbama _ 
dazu befommen 3°), nei 
Käuf, Das nenn’ ich fcharffinnig ſeyn! Aber 
was kannſt du noch mehr? 
Chryſip. Ich weiß gewiſſe Redeſchlingen zu 
machen, worin ich diejenigen, die mit mir reden, fange, 
und ihnen den Mund fo gut zufchließe, als ob ich ihnen 
einen Maulforb umgerhan hätte, Diefes Kunſtſtüͤck, 
mein Freund, ift der meltberühmte Spllogismus. 
Kauf. Beym großen Herkules, das muß ein 
. fürchterliches — ſeyn! 
Bb 2 Chryſip. 


36) Alymbama und para. Prifcianus oder Apollonius 
Sumbama find’ grammatifche Dyskolus fernen fann. Die 
Kunftwörter der Stoifer, um Erklärung, die der Incianifche 
eine eben fo fubrile als unnüge Chryſippus davon giebt iſt 
Diſtinction zu bezeichnen, deren bloßer Scherz. 

Erklaͤrung wer Luft hat vom 


( 388 ) 


Chryſipp. Du ſollſt gleich eine Probe davon — 
Haſt du einen jungen Sohn? 
Kaͤuf. Und wenn num? 
Chryſi ipp. Geſetzt ein Krokodil haͤtte den Kna⸗ 
ben, da er nahe am Ufer des Nils herumlief, ergrif⸗ 
- fen; und num verfpräche er dir dein Kind wiederzuges 
ben, ivenn du errathen Eönneft, ob er es dir wieder- 
geben werde oder nichts was wollteft du ihm fagen? 
Kauf. Das ift eine ſchwere Frage! Ich fürchte 
den Knaben nicht wieder zu befommen, ich mag ja 
oder ‚nein fagen.. Um’s Himmels willen, ansmworte 
du für mich und rette mir den sungen eh' ihn. der 
Krokodil aufgefreffen hat. 
Chryſipp. Sen deswegen unbefümmert; ich 
will dich noch viel wunderbarere Dinge lehren. 
Kaͤuf. Als zum Exempel? 
Chryſipp. Den Schnitter und den Gehoͤrn⸗ 
ten, und vor allen die Elektra und den Verhuͤllten 3). 
| Käuf: Und was foll dag für ein Verhüillter 
und für eine Elektra ſeyn? 
Chryſipp. Die Elektra iſt keine andere als jene 
‚ berühmte Tochter Agamemnong, die eben daffelbe zu 
gleicher 


ben, 


3) Chryſippus fol wirk⸗ 
lich mehrere Buͤcher uͤber dieſe 
verſchiedene Gattungen und 
Formen von Vexierſchluͤſſen, 
von welchen ſchon mehrmals 
in dieſen Dialogen und in mei⸗ 
nen Anmerkungen die Rede 
war, geſchrieben haben. Daß 


er aber einen ſo stoßen Werth 
darauf gelegt habe, wie unſer 
Spoͤtter ſeinen Leſer glauben 
machen will, laͤßt ſich nicht 
wohl von dem Manne denken, 
von welchem die Stoiker zu 
ſagen pflegten: waͤre Chryſip⸗ 
pus nicht, ſo waͤre keine Sion. 


| (389 ) 
gleicher Zeit wußte und nicht wußte. “Denn wie Ihe 
. Bruder Dreft noch unerkannt vor ihr ftand, fo wußte 
fie zwar, daß Dreft ihr Bruder fen, aber fie wußte. 
richte, "daß der Mann, der vor ihr ftand, Oreſt war, 
Nun will ich dich auch den Verhuͤllten Eennen lehren" 
es ift einer der bewundernswürdigften Syllogismen. 
Antworte mir einmal: fennft du deinen Vater ? 

Kauf. Das ſollt' ich denken. 


Chryſi ipp. Wenn ich dir nun einen verhüllten 
Menſchen vorfüuͤhrte und dich fragte kennſt du den? 
— was wollteſt du antworten? 

Kaͤuf. Daß ich ihn nicht kenne. 

Chryſipp. Ausgelacht! der Verhuͤllte war eben 
dein Vater; da du ihn nun nicht kannteſt, fo ift Elar, 

daß du deinen eigenen Vater nicht kennſt. | 

| Kauf. Ic) brauc) ihn alfo nur aufzudedden, fo 
weiß ich gleich, woran ich bin. Aber laffen wir das 
gut ſeyn, und fage bu mir daver was dag lefte Ziel 
der Weisheit ift? Oder, was du dann thun willft, 
. wenn du den Gipfel der Tugend erftiegen haft? 
Chryſipp. Dann merde ich im ruhigen Beſitz 
der höchtten Maturgüter feyn: ich meine damit Reich⸗ 
thum, Geſundheit, und was dazn gehoͤrt. Es iſt 
aber feine leichte Sache fo weit zu kommen. Da 
muß man ſich vorher Beine Arbeit dauern Laffen, feine 
Augen an einer Menge Fein gefchriebener Blicher ab⸗ 
hußen, Gloſſen und: Erklärungen. zufammentragen, 

fi) den Kopf mit Soldeismen und unverfiändlichen 
Wörtern’ Bel) und, was der nn iſt, es 
— iſt 


( 390) 


ift feinem erlaubt ein Weifer zu werden, der fich nicht: 
vorher einige Tage hinter einander #), — mit einer 
guten Dofis Nieſewurz gereiniger hat, 

Kaͤuf. Das laß’ ich gelten! Dazu gehört eine 
bergbafte Entſchließung . Aber wie paffen Geitz und- 
Wucher — ein paar Dinge, womit du mir fehr ge 
nau bekannt ſcheinſt, zu einem Manne, der die Mier 
fecur bereits Überftanden und den Gipfel der Tugend 
erftiegen hat? 

Chryſipp. Sehr en im Gegentheil, wem 
koͤnnte es beſſer geziemen ſein Geld wuchern zu lafe 
fen als dem Weiſen? Schluͤſſe zuſammenrechnen 
oder Zinſen zuſammenrechnen, beydes laͤuft auf rech⸗ 
nen hinaus: da nun jenes dem Weiſen ausſchließlich 
zukommt, fo behaupte ich eben daſſelbe auch von die- 
fem, Ja noch mehrs er braucht ſich nicht , wie an«- 
dere gemeine $eute, auf bloße Zinfen einzufchränfen, | 
fondern er zieht Zinfen von Zinfen, fo gut wie ee 
Sälüffe aus Schlüffen zieht. Oder weift du etwa 
nicht, daß es zweyerley Zinfen giebt, erfte, und zweyte, 
die gleichfam die Kinder der erften find? Nun höre, 
‚mas der Syllogismus ſagt: ,,‚ Wenn der Weife den 
erften Zins nimmt, fo nimme er auch den andern 
er nimmt aber den erftenz ergo nimmt er auch den 
andern.‘ | 

Kauf. Das nehmliche gilt alfa auch vermuthlich 

vom $ohne, den du für deine Weisheit von jungen 
geuten nimmft, und es ift Elar, daß nur allein der 

voltommne Weiſe die Tugend um Geld verkauft? 
Chryſip. 
PR woͤrtlich nach dem Texte, dreymal. 


(a9 ) | z 


Chryſipp. Du haſt die Sache, wie ich ſehe, 
wohl begriffen ;. denn ich nehme das Geld nicht mei- 
netwegen, fondern deffentwegen der mirg giebt, und 
am Ende läuft die ganze Sache darauf hinaus: der. 
eine gieft aus, der andere fat auf. Ich nehme die 
Rolle des legtern auf mich, und Üiberlaffe meinem 
Schüler das erfte, 

Kaͤuf. Aus dem, was bu vorhin fagteft, folkte 
gerade dag Gegentheil.folgen: der junge Menfch wäre 
der auffaffende, und du, der allein reich iſt, ‚dep 
ausgießende Then, 

Ehryfipp. Du Motte, guter Freund ; nimm 
dich in Acht, daß ich dir nicht einen anaufiöhlichen 
Syllogismus in den Leib ſchieße! 

RKaͤuf. Was wird mir das Uebels hun? 

Ehryfipp. D genug! Es wird Did) verlegen 
machen und zum Schweigen bringen, und eine grey» 
fiche Verwuͤſtung in deinem Kopfe anrichten; ja, was 
noch ärger if, eg kommt bloß auf mich an, dich auf 
der Stelle in einen Stein zu verwandeln, 

Kauf. In einen Stein? Du fiebft mir gleich: 
eo: feinem Perfeus 3): gleich, ſollt ich denken. 

Chryſipp. Se will ich dir den Verweis in die 
| Hände geben, Ein Stein ift doch ein Körper, nicht 
wahr? 

Kauf, Alerdings, | 
Chryſipp. Ein lebendiges Wefen iſt auch em 


Bet 
Bb 4Kuͤuf. 


33) der mit dem abgehaue⸗ die es anſahen, in Stein ver⸗ 
non KHaupte der Medufe alle, wandeln fonnte. 


- 


% 
& 
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Kaͤuf. Ja. 

Chryſipp. Und du biſt ein —— Weſen 7 

Kaͤuf. Das daͤcht' ich, 

Chryſipp. Alſo biſt du ein Stein — weil du 
ein Körper biſt. 

Kaͤuf. Ganz und gar nicht. Indeſſen wuirdeſt | 
Su mir gleichwohl einen Gefallen chun, wenn du die 
Bezauberung auflöfen und mich wieder zum Den, 
ſchen machen mollteft, 

Chryſi ipp. Das wird nicht ſchwer fen. Ante 
worte mir alfo: ift jeder Körper ein lebendiges — 

Kaͤuf. Nein. 

Chryſi ipp. Iſt ein Stein ein lebendiges Weſen 7 

Kaͤuf. Nein. 

Chryſipp. Aber du biſt ein Körper? 

Käuf. Ja = 

Chryſipp. Und ein lebendiges Weſen, wiewohl 
du ein Körper biſt? 

Kaͤuf. Freylich. | 

Chryſipp. Alſo biſt du Fein Stein — weil du 
ein lebendiges Weſen biſt. | 

Käuf. Ich bedanke. mich (hönftens. Es. war 
hohe Zeitz; denn ich fühlte fhon, wie mir, gleich der 
Niobe, die Beine zu erfalten und hart zu werden an« 
fingen. Gut! ich will dich kaufen, Zu Merkutr. Was 
iſt für ihn zu bezahlen? 


Me. - 


F (393 
Merk. Zwölf: Minen, : 

Kaͤuf. Hier ift das Gele. | 
Merk, Haft du ihn für dich allein gekauft? 
Kauf. Mein, beym Jupiter ! fondern wir. alle 

zufammen, bie du du hier ſieheſt, find- die Käufer. -- 
| Merk. Eine hübfdye Anzahl, und mit derben 
Schultern! die koͤnnen den Schnitter fhon auf ihr 
ren Rüden nehmen! | 
up, Halte ung nicht auf) Muf einen an⸗ 
bern ber. — | 
— Merk. Hey da, mein ſchoͤner Peripatetifer, 
erie hervor! — Meine Herren, den Fauft! Der bar 
Berftand! Mit Einem Wort, er weiß alles, ohne 
Ausnahme Alles, | 
Käuf. Was ift fein Charakter? | 
Merk. Er iſt ein geſetzter Mann, der immer 
weiß was ſich ſchickt, der nie zuviel noch zu wenig thuf, 
kurz, der zu leben weiß %), und was bag vornehm⸗ 
fie ift, er iſt doppelt, | 
Kaͤuf. Wie foll id) das verftehen? 
| Merk. Das heift, er iſt ein anderer Mann 
von auffen, und ein anderer von innen. Wenn du 
ihn alfo Eaufft, fo merke bir, daß jener der exoteri⸗ 
ſche und diefer der efoterifche beift, | 


Be Ruf 


34) Anſpielung auf die der Ariſtoteliſchen Moraf- Phi- 
KHauptbegriffe und Grundſaͤtze loſophie. | 
| f 


1 % 


\ 


J 


(394) 
Kaͤuf. Was find denn eigentlich feine haupt- 
fächliehften Grundfäge? 


Merk. Er fagt, es gebe dreyerley Güter; die 
erften haben ihren Sitz in der Seele, die andern im 


 teibe, bie dritten in den Äufferlichen Umftänden, 


Kaͤuf. Das nenne ich doc) Menfchenverftand! 
Mas foll er koſten? 


Merk, Zwanzig Minen, 
- Kauf, Das ift viel Geldt _ 


> Merk. Ganz und gar nicht, mein lieber Mann; 
denn wir haben Urfache zu glauben, daß er fih ein 
Sch Geld zufammengefpart batz dir wirft feinen 
ſchlimmen Kauf tbun. Meberdieß Fann er dir aus . 
dem Stegreife fagen, wie lang eine Muͤcke lebt, wie 
sief die Sonnenftralen ins Meer. eindringen, und 
was die Auftern für eine Seele haben, 


2 
— 


Kaͤuf. Zum Herkules, das muß ein grundger 
hr Mann feyn! | 


Merk. Was wirft du ef fagen, wenn du 
* viel ſubtilere Dinge von ihm hoͤren wirſt, zum 
Exempel, was er über den Saamen und die Zeugung 
fagt, und mie die Kinder in Mutterleibe gebildet wer⸗ 
den. und daß der Menſch ein lachendes Thier, der 
Eſel hingegen weder ein lachendes, noch zimmerndes 


‚noch ——— if 


Tagen 


Kaͤuf. 


(395: ) u 
* Kaͤuf. Das ſind in der That wichtige Und er⸗ 


fpriestiche Wiſſenſchaften! So iſt er freylich fon 
feine zwanzig Minen werth! 


Merk. Es bleibe dabey. — Wer iſt denn 
noch uͤbrig — Aha! Pyrrhias ), der Zweifler — 
Hervor! Wir muͤſſen dich noch geſchwinde log wer⸗ 
den; die Menge hat ſich ſchon verlaufen, wer weiß 
ob ſich unter den wenigen, die noch da find, ein Lieb⸗ 
baber für dich finden wird. — He, meine Herren! 
will ung jemand auch diefen noch abnehmen? 


RKaͤuf. Der bin ich, Aber fag mie nen wor 
du weiſt? 


Puyrrhoniſt. Nichts. | 
Kaͤuf. Wie fol dag gemeine ſenn ? 


Pyirh. Daß ich niche weiß ob überall etwas 
da iſt. * 


Kaͤuf. Wie? ale mären auch wir nicht da? 
Pyrrh. Wenigfteng nicht daß ichs müßte, 


Kauf. Du weift alfo auch nicht ob du ſelbſt 
da biſt? 


Yon 


35) Pyrrhias war ein gr den ‚Steptifer damit, teil br 
wöhnlicher Sclayennahme. Lu⸗ Stifter — Secte pyrrbe 
cian benennt alſo zum Scherz, hieß. 


( 396° ) 
MPyrrh. Dis if gerade was ih am wenig 


fen weiß. *) 
Kauf. Das heiſt 


die Ungewißheit meit = 


trieben! Was millft du denn mit diefer Wage? 
Pyrrh. Ich mäge die Gruͤnde flır und wi⸗ 
der fo genau darauf ab als mir möglich ift, und wenn 
ich fehe daß fie einander die Wage halten, dann — 
weiß ich nicht in welcher Schale die Wahrheit. eg, 


Kaͤuf. 


Aber was im gemeinen Leben zu thun 


iſt, das wirſt du doch hoffentlich ausrichten können? 


bolen. 


Pyrrh. Alles, nur feinen Entlaufenen eins 


Käuf. Und warum das nicht? 
Puyrrh. Weit ich nichts faſſe. 


Kaͤuf. Das begreift ſich; du ſcheinſt in der 
That ein langſamer ſchwerfaͤlliger Burſche zu ſeyn, 
Aber was jſt denn dag Ultimatum deines. Philofo- 


| 36) Das wäre freylich in- 
2 genug; aber fo weit hat 
ch wohl fein Zweifler die 
Eihe nie getrieben! Vers 
muthlich will unſer Spötter 
Damit fagen, der Pyrrhoniſt, 
‚wer nichts anf das Zeugniß der 
auffern Sinne. fuͤr wahr gel- 


gen Jaffen will, müffe alfo, um 


Puh, 


eonfequent zu fenn, auch den 

innern Einn, der uns un- 
fers eigerien D Dafenng verfichers, 
für berrügfich halten. Das 
ganze Perfifflage gründet fih, 
dem Charakter und Ton dies 


ſes Dialogs gemäf, aufeinen 


vorfeglichen Mißverſtand des 
— — 


— 397 ) 3 
Phyrrh. Die Uwiffmbek An, weder nn fe 
‚ben noch zu hoͤen. 
Kauf. Du ni ef, it 5 fi, y‘ ao hr 
und taub? an‘ 


Dyrıh. Auch ohne Unfeilstrofe, — Ge⸗ 
ſcmac, mit ‚Einem Wort, um nichts beſſer daran 
als ‚ein Degenwurm. | 


Kaͤuf. Das macht mir kuſt Si zu — | 
Mag ſoll ex gelten? 2”. | 


Merk. Um eine attifche $ Dine, iR. er Bein. - 


Käuf. Her! — Nun, mag meinſt du, gi 
ter Freund, hab ich dich gekauft? 


Pyrrh. Das iſt mir nichts ausgemachtes. 


| Käuf. O das ift fehr ausgemacht! denn 
ich habe mein baares Geld für dich bezahlt, 


Pyrrh. Ich halte mein Urtheil noch suche, 
big ich die Sache näher unterfucht habe, | | 


Kaͤuf. Folge du mir unterdeffen mie «8 die 
Schuldigfeit meines Sclaven ift, 


Pyrrh. Wer kann wiſſen ob du Die Wahr 
heit fogft? - 
Kaͤuf. Der Ausrufer, Mein Geld und die 
Umſtehenden. 


a Sind denn no mebr Leute da? 
Kaͤuf. 


(398 .) 


Kaͤuf. Die Mühle, - in die ih dich — 
laſſen will, ſoll dich bald auf eine: ſehr um Art 


u ‚Überjeugen ; daß ich bein Herr bin, 


Pyrrh. Ich halte mein Urtheil — T 
Kaͤuf. Zum Jupiter, ich hoffe mich deutlich 
genug erklaͤrt zu haben. 

Merk. am dotrh. Hör einmal auf dich zu 
ſtraͤuben und folge deinem Käufer. Euch aber, mei⸗— 
‚ne Herren, laden wir auf Morgen wieder ein, mo 
wir Ungelehrte, Handarbeiter und Bauern fei bieten 
‚Werden: 


Der 


| C 399 ) 
Der giſqer 

| oder F— 

die Wieder auferflandenen 
hiloſophen = 





Sokrates. Pythagoras. Plato. Empedo⸗ 
kles. Ariſtippus. Ariſtoteles. Chryſippus. 
Lucian, unter dem Nahmen Parrheſiades. 
Die Wahrheit. Die Tugend. Der Syl⸗ 
logismus. Stoiker, Pythagoraͤer, Peri- 
patetiker, Epikuraͤrr, Akademiker. Die 
Ueberfuͤhrung. Die Prieſterin der Mi⸗ 
nerva. 


Der Schauplatz it im Ceramikus und hernach 
auf der Burg zu Athen. 


Sokrates. 


Mt zu, werft zu! deckt den verruchten Buben 
mit Steinen zu? Nehmt Erdſchollen und zer⸗ 
brochne Toͤpfe zu Hülfe? Schlagt mit euern Knitteln 


auf | 


Der Fiſcher. So wenig das dem Verkauf der Philo- 
” in das ungemeſſene Lob, fophen vorbei ju 
egt, 


BR 


( 455.) j 
“uf den Boͤſewlcht 108, Laßt ihm nicht enteinnen! Was 


zögerft du, Plato? Ruͤhre dich, Chryſippus? Schlag 


pflegt, mit einſtimmen kann, 
ſo uͤberzeugt bin ich hingegen, 
daß man von dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Stuͤcke ſchwerlich zuviel Gu⸗ 
tes ſagen koͤnne. Es iſt, meinem 
Urtheil nach, die ſinnreichſte, 
beredteſte, eleganteſte, mit 
dem meiſten Verſtand erfun⸗ 
dene und mit dem meiſten Fleiße 
ausgearbeitete, kurz, Die ge⸗ 
feilteſte und muſterhafteſte, 
ſo wie die reichſte und gelehr⸗ 
teſte, von allen Lucianiſchen 
Compoſttionen. Sie giebt an 


Witz und Laune, und ſelbſt 


an Ariſtophaniſcher Schalf- 
heit, feiner. erwas'nach, und 
übertrifft. ale andere an Weis⸗ 
heit des Plans, an Schönheit 
der Ausführung, an Feinheit 
der Kritif und Jronie, und 
an dramatifcher Kunſt inDifpo- 
fition der Scenen, Lebhaftig- 
keit der Darftellung, geſchick⸗ 
ger Charafterifirung und Con» 
troftirung der Perfonen, im⸗ 
mer zunehmendem ntereffe, 
und unermarteter Entwicklung. 
"Die unmittelbare Veranlaf- 
fung zu diefem phifofophifchen 
Drama fcheint die große Be⸗ 
wegung gegeben zu haben, dis 
der Verkauf der Secten na 
törlicher Weife unter der Phi⸗ 
fofophifchen Handwerks ⸗In⸗ 


nung zu Athen erregen muſte. 


- Bucian mochte es wörhig fine 


zu 


den, fich deßwegen zu reche- 
fertigen , befchloß aber zugleich 
es auf eine.folche Art zu thun 
daf feinen Gegnern die Ruf 
mit ihm ‚zu hadern auf ewig 
vergehen muͤſſe. Gie hatten 
fih in ihren berühmten Or⸗ 
dengftiftern beleidigt gefunden, 
die unfer Spötter, (vermuth⸗ 
lich bloß in der Abfiche ihren 
fectirifchen Anhängern weh zu 
thun,) mit mehr Wig als 
Gerechtigkeit lächerlich gemacht 
harte. Er hatte ihnen da= 
durch das Heft gegen fich in 
die Hand gegeben, und da fie 
fih hinter die Meinung des 
Publitums und die Nahmen 
jener 2 Männer als hin⸗ 
ter eine Bruſtwehre verbergen 
Eonnten, fo mar der Bortheif 
angenfcheinlich aufihrer Seite. 
Das einzige Mittel ihnen fols 
cher wieder aus den Händen 
zu fpielen war, dem ganzen 
Handel dadurch eine Andere 
Wendung zu geben, daß er 
alles, was er gegen die alten 
Dbermeifter der Philofophie 
gefchrieben hatte, für bloßen 
Scherz erflärte, womit es am 
Ende nicht einmal auf diefe 
ehrwärdigen Perfonen , ſon⸗ 
dern auf ihre unächten Schi. 
ler und Heuchlerifchen Nachah⸗ 
mer unter feinen Zeitgenoffen 
gemünzt gewefen ſey. Nun 

hatte 


’ 
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zu! Wie wollen alle mit geſchloßnen Shthiden gegen 
ihn anrennen,) 
So daß Schnapſack an Schnapſack und gnittel an Knittel ſich 
drücden! 3) 1 
Denn er iſt unfer gemeinfchaftlicher "Feind, und es 
ift feiner unter ung allen den er nicht mißhandelt hätte, 
Und du, Diogenes, mern dir jemals deine Herfuleg- 
keule Dienſi⸗ gethan hat, ſo ſey es bey dieſer Gele⸗ 
enheit. Keinen Pardon! das Laͤſtermaul foll end» 
li einmal feinen verdienten Lohn empfangen! — 
Wie? mas foll das heiffen ? Ariſtipp und Epifur? 


Seyd ihr fhon müde? das ift nicht ſchön an euch! 
Zeigt euch als Weiſe, und helft uns die alten Beſchimfungen 


Seifeh / 


gefangen! — 


sächen!a) 


Ariftoreles! — Ab, bravo! die Beftie iſt 
Haben wir dich du fhändliher Bus 


be? Nun follft du bald fühlen wer die Männer find 


die du gelaͤſtert haſt. — 
ihm anfangen, 


hatte er gewonnen Spiel; 
denn nichts war ihm feichter 
als, fobald es nur diefen galt, 
die Gerechtigfeie feiner Sache 
Darzuthun; und er war des 


Eieges fo gewiß, daß er die - 


Philofophie und feine Anklä- 
ger, die fich beleidigt glauben- 
den Philofophen felbft, ohne 
‚ Bedenten, zu Richtern machen 
konnte. 
2) Der ſchuͤlerhafte Klie. 


Lucians Werke, 1. Th. 
\ 


Was wollen wir nun mit 
Wir Runen eine Todesart für ihn 


erdene 


mar, Balls, ' &riBeilg, 
mposemißcA )s, der im Muns 
de’eines Sofrates freylich fo: 
mifch genug tönt, geht im 
teutfchen verlohren. 
3) Parodie des 3ö63ffen 
Derfes der Arten Mhapfodie 
der Ilias. 
4) Abermalige Parodie eie 
nes Verſes, der im verfihies 
denen Büchern der Ilias mehr⸗ 
mals vorkommt. 

ec. | 


0402.) 


erbenfen, die uns allen Genugthuung gebe: denn er 
has von der Hand eines jeden unter ung fiebenmal zu 
ſterben verdient, 

Ariftipp. Meine Meinung ift, daß er nach 
einer tüchtigen Geifelung ans Kreuz gefchlagen wers 
den fol. 

Chryſipp. Erft fteche man ihm die Augen aus, 

Pythag. Vor allem muß ihm die Zunge 
womit er geflindiget bat, a werden, Was 
duͤnkt dich, Empedofles? 

Emped. Ich wuͤrde ihn in den Krater des 
Aetna werfen laffen, wo ihm die Luſt wohl vergehen 
wird Männer zu ſchmaͤhen, die fo meit über ihn find. 

Plato. Das Befte wäre vielleicht, wenn er, 
wie ein anderer Pentheus oder Orpheus, zerriffen 
oder von diefen Felfen herabgeſtuͤrzt würde; denn fo 
fönnte doc) jeder mit einem Stücke von ißim davon» 
geben, | 

Lucian. Das wäre mir ungelegen. Scho- 
net meiner ich beſchwoͤre euch beym Jupiter Hikeſi us!5) 

Sofrat. Dein Tod ift beſchloſſen, diesmal 
kommſt du nicht davon, : Du wirft wiffen was Ho⸗ 
mer fagt,°) ' 

Zwiſchen Lowen und Menfchen beſteht Fein ficheres Buͤndniß. 

Luc. Wenn ihr den Homer fo auf eure Seite 
zieht, fo wird es auch mir erlaube feyn ihn für mich 

Een bitten 


5)-d.:. beym Jupiter, in- um Mitleiden oder Barmher⸗ 
ſofern er der Schutzpatron al» zigkeit anzuflehen. 
ler derjenigen iſt, die in dem 
Falle find, jemanden fußfällig 6 ) Ilias XXIL 262. 
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bitten zu laſſen. Hoffentlich werdet ihr aus Reſpeet 


vor ſeinen Berfen, meine Rhapfodie nicht verſchmaͤhen. 


taßt mich anſchuldigen leben, und nehmet zum £bfegeld alles 


Ent und Gold dag ich habe ; denn die behagt auch den Weiſen. 


Plato. Wenn es auf. dem, Homer anfom« 
men foll,. fo werden auch wir um feine Gegenrede aug 
ihm: verlegen ſeyn. Höre nur! Ä 


Hoffe nicht Läfterer, mir die Augen mit Solde u Blenden, J 


Und dich fo mit der Sucht aug meinen Händen zu retten 


Luc. O wehe! Homer, meine gröfte Hoff⸗ 


nung, läft.mich im Stiche; nun muß idy meine Zu⸗ 
fluche nur. zum a N wird Der 
mich. retten. 


Gieb nicht den Lebeuflehenden den Tod ° > 
‚Denn Themis ſelbſt nimmt ihr in ihren Schutz. | 


Plato. Wie? Iſt nicht auch dieß aus dem 
—* — 
Wer Unrecht that, der leidet nicht mit Unrecht. 
Luc. So ſoll ich Worte mit dem Leben buͤßen? 


| Plato. — Zuͤgelloſer Zungen 
amd frechen Unverſtandes Ende iſt 
Verderben! — 8) 


Luc. 


7) Dieſes und das folgen⸗ 8) So ſagt der Chor in | 


de ger ift aus Bruchſtuͤ⸗ des £uripides Bacchantinnen, 
en homerifcher Verſe mit eis v. 385. u. f. Uebrigens iſt 

— — zuſammen⸗ zu bemerken daß in dieſem 
get. r Wettſtreit Lucians mit ſeinen 
| Cc3_| Gegnern, 


u 
* 
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Be, Wenn ihr denn alfo meinen Tod befchlofe 
fen habt, und fein Mittel ihm zu entgehen üuͤbrig ift, 
fo laffet mich doch menigfteng wiffen, wer ihr fend, 
und mas für ein unverzeihliches Unrecht ihr, don mir 
erlitten habt, daß ihr fo unerbittlich auf mich erboßt 
ſeyd, und mich auf Leib und Leben gefangen haltet. 


Plato. Wie? du fragſt noch, was du; ung: 
Döfes gerban ? Frage dich felbit und deine nur zu 
befannten ſaubern Schriften, worin du nicht nur uns, 
ſondern die Philoſophie ſelbſt gelaͤſtert und gemißhan⸗ 
delt, ja dich ſogar erfrecht haſt, weiſe und (was dein 
Verbrechen noch abſcheulicher macht) freye Maͤnner 
durch öffentlichen Ausruf verkaufen zu laſſen. Mit 
Recht hat uns dieß ſo gegen dich aufgebracht, daß 
wir Alle, dieſer Chryſippus hier, und Epikur, und 
ih, Pluto, und Ariſtoteles dort, und dieſer ver⸗ 
ſchwiegene Pythagoras, und Diogenes, mit allen 
uͤbrigen, die du in deinen Schriften durchgehechelt 
haſt, uns vom Pluto auf kurze Zeit Urlaub ausgebeten 
haben heraufzukommen und Rache an dir zu nehmen. 


Luc. 


Gegnern, wer den andern mit meiſten Philoſophen nach ih- 
Citaten aus alten Dichtern nen, Verſe aus alten Dich— 
uͤbermeiſtern koͤnne, eine Plä- tern, beſonders aus dem Ho— 
ſanterie liegt, die den Reiz mer, und aus den Trägödien 
für. unfre Leſer nicht, haben, und Komödienfchreibern (als 
kann, den ſie fuͤr griechiſche den bekannteſten) im Munde 
Leſer hatte. Sie bezieht ſich zu fuͤhren, um das was ſie 

nehmlich auf die Gewohnheit behaupten wollten, dadurch 
des Sokrates, Plato und der zu erlaͤutern oder zu beſtaͤtigen. 


% 


B 
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Bez Ich athme wieder !: Ihr werdet mich ger 
wiß leben laffen, fobald ihr meine Gefinnung gegen 
“euch beffer kennen gelernt habt. Werft: alfo eure 
Steine wieder meg, — oder nein, behaltet ſie viel 
‚mehr, um fie gegen diejenigen zu brauchen — bie es 
verdienen. 

Plato. Poſſen! Du wirſt — —* und 
ſchon 

wartet deiner fuͤr allen den Frevel ein ſteinerner Mantel 9% 

Luc. Und fü wolltet ihr, großachtbare — 
mit demjenigen verfahren, der vor allen andern ein 
vorzüugliches Recht an eurem Beyfall hat, der euer 
Angehöriger und Freund iſt, einerley Denfart mit 
euch bat, und, wenn es nicht zu ftolz Elänge, ſich 
der wichtigften Verdienſte um euch rühmen Fönnte? 
Sehet zu was ihr thut, wenn ihr einem Manne, der 
fo viel für euch gearbeitet hat, eine foldhe Vergeltung 
geber! Wuͤrdet ihr euch nicht den Vorwurf der Un« 


dankbarkeit und eines unbefonnenen Jaͤhzorns zuzie⸗ 


ben? Der, was önnten die heutigen Philoſophen 


aͤrgers thun? 


Plato. Welche Unverſchaͤmtheit! Wir ſollen 
dir für deine Laͤſterungen noch Dank ſchuldig ſeyn? 
Du glaubſt alſo, wie es ſcheint, wirklich mit Scla⸗ 
ven zu reden, denen man weiß machen kann was 


man will, da du ung Mißhandlungen, die mit der 


Teumfenpeit kaum entfchuldige werden koͤnnten, noch 

— ee anrechneft? ME 
| Ee3 Luc, 

) Nias IL 57. 
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Luc. Aber wo und wann hab' ich euch — 
mißhandelt? Ich, der in meinem ganzen Leben ein 
Bewunderer der Philoſophie war, ich, der euch im⸗ 
mer bis in die Wolken erhob, und in euren hintere 
laßnen Schriften meine angenehmfte Unterhaltung 
fuchte? Und von wem anders als von euch habe ich 
denn alles was ich fchreibe? Sind es nicht euere 
Dlumen ‚ aus denen ich, gleich der Biene, die füßer 
ſten Säfte ziebe, um fie meinen Zeitgenoffen mitzu⸗ 
theilen? Bey dem Beyfall, den mir er dafür er» 
theilen, wird eurer wahrlich nicht vergeffen! Sie ers 
tennen eine jede Blume, und wiffen fehr gut, wo 
und von wem, und auf was Art ich gefammelt habe; 
und wenn fie. den Fleiß und Gefchmad loben, den ich 
in dem Auswählen und Zufammenbinden zeige, fo 
gilt e8 doch im Grunde bloß eueren Patronen, und 
Euch, die ihr Blumen von fo mannichfaltiger Schön» 
beit an Geftalt und Farben für diejenigen gezogen 
"habt, die fie auszulefen und in Sträuße und Kraͤnze 
. fo zu binden wiffen, daß Feine auf eine widrige Art 
von der andern abftiht, Wie follte nun einer, der fo 
viel Gutes von euch empfangen hat, fähig -feyn übel 
von feinen Wohlchätern zu reden, denen er alle fein 
bischen Ruhm in der Welt zu danken hat? Er müßte 
nur · von der Art eines Thamyris oder Eurytus feyn, 
um, (wie jener) mit den Muſen, die ihn den Geſang 
gelehrt hatten, in die Wette ſingen zu wollen, oder 
(wie dieſer) den Erfinder und Geber der Schligenkunft 
‚ Apollo‘ zu einem Zweykampfe mi Prei und Bogen 
heraus fordern, - 
"plate. 
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| Plato. Denke nicht, mein feiner Herr, ung. 
durch Be Mednergriff ein Blendwerk vor die Augen 
zu mablen! Was du da fagteft, wird durch die That 
felbft widerlegt, und. ftellt dein Unterfangen nur in 
ein verhafteres Licht, da das Unrecht, fo du uns 
angethan, noch durch den Undank erhöher wird, daß 
du Pfeile auf ung abfchoffeft, die du, deinem eigenen 
Geſtaͤndniß nach, von ung —— hatteſt, und 
zu deinem einzigen Ziele machteſt, uns Alle zu verläs 
ſtern. Das ift alfo der Dank, den du ung dafuͤr 
giebft, daß wir dir unfere Blumengärten auffchloffen, 
und dir nicht verwehrten abzufchneiden was du wolle 
teft, und mit gefülltem Schooße davon zu gehen ? 
Dieß einzige ift für fich ‘allein ſchon Beweiſes genug, 
daß du den Tod verdient haft. | 
Luc. Seht ihr, wie ihr bloß dem Zorne Gehoͤr 
gebt, und die Ohren gegen alles wag recht und billig 
iſt, verſchließt! Hätte ich mir dag“ jemals: vorftellen 
Eönnen, daß eine fo uneble Leidenfchaft zu einem Pla⸗ 
to, einem Chryſippus, einem Ariftoteles, und irs 
gend-einem andern von euch nur den Zugang finden 
follte? Wenn fonft niemand in der Welt, fo hielt ich 
Euch einer Schwachheit unfähig *), Aber 
| Cc 4 wahrlich, 


*) Lucian ſcheint In der gan⸗ 
zen bisherigen Verhandlung 
die Patriarchen der philoſo— 
phifchen Familien eine doppelte 


Perfon spielen zu laffen; ſie 


reden und handeln theilg in 


* eignen Nahmen, theils 


als capita repraefentativa der 


ganzen Philöfophifchen In—⸗ 
nung; und vermuthlich bloß 
in diefer letztern Rücficht, lege 
er ihnen das leidenfchaftliche 


Verfahren bey, dasihnendiefe - 
— Vorwuͤrfe zuzieht. 


— 
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wahrlich, : meine bewundernswuͤrdige Herren, ohne 
Unterfudhung, und ohne Urtheil und Recht, follt ihr 
mir den Kopf nicht nehmen! Denn es wird doc), 
denke ih, auch in euerer Nepublif gebräuchlich feyn, . 
nicht alles durch Gewalt und Heberlegenheit ausmachen 
zu wollen, fondern die Zwiftigkeiten nad dem Rechte 
zu entfcheiden, welches beyden Partheyen ihre Grüne; 
de und Einwendungen vorzubringen geſtattet. Waͤh⸗ 
lee euch alfo einen Richter, und bringe eure Klage: 
gegen mich Alle zugleich, oder durch Einen aus eus 
rem Mittel, den ihr dazu ernennen wollt, bey ihm. 
an: fo will ich mich auf eure Befchuldigungen verant« 
worten. Findet ſich dann, daß ich worin geſuͤndigt 
babe, und erkennt dieß der Richter gegen mich, fo 
werde ich unfehlbar meinen Lohn befommen ; ihr hin⸗ 
‚geaen werdet dem Vorwurf entgehen, . gewaltchätig 
mit mir verfahren zu ſeyn. Werde ich aber nach auge. 
geftandener Unterfuchung rein und unfträflich, erfuns . 
den: fo wird mich dag Gericht frey fprechen, und ihr 
möget dann euren Grimm gegen diejenigen kehren, 
die euch betrogen und gegen mich aufgehet haben, 


Plato. Das biefe (mie man zu ſagen pflegt). 
einem Pferde die Thür ing freye Feld öffnen, um es 
defto leichter zu fangen. Du thuft ung diefen Vor⸗ 
fchlag bloß, weil du. gewiß bift die Nichter auf deine 
Seite zu befommen, und ungeftraft durchzumifchen. 
Denn du bift für einen Schifanenmacher. und Wort« 
-Tünftler befannt , der die Leute bereden kann, ſchwarz 
für we enzufeben,. Du verläfkf dich wermuthlich 


Darauf, 
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darauf, den Nichter, den du vorfchlagen wirft, durch 
Gefchenke zu gewinnen; eine"Ungerechtigkeit, woraug 
Leute eures Gelichters fich wenig zu machen pflegen, : 
Luc. Bon diefer Seite feyd ohne Sorge. I 
verſchmaͤhe einen verdächtigen oder zweydeutigen Rich⸗ 
ter; und, um euch zu überzeugen, daß id). meinen 


Proceß nicht durch Beftechung zu gewinnen gedenke, 


foll die Philoſophie felbft meine Richterin fenn. | 
lato. Und wer foll denn anklagen, wenn 
Wir mit zu Gerichte figen ? | 


Sue. Ihr folle meine Anfläger und Kichter zus 


gleich ſeyn. Ich babe nichts Daben zu befürchten, fe 
ſehr wertraue ich auf die Gerechtigkeit meiner Sache; 


fönnen, I j — 
Plato. Was ſollen wir thun, Pythagoras und 
Sokrates? Ich ſehe nicht, mit welchem Grunde 
man ihm die gerichtliche Unterſuchung, auf die er 
dringt, verweigern koͤnnte. | ” 
Sofrat. So gehen wir denn zu Gerichte, 
nehmen die Philofophie zu ung, und hören, mas er 
zu feiner Berrheidigung aufbringen ann, Denn in 
der That, jemand ungehört zu verdammen,, ſchickt 
ſich nur für pöbelhafte Leute, die fich ihren Leidenſchaf⸗ 
ten überlaffen und alles durchs Fauſtrecht ausmachen 
zu Fönnen glauben, nicht für Männer unferer Gat- 
tung. Wir würden unfern Berläumdern dadurch ges 
‚wonnen Spiel geben, wenn wie den Mann, ohne 


und fo gewiß bin ich, mich überflüffig rechtfertigen zu | 


daß er fih hätte verantworten dlrfen, ſteinigten. | 


Das wüͤrde ſich mit, unferer vorgegebenen Gerechtig« 


Ecs keitslie⸗ 


C 410) 


keitsliebe fchlecht vertragen; und was wollten wir dem 
Anytus und Melitug ‚meinen Anklägern, und mei« 
nen damaligen Richtern antworten, wenn fie ung ein 
fo offenbar mwiderrechtliches Verfahren in den Bart 
wuͤrfen? 
Plato. Wohl erinnert, Sofrates! Gehen wir 
elfo, die Phitofopbie aufzufuchen ; fie foll Richter 
ſeyn, und Ihrem Beſcheide wollen wir uns. ohne 
Widerrede fügen! 

Luc. Vortrefflich, Hochmweife Herren! Dasklinge 
beffer und gefegmäßiger ! Doch, wie gefagt, werft eure. 
Steine noch nicht weg; ihr werdet fie nach geendigtent 
Gerichte brauchen können, — Aber die Bhilofophie, wo: 
in. aller Welt wird die anzutreffen fenn? Ich meines 
Ortes habe ihre Wohnung nie ausfindig machen koͤn⸗ 
nen, wiewohl ich mir, aus Verlangen nad) ihrem 
Umgang, alle erfinnliche Mühe deswegen gab. Ich 
isrte lange in biefer Abficht herum, bis ich endlich auf 
einige Ehrenmänner in ziemlich groben Veberröden: 
und mit langen Bärten ftieß, die mich verficherten, fie 
kaͤmen gerade von ihr her. Natuͤrlicher weife mußten 
‚fie mir den beſten Befcheid geben können. Ich fragte, 
fie. alfo, aber es zeigte fidy bald, daß fie noch weniger. 
son dev Sache mußten als ich felbftz entweder gaben. 
fie mir, um fi) nicht bloß gu ‚geben, gar feine Ant⸗ 
wort, ‚oder fie wieſen mic) von Einer unrechten Thuͤre 
zur andern, Ich babe das Haus alfo bis auf diefen 
Tag nicht finden koͤnnen. Es begegnete mir zwar 
öfters, daß ich entweder aus eigener. Muthmaßung 
oder von einem andern aufgefuͤhrt, vor eine Thür 

.2 — * 
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Fam, wo ich aus der Menge der Eins und Auggebens 
den und aus dem finftern, fteffinnigen und gravitä« 
tifchen Ausſehen vdiefer Leute zu fchließen, fie ganz ges 
wiß zu finden hoffte, Ich drückte mich alfo mit ihnen 
hinein, und da fand ich dann eine fleine Perfon, die 
mit aller Mühe, fo fie fi) gab, ein einfaches und 
kunſtloſes Wefen zu erfünfteln, nichts weniger als 
matlırlih war, Denn ich entdedte gar bald in dei 
anfcheinenden Nachläßigkeit ihres Kopſputzes eine aus⸗ 
ftudirte Zierlichfeie, und eine gewiſſe Prätenfion und 
geheime Abficht in der Art wie die Falten ihreg Ges 
wandes gebrochen waren. Es fiel in die Augen, daß , 
fie eine ſeht forgfältige Toilette gemacht hatte, um dag 
Künftliche in ihrem Anzuge zu verbergen; und daß 
Bas Meglifchee, worin fie fich ung zeigte, nur darum 
gewählt worden war, weil es ihre Reizungen in ein 
gefälligeres Licht. feßte; auch bemerfte ich leicht, daß 
ihre Weiße und Roͤthe nicht natürlich war, - Diefeg 
ſowohl als ihre Art zu reden und ihe ganzes Betragen 
verrierh eine ausgemachte Cokette. Man fah mit - 
welcher Selbfigefälligkeit fie ſich von ihren Liebhabern 
Eomplimente über ihre Schönheit machen ließ, wie - 
willig ihre Hände den Geſchenken, die man ihr anbot, 
entgegen Famen, und mie fie fidh immer nahe zu den 
Reichſten feste, ihre armen Anbeter hingegen nicht 
einmal eines Anblids würdigte, Cinigemal, wenn 
fich ihr Gewand von ungefehr verfchob, fah ih, daß 
fie goldene Ketten, dicker als ein Aal, um den Hals 
hatte, Das alles machte, daß ich mich unverzüglih 
wieder nach der Thuͤr umfah, nicht ohne die armen 

| Troͤpfe 
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Tröpfe zu bedauren, bie fich von einer ſolchen Buhl 
ſchweſter zwar nicht an” der Mafe, aber am Barre 
berumführen liefen, und, wie Jrion, ihre Liebko— 
fungen an ein Wolkenbild verfchwendeten, indem fr e 
die Juno zu umarmen glaubten, | 


Plato. In diefem Stüde haft du Recht; 
ihre Thuͤr ift weder Allen befannt noch Jedem offen. 
Aber wir können ung die Mühe erfparen fie in ihren 
Wohnung aufzufuchen Wir Dürfen nur bier im Ce— 
ramifus auf fie warten; fie wird nun bald aus der. 
Akademie zurüichfommen, um ihrer Gewohnheit nach 
auch in der Pözile fpazieren zu geben. — Da kommt 
fie ja ſchon! Siehſt dur wie edel einfach ipr Anzug ift, 
wie leutfelig ihr Blick, und wie gelaffen fie in ihrem 
ftillen Betrachtungen einhergeht. 
| Luc. Ich fehe ihrer mehrere, die an Geftalt, 
Bang und Anzug einander gleich find, und doch fan . 
nur eine von ihnen die wahre Mhilefophie feyn. 
Plato. Da haft du Recht: aber fie wird fich 
zu erkennen geben ſobald ſie nur den Mund oͤfnet. 
Die Philoſophie. Was ſeh ich? Plato und 
Chryſippus und Ariſtoteles und alle übrigen Haͤupter 
meiner Schuͤler““) auf der Oberwelt? Was führt 
euch wieder ing geben zuruͤck? Iſt euch bey den Un⸗ 
eriydifchen was zu Leide geſchehen, daß ihr fo auf⸗ 
gebracht 
.10) De wir gewohnt ſind, den Sinn der Worte des Tex⸗ 
* e verſchiedenen Secten der tes (x weDahux us Jav uw- 
ri 


cchifchen Philoſophie Schu⸗ dyux/wy) auf diefe Waife am 
— ſo glaube ich —————— zu haben. 


HERE u 


Cas) 


gebracht ausſeht? Und wer ift der Gefangene, den 
ihr da mit euch führt? Hat ‚er. irgend. in einem Bade 
geſtohlen, oder. gemordet, odereinen Tempel beraubt ? 


Plato. Er bat was noch viel Ärgeres began⸗ 
gen als wenn er alle Tempel in der Welt ausgeraubt 
hätte. Er bat ſich an dir felbft, o Heiligfte, vers 
fündigt, hat fich unterfangen dich zu läftern, und ung 
alle, fo viel unferer das, was wir von dir empfans 


— > 


gen, der Nachwelt pinterlaffen haben, il 
Philoſ. Wie? ihr koͤnnt euch fo. erhißen, 
wenn euch jemand jlber die Zunge fpringen laͤſt? und 
wißt doch, wie fich ehmals die Komödie an den Bacs 
chusfeften über mich Tuftig. machte, ohne daß ich fie 
darum weniger flr meine Sreundin halte, oder daß 
e8 mir jemals eingefallen wäre ihr defwegen Vorwuͤrfe 
zu machen‘), gefchmeige eine Injurienklage gegen 
fie anzuftellen : im Gegentheil ich erlaube ihr gern, 
ihren Spaß zu treiben wie e8 Zeit und Ort mit, fich 
bringen. . Spott Fann nichts fchlechter machen als es 

an ſich ſelbſt iſt; das wirklich ſchoͤne und gute hinge⸗ 
gen 


11) Es iſt ſchlau genug an 
unſerm Autor, den einzigen 
Behelf, der ihm zu Entſchul⸗ 
digung des Muthwillens, den 
er im vorhergehenden Dialog 
mit den Pyrhagoren und Go- 
fraten getritben hatte, dienen 
fonnte, der Philofophie felbft 
in den Mund zu legen, und 


fie alseine Perfon vorzuftellen, 
die zuviel Welt und Lebens⸗ 
art hat, um nicht mit fich, 
und fogar uber ſich ſcherzen 
zu laſſen. Die Philofophie 


fan in ihrer eigenen Sadhe 


fo großmüchig ſeyn als es ihr 
beliebt: aber wird Lucians 
Sache beffer dadurch? 


(a4) 
gen leuchtet darunter nur defto beffer hervor “), und 
fälle defto fhöner in bie Augen, wie Geld unter dem 
Sammerfehlage glänzender wird, ch begreife gar 
nicht wie ihr fo zornmüthig und reigbar geworden ſeyd. 
Was mürgt ihr den armen Menfchen fo? 

Plato. Wir haben auf dieſen einzigen Tag 
Urlaub erhalten herauf zu kommen und ihm feinen vers 
dienten Sohn zu geben ; denn es ift ruchtbar ben ung 
worden, wie ungebührlich er über ung in die Welt 
hinein zu raiſonniren fich erdreifter hat, 

Philoſ. Und alfo wollt ihr ihn, ohne feine 
Verantwortung anzuhören, vom $eben zum Tode 
bringen ? wiewohl man ihm anfieht daß er etwas zu 
fagen hat. 

Plato. Das wollen wir nicht, ſondern wir 
ſtellen die ganze Sache dir anheim: dein urtheil fol 
ben Handel entſcheiden. | 
Philoſ. Gi xueian) Und mas fagft du dazu? 

Luc. Eben daffelbe, meine Gebieterin; du 
‚allein Fannft die Wahrheit ausfindig machen: und 
gleichwohl hab’ ich es nur mit vieler Mühe erhalten 
Eönnen, daß die Entfcheidung des Proceffes dir vors 
behalten wurde, | 

Plato. Weber ven Boͤſewicht! Itzt ift fie alfo 
Deine Gebieterin, und vor furzem war nichts verächt- 

licher, 

12) Dieß iſt ſehr wahr, ein ein Pickelhaͤring unvermerkt 
ohne daß der Spoͤtter da» feine Schellenkappe aufſetzt: 
durch gerechtfertigt wird. Eine aber welcher Ehrenmann moͤch⸗ 


ehrliche Perſon verliere” frey⸗ te diefer FIEREUN ſeyn 
lich nichts dadurch, wenn ihr wollen? 
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licher, wenn man n dich hörte, als die Philoſophie, 


und du machteft dir fein Bedenken, fie auf öffentlis 


chem Marfte ausbieten zu laffen, und ſtuͤckweiſe, au 

vier — die Secte 3), zu verkaufen? 
Philoſ. Gebt wohl acht, am Ende wird noch 

dar herauskommen daß diefer Mann nicht von der 


Ppitofophie, fondern von den Betrügern, die mei 


nen Nahmen zum Deckmantel fchlechter Streiche ma⸗ 
chen, Boͤſes geſprochen hat. u 
—Luc. Davon wirft du bald fiberzewugt werden, 


wenn du meine Bertheidigung anzuhören geruben willſt. 


Wir wollen uns alſo gleich nach dem Areopagus, oder 
lieber auf die Burg“!) ſelbſt begeben, wo wir, wie 


aus einem ———— die ganze Stadt überfehen 


Tönnen, 
— Philof. Ihr, meine Freundinnen, macht uns - 
terdeffen einen Spaziergang in der Pözile; fobald 
diefer Handel abgeurtheilt iſt, wi ich dort wieder zu 


euch kommen. 


Luc. sur Philoſophie. Wer ſind dieſe Damen, 
wenn man fragen darf? Ihr Aufferliches Anſehen 
ſpricht ſehr zu ihrem Vortheil. 


Philoſ. Dieſe männliche bier, iſt die Fur 
gend; die neben ihr fteht, die Gerechtigkeit; die 
voraus⸗ 


13) Ich fand fein ſchickli. Worten ſagen will. 
cheres Wort fuͤr cAæsovu EI- 
AOL ay/4: Jay Adyav; wir 14) Die fogenannte Akro⸗ 
denfen ung bey einer Secte polis, wo der Tempel: der 
ea mupen: das nehm- Orhusaöftin Arhene, Miner⸗ 
liche, was Eucian mit diefen ve, fand 


* 


Gr 


vorausgeht die Gelehrſamkeit; und jene —— 


bare und ungefaͤrbte die Wahrheit. | 
Luc Wo wäre diefe me? Ich ſehe 
nichts — 


Philoſ. Wie? du ſi ehſt dieſe nackte unge⸗ 


ſchminkte nicht, die immer zu entfliehen und unterm 
Anblick wegzufchlüpfen ſcheint? 

Luc. Mun daͤucht mich als ob ich ſie gewahr 
werde. Aber warum nimmſt du dieſe Damen nicht 
lieber mit, damit die Verſammlung deſto zahlreicher 
und anſehnlicher werde? Beſonders iſt die Wahrheit 
dabey noͤthig, da ich ſie zu meiner Sachwalterin neh⸗ 
men will. 

Philoſ. Kommt alfo un mit mie, meine Freun⸗ 
Binnen , €8 wird euch nicht zuwider ſeyn eine.einzige 
Sache entſcheiden zu Bee y zumal da fie mich fo 
nahe, ‚betrifft. PaRT 
Die Wahrheit. Geht ihr nur, ich brauche 

nicht zuzubören ‚ih weiß (ängft was an der Sache ift. 
Luc. Aber mir, o Wahrheit, ift daran ge» 


jegen daß du zugegen ſeyeſt, um alle Umftände, wor⸗ 


auf es ankommt, an den Tag zu-beingen, 
Wahrheit. Wenn dies ift, fo werde ich noch 
ein Paar von meinen Dienftmädchen mit nehmen; 
die mir befonders ergeben find. A 
Philof. So viele du willſt. | 
Wahrheit. Folget mir alfo, du Freyheit, 
und du Parrheſia, um diefes furchtfame Maͤnn⸗ 
s zu unterſtuͤtzen, das ung liebt und ohne alle ges 
rechte 


⁊ 
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rechte Urfache in Gefahr if. — Die Ueberfuͤh⸗ 
rung kann indeſſen hier bleiben., 

Luc. Das ja nicht, meine Gebiererin! laß 
auch Sie mit-uns kommen. Denn ich werde nicht 
mit gewöhnlichen Thieren zu kaͤmpfen haben: meine 
Gegner find eine unverfchämte trogige Art von Men- 
ſchen, die ſchwer zu übermweifen find, teil: fie immer 
Ausftiichte bereit haben. Die Weberführung ift ung 
alſo unentbehrlich, 

Philoſ. Ganz — und noch beſſer 
wird es ſeyn, du bringſt auch die Demonſtration mies 

Wahrheit. So folger mir alle zufammen, 
weil ihr doch, wiees feheint, beym Gerichte noͤthig ſeyd. 

Ariſtoteles. sm Philoſorhie. Du ſieheſt wie, er 
die Wahrheit zu unferm Machtheil auf feine Seite 
zu bringen fucht ? 

Philoſ. Wie? Flrdtet ihr etwa daß die 
Wahrheit ihm zu Gefallen lügen werde? | 

F Plato. Das nicht; aber er iſt ein ſo — 
triebener Schalk, und ein ſo gewandter Schmeichler, 
daß er die Wahrheit ſelbſt irre führen koͤnnte. 

Philoſ. Send ohne Sorgen ; es kann nichtss 
widerrechtliches vorgehen, da die —— in Per- 
fon zugegen ſeyn wird, Gehen wir alfo! — Du, 
Beklagter, wie it dein Nahnie? | 

Luc. Parrheſiades, Alethions Sohn und 
"Einpitins Entel,) 

Philof. 


15) Diefe Nahmen lauten mund, Wabrliebs Schn, 
um: Zeutfchen ungefehr, Sreys Siegwarts Ente. 
Dd 
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Philbſ Dein Vaterland? 


Luc. Syrien, am Euphrates. Doch, Kr 
thut dich zur. Sade?, Auch unter meinen Gegnern 
bier find. einige, die von barbariſcher Abkunft find 
ſo gut als ich: genug, daß meine Erziehung und meine 
Sitten nicht von Solaͤ, Eypern, ‚Babylon, oder 
Stagia gebürtig find. Bey dir, daͤchte ich, ſollte 
einem fein ausländifcher Accent nicht ſchaden ‚Finnen, 


wenn nur feine Denfart acht und richtig iſt. = — 


Philoſ Wohlgeſprochen! Ich fragte auch 
nicht in dieſer Meinung. . Aber, was. üft deine: Pror -- 
feſſio ton? denn dies iſt doch ein Umſtand den ich wiſſen muß. 

Luc. Ich bin ein erklaͤrter Feind aller falſchen 
Anmafungen , ‚aller Marktſchreierey, aller $ügen und. 
alles; Windmarhens, und: haffe von Grund: der Seele. 
alle und jede, Die zu. diefer fchändlichen Claſſe ven 
Menſchen gehoͤren, und — wie du * gex 
maͤchtig viele ſind. 

Philoſ. Zum Sees, da 2 du einen. 


2 


sebäfe Profeffiont —— 


Luc. Nur allzuwahr! du keheſ wie biete —* 


N 


de ich mir durch ſie gemacht habe, und in welcher Ge © 


faht ich ihrentwegen ſchwebe. Bey allem dem treibẽ ich 


auch die entgegerigefeßte Profeſſi jon/ die im lieben be: 


febe, h. mie a ae —* da bin ein 2177 
baber 


| 19.8. 8. Diogenes von cien, "Zeno, der Patriach re | 
- Einöpe,; einer Stadt im Pon⸗ Stoifer aus Sovern , Dioges 
sus; Denoreitus aus Abdere · nes · der Stoitet aus Babya 


in Thrazien, Chrvfippus lon, Ariſtoteles von Stagira 
* — oder Soli in Cifi- im — 1 
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haber der Wahrheit, der Schonheit, der umoerfäfi | 
ten Matur;, kurz, alles deſſen was liebenswuͤrdig iſt. 
Ungluͤcklicher Weiſe ſind nur diejenigen ſo ſelten, an de⸗ 
nen ich mein Talent zum Lieben in Ausübung feßgen kanm 
da es hingegen deren, die fich zum Haffen qualifieie 
ren,.funfzigtaufend gegen Einen giebt. ch bin alfe . 
wirklich in Gefahr jenes endlich) gar zu verlernen, in : 
dem legtern hingegen gefohidter ju ‚werden als mie 
felbft lieb ift. u 
Philoſ. Das ſollte nicht ſeyn! Denn liehen | 
und haſſen entſpringen, ſagt man, aus Einer und. 
. „eben. derfelben Quelle; du haſt alſo unrecht zwey Kün- , 
fte aus ihnen zu machen ‚ da fie in der That nur Eine, | 
find. 
Luc, Dieß, o Philoſophie, mußt Du am ber ⸗ 
ften wiffen; meine Sache ift die Döfen zu haſſen, 
die Guten zu lieben und zu loben, und baben | 
bleibe es! 4 

Philoſ. Wir find nun an Ort und Stelle ange: 
langt. Hier, unter dem Säulengange des Minen 
ventempels wird der fchilichfte Plag zu unferm ver: 
babenden Geſchaͤffte ſeyn. — Prieſterin, laß uns 

Baͤnke zurecht ſetzen, indeſſen wir vor der Göttin un⸗ 
ſre Andacht verrichten. F 
Luc. Große Schutzgoͤttin von Athen 47), Fomin’ Ye 

auch mir gegen meine e übermüthigen Seinde zu Hütfe, md 
| "Da: erine · 

17) Wie —* der ehrliche die Claſſe, die man umrerdem 
Lucian auf einmal wird! Man Nahmen der rechtlichen Reute 
ſieht, er läßt nicht den flein» (sober men) begreife, auf 


fien. Umſtand unbenupt, um feine Seite zu bringen. 
den großen Haufen, befonders 


} 
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erinnere Dich ‚. wie oft du taͤglich ihrer falfchen Schwüre 
Zeugin bit! Du allein fieheft, als Aufſeherin diefer 
Statt, alles was fie thun: nun fomme die Zeit ihr - 
nen nad). ihren Werken zu vergelten, &ollteft du 
aber ſehen, daß ich Überwältiget würde und einen 
fhwarzen Stein zu viel befäme, fo lege deinen weiſ⸗ 

fen dazu, und rette mich 1) | 


Philoſ. Wohlen! Wir ſitzen nun zu Gerichte, 
und find bereit, euer Anbringen zu vernehmen. Ihr, 
Rlaͤger, weil es doch niche wohl angeht, daf ihr alle 
zugleich ſprecht, wähler einen aus euerm Mittel, 
auf deffen Beredſamkeit ihr dag meifte Vertrauen fekt, 
‚um die Klage und den Beweis zu führen. Du, 
Parrhefiades, wirft fodann mit deiner Verantwortung 
angehört werden, e 


| Die Auferftandenen. Wer unter uns wird 
fih am beften fchiden, die Klage anzubringen? 


Ehrpfipp. Diefes Amt wird niemand fchidli- 
cher übernehmen fönnen als du, Plato, Deine all: 
gemein bereunderte Gedanfengröße, deine fo fchöne, 
fo wahrhaft Attiſche Sprache, und die unmiber- 
ſtehliche Anmuth deines Vortrags fo wohl, als der 

feine 


18) Bekanntermaßen be- möge einer fetio juris zu 
dienten ſich die Richter ſchwar- Gunften der Humanitaͤt) Ni: 
zer und weiſſer Steine, um nerva das Recht, durch einen 
in Sällen wo «8 auf Leben meiffen, dem fie folchenfalls 
oder Tod anfam, ihre Stimme. allemal benzulegen geachree 
au geben. Wenn ein Bellag: wurde, zu Rettung des An: 
ter gleichviel ſchwarze und weiſſe geflagren die Mojora zu ma— 
Steine hatte, fo hatte (ver- chen. = 


J 
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feine Verſtand und dag Nusgearbeitete in deinen Com- 


pofition, befonderg die Kunft dem Zuhörer deine Ber _ 


mweife gleichfam einzufchmeicheln .), — + alle diefe 
VBorzüge, die dir in einem fo hoben Grade eigen find, 
‚ machen dich vor allen gefehift, für ung. insgefamme 
‚das Wort zu führen, Hier ift eine Gelegenheit, alle 
die Talente anzubringen, die dir ehemals gegen einen 
Polus, Prodifus und Hippias zeigteft; denn wir 
haben eg mit einem noch fürchterlichern Gegner zir 
thun. Spare alfo weder das Salz der Ironie, noch 
die ſchlauen diche an einander gefchloffenen Fragen, 
womit du deine Gegner irre zu machen gewohnt biſt; 
‚ja, wenn du eg für gut findeft, fo Eönnteft du auch 
den großen Jupiter auf feinem geflügelten Wagen 
furchtbar zlirnend angefprengt fommen laſſen, wofern 
diefer Bube nicht zur Strafe gezogen würde, 


Plato. Wir müffen einen heftigern Redner 
wählen ‚als ich bin, den. Diogenes oder Antifthenes 
oder Krates, oder dich, Chryſippus, felöft, Denn 
es kommt bier. weniger auf einen fehönen Styl und 
eine feine Compofition als auf die. Kunft den Gegner 
in die Enge zu treiben und Recht zu behalten an: 
Parrhefiades ift ein Rhetor von Profeffion, | 

| | Dd 3 Dioge⸗ 


| 19) Plato wird hier als 
-Schrifefteller auf eine ſehr fei- 
ne und freffende Art charafte- 
rifirt ; aber auch hier, wie an 
mehrern Stellen diefes Stuͤ⸗ 
des, hat der Satyr fein Horn 
unter Roſen verſteckt, und hin- 


ter der anfcheirienden Naivi⸗ 
tät des Chryfippus, der dem 
Plate ein großes Compfiment 
machen will, liege die feinfte 
Ironie über eine ee 
und — en; er fünfte 
im Hinterhalt 
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Divgenes. Ich will fein Ankläger fenn! Ich 
‚denke ganz und.gar nicht, daß es fo vieler Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten bebittfe; und uͤberdieß bin ich ſchmaͤhlicher 
"als ihr alle von ihm behandelt worden, ba er. mi 
neulich um vier Kreuzer augbieten ließ. 


‚ Plato. Zur Philoſophie. Diogenes wird für ung 
“alle das Wort führen. Zu Diogenes. Erinnere dich 
alfo, mein edler Freund, daß du in diefer Anklage 
nicht bloß auf deinen eigenen fondern unfern gemein« 
ſchaftlichen Nutzen zu ſehen haſt. Wie verſchieden 
“auch in manchen Stüden unſere Grundfäße und Vor 
ſtellungsart ſeyn mögen, laß dich darüber in feine 
Erörterung ein, und unterſuche nicht, wer von ung 
" mehr oder. weniger Recht habe: fondern rüge blog die 
Schmach, die er der Philofophie felbit angethan, als 
"von welcher er in allen feinen Schriften aufs nahe 
theiligfte gefprochen hat. Laß unſere innerlichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten ruhen, und ſtreite blos für das was wir 
alle mit einander gemein haben, Nimm dich zuſam⸗ 
men, lieber Diogenes! du ficheft nun allein vor dem 
Kife , und je nachdem du die gemeine Sache führen : 
wirft, werden wir entweder unfer Anfehen in der 
Melt behaupten, oder von jedermann für das, wo— 
flir ung diefer Menſch ausgiebt, gehalten werden. 


Diog. Send unbeklimmert! An mir foll es 
‚nicht ermangeln. Ich werde fir Alle ſprechen; und 
‚wenn auch die Philofophie , wie fie eine fanfte guther- 
zige Frau iſt, ſich von ihm beſchwatzen ließe und ihn 
"Keßsechen ar dag m mic nicht irre machen: 


ich 


* 
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ich will EN Burſchen wohl zeigen, daß ich meinen 
Keine nicht für die Langeweile führe! Ä 
Philoſ. Das will ich mir ſehr verbeten haben, 
| Di Sache fol, durch vernünftige Grlinde, nicht durch 
Ben Kiietel ausgemacht werden. Zaudere alſo nicht laͤn⸗ 


ger! Das Waſſer ift dir bereits aufgegoffen °°), und 


das ganze, Gericht bat. die Augen auf dich geheftet. 
Luc. Laß, wenn ich bitten darf, auch die. uͤbri⸗ 
gen. m Dsilofoppen mit euch: zu Gerichte figen und. ihre 
Stimme geben, und Diogenes allein mag Kläger feyn, 
Philoſ. Wie? du fuͤrchteſt nicht, daß fie ge 
gen dich ſtimmen werden? 
| Luc. Ganz und gar nicht! ich werde nur mit 
einer deſto 'größern Mehrheit obfiegen, 
Philof. Das ift fehr edel von dir!" — Zu den. 
Wib ſeypen Setzt euch alſo, und du, Diogenes, 
fang an! 


Diogenes. Mas für Männer wir in anfern 


* geweſen find, o Philoſophie, weiß niemand- | 


beffer als du felbft, und es wäre überflüffig, mich 
darüber vernehmen zu laſſen. Denn, um nichts von 
mir felbft zu fagen, wem ift unbekannt, wie viel Gu⸗ 
te8 der hier gegenwärtige Pythagoras, und Plato und 
Ariſtoteles und Chryſippus und’ die Ubrigen in der 
won serie haben, Ich werde mich alſo lediglich 

Dd 4 RN 


| go) Die Alten — Kläger‘ ſowohl dis * Ber“ 
ſich betanntermaßen ‚einer Waſ⸗ klagten die Zeit, wie lange ſie 
feruhr, um vor Gerichte dem ſprechen durften, ztzumẽ ſſen. 
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darauf einfchranfen, darzuthun, wie wir mit allen 
unfern Verdienſten von diefem Erzſchurken, dieſem 
Narrbefiades, mißhandelt worden find. Dieſer Menſch, 
nachdem ex fich, wie es heift, als Sachwalter einen 
Namen erworben, gab feine erfte Profeffion auf, und 
entzog ſich den Gerichtsbänfen und dem Ruhm, den 
er dort verdienen Eonnte, um alle feine Fertigkeit und 
Stärke im Reden gegen ung zu gebrauchen. Geit 
diefer Zeit find wir dag beftändige Ziel feiner Verlaͤum⸗ 
dungen. Er ſchreyt ung öffentlich für Scharlatane 
und Betrüger aus, und giebt ſich alle nur erfinnliche 
Mühe, uns beym großen Haufen lächerlich und ver- 
‚ächtlich zu machen. ° Ya eg gebt fo weit, daß er ung, 
und dich felbft, o Philofopbie, beym Pöbel fogar ver- 
haft gemacht hat, indem er deine Sachen Tand und 
Kinderfpiel nennt, und die ernfthafteftern und mwichtig« 
ften Dinge, die du ung gelehrt haft, durch feine fra« 
tzenhafte Einfleidung in Poffen verwandelt, die ihm 
‚das Mohlgefallen und Händeklarfchen der Zufehauerz 
ung aber Spott und Mißhandlung zuziehen 2). 
Denn das it nun einmal die Art des großen Haus 
| | | fens; 


21) Die Rede des guten 
Diogenes excellirt, wie man 
ſieht, weder durch Beſtimmt⸗ 
heit der Begriffe noch Nettig⸗ 
keit des Ausdrucks, und man 
kann ſchwerlich weniger mit 
mehr Worten ſagen. Auch 
dieß iſt ohne Zweifel eine indi⸗ 
recte Verſpottung gewiſſer 
damaliger Katheder⸗Philoſo⸗ 


phen zu Athen von dem Schla⸗ 
ge, wie die albernen und plat⸗ 
ten Pedanten, die er uns im 
Luͤgenfreunde und im Gaſt⸗ 
male zum Beſten gab, und 
bezieht ſich vielleicht auf die 
Art, wie einige dieſer ſaubern 
Herren ſich uͤber Lucians Aus⸗ 
fälle gegen fie öffentlich harten 
vernehmen laffen. 
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fens; fie hören nichts lieber: als fpotten und fatyrifiren, 
zumal wenn e8 über die Dinge hergeht, die insgemein 
für die-ehrmürdigfien gebalten werden; gerade wie fie 
fehon ‘vor alten Zeiten eine fo große Freude daran 
- hatten, als ein Aritophanes und Eupolis unfern 
Sokrates auf die Schaubiihne brachten, und in ge» 
wiffen abgefchnmeften Komödien dem öffentlichen Ger 
(ächter Preis gaben, Und gleichwohl nahmen jene 
Komoͤdienſchreiber fich diefe Freyheit nur gegen einen 
einzigen Mann heraus, und das an den Dionyfien, 
wo dergleichen Poſſenſpiele acduldet wurden, weil 
man fie für ein Zugehör des Feſtes hiele, und Bac- 
chus felbft, als ein Freund vom Sachen, vielleicht Ger 
fallen daran hat, Diefer hingegen macht fi) ein or« 
dentliches Gefchäffte daraus, und wendet alle feine 
Talente dazu an, unſere größten Männer, zu vers 
laͤſtern; und fobald er wieder ein dies Buch voll ge⸗ 
fhrieben hat, bittet er die vornebmften Perfonen der 
Stadt zufammen, um, nach großen Zurüftungen, 
mit heller Stimme auf einen Plato, Pythagoras, Ari⸗ 
ſtotelezs, Chryſippus und mich, mic einem Worte, 
auf ung alle loszuziehen, ohne weder durch die Freyheit 
eines Feites dazu autorifiert, noch von Einem unter 
ung im mindeften gereigt worden zu fen. Denn es 
möchte allenfalls noch entfchuldigee werden fönnen, 
wenn er-in dem Falle wäre, fich des Vergeltungsrech⸗ 
te8 gegen ung zu bedienen, anftatt, daß er felbft der 
angreifende Theil iſt. Das abfcheulichfte aber ift, 
daß er bey allem dem noch die Verwegenheit bat, fich 
binter deinen Namen, o Philoſophie, zu verſtecken, 
dv $ und 


\ 
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und daß er ben Dialogus , unfetn alten Hausbe⸗ 


dienten ”), von ung äbwendig gemacht hat, "und nun __ 


als Schaufpieler ‚gegen ung auftreten laͤßt; ja, daß 
er ſogar den Menippus, einen ünfrer Freunde, ver⸗ 
fuͤhrt hat, ſich in feinen Komoͤdien öfters: gegen uns 
gebrauchen zu laſſen *); wie er denn auch, als ein 
Verraͤther der gemeinſchaftlichen Sache, der einzige 
iſt, der ſich bey dieſer Anklage von uns abgeſon dert 
bat und lieber gar nicht erſcheinen wollte. Es iſt alſo 
billig, daß der böfe Menfch für alle diefe Uebelt haten 
feinen Sohn empfange. Denn was follte.er zu ſeiner 
Rechtfertigung aufbringen fonnen, er; der fo. viele 
Leute zu Zeugen bavon gemacht hat, mie er.mit ben 
ehriüigdigften Dingen feinen Spott treibt, Aber auch 
dieſen wird es nüßlich feyn, wenn fi e ſehen „daß ein 
Exempel an ihm ſtatuirt wird; damit ſich kuͤnftig nie⸗ 
mand unterſtehe die Philoſephie zu verachten. Denn 
wenn wir bey ſolchen Angriffen ruhig bleiben, und ſo 
grobe Beleidigungen geduldig leiden wollten winde 
man es ung gewiß nicht für Maͤßigung, ſondern mit 
KMecht für Unmännlichkeit und fchafmäßige Einfale 
-Auslegen: Ober, wer fann erträglich finden, wie ee 
ms ganz neuerlich mitgefpielt hat, da er ung wie 
Scelaven auf den Marft hervor führte, ung durch eis 
men — en ücß, n "und, bem Verlauten 
— * ge; 


22) Eine eotichee Perfo- ihre Lehren meiffens: in Die | 
miſicirung, Die ſich darauf logen vorzüutragen pflegten. 
‚bezieht, daß die Philoſophen 23) Im Ikaromenippus und 

von der Sofratifchen En, in den aeg hl 
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“ nach, einige noch um einen ziemlich hohen Preis, andere 
blos um eine attifche Mine, mich-aber, der Schurke! 
ſogar um vier Kreuzer unter großem Gelächter der An» 
weſenden, verhandelte? Dieß ift es, was ungin ber 
Bitterkeit unfers Herzens auf die Oberwelt herauf ger 
‘trieben bat: und nun bitten wir dic) um eine Rache, 
die einer fo fhändlichen Mißhandlung angemeffen fey. 


Die Auferftandnen. Bravo, Diogenes! du 
“haft die gemeine Sache wohl geführt, und alles ge 
fagt, was zu fagen war. 


Philof. Stille mit euern Sobfprächen!. — 
Zar Prieſterin. Gieße nun auch dem Beklagten fein 
Waſſer auf, und du, Parrheſiades, bringe ebenfalls 
deine Nothdurft vor. Dein Waſſer rinnt bereits, du 
haſt feine Zeit zu verliebren. | 


Luc. Diogenes, o Philoſophie, Sir nicht alles 
‚gegen mich gefagt, was er fagen konnte, und ich be« 
greife nicht, warum er dag meifte und wichtigfte weg⸗ 
gelaffen bat, Ich hingegen bin fo weit entfernt, et⸗ 
was davon zu läugnen oder auf eine Entfchuldigung deß⸗ 
“wegen gedacht zu haben, daß ich vielmehr. gefonnen 
bin, alles nachzubohlen, mas entweder mein Gegner. 
verfchwiegen hat, oder ich. felbft: nicht fchon bey ans 
am as dar —— babe *), Denn dar 
aus 


24) Schwerlich laͤßt fich ein feiner Gegner und den ent- 
vollkommneres Mufter einer ſcheidendſten Sieg Auf: Feier 
Apologie denken als diefes Lus Seite angelegt. Nicht zufrie- 
cianiſche Stuͤck. Alles it auf. den, die Ybilsfopbie‘ die 
Die volftändigfte Niederlage er gelaͤſtert haben — — 
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aus: wirft dir fehen ‚> mer die Leute find, Die ich‘ oͤffent⸗ 
[ich verkfäuft, und ver Welt als Praler und Marktes 
ſchteyer angegeben habe. Das einzige, worauf ich 
euch Achte zu geben bitte, iſt, ob- ich in allem die 
Wahrheit ſage. Sollte übrigens in meiner Antwort 
manches fcharfe und ebrenrübrige vorfommen, fo wird 
es, denke ich, der Öerechtigfeit gemäßer ſeyn, dieje- 
‚ nigen die folhe Dinge thun, nicht mich, der fie der- 
felben übermweifet, bafür verantwortlich zu machen, 


Ehe ich aber auf die Hauptſache komme *), ſehe ich 


mich genöthiget, einen Theil meiner eigenen Geſchichte 
zu berühren. Ich hatte die Profeffion eines gerichtlis 
then Redners nicht lange getrieben, als mich die Er 
fahrung überzeugte, daß Betrug, Lugen, unver 
ſchaͤmte Dreiftigkeie, Gefchrey, Schicanen,, und tau⸗ 
fend 


R \ . 


nebſt ihren: Freundinnen, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit, 
u feinen Richtern gemacht zu 
* en, noͤthigt er ſogar ſeine 
Anklaͤger mit zu Gerichte ſitzen. 
Nun laͤßt er Diogenes, den 
und, den freymuͤthigſten, 
gröbften und biffigften von als 
ke ; als ihren Worthalter aufs 
treten; und, fiehe da, waͤh—⸗ 
rend die übrigen Mitfläger 
ifre volffommenfte Zufrieden⸗ 
heit mit ihm ‚bezeugen, er» 
flärt fi der Beklagte, daß 
fein Gegner das michtigfte, 
was er gegen ihn zu fagen ge- 
habt hätte, überfehen habe, 
und fängt feine Vertheidigung 
novo et inaudito exemplo, 


damit an, daß er fich felbft 
dem Anfchein nach ) zehnmal 
ſchaͤrfer anflagt als der Klaͤ⸗ 
ger ſelbſt. eiter fanıt man 
doch wohl das Vertrauen, in 
die Güte feiner Sache — aber 


auch die feinfle Schlauheit der 


Jronie — nicht treiben; denn 
gerade dieſe überdienftfertige 


Muͤhwaltung, — Klaͤger 
i 


nachzuhelfen, iſt die vollftän- 


digſte Rechtfertigung ſeines 


Verfahrens gegen die After⸗ 
Philoſophen. 

) Diefe kleine Periode iſt 
nicht im Original. Ich lege 
fie bloß als ein Bret über den 
Graben, über welchen Lucian 
feine Lefer fpringen laͤßt. 


+ 


— 
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ſend folche häßfiche Dinge von diefer Lebensart unzer⸗ 
trennlich ſind. ch machte. mich alſo „ wie billig, 
davon los, und angezogen von allem was du, o Phi⸗ 
loſophie, edles und ſchoͤnes haſt, beſchloß ich den Reſt 
meines Lebens, gleich einem der ſich aus Sturm und 
Wogen in eine windftille Bucht geborgen hat, unter | 
deinem Schirme zu verleben. Es bedurfte in ber 
That nur eines einzigen Blides, um dich und alle 
diefe deine chmalige Günftlinge zu bewundern , bie 
ich als die Geſetzgeber der beiten Are zu leben ber 
trachtete, welche allen nach diefem Ziele ftrebenden 
die Hände boten und ihnen die fehönften und heilſam⸗ 
ſten $ehren gaben, in fo fern einer nehmlich redlich 
genug gegen fich felbit ift, fie'nie zu überfchveiten, 
und forgfältig genug nie auszuglitſchen, fondern, die 
Augen unverwandt auf eure Vorſchriften beftend, fein 
Leben nach ihnen abmißt und einrichtet ; welches ſelbſt 
ünter euresgleichen nur von wenigen gefchiebe, Als 
ich aber ſah, wie viele, nicht aus wirklicher Liebe: zur 
Philofophie, fondern- bloß um des Anſehens willen 
worin fie fich dadurch fegen konnten; fih den wahren 
Philofopben in folchen äufferlichen jedermann. in. die 
Augen fallenden Dingen, die auch der fchlechtefte 
Menſch ohne Mühe den beiten. nachäffen kann, ich 
meyne im Bart, im Gang, und in der Kleidung 
gleich ftellten, durch ihr eben und Betragen hinge⸗ 
gen ihre Auſſenſeite Luͤgen ſtraften, in allem dieſem 
das Gegentheil von euch waren, und die Würde der 
‚Abernommenen Rolle fehändeten, — konnte ich mich 
des Unwilleng nicht enthalten, und es fam mir gerade | 
? . x F ſo 


* 
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ſo vor, als wenn ein Schauſpieler der feiner: gan⸗⸗ 


zen Perfon nach ein Zärtling und meibifches Kerichen 
wäre, den Achilles, Thefeus, oder mohl gar den 
Herkules felbft agiren wollte, da er doch iveder den 
Anſtand noch die Stimme eines Helden hätte, fon» 
dern, die Holle diefer großen Menfchen durd) eine 


Weichlichkeit entehrte , - die ſelbſt eine Helena oder 
Polyrena unerträglich*) finden würde; Herkules hin 
gegen, wenn: erfich von einem folcyen Zwitter vorge⸗ 


ftelle feben müßte , fic) kaum enthalten könnte ihn und 
feine Herkuleslarve mit feiner ‚Keule zu  zerfchmettern, 
Da ich alfo ſah, daß euch von den befogten Leuten 


N gerade auf diefe Art mitgefpielt -wurde , war es mir * 


unertraͤglich daß ſolche Affen ſich unterſtehen ſollten 
ihre Fratzengeſichter in Heldenlarven zu ſtecken, und 


den Eſel von Kuma mit uns ſpielen zu wollen, der, 


nachdem er Mittel gefunden ſich in eine Löwenhaut 
gu vermummen, nun ein wirklicher Löwe zu ſeyn 
waͤhnte, und die armen unwiſſenden Kumaner durch 
ſein bruͤllendes Geſchrey in großes Schrecken ſetzte, 


bis ihn endlich ein Fremder, der mehr Loͤwen und 


Eſel in ſeinem Leben geſehen hatte, mit einem tuͤchti⸗ 
gen Prügel feiner Eſelheit überwies und in die Mühle 
zuruͤcktrieb. Was mir aber, o Philofophie, bey die⸗ 


ſem 


> *) Der Tert fagr eigentlich: fo foielte wie er die Helena, 
— und P. würden einen fols ſpielen mußte. Dieß beziehe 
en, Acteur unerträglich fin ſich auf den Umfland , daß bey 


den weil er ihnen-überdie Ges den Alten auch. die; weiblichen. = 


bühr ähnlich wäre,. d.i. weil Rollen durch verkleidete Manns⸗ 
er 1. B. den Herkules ungefehr perfonen vorgeftelle wurden. 
| 
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jem allem das. unausteplichfte ſchien, war: Diefiz«ta- 
die Leute, wenn fie-einen von diefen Afterphilofophen 
irgend etwas fehlechtes, unanſtaͤndiges und ausſchweif— 
fendes begeben ſahen, gleich zufuhren und die Schuld 
davon auf die Philoſophie waͤlzten, und. auf den Chry⸗ 
fippus -oder Plato oder Pythagoras; oder wie der 
große Mann hieß, deſſen Nahmen und Lehrſaͤtze der 
Mifferhäter zu. dem feinigen machte. So zogen fie 
alfo von der fchlechten Aufführung euerer vorgeblichen 
Anhänger nachtheilige Schlüffe auf euch. ſelbſt, die 
ihr ſchon ‚lange geftorben waret, da. fie ‚vielmehr ‚dag. 
Leben diefer Menfchen mit dem eurigen:vergleichen 
und daraus abnehmen follen wie wenig. fie euch, aͤhn⸗ 
lich find. Aber freylich Ihr warer nicht ‚mehr, den 
Mann hingegen, der fich fo übel aufführee , faben fie 
mit ihrem Augen leibhaft vor ſich fiehen > ihr mußter 
euch alſo, weil ihr nicht erſcheinen und euch verthei⸗ r 
digen kountet, ſo zu fagen, contumaziren, und alg 
Mitſchuldige feines Verbrechens. auch mit ihm: ver 
urtheilen laſſen. Dieß alles konnte ich nun nicht län» 
ger mit anfehen: ich zog ihnen alfo die Larve ab, und - 
zeigte, wie wenig fie mit euch gemein hätten; und zum 
Danke dofür habt ihr mich hier vor Gericht gefchleppe, 
Wenn ich alfo einen Initiirten die Gebeimniffe der 
Goͤttinnen) ausplaudern hörte, und ich beftrafte ihn 
deßwegen, fo hätteich euerer Meinung nach eine Gott⸗ 
Iofigkeitbegangen? Das märe fehr ungerecht. Wenn 
ein Komddiant im einem öffentlichen Schaufpiele die 
SIR SEHESZNDRTE E TUN OR, nn Mlrer- 


| 25) Der Eleuſiniſchen Gottinnen Cere⸗ und 5— —* 


(a2) oo. 
Minerva, "den Meptun oder Jupiter vorzuftellen liber⸗ 
nommen hat, und fie nicht fo fpiele wie es der Würde 
diefer Götter erfordert, fo pflegen ihn die Athlo⸗ 
theten °°) geiſſeln zu laſſen, ohne daß es die Goͤtter 
im geringſten übel nehmen, ober ſich dadurch Beteidt- 
get finden, daß man feute, die in ihrem Coſtum auf 
getreten wären,’ durch den Würtel auspeitfchen laͤßt; 
im Gegentheil, ich. bin vetfichert die Goͤtter haben 
Gefallen daran, fie für ihr fehlechtes Spiel peitfchen 
zu ſehen. Denn wenn ein Bedienter oder ein Bote 
feine Rolle ſchlecht macht, fo iſt der Fehler eine Klei⸗ 
nigkeit: aber einen Jupiter oder Herkules auf eine 
unwürdige Art darſtellen, iſt zu ſchaͤndlich um gedul⸗ 
det zu werden. Uebrigens laͤßt ſich ſchwerlich etwas 
ungereimteres erdenken, als daß eben dieſe Leute, bie 
ſich groͤſtentheils fo viele Mühe um das was Ihr ge— 
lehrt habt geben, nicht anders [eben , als ob fie euere 
Schriften blog ftudirten um das Gegentheil zu thun. 
Altes was fie zum Ep. von Verachtung des Reich⸗ 
thums und des Ruhms predigen, und daf nichts gut 
fen, was nicht recht if, und daß man ohne Leiden 
ſchaften ſeyn, und über die ſchimmernden Herren, die 
ſich ſo viel auf erborgte Vorzlige einbilden, wegfehen, 


und ſich mit ihnen nicht anders als auf gleichen Fuß 


26) Die Athlotheten oder 


Agonorheren waren obrigfeits 
liche Vorſteher aller öffentli- 
chen Kampfſpiele. Unter ih— 
rer Gerichtsbarfeit flanden 
folgfih auch die Schaufpieler 


pr" 


einlaf⸗ 


die zu Auffuͤhrung der Zragoͤ⸗ 
dien oder Komoͤdien gebraucht 
wurden, die an den Diony 
fien oder bey andern feftlichen 
Gelegenheiten um den Preis 
mit einander ſtritten. 
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inlaſſen müffer das Alles. iſt ſchon, ben Goet, 
vortrefflich und bewundernswlirdig. Aber das alles 
ſagen fie — um Lohn, ſtaunen die Reichen mit Ehr⸗ 


furcht an, hungern und durften nach Geld, find.jähe. 
zorniger als: die kleinen Hunde, furchtſamer als die 
Hafen, zudringlicher und ſchmeichelhafter als. die Affen... 

geiler als die Efel, diebiſcher als die Krähen, fireit® _ 
ſuͤchtiger undihartnädiger- als die Gockelhaͤhne. Wag 


ift alfo billiger als daß fie zum Geſpoͤtte werden, wer 


fie einander. alle Augenblide in die Haare gerathen, 
einander an den Thuͤren der Meichen vorzudringen 
fuchen, bey allen großen Gaftmählern ‚feyn wollen, 


und, wenn ſie da find, die ſchamloſeſten Schmarotzer 


machen, ſich aufs. unanſtaͤndigſte uͤberfuͤllen, immer 
fürchten, ein anderer bekomme mehr als ſie, beym 
Mein auf eine unſchickliche und langweilige Art philo⸗ 
ſophiren, und einen Becher nach dem andern dazu 


ausleeren, wiewohl fie den Wein nicht ertragen koͤn⸗ 
nen? NMatürlicher Weiſe lachen die Ungelehrten, die 
dabey zugegen find, über eine ſolche Auffüͤhrung, und 


die Philoſophie wird ihnen ‚verächtlih, da ſie einen 


ſolchen Abſchaum von, Menfhen in. ihrem Schooße 
begts : Das; Allerfchändlichfte aber an :diefen Leuten 


iſt dieß, daß eben der, der über alle Beduͤrfniſſe weg 
zu ſeyn vorgab, und mit großem Geſchrey behauptete, 
der: Weiß allein ſey reich, einen Augenblick darauf 


hingeht und etwas von euch verlangt, und ſich uͤbel 
gebehrdet, wenn er nichts erhaͤlt; gerade als wenn 


einer in koͤniglichem Ornat, mit Diadem und, Fuͤr⸗ 
ſtenhut ·auf dem Kopfe und ‚dem Scepter in der Hand 
Me, Betten 
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— betteln gehen wollie. Will er was’ von sn euch/ 
fo fange er. eine große Predigt darlıber an, daß die 
Wenſchen alles Gute gemein haben follten, daß der 
Reichthum die gleichgüleigfte Sache von der Welt fen, 
und Gold und Silber nicht mehr innern Werth habe; 
als die Kiefelfteine an den Ufern s konimt aber irgend 
ein hülfbedürftiger alter Camerad und vieljähriger 
Freund, und fpricht die Herren in feiner Noth um. eine 
Beine Beyſteuer an, da ftehen fie da, als ob fie dem 
Mund nicht aufthun könnten, gerathen in Verlegen⸗ 
beit, haben auf einmal ihre ganze Philoſophie vergefe 
fen, und wiederrufen alle ihre vorigen Behauptungen 5 
alle die fhönen Declamationen über die Freundfchaft, 
die Tugend und das fittliche Schöne find plöglich ver⸗ 
fchwunden und wer: weiß wohin geflogen ; denn frey» 
fich waren es bloße Worte, mit denen fie täglich in 
ihren Lehrſtunden wie mit Federbällen zu fpielen 
pflegen, Die faubern Herren find nur: Freunde fo 
lange weder Gold noch Silber aufs Tapet kommt: aber 
man zeige ihnen nur einen Schilling, fo ift der Friede 
gebrochen , alles ift Zivietracht und Aufruhr, die Büs 
cher ausgelöfcht, die Tugend davon gefoben. Da 
geht es ihnen wie. den Hunden, wenn man einen 
Knochen unter fie wirft: fie fahren auf, beiſſen fich 
unter einander mit größter Wuth, und beilen hinter 
dem ber, der fich des Knochens bemädhtigt bat und 
mit der Beute davon rennt; Man erzähle, einem ge» 
wiffen König von Aegypten fey einft die Laune ange⸗ 
kommen Affen tanzen zu lehren. Die Affen, wie es 
ihnen leicht iſt alle rg — nachzu⸗ 

| . machen 
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machen, lernten auch ſo gut, daß ſie bald im — 
waren, ſich mit ihrer Kunſt, in Purpurroͤcken im 
mit Larven vor dem Geſichte, auf oͤffentlichem Scham 
plage fehen zu laffen, Wie fie nun; zu großem Ber 
gnligen aller Zufchauer ‚ im beften Tanzen begriffen 
waren, fiel es einem von den letztern ein, eine Hand⸗ 
voll Nüffe, die er eben bey fich hatte, unter fie Li 
werfen, Auf einmal war der Tanz vergeffen ,. 
Affen wurden aus Kriegstänzern wieder ‚die Afen ie | 
fie waren, balgten und biffen ſich mit einander um die 
Müffe herum, und in wenig Augenbliden waren die 
Masken zerknickt, die Kleider zur Feen zerriffen, 
und der Affentanz, wovon fo viel Aufhebens geweſen 
war, hatte unter großem Gelächter der Zufchauer ein 
Ende, Dies it, in wenig Worten, die Geſchichte 
unferer Afterpbilofophen, Und das find nun die Leute 
yon denen ich libel gefprochen habe, und die ich 4 
ferner zlichtigen und dem’ öffentlichen Gelächter: Pr 
geben werde fo lang ich lebe, Dafr ich aber von 
- Euch und euers gleichen (denn es giebt allerdings auch 
noch jeit einige, die der. wahren Philoſophie ergeben 
und euern Vorfchriften getreu find), daß ich. von. euch 
und ‚von diefen etwas ungebührliches und fehiefeg fa 
gen follte, zu einem ſolchen Grade von Wahnmig, fol 
e8 hoffentlich niemals mit mir kommen, Und mas 
könnte ich auch gegen euch fagen? Wo findet ſich et / 
was dergleichen in euerm geben? Daß ich aber. jene 
unverfchämte und allen Göttern verbafite Brut haſſe, 
daran glaube ich fehr Recht zu thun. der füllte. eg 
wer ſeyn, daß du, o Pythagoras, dur, Plato, 

Ee 2 oder 
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oder ihr "Ariftoteles und Ehryfippus, irgend eine Ge⸗ 
meinſchaft, Verwandtſchaft oder Familienverbälmiß 
gwifchen euch und dieſen $euten anerkennen follter?® -- 
MWahrlich , (wenn bier ein Verhaͤltniß ift, fo ift eg, 
wie das Sprückhmort fagt, Herkules und ein Affe. 
Oder follter ihr fie, weil fie lange Bärte tragen; und 
zu philofophiren vorgeben urid finftere Gefichter ſchnei⸗ 
den, deswegen gleich für euers gleichen erkennen wol⸗ 
len? Ich ließ’ e8 noch ‚gelten, wenn fie ihr Gaufel- 
fiel nur wenigſtens mie einigem Anftand. und Ger 
ſchicke zu treiben wüßten, Aber fü fönnre ein Habicht 
eher eine Nachtigall vorftellen wollen als diefe Burſche 
Philoſophen. Dieß ift es alfo was ich zu meiner Recht⸗ 
fertigung zu Tagen hatte; und nun, o Wahrheit, ber _ 
rufe ich mich auf dein Zeugniß, ob, es wahr iſt? 


Philoſ Tritt wieder auf die Seite, pach⸗- 
ſiades! — Zu den Richtern. Was haben wir. nun 
zu thun? Wie. duͤnkt euch, daß der Mann sehen # 
en babe? 


Wahrh. Ic) für meinen Theil, liebe Philoſophie, 
hätte während feiner Rede, in die Erde finken mögen, 
fo wahr ift alles was er vorbrachte. Wiewohl et 
niemand beym Namen nannte, erfarınte ich doch ei⸗ 
nen jeden, der getroffen war, das geht auf den *** - 
fagte ich ben mir felbft, das thut der *** Kurz, er 
bat diefe Leute nach Leib und Seele fo unverkennbar ab⸗ 
gefhildert, als ob fit ihm auedrůduich dazu geſeſſen 


waͤren. | 
Philoſ. 


Can) 


Philoſ. Auch ih, Wohrheit Zsfehänit mich 
* * Seele. Zu den Auferftandenens. *8 der * 
was ſagt ihr dazu .lio nit am 

-Die Auferſt. Was —— als, Bafı er von 
As Anklage, losgeſprochen und. - öffentlich .für unſern 
Freund und Wohlthäter anerkannt werden muß Uns 

gebt es dießmal gerade wie den Buͤrgern von Ilion, 
9 ſie eine Tragoͤdie hören wollten *): man hat ung, 
wie jenen, unſere eigene Jammergeſchichte vorgeſun⸗ 
gen. Laßt ihn alfo immerhin, forefi ingen, und jene 
den Goͤttern verhaßte Brut auf die Buͤhne ftellen,, ſo 
lange und auf welche Arc es ihm gefällt, 

Diog. Ich ſelbſt, o Philofopbie, gebe ihm 
meinen. vollen - Benfall;- ich nehme meine Klage zu— 
rück, erkenne ihn für einen braven Mann, und mar 
m ihn zu meinem Freunde R 


Philoſ⸗ Wohlen dann, "Parrhefiades ,; wir 


— dich won der Anklage los; du haſt mita allen 
Stimmen geſiegt und’ noch mebr, min — dich 
für der unſtigen einenk io Dim, 

ct, Auch bin ich immer dein — gewe⸗ 
ſen. Um alſo dieſe Handlung feyerlicher iu fließen, 
* id mie dem Tragoͤdiendichter: 

‚Glorreichkt Eied;Dfey meines vebens fteter + 

LET Beoleiter und — krdnen nicht 29). 
1J "ei, ara nein uk Saom 


7) Anfpiehung auf eine un⸗ zer ungeachtet. 
— dieih aer 2 Mir dieſen Berfen 
#8 dan, „mas; Sucign dayon Schließen (ich einigeiTragödien 
ſagt, hinlaͤnglich errathen laͤſt. des Euripides, als Oreſt, 

28) der bewußten URN: Dphiaenig in Re — as; 


\ 


— 


(a) 


> Quigenb. Unſer Geſchaͤft iſt noch nicht du Ene 
= Die ſogenannten Philsfopperi mliffen: nun: auch 
vorgeladen werben, um für alles, was fie an ung ge⸗ 
findiger.haben ; ihre Strafe zu empfangen. : Parrhe · 
ſiades ſoll einen nach dem andern anklagen. — 
Luc. Das iſt wohl geſprochen. Di, Sollo⸗ 
gismisbüicke dich auf die Stadt herab, und rufe 
die Philofophen zufammen #), 
n Syllogism. Horcht! Stille! Die Philoſo⸗ 
pben follen auf die Burg. herauf fommen ... um fich 
vor der Wahrheit, der Philefopbie, und 3 Der 
tigfeit zu verantworten! F 


Sue,‘ Zur Philoſophie · Siehft: du, wie 2 


kommen „wiewohl fie den Ausruf alle wohl verſtan⸗ 


den haben? Biele mögen, ſich wohl vor der Öerech« 

tigkeit fuͤrchten; und die meiſten haben auch keine Zeit, 

weil ſie den Reichen aufwarten muͤſſen. Wenn du 
e aber, alle. beyſammen ‚haben; willſt, ſo will ich dem 
yllogismus die denne angeben, wie er # tus 

fen ‚muß... 

Philoſ. Mur Du or, Perpeiae, wi | 

bu'e e8 gut findeſt. ; ch} 

Luc, Das. wird. ehr. leicht ſeyn. — Horde! | 


Me diesfichPhilofophen.nennen, oder an dieſen Mar 


men zeinigen Anſpruch zu: Baben glauben, follen zu 
2 „einer 


"..30) Dieſer 4 d 

perfonifeirten 88* Bus uin Der Brut 
wacht einen ziemlich drollich⸗ Worte aohkeyen zuigt nden 
sen Effert, 4 er ſich ſcheint. 


— 


CN) 


einer Austheilung auf.die ‚Burg herauf kommen! Es 
follen zwey Minen und ein Sefamfuchen auf die Per» 
ſon ausgetheili werben; ‚und, wer einen ‚langen. Bart 
gabe befommen, Weisheit, Rechtſchaffenbeit und 
Enthaltfamfeit brauchen fie nicht mifgubringen ;, bag 
find lauter ſehr entbehrliche Dinge; aber dafuͤr wenige 
ftens fünf Syllogismen auf die Perſon: benn ohne 
diefe ift es nicht erlaubt ein, weifer Mann zu fen! 
und zum Lohne dem Gieger, der ale andre zu Boden 
Difputiren wird, liegen zwey goldne Talente bereitet! 32). 
Himmel! Wie gedrängt voll ſchon alle Zugänge zum 
Schloffe find, fobald fie gehört haben, daß zwey Ta⸗ 
fente zu gewinnen find! Wie fie von allen Seiten”) 
herbengelaufen Fommen! Einige haben fogar an den 
Diosfurentempel $eitern angelegt, um defto gefchwins 
der oben zu feyn, und Elettern eilfertig berauf, i mit 
einem Gefumfe 
Wie traubengleich ſchwaͤrmende Bienen 33), 
mit Homer zu nk Wie fi e von daher und bork 
her heranftrömen ! H | 
Ohne Bahlı wie bie Blätter umd Blumen bem grübling 
“ entiprieffen 34): 
Era Schon 


Er Parodie der Berfe 507 vom alten Athen, bag Bil 
und 8-im XVUlten Buche für moderne Lefer nur ver 
der u — wvrei wuͤrde. 

22 ian nennt im 

ginal die Straßen und Pl 33) — wo Pie 
ein Detail, der, ohne Hulfe dov St 

einer sopographifchen Charte 3m. PN IL. 408 


— 


Ce) 
Echon ift in fo Furger Zeit die ganze Burg voll, Welch 
ein Geröfe! Welches Gezaͤnk um den Vorrang! 
Ueberall nichts als Schnapſack, Bart , Unverſchaͤmt⸗ 
heit, Tarige Steden , Gefräffigkeit , Syllogismus und 
Beldhunger! Die Wenigen, die auf die erſte Vor⸗ 
ladung erſchienen, haben ſich unter der Menge ver⸗ 
lohren, und wie koͤnnte man fie herausfinden da fie 
stichts aus zeichnendes haben und an ihrem äufferlichen 
Aufzug und Ausfehen von der andern nicht zu unters 
fcheiven find Das iſt ein gar ſchlimmer Umſtand, 
Liebe Philofophie, und du bift wirklich fehr zu radeln, 
daß du deine Achten Jünger nicht mit einem befondern 
Zeichen verſieheſt; denn oͤfters roiffen ſich dieſe Betrü⸗ 
ger weit beſſer das Anſehen wahrer Philoſophen zu 
| geben, als diejenigen, die es wirklich find Per 9. 


Philoſ Dazu kann Rath werden! Aber jetzt 
Aſſe wir dieſen hier Audienz geben. 
Die Platoniker. Wir . he * 
Forte zuerſt bekommen. * 


3 


* 
9* 


35) Man erinnere fih was 


| jch anderswo ſchon bemerft ha⸗ 


be, daß die Philoſophen zu 
Lucians Zeiten, dem Haupt—⸗ 
charalter nach, eben das was 
ren, was die Mönche, befons 
ders die Bettelorden, unter 
"den Ehriften „fo wird man alle 
diefe Züge noch immer ſehr 


treffend , ‚und überhaupt die⸗ 
ſes ganje Drama’ anwendbar 


finden ; nichts von -einer Ark 
fogenannter Philofophen zu 
fagen, die man auf. gewiſſen 
Akademien eben nicht mit Die, 
genes Laterne zu fuchen braucht, 
und Die den Eucianifchen Dris 
ginalen von auffen und innen 
fo ähnlich fehen, daß man fie 
für TDiederauferjlandene @- ” 
alten verſucht iſt. a 


(Mu ) 


Die Pythagoraͤer. Mit nichten, ſondern wir 
— denn Pythagoras wär aͤlte. 

Die Stviker. Poſſen! Als ob dag Alter was 
zur Sache’ thaͤte! Uns Stoitern — u Rang, 
weil wir die befferm find, - 


Die Peripatetifer. Ganz und gar nern Wo 
die Rede von Geld tft, da find wir Peripatetiter von 
Rechtswegen immer die erſten. 


* Die Epikuraͤer. Geht, ung vor der Hand nur 
‘die Sefamfuchen "und bie Seigenzelten Mit dem 

Gelde haͤt es keine Eile, wir konnen ſchon warten, 

wenn wir auch die ohren Aa ſollten —— 

Die Akademiker. Wo find die zwey Talente? 
Es ſoll ſich bald äeigen, daß wir Atademiter die ſtreit- 
3 find. . 

"Stoifer. Gewiß nicht, f lange noch ein 
Seite zugegen iſt! 

Philoſopt ie, Macht dem Kangftreit ein En⸗ 
v1. Und ihr, Eyniker, ſtoßt und ‚prügele- nicht fo 
mit. euern Knuͤtteln auf einander los} Ihr fend in 
einer ganz, andern Abſicht hieher berufen worden als 
ihr euch einbildet, Ich, die Philoſophie, und meine 

reundinnen hier, die Tugend und die Wahrheit, 
werden unterfuchen, twelche von euch wahre Phitofophen 
find. Diejenigen ‚deren geben mit unfern Vorſchrif⸗ 
ten uͤbereinſtimmend erfunden wird, ſollen für. die 
vornehmſten erklaͤrt werden und — ſeyn. Die 
Faber, und alle die ſich unſers Mamens an⸗ 


maßen ohne ung das mindeſte anzugehen ſollen — 


Ee5 gezuͤch⸗ 


( me ) 


gezuͤchtiget werden, wie es folche Buben verdienen, — 
Was ift das? Ihr laufe davon? Wie eilfertig! 
Viele fpringen fogar ber Felfen und Klippen herab! 
Die Burg iſt auf einmal wieder leer, bis auf dieſe 
Wenigen, die durch ihr Dableiben beipeifen ‚ daß fie 
feine Unterſuchung fcheuen. — hr, Aufwärter, 
bebt den Schnapfad dort auf, den ber Cyniker im 
Saufen falten ließ! Laß doch fehen was darin ſeyn 
mag! Puffbohnen ohne Zweifel, oder ein Buch, _ 
ober etliche Stuͤcke Pumpernickel 3%)? 

Luc. Weit geſeblt! Da ſeht ihr, Gotsfce, 
ein Balfamblichschen,, ein Gaſtmeſſer 7), ein Spies 
gel und ein paar Würfel, 

Philofophie, Ein feiner Cyniker! Das waren 
alfo die Inftrumente deiner Tugendübungen?. Und, 
mit biefen durfteſt bu ‚Dich unterſteben, alle Belt zu 
tadeln und zu bofmeiftern 7 

Luc. - Da feben. wir was es fuͤr Leute ſi not 
Aber Euch liegt e8 nun ob, darauf zu denken, wie 
| die Welt über. alle diefe Dinge aug bet Unwiſſenheit 
h siehen fey, und die Guten und Schlechten aug 

iefer Elaffe, fo wie fie ihr vorfommen, unterfcheiden 
lerne. Das Mittel hiezu zu erfinden, ‚Eomme bir, o 
Wahrheit, zu; denn deine Sache ift e8, daß dir bie 
Luͤge wi "ber ben "se Ki ‚ und nichterolirbige 
| ' Menſchen 
er 36) Ada aulorvoiloe iſt Mieten Pr PR? au 
Brodt, worin das Mehlvon 37). Wer bey den Griechen 
den ** nicht. abgeſondert zu Tiche gebeten wurde, ‚brachte 
er) ——— — De mit, 


—— * 


x (Ü 448 ) 

| Menſchen nicht unentdeckt Bleiben‘; weil “fie ſich Fr 
die Edeln und Guten miſchen, und von der Unife 
| fenbeit mit ihnen verwechſelt werden, | 


Wahrheit, Das wollen mir, wenn Ihr aleich« 
fallg diefer Meinung feyd, dem Parrdefiades auftras 
gen, weil wir ihn doch als einen rechefchaffnen Mann 
befunden haben, der gegen ung wohl gefinnt und dein 
großer Verehrer iſt, Philoſophie. Er mag al 0 den 
Elenchus 3%) mit fich nehmen, und alle, die fich für 
Philoſophen ausgeben , äuffuchen, Finder er einen 
“ oder andern darunter, der es in der That ift, den 
foll er mit einem Kran; von Delzweigen kroͤnen und 
ins Prytaneum *) rufen: wo er aber auf eihen dies 
fer Heuchler ſtoͤßt, "die ihr Philoſophenhandwerk nur 
als Komddianten und Gauckler treiben, und deren ed 
nur zu viele giebt; dem foll er den Mantel vom $eibe 
feiffen,, den Bart mit einer Schaffcheere bis an die 
Wurzel abmähen, und das Zeichen eines Fuchſes 
oder Affen auf die Stirne drüden, "oder we | 
die Augenbraunen brennen, 


Philoſ. Vortrefflich, Aletheia! und die pu. 
be fey derjenigen aͤhnlich, welche die Adler, wie man 
fagt, mit. ihren Jungen an der Sonne anftellens nur, 
— ſie wie ins Licht hinſchauen zu laſſen, halte 
ihnen 


| “a I die Üchermeifung- Das 39) Um an, auf Koſten 
Griechiſche Elenchus ſchickt der Republit unterhalten 
ſich hier des männlichen Ges werden, welches zu Achen f 
fchlechtes mögen beſſer zus Pers eine ehrenvoll⸗ ng eini⸗ 
funjfeirung. | mel Derdienfte * 
* wurde 


— 
“ 


444) 


ihnen Gold, Ruhm oder, Wolluſt vor die Augen. 
Findeſt du einen, ‚der bey dieſem Anblid ungerührt 
bleibe und ſich mis Verachtung wegwendet das iſt 
der Mann, der mit dem Oelzweige ‚gekrönt, erden 

ſoll! Wer hingegen die Kugen nicht vom Got vers 
wenden fann, und ſtracks wie durch eine inſtinetmaͤ⸗ 
ßige Bewegung die Hand darnach ausſtreckt dem 
laß ohne weitet, den Dart ‚abbauen und ‚dag, Drenn- 
eiſen aufbrticteh, * 

Luc, Dein Befüht, o Dolefophi, „ja, — 
lich vollzogen: erden „ und du wirft in kurzem eine 
Menge dieſer Ebrenmaͤnner mit, Fuͤchſen und Alten 
geitempelt, aber nur wenige gefröure „, ‚su ſehen bes 
kommen. Wenn ihr wollt, können wir gleich, mit 
einigen, „dig ich euch herauf hohlen will, die Be 
machen. — 
Philoſ. Wie wolleſt du fe * behlen- da 

Be davon gelaufen ſind? 1 
Luc. Seht keicht, wenn Ar bie Prieflein m nie 
bdie Angelfchnur dore und den Hafen, bie ein Fir 
ſcher aus dem Piraͤeus BAER. bat; Auf. eigen Aue 
BR leihen: reif. . | Ä 

Prieſterin. Hier ift m und die Anger 
dan, damit du alles haft. 

Luc. So fey fo gut, und — mir noch 
| geſchwind etliche trockene Feigen und ein ren Geb. 


Priefterin. Hier ift was du begehrſt. | u | 
PH Bas hat dee Mann vor? %; ; 
! i | Prie⸗ 


— 


(C245.) 


niit es Prieſterin Er hat ſich auf die Meuer gefet, 
und laͤßt die Angelſchnut mit einer Feige und einem 
Stluckchen Gold am Haten “in” die Stabt — > 


Philof. Was fell das, Darrhefi abes? ET, 
* — auf der Pelasgiſchen — fiſchen? 


PR 
Luc. Site : liebe — Stre mei 


IE 22 


viele En ul — at da PR ich ja ken PH 
‚großen Hecht, wenn es nicht ein Goldbraſſen ft ? 


Elenchus. Nein, er ſieht eher einem Hund⸗ 
fiſch gleich. Er nähere ſich ben Dame mit öffnen 
Munde. Er muß Gold riechen! . Numift er-gan, 
nahe dabey — er — — er iſt ge — 
Herauf mit ihm! a Ä 


Lucr. Hilf mie — uadue! — . 


er! — Heyda, mein fehöner Fiſch, wer biſt du? — 


Es iſt ja gut ein Seehund, zum Herkules! — Was 
fuͤr Zaͤhne! — Wie kam es, edler Herr, daß du 
dich ſo unvorſichtig fangen lieſeſt, indem du hier zwi⸗ 
ſchen den Felſen aufs Naſchen ausgiengſt? Du 
glaubteſt vermuthlich da am leichteſten ungeſehen 


durchzuwiſchen? Aber du ſollſt hier an den Floß⸗ 
federn aufgehangen vn, damit dich jedermann 


nach 


40) Eine alte, damals ten die Pelasger einen Theil 
dermuthlich ziemlich baufaͤllige des Berges, worauf die Atro⸗ 
Mauer, womit in uralten Zei⸗ polis ſtand/ En hetien » 


446 ) 


nach Herzensluſt befehen. inne Muxm giehen wir 
vorher den Hamen und die Lockſpeiſe heraus! — 
Seht doch! der Haken iſt leer; er hat die Feige mie 
—* dem Golde in ſeinem Bauche. 


Diogenes. So mag er ſie wieder von gr ge 
ben, zum Jupiter | Wir brauchen die — noch 
fuͤr andere. 


Luc. Die, Diogenes?. Ernneft du u eine, 
oder geht er dich was an? 


Diog. Nicht das geringfte, . 


Luc. Mun dann, wieviel dächteft du wohl 
daß er, werth waͤre? Es ift eben ber, den ich neu⸗ 
“dich auf vier Kreuzer taxirte #), 

— Dive Das iſt zuviel! Er iſt nicht geniehSar, 
fieht haͤßlich aus und hat ein hartes Fleiſch; er ift gar 
nichts werth. Schmeiß ihn’ mit dem Kopfe zu uns 
terſt gegen die Felfen berab, und. angle nach einem an⸗ 
dern; aber nimm dich: in Acht, daß die Ruthe nicht 
vom altzuftarten Biegen entzwen geht. 

Luc. Sen deswegen ohne Sorge, Diogenes? 
—* leicht; ſie wiegen kaum ſoviel als Meerlinschen. 


Diog. Und haben auch nicht weht . 
Alſo zieh immer. getroſt herauft 
| Luc. 


' 41) Man hehe wie ſchlau nannte er ihn denn damals 
ſich Lucian aus dem Handel Diogenes? 
zu ziehen weiß? Aber warum 


( 44 3 


Luc⸗Sieh. einmelwes FAR ein“ Platefifch 
da herankommt! Er iſt ® dünn als ob er nur die 
Hälfte, von einem Fifhe wäre, — Es fcheint eine 
Scholle zu ſeyn. Wie er dag Maul gegen die tod, 
ſpeiſe auffperrt? Er ſchlingt fie binein, wir baben 
ihn. Heraufgegogen! a 
Elenchus. Was ift das für einer? 


Dios. Er will ein Platoniker ſeyn. 


Plate, Wie, du fchändticher Bube? 
laͤſſeſt dich auch mit Gold angeln? 


=, 
Luc. -Was follen wir mit ihm anfangen?” Ri 
Plato. Auf den nehmlichen Felſen mit ihm! 


Diog. Saft ben Aechate wieder Binb; 
einen. andern! 


Luc, Ah! da feh ich einen fiberaus f6nen 
kommen. Er ift, wie es in der Tiefe fcheine, mit 
Flecken von allen möglichen Farben gefprenfelt, und 
hat goldne Streifen auf dem Rüden, Siehſt du 
ihn, Elenchus? Das ift der nehmliche, der den Ariſto⸗ 
teles machen will! Er nähert ſich — er ſchwimme 
wieder weg — gieb genau acht! Er kommt wieder — 
er ſchnappt — er iſt gefangen! — Herauf! 


| Ariſtot. Frage mih nicht nach im, Par⸗ 
theſiades! ich kenne ihn nicht. ; 


| eu 


(48 ) 
"Bier Du haſt alfo wei: nichts vage, 2, 
—* auch über die Felſen herabwerfen h 


Diog. Wie ? da ſehe ich eine * vihe 
von.einerlen Farbe und ſcheußlicher Geſtalt und fo-- 


bollet Stadeln, daß ein Meerigel nicht ſchwerer zu 


“fangen waͤre. Wir werden ein Netz dazu nöthig ha⸗ 
ben, aber 88 iſt feines da. Doc, es iſt genug wenn 
wir nur Einen aus der ganzen, Schaar heraufziehenz 
der verwegenſte wird unfehlbar in den Hamen deiſſen. 


Elenchus. Wirf die. Angel hinab, ‚aber ber 
frede die Schnur mit Eiſen; er wird das Gold ſo 
gierig hineinſchlingen — er die Ewnur tiechben⸗ | 
fen Fönnte. F 


Luc. Sur, die Angel m auegenerfen; Nepa- 
tun derleih‘ uns einen guten Fang! Sept doch, ‚wie. 
‚fie mit einander um den Köder ftreiten! Da find ih⸗ 
rer. etliche. zugleich, an, der Geige, andere halten das 
Gold feſte. Es geht gut!, Einer von den ſtaͤrkſten 
bleibt am Haken ſtecken. Laß ſehen, nach weſſen 
Nahmen. nennft du did? — Aber bin ich nicht lächere ⸗ | 
lich, daß ‚ich einen. Fiſch reden beiffe,, da ſie doch alle 
flumm find?.. Sris u; — wer. iſt To. 


Meiſter?“) —* 
ie J End 


42) Der tinziae ) platte als es Maſſteun finder; mer 
Spa in diefem ganzen Dia: nigfteng ligbten Griechen und e 
bogen; denn das gleich folgen⸗ Römer Tolche Worefpiefe, wor: 
de Spiel mie dem WorseChrys in ein wirffiher Stachel ver» 
fippus ift fo gar froftig nicht borgen war. 


= 


(49) 
Elench. Diefer Chryſippus hier. | 
Luc. So muß es nur ſeyn meil Gold in feinem 
Nahmen if. Nun, bey Minerven!. fennft du diefe 


geute, Chryſippus, oder haben fie biefes Betragen von 
dir gelernt ?. 


Chryſipp. Du beſchimpfeſt mid —* eine ſol⸗ 
che Frage, Parrheſiades, da ſie vorausſetzt, als ob 
Leute von ſolchem Charakter uns etwas angehen koͤnnten. 


Luc. Das heiſt wie ein braver Mann geſprochen, 
Chryſippus! Der mag alſo auch den Weg der uͤbrigen 
gehen, zumal da er ſo graͤtig iſt, daß wer ihn eſſen 
wollte leicht an ihm erſticken koͤnnte. 


Philoſ. Es mag des Angelns nun genug ſeyn, 
Parrheſiades! Es koͤnnte ſonſt leicht, da ihrer ſo viele 
ſind, einer mit dem Golde und dem Haacken im Maul 
entywiſchen, und du wuͤrdeſt beydes der Prieſterin ver—⸗ 
guͤten muͤſſen. Wir wollen nun einen Spaziergang 
mit einander thun, ich und meine Freundinnen — 
zu den Auferſtandenen. Und fuͤr euch iſts auch Zeit da hin 
zuruͤckzukehren, woher ihr gekommen ſeyd, damit ihr 
euern Urlaub nicht uͤberſchreitet. Ihr aber, Parrheſia⸗ 
des und Elenchus, tretet euere Viſitation an, und 
kroͤnet oder brandmarket, wie ich euch en 
babe, 


Luc. Dein Befehl, 0 Philoſophie, ſoll genau 
vollzogen werden. — Ihr, edelſten der Maͤnner, ge— 
babt euch wohl! — Und wir, Elenchus, wollen uns 

Lucians Werke 1. Th, Sf. _ fogteich | 


( 450 ) 


fogleich auf die Füße machen. um unfern Auftrag zu ° 
vollziehen. — Aber wo follen wir zuerft hin? In die 
Akademie ober in die Stoa? Oder wollen wir vom 
Lyceum anfangen?. Am Ende wird daran nicht viel 
gelegen feyn. Aber das weiß ich, wohin wir gehen 
mögen, werben hir nicht viel Kronen, aber defto öfter 
das Brenneiſen noͤthig haben, 


Drucdfehler 
im erfien Theile 
©. 73. Seile 13. leſe man Zöllengott für Gbttergott. 
©. 74. und 75. find im Texte die auf die Noten fich beziehen: 


ben Zahlen zwenmal meggelaffen. Die Note 
‚ 29. gehört pag. 74. Zeile 10. hinter dag Wort 


mußte, und die N. 32. pag. 75. an den Schluß 


® der sten Zeile. | 

©. 78. 3. $. I. ſchwarzgelb für ſchwarz, gelb. 

©. 141. in der Note, 3. 2.1. zevsußa/naag. 

Ibid. 3. 2. von unten 1. Proſcenio. | 

©. 164. in der Note 343. von unten, lefet Dfchininftan. 
168. 3. 8, v. unten, feße man ein Punctum nach Geſpenſtern. 

192. 3.12. 1. Zauber⸗Formel ſtatt Formeln. | 

208. 3. 8. I. Platanen für Platonen. 

237. 3. 2. von unten im Texte: I. Pözile- 

. 296. in der Tote 3. 6. leſet: drey t. Meilen. 

328. in der Note 3. 9. leſ. Brigbella für Brigalle, 

346. in der Note 3. 2. von unten, I. ihre fiart ihm. 

385.. in der Note Z. 2.b I. Zelten für Zelter. 

386, Sollte in der Note vor den Worten Wieder eines 


BAAR 
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u. ft. ein Zeichen ſtehen, daR ſich diefe Anmer- " 
kung auf die Fataleptifche Einbildung “in Terre 


beziehe. 

404. 3. 5. von unten im Text, I. Plato flatt Pluto, 
405. 3. 12. |, euern fiatt euren 
. 418. 8. 7. I. Stagira. — — 
446. 3. 4. von unten im Texte, l. Meerlieschen, ſtatt linschen. 
. 448 . — man die Zahl der Note 42 hinter die Worte ſtumm 
| j ind, 
[Andere etwa noch vorfommende Fehler, beſonders die den ſaͤch⸗ 

fiihen Setzern ſo gewoͤhnliche Verwechslung des m und a 


RARAR- 


in Dativ und Aceuſativ, wird die Aufmerkſamkeit des Leſers 


leicht verbeſſern konnen.) 





—* 





Druefehlen 
im sweyten Theile 


S. 4. Beile 8. leſet, durch ihre Unarten. 
®. 6 3% 1° Fonnte flatt, koͤnnte. 


Ibid. 3. m. 1. gewachſenen. 

-Ibid, 3. 10. von unten, Zeroen, flatt Herren. 
S. 7. 3. 3 von unten, I. andere flatt andern, 

\ S. 9 3 12. HK mur' ſtatt eine, 

S. nn. 3 6 1 auuch fatt, euch. 

©. 26. 3. 7 von unten, I. dem ſtatt dei. er | 
S. 47. 3 14. 1 einzuſchenken, ſtatt, zu trinken. 
S. 69. 3. 2. im Texte von unten, ſtreicht hingegen aus. 
S. 72. 8. 9 in der Note, I. Phaͤaziern. 
©. 76. 3 8. in der Note, I. mirtelft flatt vermoge. 

Cein Fehler des Manuferipts) 
S. 7. 3. 6. inder Note, &v flatt €. E 
S. 7% 3. 8. in der Note, I. Poltronerie 2 
® 13 3. 5. u. 6. lefet, feinem Donnerkeile. 
S. 144 3. 14 fehlt nach Sand’ das ort feyn. 
Ibid. 3. 3. ven unten in der Note, I. Megara. 
® ısı 3. 6. von uns ind. N. I Boreas fiart Bornas. 
S. 159. 3. 2. in der Note, I. ſtatt des, das. 
S. 17. 38. 18. 1 feinen. 
S. 237. 3. 1. von unten, I mußten flatt muͤßten, wel 
ches einen ganz falſchen Ginn giebt. 
S. 238. 8. 5. in der Note, I. im Original: — 
— S. 265. 8: 2. in der Note, |. veruav. ' “ 

S. 369. 3. »4 I. Euphranor. x 
©. 371 3. 2. inder Motel Pentelifusn. 3-9: die ſt und. 
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